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Vorrede und Einleitung*). 



^ach der Regel, dass ein jeder Aii»eiter sein Hand- 
werks zeug kennen muss, wenn er gute Arbeit 
Dachen will, ist es einleuchtend, dass auch der Arzt sein 
Werkzeug, nämlich die Arzneimittel, deren er sich be- 
dient, kennen muss, wenn er gute Arbeit machen, d. h. 
leicht, schnell und giündlich heilen will. 

Kenntnias der Arzneimittel ist daher eines der 
ersten Erfordernisse für einen Jeden, sei er Arzt oder 

• Nichtarzt , der von Arzneimitteln für sich oder Andere nütz- 
lichen Gebrauch machen will. 

Bekanntlich enthalten aber die meiaten homöopathischen 
Lehrbücher und Hausärzte für den Gebrauch Ton Nichtärzten 
entweder keine Uebersieht über die homöopathischen Heil- 

* mittel und ihre Wirkungen, oder dann meist ungenügende, 
so daas derjenige, dersie gebraucht, mit Mitteln operiren muss, 

ii bloss demNamen nach oder unvollständig kennt, was 
seinem Handeln stets eine gewisse Unsicherheit verleiht , so 
dass er sich von demselben keine eigentliche Eechenschaft 
geben kann. Erat wenn er die Mittel nicht bloss dem Namen 



*) Wir bitten die Käufer dieses Buches , diese Einleitung ja nicht lu 
übewcblagen, sondern mit Auftaerksamkeit zu lesen, da sie Winke und Vor- 
schriften entbält, die s&mmtlich vieljährigcr Beobachtung und Erfahrung 
bewährter Praktiker eataprungea amd und ihnen daher in der Praxis ^ 
Homöopathie von grossem Nutzen sein werden. 



vm 

nach, sondern auch in Betreff ihrer Wirkungen kennt, kann 
er mit Bewusstsein und einiger Sicherheit handeln. 

Diesem TJebelstand abzuhelfen, der von vielen Nichtärzten. 
die sowohl für sich und für ihre Familien, als auch für andere 
Leidende Gebrauch von der homöopathischen Heilmethode 
machen, lebhaft empfunden wurde, und sie dieFactoren kennen 
zu lehren, durch die sie Krankheiten heilen können, ist der 
Zweck dieses Buches. Diese Arzneimittellehre in möglichst 
gedrängter Form, die nach den besten Quellen bearbeitet 
wurde und sich bloss auf die am häufigsten gebrauchten ho- 
möopathischen Heilmittel beschränkt, kann als Anhang zu 
jedem der gebräuchlichen homöopathischen Hand- und Lehr- 
bücher gebraucht werden *). 

Bei den Hauptmitteln ist, neben ihrer eigentlichen Patho- 
genesis (krankheitserzeugenden Wirkungen) , d. h. Beschrei- 
bung ihrer Symptome, auch angegeben worden, für welche 
Constitutionen , Temperamente, Geschlechter, Altersstufen 
u, dgl. m. sich dieselben (soweit solches bis jetzt aus der Erfahrung 
bekannt ist) vorzugsweise eignen, indem diese , bei den meisten 
andern Charakteristiken der homöopathischen Mittel fehlenden 
Angaben die Wahl des richtigen Mittels oft sehr erleichtern. 

Bei den Pflanzen- uncLThiermitteln ist auch der Theil der 
Pflanze oder des Thieres angegeben, aus welchem die Arznei 
bereitet wird, und bei allenMitteln das officinelle Präparat 
(ob Tinctur, Essenz**), Lösung oder Verreibung). So- 
dann ist auch angegeben, ob das Mittel giftig ist oder nicht. 
Dieses wird durch Kreuze (f ) hinter dem Mittelnamen bezeich- 
net und ?jvar in drei Graden, nämlich 1. milde oder 



*) Das3 diese Arzneimittellehre einem wirklichen Bedürfniss entspricht, 
beweisen die bisherigen fünf, innerhalb 6 Jahren erschienenen Ausgaben, 
wovon die 4. und 5. in doppelter Auflage. (4000 Exempl.) 

**) Tincturen werden mit Weingeist aus trockenen Substanzen, 
Essenzen aus frischen, saftigen Pflanzen bereitet. Man nennt sie aber 
im gewöhnlichen Sprachgebrauch auch Tincturen. 




Bcliwache Gifte (raitf bezeichnet), die bloss in raasaivenoäer' 
allop attischen Dosen vergiftend wirken, 2) entschiedene 
Gifte (mit ff bezeichnet), die auch in tiefen Potenzen (1 — 'äD.) 
■ _bei unvorsichtigem Gebrauch in zu oft wiederholten Gaben 
^IVergiftungaerscheinungen hervorrufen können, und endlich 3) 
^K'heftige oder heroische Gifte (mit ff f bezeichnet), deren 
Bf Anwendung die grösste Vorsicht erfordert, und die nicht tiefer 
^Lals in der 6. D. Potenz und nicht zu oft wiederholten Gaben 
^»angewendet werden dürfen, wenn man nicht vergiftend wirken 
Hund dadurch schaden will. 

H Kebstdem wurden auch die Antidote, d. h. die Mittel an- 

ff gegeben, die als Gegenmittel bei zu heftiger, oder auch 
nachtheiliger Wirkung des beschriebenen Mittels sollen an- 
gewendet werden können. Da nun aber die als Antidote an- 
1 gegebenen homöopathischen Mittel nur nach dem homöopa- 
thischen Princip der Syraptomähnlichkeit antidotarisch wirken 
können, so folgt daraus, dass sie dem angewendeten Mittel 
mehr oder weniger verwandt oder ähnlich sein müssen und 
demnach auch zu denjenigen Mitteln gehören, die, bei aus- 
bleibender Wirkung, statt des angewendeten Mittels in die 
fcWahl fallen und je nach dem Fall angewendet werden können. 
ine Ausnahme davon macht jedoch Camphora, welche — 
^Siach Hahneraann's Angabe — die besondere Eigenschaft 
iahen soll, die Wirkung fast aller Mittel, namentlich aus dem 
1- und Thierreich, aufzuheben*). Mit dieser soll aber 
*uch ihre Wirkung aufhören , und sie kann folglich auch das 
bekämpfte Mittel als Heilmittel nicht ersetaen, wie die andern 
homöopathischen Antidote. Ferner sollen auch höhere und 
höchste Potenzen als Antidote niederer Potenzen des gleichen 
•»Mittels dienen, umgekehrt aber nicht*'). 

*) Ob diese EigeuBohaft durchaus sicher uud gewiss ist, wird yielerseit« 
wweifelt. Neiiere Beobachtungen und Erfahrungen liierüber fehlen jedoch, 
daw diese Frage noch offen bleibt 

'] Die Gegenmittelfrage liegt überhaupt uocU fte\a \s 



Eigenthümlich ist es und wird auch vielen Lesern des 
Buches auffallen, dass bei fast allen Mitteln gegensätzliche 
oder widersprechende und alternirende Wirkungen angeführt 
werden, wie z. B. Verstopfung und Diarrhöe, Schlafsucht und 
Schlaflosigkeit, vermehrter und verminderter Harn, Aufregung 
und Depression u. a. m. Es beruht dieses auf der Eigenschaft 
des Mittels: primäre und secundäre Wirkungen, Erst- und 
Nachwirkungen hervorzurufen, wobei die Nachwirkung das 
Gegentheil der Erstwirkung ist. Häufig aber wechseln diese 
Wirkungen ab , indem oft zuerst die Nachwirkung als Erst- 
wirkung auftritt und dann diese auf jene als Nachwirkung folgt. 
Daher kann man beide Wirkungen homöopathisch nach dem 
Aehnlichkeitsgesetz in Krankheiten verwerthen, wenn das 
Mittel der das Allgemeinleiden hervorrufenden Ursache 
entspricht. Darum reicht man z. B. Nux vom. bei Verstopfung 
wie bei Diarrhöe, wenn sie dem Allgemeinleiden überhaupt 
entspricht. Es muss also stets die Ursache, die Veranlassung 
der Krankheit aufgesucht werden, wenn man mit Sicherheit 
das passende Mittel finden will. Die Symptomenähnlichkeit 
die' sehr oft täuscht, da die Kranken sehr oft übertreiben oder 
nicht Alles sagen (das mechanische Symptomendecken), ist es 
nicht allein , welche bei der Mittelwahl leiten soll, sondern zu 
allererst die materielle Ursache, die Wurzel des Leidens 
(ob Verkältung, Indigestion u. a m.), und erst in zweiter Linie 



wird im Allgemeinen von vielen Homöopathen für sehr untergeordnet an- 
gesehen, so dass wir derselben auch keine besondere Wichtigkeit beilegen 
und sie eigentlich nur in dem Sinn betrachtet wissen möchten , als sie dem 
Leser Anhaltspunkte giebt über die Mittel, die mit dem beschriebenen einige 
Verwandtschaft und Aehnlichkeit haben, daher denn auch neben den angeb- 
lichen Antidoten andere verwandte oder analoge Mittel, nach Mitgabe der 
benutzten Litteratur, angeführt werden. Uebrigens scheinen alle diese An- 
gaben von Antidoten, analogen und verwandten Mitteln mehr auf unbe- 
stimmten Voraussetzungen und theoretischen Annahmen zu beruhen, als 
auf Erfahrung und sichern Beobachtungen aus der Praxis. Man darf daher 
denselhen keinen allzuhohen Werth beilegen. 



XI 

die Symptomenähnlichkeit. Vorerst muss durch genaue Exa- 
mination und Untersuchung, durch Auge und Ohr, durch 
Palpation, Percussion und Auscultation der Sitz und die Art 
des Leidens ermittelt werden, um eine genaue Diagnose zu er- 
halten. Denn ein alter Spruch sagt nicht vergeblich; „Quibene 
distinguit, bene curat" — Wer genau unterscheidet, curirt gut. 
Vorerst müssen die objectiven (materiellen) Symptome und 
Wirkungen des Leidens eruirt werden, die subjectiven Sym- 
ptome kommen erst nachher. Also zuerst genaue und gründliche 
Diagnose. 

Was die ebenfalls angegebene Wirkungsdauer der Mittel 
betrifft, so beruht diese hauptsächlich auf den Angaben Jahres, 
deren Richtigkeit jedoch, in Betreff ihrer Länge , von vielen 
Homöopathen bezweifelt wird. Man wird daher wohlthun, sich 
nicht zu sehr auf dieselbe zu verlassen, indem dadurch manche 
Heilung verzögert oder auch vereitelt werden könnte. 



Die Potenz oder Verdünnung betreffend, in der das be- 
schriebene Mittel am besten anzuwenden sein soll , so ist die- 
selbe jeweilen bei der Mehrzahl der Mittel nach Mitgabe der 
benutzten Litteratur angegeben. Da, wo dieselbe nicht ange- 
führt ist, ist anzunehmen, dass man die bjßste noch nicht weiss, 
oder dass, je nach Umständen, alle Potenzstufen gleich gut an- 
wendbar sind. 

Im Allgemeinen gilt als Regel, dass bei den mine- 
Iralischen und metallischen Mitteln (mit wenigen Aus- 
nahmen, die angeführt werden), sowie bei Carlo ^ Graphit^ 
Lycopodium und Thuja die höheren Potenzen (15 — 30) die 
wirksameren und bewährteren sind. — Bei Thuja soll sogar 
die physiologische Wirkung bis zur 1000. Potenz zuneh- 
men*)?! Bei den Mitteln aus dem Thier- und Pflan- 

*) Da nun ziemlich allgemein die Decimalscala (1 zu 9) zur Verdüxv- 
nung der Arzneimittel als die N o r m a 1 s c al a adop\ivi\. \ä\. , ^o \i«L\^^^ ^'^^ 
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zenreiche sind die tiefen Potenzen (z. B. bei Campher ^ 
Moschus u. a.) oft einzig wirksam. In der Regel erheischen 
acute und heftig auftretende, lebensgefährliche Krankheiten, 
in allen Altersstufen und bei allen Personen, mehr mittlere 
(6 — 15) und niedere (1 — 3) Potenzen, nach Umständen sogar 
auch ürtincturen. Für chronische, schleichende, langsam 
verlaufende , verschleppte oder tief eingewurzelte Krankheiten 
hingegen eignen sich die höheren, hohen und höchsten 
Potenzen (15 — 30 bis 200 und höher) besser, weil sie tiefer 
wirken und ihre Wirkung in der Regel länger dauert. Im 
Allgemeinen eignen sich die Mittel aus dem Thier- und 
Pfanzenreich besser für acute oder frisch entstandene 
Fälle, weil sie rascher wirken. Dagegen eignen sie sich, einige 
Ausnahmen abgerechnet (wie z. B. Thuja u. a.) , weniger für 
chronische oder eingewurzelte Leiden , für die sich dann aber 
die metallischen und mineralischen Mittel, welche mit 
einigen Ausnahmen (wie v. B.Arsenik u. a.) langsam, aber nach- 
haltig wirken, besser eignen. Also in der Regel in acuten 
Krankheiten, besonders im Anfang, die ersteren Mittel, in chro- 
nischen und bei Nachwehen von ersteren , zur Vollendung der 
Heilung, die letzteren, doch Alles cum grano salis, da es keine 
Regel ohne Ausnahme giebt. 

Kinder und jüngere Personen, sowie nervöse, 
hysterische, empfindliche und reizbare Kranke sind, be- 
sonders bei chronischen und constitutionellen Leiden, meist 
für h ö h e r e Potenzen empfänglicher, als sonst normal gesunde 
Personen und als solche des mittleren und höheren Lebens- 
alters. Hingegen dauert die Wirkung bei solchen meist nicht 
lange. Auch will man gefunden haben, dass Landleute, so. 
wie die, welche eine einfache, massige und nüchterne Lebens- 
weise befolgen, körperliche Arbeit verrichten , sich viel bewe- 

alle Potenzangaben in dieser Arzneimittellehre auf die Decimalscala. (Die 
Centesimalscala ist 1 zu 99, demnach entspricht die erste Centes.-Fotenz 
Jer % Decim. -Potenz, die 2. der 4., die 3. der 6. u. s. f.) 




1 und viel im Freien aufhalten, besser auf Arzneien leägieren, 
als Städter, oder solche, die eine sitzende Lebensart, oderüber- 
l^upt ein überfeinertes Genuaslebeii führen und dass daher bei 
enen höhere Potenzen meist sehr gut anschlagen und heil- 
Bain' wirken, welche bei diesen oft ohne Erfolg bleiben. 

Torpide (gefühllose, abgestumpfte) Naturen oder reiz- 
lose Personen, sowie Krankheiten mit Mangel an ßeaction 
oder Lebenstbätigkeit erfordern in der Regel niedere Poten- 

1 (oder hier und da auch Hochpotenzen). 
BeiDiätfehlern und Unordnungen in den ersten Wegen 
erweisen sieb höhere Verdünnungen oft unwirksam und sind 
daher mittlere und niedere vorzuziehen und sicherer im 
Erfolg. Ueberbaupt aber muss sich der ausübende Homöopath 
.alle Potenzstufen, ohne Ausnahme, offen behalten, wenn er 
Erfolg haben will, und sollte sie daher, wenigstens in Betreif 

■ Polychreste'). stets vorräthig haben. Jedenfalls aber 
muss man sich vor dem Reiten auf nur einer Potenz, mag es 
die 3. oder SO. sein, als einer zwecklosen Einseitigkeit und 
AnsBcbliesslicbkeit hüten, die sehr oft zu Misserfolgen führt, 
denn keine Potenz ist die absolut beste, alle haben ihre Be- 
lechtigung im gegebenen Falle, je nach der Art der Krankheit 
und der Individualität des Patienten, und wenn auch die bei 
den einzelnen Mitteln angegebenen Potenzen als die Regel an- 
gesehen werden können, so sind sie doch nicht als maassgehende 
nnd ausschliessliche Vorschrift zu betrachten , von der nicht 
abgegangen werden dürfe. 



•) UnterPolychrcaton versteht man Mittel, die ein violaeitiges imd 
tuBgedehnteB Anwendungsgebiet hüben, daher selbst in deu kleinsten Apo- 
theken nicht fehlen dürfen. Zu denselben gehören besonders; Aconit, An- 
monium, Apis, Amica, Bdladtmna, Bryonia, Calcarea carb., Carbo veget., 
Chamomißa, China, Separ, Ipecacuanha, Mereur, Nux vom., Phosphor, 
FvUatiÜa, Rhu» toxicod., Sepia, Silicea, Sulphur, Tfaya, Veratrum. etc. 
Uebtigens ist darüber, welelic Mittel Polyohreate sind, und welche ea nicht 
1, nichts Oewiases und Ueberein stimmen des von den Eomöoiiathen sjaot 
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Bei vielen Patienten verursachen tiefe Potenzen (1 — 3) 
unangenehme Erstwirkungen, oder sogenannte Arznei- 
verschlimmerungen, die zum Heilzwecke Nichts nützen, 
ja eher die Heilung aufhalten , die Kranken erschrecken und 
oft von der Homöopathie abwendig machen und daher lieber 
vermieden werden sollten. Bei solchen Patienten sind dann 
die mittleren Potenzen (6—15) oder die höheren und hohen 
(15 — 30) besser. Hochpotenzen (30 — 200 und höher) ver- 
ursachen sehr häufig bei höchst empfindlichen und reizbaren 
Personen ebenfalls unangenehme Verschlimmerungen, die oft 
lange anhalten, schwer zu beseitigen und daher besser zu ver- 
meiden sind, wenn man cito, tuto und jucunde (schnell, sicher 
und angenehm) heilen will. Bei solchen Personen erweisen 
sich dann häufig gerade die tiefen Potenzen als weniger an- 
greifend (wie auch das Umgekehrte oft der Fall ist) . In dieser 
Beziehung ähneln sich die tiefsten und höchsten Potenzen und 
zeigen, dass auch hier sich oft die Extreme berühren. Am mil- 
desten scheinen die mittleren Potenzen (6 — 15) zu wirken, 
die daher auch immer beliebter werden. 



In Betreflf der Wiederholung der Mittelgaben, so hat 
man, durch Erfahrung belehrt, zum Vortheil der erfolgreichen 
Praxis der Homöopathie schon längst die abstrakte Regel 
Hahnemann's, in jedem Krankheitsfall nur eine einzige 
Mittelgabe anzuwenden, verlassen, und in neuerer Zeit ist 
man sogar auch von der Praxis der früher, gestützt auf die 
vermeintliche lange Wirkungsdauer der Mittel, nur selten und 
nach grösseren Zwischenpausen in chronischen Krankheiten 
verabreichten Mittelgaben vielfach abgegangen und giebt diese 
nun, wenn, wie oft, ein Stillstand in der Besserung eintritt, 
ohne die vorausgesetzte nachhinkende Besserung abzuwarten, 
häufiger und zwar mit gutem Erfolg. 

In acuten und höchst acuten Krankheiten, mit Le- 
hansgefahr und raschem Verlauf, sowie nach Verkältungen 



and bei frisch entstandenen Fällen von Unwohlsein oder 
Schmerzen empfiehlt es sich, besonders im Anfang, sehr häu- 
fige, rasch auf einander folgende Gahen und viel rascher ala es 
meist geschieht, anzuwenden, selbst bis auf 5 Miauten Zwiachen- 
zeit herab, wobei es vortheilhaft ist, hier und da die Potenz zu 
■wechseln. Je heftiger, acuter, rascher verlaufend die Krank- 
heit ist, und wenn Lebensgefahr vorliegt, je häufiger muss man 
einnehmen. 

In chronischen Krankheiten und langsam verlaufenden 
Leiden dagegen dürfen, ja müssen die Gaben seltener ver- 
' abreicht werden, und zur Beschwichtigung der Ungeduld der 
Patienten können sie mit Nihilpulvern (unarzneiüche 
Kügelchen oder Pulver ■ — oder, wenn flüssig, reiner Weingeist) 
auseinandergehalten werden. Sobald die Wirkung eines Mittels 
(dieBesserung) entschieden stillsteht oder aufhört, ist dasselbe, 
■■wenn es noch angezeigt igt, zu wiederholen, oder, wenn es nicht 
mehr zu passen scheint, durch ein anderes, dem vorhandenen 
Krankheitszustand besser entsprechendes IVUttel zu ersetzen, 
Auf Wochen- oder monatelange Wirkung kann man sich nie 
sicher verlassen. 

Naturen mit schwacher ßeaction und erschöpfte Perso- 
nen erfordern jedoch etwas häufigere Wiederholungen, wobei 
jedesmaliger Wechsel der Potenz, oder Zwischenschieben eines 
anderen ähnlichen Mittels, meist besseren Erfolg aufweist, als 
Beharren auf einer uud derselben des gleichen Mittels, gegen 
deren Reiz der Organismus sich abstumpft und dann nicht 
mehr gehörig reagiert. Mit den Potenzen überhaupt hier und da 
mi wechseln (von unten nach oben und umgekehrt} ist, wenn 
1 und dasselbe als passend erkannte Mittel längere Zeit fort- 
gebraucht werden soll, eine bewährte und empfehlenswerthe 
Praxis. Namentlich empfiehlt es sich, bei veralteten clironi- 
achen Uebeln das oder die passenden Mittel längere Zeit in 
'Immer hoher steigenden Potenzen fortzu gebrau eben. Ebenso 
jst die Praxis, es rait einem ähnliclieiv, eben^wÄ* ■^we&e.-vÄ.ft-ö. 
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Mittel hier und da zu vertauschen , oder mit demselben abzu- 
wechseln, zu empfehlen, ganz besonders dann, wenn sich in der 
Besserung ein Stillstand einstellt. Zeigen sich hingegen Arz- 
neiverschlimmerungen , so muss das Mittel auf so lange aus- 
gesetzt oder vertauscht werden, bis sich diese verloren haben, 
oder man geht definitiv zu einem andern passenden Mittel über. 
Bei chronischen Leiden, wo nur selten, einmal, höchstens zwei- 
mal im Tag, Arznei eingenommen wird, ist es am besten, die 
Mittel Morgens früh nüchtern beim Erwachen einzunehmen, 
da sie, zu dieser Zeit eingenommen, erfahrungsgemäss viel ein- 
dringlicher und — wenn man bei homöopathischen Mitteln so 
sagen darf — energischer und nachhaltiger wirken. 



Nach den bisherigen Beobachtungen erfahrener Aerzte er- 
zeigt es sich sehr oft als vortheilhaft, bei chronischen Leiden 
die Behandlung mit einer höheren Potenz zu beginnen und, 
wenn das Mittel sich als das richtige erweist, allmählich stufen- 
weise zu den mittleren und niederen Potenzen herunterzu- 
steigen (im Gegensatz zu dem weiter oben Gesagten), während 
man bei Nachwehen und Rückständen acuter Krankheiten 
umgekehrt nach und nach von den tiefen zu den hohen Poten- 
zen übergeht. Man sieht daraus, dass dem denkenden Ho- 
möopathen verschiedene Methoden und Wege offen stehen, um 
seine Zwecke zu erreichen, und dass er, je nach Fall und Indi- 
vidualität, zwischen entgegengesetzten Verfahrungsarten die 
Wahl hat, die beide ihre Berechtigung haben. 

XJeberhaupt aber kommt es bei den homöopathischen 
Mitteln gar nicht auf regelmässiges 1-, 2-, 3-, oder mehrstünd- 
liches Einnehmen an, wie bei den allopathischen Mitteln. Man 
muss sich für die Wiederholungen des Einnehmens einzig 
durch die Wirkung, denErfolg bestimmen lassen. Bessert sich 
der Zustand, so wartet man länger , um wieder einzunehmen, 
bessert er sich nicht , so nimmt man häufiger ein , als vorge- 
schrieben. Das zu häufige Einnehmen, wenn es bessert, hat den 
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Nachtheil, dass die eue Gabe die Heilnachwirkung der 
vorherigen Gabe durchkreuzt und stört und oft Verschlimmerung 
erzeugt, denn man muss nicht vergessen, dass die Erstwirkung 
der homöopathischen Mittel, nach dem Lehrsatz »similiasimili- 
busff, der Krankheit oder dem Leiden ähnliche Symptome 
hervorruft. 

Li Betreff der Grösse der Mittelgaben ist es, im Gegen- 
satz zu den Vorschriften vieler homöopath. Aerzte, welche 
10 — 15 Kügelchen, oder 3 — 5 Tropfen vorschreiben, vollkom- 
men genügend, um alle nur wünschbare und beabsichtigte 
Wirkung des Mittels zu erhalten, wenn man auf ein Tischglas 
Wasser (das Wasser muss aber vollkommen klar, frisch und 
rein sein) ein bis zwei Tropfen flüssige Potenz, oder in trocke- 
ner Form drei bis fünf Kügelchen (je nach Grösse), oder eine 
kleine Messerspitze voll Verreibung nimmt. Das Wasser muss 
nach der Auflösung am besten mit einem beinernen oder 
Hom-Löffel heftig umgerührt und das Glas am besten mit 
einer reinen Untertasse — nicht mit irgend welchem Papier 
oder Buche ; welches dem Wasser seinen oft unreinen Ge- 
ruch mittheilt und das Mittel verunreinigt — bedeckt werden. 
Davon nimmt man auf einmal ein ganz kleines Schlückchen (ca. 
y2 Kaffeelöffel voll). Trocken eingenommen genügen zwei bis 
drei Kügelchen, oder eine Federmesserspitze Verreibung, 
trocken auf die Zunge genommen, die man auf derselben zer- 
gehen lässt. Es versteht sich übrigens von selbst, dass bei 
höchst gefahrlichen und acuten Krankheiten Ausnahmen von 
dieser Gabengrösse vorbehalten bleiben müssen. Die Mittel- 
auflösungen müssen jeden Tag frisch bereitet werden. Mit 
solchen kleinen Mittelgaben, besonders niederer Potenzen, 
riskirt man viel weniger, unangenehme Arznei Verschlimmerun- 
gen zu bewirken, als mit den häufig viel zu gross angegebenen 
und YOigeschriebenen Gaben. In normalen Fällen genügen 
diese Gtiben bei richtig getroffener MiUe\Yja\A\TXiTCißx^ \e«si.\si. 

Uomöoputbiacbe ArzBeimittellehie, \k 
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der Homöopathie gilt der Lehrsatz: „Viel hilft viel" 
nicht. 

In Betreff der äusserlichen Anwendung der homöo- 
pathischen Mittel neben der innerlichen , welche schon von 
f{* Hahnemann empfohlen wurde, so ist, abgesehen von der 
bekannten Anwendung der homöopathischen Tincturen zu 
äusserlichem Gebrauch, hierüber zu bemerken, dass diese, die 
eine Zeit lang ziemlich vernachlässigt worden war , in neuerer 
Zeit mit Recht wieder mehr in Aufnahme gekommen ist und 
von vielen homöopath. Aerzten warm empfohlen wird. Sie 
eignet sich — wie sich übrigens von selbst versteht — haupt- 
sächlich für örtliche Leiden, bei denen äusserlich die ver- 
dünnte Tinctur , oder auch eine niedere Potenz des innerlich 
angewendeten Mittels, entweder eingerieben oder in Aufschlä- 
gen aufgelegt oder auch subcutan mit einer Hautspritze ein- 
gespritzt wird. Letzteres soll, namentlich bei heftigem Fieber 
mit Aconit am Unterarm angewendet, sehr rasch wirken. Die 
Heilung des Leidens wird dadurch sehr befördert und be- 
schleunigt, und es kann daher dieses Verfahren als erprobt 
empfohlen werden. (Vergleiche übrigens den Anhang hier- 
nach Seite XXVI.) 

Wenn nun auch etwas über die Diät gesagt werden muss, 
so bekennen wir offen und unumwunden, dass wir uns mit den 
herkömmlichen stereotypen und abstracten (nicht auf Erfah- 
rung beruhenden) Diätvorschriften enragirter Homöopathen nie 
einverstanden erklären und befreunden konnten , sie vielmehr 
stets als eine arge Uebertreibung betrachteten, die der Ho- 
möopathie und ihrer Accreditirung und Verbreitung weit mehr 
geschadet, als genützt hat, weil ihr allein bekanntlich von 
den Gegnern alle Erfolge und Heilungen zugeschrieben werden, 
während es doch bekannt ist, dass von jeher die wenigsten ho- 
möopathischen Patienten sie, wenigstens in ihrer ganzen Strenge 
befolgten und auch heute noch nicht (vielmehr immer weniger) 




efolgen und — trotzdem curirt werden 1 Beweis,, dass die 
löopathischen Mittel, wenn sie die rechten für den vor- 
igenden Fall sind, durch Alles hindurch wirken und den 
Zweck, die Heilung, Diät hin, Diät her, ungestört und sicher 

SS ja auch durch Tausende von Fällen, dass, nach 
erfolgloser allopath. Behandlung mit den beliebten starken 
Arzneien, oft in den verzweifeltsten Fällen die infinitesimalen 
■homoopath. Mittel rasch Hilfe und Heilung brachten, also 
■wirkten, obschon der Körper des Kranken so zu sagen noch von 
allopathischen, oft sehr starken und giftigen Arimeien gesättigt 
war, Stoffe, die der Organismus noch nicht Zeit gehabt hatte 
auszuscheideu. Diese, die doch jedenfalls antido tarisch er wirken 
'müssten , als die so einseitig verpönten unschuldigen Genuss- 
mittel, neutralisiren die Wirkung der homöopathischen Mittel 
'jedoch nicht im Geringsten. Es beweist dieses klar , dass die 
besprochene Diät für die Heilung ohne Nutzen ist, und die 
infinite simalen Mittel sich durch materielle Stoffe in der Wirkung 
nicht stören lassen. 

Nebstdem unterliegt es auch nicht dem mindesten Zweifel, 
dass diese für unentbehrlich gehaltene Diät durch ihre über- 
triebene und physiologisch ganz unbegründete Strenge schon 
von Anfang an viele Kranke von der Homöopathie abge- 
schreckt und dadurch ihrer Verbreitung empfindlichen Ab- 
bruch gethan hat.') Es steht somit fest, dass sie ein grosser 
iSchaden für die Homöopathie ist, irad dass es daher Zeit wäre, 
Bie einmal entschieden uberBoid zu werfen, üebiigens haben 

•) Wenn man in irgend einem tomöopath. Lehrbuch die, strengen Ho- 
AtOopathen naciigeBchTiebene homoopath. Diät sich ansieht, so wird man 
irte au dem Verstand des Urhebers, sowie der NachBehreibet desselben, und 
■VeisB am Ende nicht, v/ie nmn seinen Speisezettel mit der nothwendigea 
Abwechslung darnach einrichten soll, wie man die Speisen wOnen, und wie 
Barn sich am fremden Tisch verhalten soll, um nicht gegen die DiSt lu ver- 
Ittossen. Diese Diät ist ein eigentliches Unding und auf keine Weise physio- 
logisch und hygieinisch zu begründen. 
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sie bereits viele einsichtige und unbefangene homöopathische 
Aerzte beseitigt*), weil sie wohl wissen, dass sie in 9 Fällen von 
10 doch nicht befolgt werden kann oder will, und sie auch 
confidentiell für eine arge XJebertreibung halten, und meist 
selbst nicht befolgen, — also mit dem sogenannten guten 
Beispiel nicht vorangehen ! 

Denn z. B. den Genuss von Tabak — ein eigentliches 
G i f 1 1 — sich und Andern unbedenklich erlauben**) , dagegen 
Kaffee, Thee, Wein und Gewürze etc., die von Millionen 
von Menschen, ohne Schaden für ihre Gesundheit und ihr 
Leben, täglich reichlich genossen werden, verbieten, ist 
doch gar zu widersprechend und ungereimt. 

Dass Kranke eine Diät befolgen müssen, versteht sich 
ganz von selbst. Jedermann ist damit einverstanden, nur kann 
und darf sie — es bedarf dieses weiter keines Nachweises — 
für alle Kranke und Leidende nicht eine und dieselbe 
sein, wie man dies früher wollte, alle Kranke über einen 
Leisten schlug und diese Diät acut und chronisch Kranken, 
Reconvalescenten , Schwachen und Starken, Männern und 
Weibern, Kindern und Erwachsenen, Reichen und Armen ohne 
Unterschied vorschrieb. 



*) Siehe auch »Lehrbuch der homöopathischen Therapie« 
(Verlag von Dr. W. Schwabe), 5. Aufl., I. Bd., S. 120, wo der Verfasser eben- 
falls sich von der stereotypen Diät lossagt. 

**) Die meisten Lehr- und Handbücher der Homöopathie verbieten den 
Tabaksgenußs nicht allgemein, sondern nur bei gewissen Krankheits- 
formen, wo derselbe nachweisbar nachtheilig einwirkt (unter anderen z. B. 
die Lehrbücher von Brückner, Brandt, Hering, Hirschel, v. Grauvogl, Goul- 
lon, Jahr, Cl. Müller, Puhlmann [Therapie von Dr. Schwabe], Vogel, Weil, 
sowie der Lutze'sche Diätzettel; einzig Gerhardt verbietet allgemein das 
Tabakrauchen) , dagegen eine Unzahl anderer Genüsse, die viel unschuldiger 
und an sich gewiss unschädlich sind, was vom Tabak nicht gesagt werden 
kann. Heisst das nicht »Mücken seihen und Kameele verschlucken«?? und 
reducirt es sich nicht auf blosse blinde Nachbeterei, die doch endlich auf- 
hören sollte? 
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In acuten, besonders fieberhaften, Krankheiten versteht 
sich die Diät eigentlich von selbst, indem die Kranken meist 
keinen Appetit und Hunger haben, strenges Fasten die 
Hauptdiät ist, und allenfalls bloss flüssige, reizlose Nahrungs- 
mittel (dünne Wassersuppen, Gersten- oder Haferbrühe) ver- 
tragen werden. Aufregende Getränke aber, wie Wein, Bier, 
Kaffee, Thee, sind zu vermeiden. Nach denselben aber gebe 
man den Reconvalescenten leicht verdauliche , aber nahrhafte 
und kräftigende Speisen, man erlaube ihnen, massig, gesunden, 
reinen, alten Wein zu trinken, man gebe ihnen das, wonach sie 
besonders gelüsten und Appetit haben, massig, d. h. nur 
wenig auf einmal , aber oft. Reconvalescenten aus schweren 
Krankheiten müssen diätetisch wie Kinder behandelt werden. 

Bei chronisch Kranken müssen, nach dem Lehrsatz: 
Tolle causam! — Hebe die Ursache auf! — vor Allem alle Speisen, 
Getränke und Genüsse, die möglicherweise die Krankheit mit 
veranlasst haben, oder die sie nähren und unterhalten, es mag 
betreffen, was es will (Tabak, versteht sich, mitin be- 
griffen), unbedingt verboten werden. Im üebrigen muss 
die Diät ganz der Individualität , dem Alter, dem Geschlecht, 
der Gewohnheit und dem Speisezettel des Landes , sowie der 
Constitution, den Krankheitsdispositionen, und ganz speciell 
der Art und Natur der vorhandenen Krankheit (wie auch den 
Jahreszeiten) angepasst werden.*) Im üebrigen darf die gewohnte 
Ernährungsweise des Patienten so wenig wie möglich gestört 
oder verändert werden**), indem solche Aenderungen, wie sie 



*) In Bezug auf diespeciellen Diätverordnungen verweisen wir auf 
die vorhandenen diätetischen Lehrbücher, sowie auf die Einleitung zur neuen 
homöopathischen Therapie, herausgegeben vonDr. Willmar Schwabe. 
**) Bei Ausschlagskrankheiten und Neigung zu Geschwüren, 
Geschwülsten, Eiterungen u. d. m., bei sogenannter unreiner Haut, un- 
reinem Blut istjedoch vor Allem und unbedingt der Genuss des Schweine- 
fleisches, frisch und gesalzen, sowie geräuchert, zu verbieten, indem es 
Gift für solche Krankheiten und Dispoßitionen lal, ^\^\. ^J2aÄW!Ä\. \saX» 
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die einseitige homöopathische Diät und Lebensweise vom 
Patienten verlangt, durch ihre Ungewohnheit meist Verdau- 
ungsstörungen verursachen und die Ernährung beeinträchtigen 
oder in Unordnung bringen , wodurch die Mittelwirkung viel 
eher gestört oder neutralisirt, als befördert und unterstützt wird. 

Also Diät mit Verstand, Umsicht, Unterschei- 
dung und strenger Individualisirung und vor Allem 
grosse Massigkeit im Essen und Trinken, strenge Ver- 
meidung aller Magenüberladungen und Excesse , besonders in 
Baccho et Venere (Trunk und fleischliche [physische] Liebe). 
Damit wird mehr ausgerichtet, die Heilung viel mehr be- 
fördert, als mit der Befolgung der übertrieben strengen homöo- 
pathischen Diätvorschriften, besonders wenn bei dieser, wie so 
häufig, doch unmässig gelebt wird und hier und da Excesse im 
Essen und Trinken begangen werden (was leicht begreiflich — 
und gemssermaassen erklärbar und entschuldbar ist), um 
sich für die Entbehrungen von gewohnten lieben Genüssen zu 
entschädigen und zu erholen. 

Unbegreiflich, dass die Homöopathen, die, im Gegensatz 
zu den allzu gern generalisirenden Allopathen, mit Recht so 
grossen Werth auf das Individualisiren bei der Diagnose und 
therapeutischen Behandlung setzen oder setzen sollten, bei der 
Diät in den Fehler des Generalisirens und Alles über einen 
und denselben Leisten schlagen, verfallen können und ihrer 
Inconsequenz nicht einmal recht inne werden ! 

Nebstdem vertraue man dem Instinct der Kranken, 
vorab der acut Kranken, und gebe ihnen das, wonach sie ein 
unwiderstehliches Verlangen äussern, und dränge ihnen nichts 
auf, wogegen sie entschieden Widerwillen oder Abneigung 
haben.*) 



Moses, dsr weiseste Gesetzgeber aller Zeiten, den Juden, die zu Haut- 
krankheiten [Aussatz!!!] geneigt sind, das Schweinefleisch verboten.) 

*) Diese Instinctforderungen der Kranken stehen aber oft in 
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Ganz neu und noch in keiner Beschreibung der homöo- 
pathischen Mittel enthalten ist die Beschreibung der Mittel 
in ihrer Anwendung bei den Krankheiten der Hausthiere 
(nach Böhm), welche auf den mehrfach ausgesprochenen 
Wunsch von Landwirthen, Freunden der Homöopathie, bei- 
gefugt worden und geeignet ist, diese Arzneimittellehre auch 
für Thierbesitzer brauchbar zu machen. Es wird durch diese 
Beschreibungen deutlich und klar nachgewiesen (durch Ver- 
gleichung der Arzneisymptome beim Menschen mit denen bei 
den Thieren), dass unsere homöpathischen Mittel auf die Thiere 
ganz ähnlich, ja beinahe identisch gleich einwirken, wie auf 
den Menschen, so dass sie, so zu sagen, in den gleichen Krank- 
heiten bei Beiden mit Erfolg in Anwendung gebracht werden 
können. 

Durch diese Kenntniss der Mittelwirkung auf die Thiere 
erweitert sich der Gesichtskreis des Homöopathen, seine 
Mittelkenntniss gewinnt an Umfang und Sicherheit und 
macht es ihm möglich, sowohl nach Analogie des Menschen 
mit den Thieren, als auch umgekehrt ärztlich zu handeln, ein 



einem seltsamen und grellen Widerspruch mit den Vorschriften und Ver- 
boten der homöopathischen Diät, da sie nicht selten sich gerade auf das 
erstrecken, was diese auf das Absoluteste verwirft, und was dennoch ge- 
nossen oft den überraschendsten und glücklichsten Einfluss auf die Heilung 
und Genesung der Kranken ausübt! Sie sind eine belehrende Illustration 
über den Werth dieser Diät. Das angebliche antidotarische Verhältniss des 
arabischen Kaffees zu vielen homöopathischen Arzneien betreffend, wie z. B. 
Aconit., Bellad,, Bryonia, Cham., Coccul., Ignatia, Ipecac, Syosc, Lyco- 
pod.t Niix V., JPhosph., Puls., Veratrum, so beketinen wir (eine ausgesprochene 
Nux vomica- Natur), die wir täglich starken Kaffee gemessen, nie etwas da- 
von wahrgenommen zu haben, ebensowenig wie viele andere eifrige An- 
hänger der Homöopathie, da bei uns, wie bei diesen, obige Mittel stets auf 
dasCorrecteste undErfolgreichste wirken. Dieses antidotarische Ver- 
hältniss beruht jedenfalls auf einer irrigen Annahme und jedenfalls mehr 
auf der ungerechtfertigten und leidenschaftlichen Feindschaft Hahnemann's 
gegen den Kaffee, als auf objectiven und sicheren Beobachtungen und Er- 
fahrungen. 
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Vorthell , der von selbst einleuchtet und der Homöopathie in 
alle Wege nur förderlich und nützlich sein kann. Es ergieU 
sich ferner daraus klar und deutlich, dass es bei der Homöo- 
pathie eigentlich keine von der Menschenheilkunde sich 
unterscheidende Thierheilkunst giebt, wie bei der Allo- 
pathie, weil Beide im Grunde die gleiche Pathologie und nur 
eine und dieselbe Therapie gemeinschaftlich besitzen, ein 
schöner Beweis für die Einfachheit und Naturgemässheit der 
neuen Heilkunst, die es ermöglicht, dass der homöopathische 
Menschenarzt zugleich auch, ohne specielle eingehende Studien, 
Thierarzt, und dieser auch für viele Fälle Menschenarzt sein 
kann. Dadurch, dass bei den Thieren nur die objectiven, 
durch unsere Sinne deutlich wahrnehmbaren Krankheitssym- 
ptome erkannt werden können und einzig die Wahl des 
Mittels bestimmen (da natürlich die subjectiven Empfindungen 
nicht eruirt werden können), gewinnen jene auch bei den 
Krankheiten der Menschen an Werth und treten mehr in den 
Vordergrund, wogegen die oft bei der Mittelwahl störenden 
subjectiven Symptome des Patienten in den Hintergrund treten. 
Dadurch wird aber die Mittelwahl erleichtert, und der ärztlich 
Handelnde gewinnt grössere Sicherheit in der Behandlung. Es 
ist daher anzurathen, bei der Benutzung dieser Arzneimittel- 
lehre zum Zweck der Behandlung menschlicher Krankheiten 
auch der Anwendung der Mittel bei den Thieren vergleichende 
Aufmerksamkeit zu schenken. 



Besondere Aufmerksamkeit wurde den Symptomen des 
Gemüthes und Sensoriums gewidmet, besonders bei den Poly- 
chresten (soweit solche nämlich in der einschlagenden Lite- 
ratur angegeben sind), indem dieselben oft zu Anfang einer 
Erkrankung sicherer bei der Wahl des Mittels leiten , als die 
häufig noch nicht klar und deutlich genug hervortretenden 
örtlichen und materiellen Symptome des Leidens. 
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Wenn man sich die charakteristischen und unter- 
scheidenden Symptome der verschiedenen Mittel recht 
merkt, so wird man mit grösserer Sicherheit und mit mehr 
Verständniss die homöopathischen Lehr- und Handbücher be- 
nutzen; denn wenn für ein und dasselbe Leiden, wie oft, viele 
Mittel angegeben sind, ohne nähere Unterscheidung (wie be- 
sonders in den Repertorien) , so wird man vermöge der Kennt- 
niss der specifischen Beziehungen und Wirkungen der ange- 
gebenen Mittel das am besten passende Mittel leichter finden 
und daher mit grösserer Sicherheit und mehr Erfolg ärztlich 
handeln, als einer, dem diese Mittelkenntniss abgeht. 



In Betreff der Mineral und Metallsalze (Verbindungen 
der Oxyde und Metalle mit Säuren), so muss bemerkt werden, 
dass die Wirkungen derselben hauptsächlich durch die Basis 
(das Oxyd oder Metall) bedingt und bewirkt werden, so dass 
unter den verschiedenen Salzen einer und derselben Basis nur 
wenig in die Augen fallende Unterschiede bestehen, daher denn 
auch in der Praxis ein Salz einem anderen des gleichen Mittels, 
in den gewöhnlichen Fällen, oft mit Erfolg substituirt werden 
kann. Anders ist es mit den binären (zweitheiUgen) Ver- 
bindungen (wie Hepar sulphuris calcareum u. a.), denn da ver- 
einigen sich die Einzelwirkungen der beiden Substanzen zu 
einer combinirten Wirkung derselben. Sie wirken also als 
Doppelmittel, was sie auf natürliche Weise auch sind. Dar- 
auf beruht denn auch ihre oft tiefgreifende und umfassende 
Wirkung. 



Anhang znr Einleitung. 



In Betreff der Behandlung der äusserlichen Fälle er- 
laube ich mir hier einen Wink beizufügen, der Anfängern in 
der Homöopathie vielleicht willkommen sein wird, indem in 
den meisten Handbüchern darüber gar zu kurz hinwe^^an- 
gei;i wird. 

Aeusserliche Fälle, die von innen heraus entstanden 
sind, wie z. B. Blutschwäre, Karbunkeln, Furunkeln, Pana- 
ritien, XJeberbeine, Balg- und andere Geschwülste, Geschwüre, 
Ausschläge, Augen-, Ohren-, Nasen- und dergleichen Leiden, 
die meist bloss localisirte krankhafte Dispositionen oder Ab- 
lagerungen eines Allgemeinleidens sind, erfordern hauptsäch- 
lich und grundsätzlich eine Behandlung durch geeignete in- 
nere Mittel, eben weil die Ursache, der Grund des XJebels, ein 
innerliches Leiden ist, und es feststehender Gnindsaö 
und R^el der Homöopathie ist, alle Leiden an ihrem Ur- 
sprung, in ihrer Wurzel oder Quelle anzugreifen, um wo mög- 
lich die Ursache zu heben, womit dann in den meisten Fällen 
auch die Folgen beseitigt werden. Dabei ist jedoch eine 
gleichzeitige passende äusserliche Behandlung nicht aus- 
geschlossen; vielmehr wird eine solche die Heilung in den 
meisten Fällen sehr befördern und beschleunigen. j^ 

Aeusserliche Fälle aber, die von aussen her entstanddo! 
sind, wie z. B. Wunden, Leiden und Schäden von Stich, Biss, 
Schnitt, Schuss, Fall, Stoss, Schlag, Quetschung, Verstau- 
chung, Bruch u.dgl. m., erfordern hauptsächlich eine äusser- 
liche Behandlung, weil die Ursache eine äusserliche ist, 
wobei aber eine gleichzeitige passende innerliche Behand- 
lung die Heilung sehr befördern und beschleunigen wird. 

Es muss, mit kurzen Worten gesagt, die Behandlung 
wenn sie raschen Erfolg haben soll, hauptsächlich von de 
nämlichen Seite aus auf das Leiden gerichtet werden, voi 
welcher aus es entstanden ist. 



Nachwort zur 6, Auflage. 



Dieselbe unterscheidet sich nicht wesentlich von der 
5. Auflage, deren Mittelauswahl sich als genügend für das 
Bedürfniss des nichtärztlichen Publikums erwiesen hat. Doch 
■wurde, soweit die uns zugängliche neueste homöopathische 
Literatur Anlass und Stoff dazu bot, das Symptomenverzeich- 
niss der Mittel, sowie auch ihie Heil- und Grebr au chsanz eigen 
ex usu in morhis (nach den Erfahrungen bei Kranken] ver- 
■vollständigt. 

Möge diese 6. Auflage meiner kurzen Arzneimittellehre 
von dem nichtärztHchen Publikum, für das sie ausschliess- 
lich bestimmt ist — homöopathische 'Aerzte bedürfen der- 
selben nicht, da ihnen viel umfänglichere und gründlichere 
Hilfsmittel zu Gebote stehen — , mit der gleichen Nachsicht und 
demselben Wohlwollen aufgenommen und beurtheilt werden, 
wie sie bereits den früheren Auflagen so fieundlich zu Theil 
wurden. 

F. S. Wer die in dieser Arzneimittellehre behandelten 
Mittel genauer zum klinischen Gebrauch und besonders im 
Vergleich mit ähnlichen und verwandten Mitteln kennen 
lernen und eingehend studiren will, dem empfehlen wir die 
Klinische Arzneimittellehre von Med. Dr. E. A. Far- 
rington. Aus dem Enghschen übersetzt von Dr. Hermann 
Fischer. Leipzig 1S91. Verlag von Dr. W. Schwabe. Sie ist 
unbedingt die gründlichste und belehrendste homöop. Arznei- 
mittellehre, die dem homöop. Arzt eigentlich unentbehrlich ist, 
rirenn er mit Sicherheit und mit Erfolg ärztlich handeln will. 
Wegmühle bei Bern, im Februar 1892. 

Der Herausgeber 



Abrotanum. (Artemisia abrotanura.) 
(Oorymbifcrac.) 

Stabwurz, Beifusa, Eltenaute. (Die frisclien Blätter.) 
Präparat; Tinctur zum äusserlichen Gebrauch. 
Noct ungeprüft und bia jetzt mit Erfolg blöBH gegen Froat- 
Üen angewendet. (Gleiche Tlieile der Tinctur und abgekochtes, 
1er erkaltetes Wasser miteinander gemiseht und Abends zu 
Koibungen verwendet). 
Potenaiert eingenommen passt sie für plötzlich auftretende Fälle 
RflckenmarkaentKündnng und für chroniBche Rückenmarksent- 
idung. Besonders bei rhenmatisehen Kranken. 



Acon. = Aconitam Napellus. -j- f 

[Ranun cul HC e ac.) 
(Blauer Sturmhut, blaiier Eisenliut.) (Das frische Kraut. 
Präparate: Essenz aus demselben und flüssige Poten- 
ungen. 






r Antidote des AeoKtU hei SU heftiger Wirkang: Bellaä., 
^mL,~Nux vom., I'hosph. acid. und Sulph. acid. (wenn Aeonii su etar- 
wi Schtneisi hemomtft]. Coffea, Veratr-, Sulpharhei Aeonitmüihraaeh. 
Vibttd^i Wein, Eisig, Kaffee und Ffianzmulluren. Für grosse Oaien: 
iredunütel, -Eisw, CMor. letAnfidoivon Cham., Coffea. Nux vom. Aehn- 
■ol.- Apit, Bwiisia, Chantom., Coffea, Gehemium, Merüur., Fhosph. acid.. 



Wirkt vorzugsweise auf das arterielle GefäBBsystem und ist 
r bei allen ElutwaUungen, Blutfülle, Hitze (erhöhte Bluttemp« 
!li)i Hitze und Frost wechselnd (Fieber) anzuwenden, {Aconit stelst 
[5ri/ai/onnosehrnabe, wirkt aber mehr auJ äie aiten^e'^'afiö'Äi.Ti. 

iiaabe Arznelmiitallehn. \ 
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ein, diese hingegen mehr auf die venöse. Aconit wirkt daher mehr auf 
activ entzündliche Zustände, Belladonna dagegen mehr auf passiTe 
ein , daher denn auch eines dieser Mittel auf das andere passt , je 
nach dem Fall , oder auch oft im Wechsel mit dem andern angezeigt 
ist). Passt besonders für Vollblütige von lebhaftem Charakter, gal- 
licht-nervösem oder sanguinischem Temperament, mit dunklem Haar 
und lebhafter Gesichtsfarbe, sowie für das kindliche Alter (ähnlich 
Chamomilla) . Passt besser bei trockener heisser Haut, als bei feuchter, 
wo es selten angezeigt ist. (Bei trockener Haut erzeugt es kritischen 
warmen, selbst heissen Schweiss, der alle Symptome bessert. Bei 
schwitzender Haut unterdrückt es oft denselben. Bei schwitzender 
Haut passt dann sehr oft Phosph, acidum oder (oft noch sicherer wir- 
kend) Sulph, acid, besser. — Bei einem gelassenen Gemüth weniger 
wirksam. 

Grosse Gemüthsunruhe und Aufgeregtheit, mit Bewegungs- 
bedürfniss , Weinen , Schreien (der Kinder) ; unstillbare Angst und 
Aussersichsein , Seufzen und Klagen, Furcht, Schreckhaftigkeit, 
Furcht baldigen Todes, Zommüthigkeit und Lust, aus dem Bett zu 
springen, bald fröhliche, bald traurige Laune und Gemüthsstimmung, 
nächtliche Delirien, Befürchtungen über seine Gesundheit und Ueber- 
zeugung, man werde nicht mehr gesund. — Puls- und Herzschlag 
häuüg, voll und stark, auch aussetzend, beschleunigter Athem, trockene, 
heisse Haut, mit brennender Hitze, Engbrüstigkeit. — Tjrphu«, 
trockene Haut und brennende Hitze (im Wechsel mit Bell, Bry, 
oder Rhvs) . — Nervöse Unruhe , Herzklopfen , Aufregung ; — Fol- 
gen von Schreck, oder Aerger mit Schreck verbunden, z. B. Zittern 
darnach. — Entzündliche sthenische oder synochale Fieber mit grosser 
Aufgeregtheit des Nerven- und Gefässsystems. (Wenn das Fieber 
und die Hitze nicht weichen wollen, dann istSulphur das beste Mittel). 
— Plötzlich erscheinende heftige Entzündungen , besonders bei kal- 
tem Wetter. — Gehirn-Entzündung, Blutandrang zum Kopfe, mit 
innerer Hitze und Gesichtsröthe (neben Bellad,], — Gesicht auf- 
gedunsen, trocken und sehr roth. Sonnenstich mit äusserst beschleu- 
nigtem Puls. — Schwindel, besonders beim Aufrichten, und Ohn- 
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machts- Anfälle , — Nasenbluten, — Schlagfluss (im Wechsel mit 
Amtca)] — Masern, Röthein, Purpurfriesel (im Wechsel mit Bellad,), 
— Rothlanfentzündungen mit heftigem Fieber, — Ausschlag jucken- 
der Blütchen ; — Gelbe Hautfarbe, Gelbsucht ; anhaltender Schweiss 
des ganzen Körpers, besonders der bedeckten Theile. — Gicht und 
Gliederschmerzen (Rheumatismus) mit fieberhaften Zuständen (im 
Wechsel mit Bryonia), Steifigkeit der Glieder. Heftiges Glieder- 
reissen mit Zerschlagenheitsgefühl des ganzen Körpers, nach Erkäl- 
tung, besonders in trockener, kalter Luft, Zugluft, im Winter bei 
Nord-' oder Ostwind, mit Hitze und Frost, oder grosser Hitze allein 
bei trockener Haut. — Chronische Beschwerden, besonders der Brust, 
Katarrh, Husten etc., die sich auf eine Erkältung in trockener, kalter 
Lnft U.S.W, zurückführen lassen. — Wechselfieber mit vorwaltender 
trockener Hitze und Durst. — Wundfieber nach chirurgischen Ope- 
rationen (im Wechsel vaii Amxca), — Milchfieber bei heisser trockener 
Haut und wenn die Brustdrüsen heiss und geschwollen sind, — Kind- 
bettfieber, besonders nach Erkältung, — Zahnfieber der Kinder. — 
(Hchtische und rheumatische Zahnschmerzen, besonders von Erkäl- 
tung in scharfem Wind, mit Blutdrang zum Kopf, oder nach Wein- 
und Schnapsgenuss , oder nach Aerger, Erhitzung (Tanzen etc.). 
Ebenso bei Ohrentzündungen aus gleichen Ursachen und bei be- 
ginnendem Schnupfen mit Kopfhitze und Schmerz. — Rothe, harte 
Geschwulst der Lider. Lichtscheu und Lichtsucht. — Schmerzhafte, 
triefende Augenentzündungen, bes. nach Erkältung bei kalten trocke- 
nen Winden (bes. im Anfang). — Gesichtsschmerzen (besonders 
"wirksam das Aconitin) (zugleich äusserlich die mit Branntwein ver- 
dünnte Tinctur | : — 1 : 20 | zu Waschungen öfters wiederholt), 
ebenso gegen Kreuzschmerzen (Lumbago). — Kurzer und schneller 
Athem. Aengstliche Erstickungs- Anfälle. Herzklopfen. — Asthma, 
Miliar' sches Asthma. — Lungenblutsturz bei beschleunigtem Pulse, 
grosser Angst und Auswurf flüssigen Blutes nach jedem Räuspern 
tind mit brennendem Gefühl auf der Brust. — Stechen in der Brust, 
besonders in der Seite, bei Athem, Husten und Bewegung ■= ' ffifeL\%^x 
Seitenstich oder Brustf eilen teündung (neben Bn/on.y \a\3LTi^e;TLgvsL\a>^T^-" 
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düng (neben Bryonia). — Kurzer trockener, oder hohler, heiserer 
Husten , besonders nach trockener Erkältung bei Kindern , mit Er- 
brechen, besonders der Getränke. — Brennen und Stechen im Halse, 
erschwertes Schlingen , Entzündung des Rachens, Gaumenvorhanges 
und Schlundes mit heftigem Fieber. — Häutige Bräune (Croup der 
Kinder), besonders wenn von trockenen kalten Winden verursacht, im 
ersten entzündlichen Stadium, neben Spongia und Hepar, — Bren- 
nend heisse Geschwulst verletzter Theile. — Katarrhalische Affection 
bis zur Entzündung des Magens, mit unauslöschlichem Durst. — 
Acute Leberentzündungen. — Eingeklemmter Bruch , mit bitterem 
Geschmack, oder gallichtem Erbrechen. — Bauchfellentzündungen, 
Darmentzündungen, Reissen, Stechen, Schneiden. — Weisse Stühle. 
Gallichte Diarrhöe bei Kindern , mit Kolik. — Aengstlicher Harn- 
drang. — Urinverhaltung von Verkältung, besonders bei Kindern. 

— Unterdrückter Harnabgang , brauner, dunkler, feuriger und sel- 
tener Harn (Fiebersymptom). — Verstärkte, allzustarke Regel. Stellt 
bei plethorischen Frauen die unterdrückte Regel wieder her. Mutter- 
blutfluss und drohende Fehlgeburt (Abortus), besonders nach Aerger. 

— Unnatürliche, heftige und häufige Wehen. — Unterdrückte Lochien 
nach heftiger Gemüthsbewegung bei hohem Fieber, Durst und Angst. 

— Schlaflosigkeit wegen Aengstlichkeit , auch mit Irrereden, oder 
mit schreckhaftem Auffahren aus dem Schlafe. (Bei Fiebern mit aus- 
gesprochen gastrischem Charakter leistet Aconit wenig oder nichts. 
In solchen Fällen muss man mit demselben keine Zeit verlieren, son- 
dern Baptisia oder Veratrum viride wählen.) — 

Unmittelbar, so schnell wie möglich , nach einer trockenen Er- 
kältung , am besten mit Nux vom. im Wechsel , in häufiger Wieder- 
holung eingenommen , hebt es in den meisten Fällen die sonst un- 
vermeidlichen Folgen. (Nux vom, passt überhaupt sehr oft mit Aconit 
im Wechsel. Vergl. JVkr vom.) 

Aconit bei jedem beginnenden, meist mit Fieber, oder trockener 
Hitze und Frost verbundenen Unwohlsein, mag es sonst geartet sein, 
wie es will, sofort und in häufiger Wiederholung eingenommen, ge- 
nügt oft, um einen Krankheits-Ausbruch zu verhüten, ein anfangendes 
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Fieber, eine Entzündung im Entstehen zu hemmen (zu coupiren, 
wie die Aerzte sagen). Es ist , vermöge seines alle Organe umfas- 
senden Symptomencomplexes , das Hauptmittel zur Verhütung von 
Erkrankungen, besonders bei allen denjenigen, die zu fieberhaften 
oder entzündlichen Affectionen infolge von Erkältung geneigt sind, 
das man daher in acuten Fällen immer zu allererst und bis man ein 
für den vorliegenden Fall besser, das heisst specifischer passendes 
Mittel gefunden hat, geben sollte. Auch giebt man es mit grossem 
Nutzen, im Wechsel mit andern Arzneien, bei allen denjenigen Leiden, 
die entzündlicher Natur oder mit Fieber (Unruhe, Wallung, beschleu- 
nigtem Puls) und erhöhter Bluttemperatur, Hitze bei trockener Haut, 
begleitet sind. Es ist bis jetzt das beste Antiphlogisticum (entzün- 
dungswidriges-kühlendes Mittel) , welches die Homöopathie besitzt, 
und macht bei rechtzeitiger fleissiger Anwendung alle Aderlässe 
und Blutentziehungen der alten Schule überflüssig. Als solches 
öffnet und ebnet es gleichsam den andern angezeigten oder passend 
scheinenden Mitteln den Weg zu den erkrankten Organen, wenn 
man es mit diesen im Wechsel giebt , indem es die Hitze und Ent- 
zündung bekämpft.*) Es soll im Allgemeinen mehr als begleitendes, 
oder helfendes , unterstützendes Mittel angesehen werden , wie die 
Blutentziehungen in der Allopathie. 

Nach den Beobachtungen erfahrener Aerzte wirkt Aconit in tiefen 
Potenzen, 3. bis 6., mehr auf das Blutgefässsystem, also fieberstillend 
und temperaturermässigend ; in den höheren Potenzen, 15. — 30., 
dagegen mehr auf das Nervensystem, also nervenberuhigend. Bei sehr 



*) Die hie und da in Hausärzten enthaltene Vorschrift, nur ein Mittel 
auf einmal zu verordnen, kann für vielerfahrene, an Mittelkenntniss reiche 
Aerzte zutreffend sein, passt aber entschieden nicht für die Leser dieses 
Buches^ denen es daher anzurathen ist, lieber zwei passend scheinende Mittel 
im raschen Wechsel zu geben , um den Zweck möglichst bald zu erreichen, 
als nur eines, das, wenn es nicht passt, nur macht, dass man Zeit verliert. 
Bei verwickelten Fällen muss aber auch der beste Arzt oft zwei oder mehr 
Mittel zugleich im Wechsel geben. Hauptsache ist und bleibt die Hei- 
lung; die Theorie muss dieser stets den Vortritt laaaen. 
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heftigem Fieber, bei höchst acuten Rheumatismen, rheumatischen 
oder andern Entzündungen , im Croup , bei der Cholera , bei Herz- 
krämpfen, im Starrkrampf u. a. m. ist es rathsam, zu den tiefsten 
Potenzen (1 — 2), selbst zu der Tinctur zu greifen. Vermehrt sich in- 
folge der Aconitanwendung die Harnabsonderung, oder tritt Schweiss 
ein (Nieren- oder Hautkrise), so ist es das passende Mittel, findet 
das aber nicht statt, so ist es nicht das richtige Mittel, und man darf 
mit dem Fortgebrauch desselben keine Zeit verlieren , sondern muss 
ein besser passendes Mittel aufsuchen und anwenden. (Vergleiche 
Apis, Baptisia, Belladonna, Gelsemium^ Mercur,, Phosph, acid, und 
Veratrum vtride). 

Aehnlich, jedoch intensiver, wirkt das Alcaloid des Aconits, 
das Aconitiny welches aber noch wenig angewendet wurde, daher auch 
noch nicht genügend geprüft und bekannt ist. 

Die Leiden, für die Aconit passt, verschlimmern sich des Nachts, 
besonders um Mittemacht, sowie beim Aufrichten und beim stark 
Athmen, oder doch Liegen auf der schmerzenden Seite und sind 
meist mit hoher Bluttemperatur und heisser Trockenheit der Haut 
verbunden. 

Aconit in Tinctur, 10 Tropfen in Y2 Glas Wasser, concurrirt 
nach neueren Erfahrungen erfolgreich mit Camphora in der Cholera 
asiatica, besonders wenn grosse innere Hitze, heftiger Durst und 
grüne oder keine Ausleerungen vorhanden sind. 

Anwendung bei den Thieren: Bei activen Congestionen 
blutreicher Organe, besonders des Gehirns, der Lunge, des Herzens, 
und gegen die dadurch bedingten Zufälle (Schwindel, Blutungen, 
Klopfen). — Bei Entzündungsfiebern. — Bei Entzündungen innerer 
und äusserer Theile. Bei Masern, Scharlach, Hitzbeulen u. dergl. m. 
— Gegen Rheumatismen entzündlicher Natur, meist Folge von Er- 
kältungen (neben Bryonia), — Bei Koliken, besonders durch Erkäl- 
timg entstanden , und wenn Darmentzündung befürchtet wird oder 
auch schon vorhanden ist. — Bei den heftigen, plötzlich auftreten- 
den, meist krampfhaften und entzündlichen Koliken der Pferde. 



Aethnsa Cynapiam. 7 

lUmbelliferae.) 
(Gartens chierling, Hundspeterailie.) (Die frische blühende 
Pflanze.) 
Präparate: Essenz aus derselben und flüssige Poten- 
zierimgen. 

Wirkungsdauer: Je nach GahengrSsse einige Stunden oder Tage. 

Anlidole: Bei vergiftenden Qaien Sreclonittel, gegeti kleinere Camphara, 
Coffea, C'onitim, Cuprum. 

Milch erbrechen der Säugling^e (sjieoifiach. Erbrochenes oft grün). 
Arges Erbreehea geroaaener Milch. Erbrechen , mit grünaclileimi- 
gem oder blutigem Durchfall. Kindercholera, — Cholera, Typhus 
und Ruhr. — Augeneatzündung der Neugehomen. — Gesichta- 
schmerzen — lachiaa (Hüftgicht). — Epilepsie (Fallsucht) — Kinder- 
krSmpfe. Uageachicklichkeit. — Verschlimmerung : Im Zimmer. 
Beaaerung : Im Freien. 



^ 
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Agar. =: Agäricus muscarias. f t 

{Fungi.) 
(Fliegenpilz.) [Her ganze frische Pilz.) 
Präparate: Tinctur und flüssige Votenzierungen, sowie 
I Verreibungen bis ziii 5. D. Potenz. 

Wirkungsdauer: In acuten Fällen IS his Si Stunden, in ckroniecken S—B 
■ Tage. 

Antidote: Gegen Vergiftung durch denaeHien: Wein, Caffee. GegtnMeme 
OiAen: Camph., Coffea, Puhat. Sauree erhöht die Wirkungen. Fencandte 
Mittel: Catiiuibig indica, Syoicyamaa, Ignatia, Opium, Stramonium. Ist 
voriitgaweiie in niederen Paiensen ansitwenden. 

Wirkt ganz beaonders auf das Nervensystem, sowie hesondera 
heftig auf die Nervencentren, Gehirn und Eilckenmark, nächatdem 
auf die Augen. — Die Eraoheiaungen im Nervensystem haben einen 
aatheniachen, d. h. Schwäche-Charakter. Ungemeine Trägheit und 
Mattigkeit des ganzen Körpers, die sich endlich fast bis ww LßJa.- 



Agaricus. S 

mung steigert. Agaricus ist besonders hülf reich bei Leiden, die im 
Schlafe aufhören. 

Grosse Schwäche und Erschöpfung — Schlaflosigkeit — Wort- 
verwechslungen (Gehimsymptom) , besonders nach geistiger Ueber- 
anstrengung und Schlafentziehung, Schwindel nach Geistesanstren- 
gungen, auch nach Disputieren. — Gliederschmerzen, mit Ziehen 
und Reissen in den Gliedern, schlimmer in der Ruhe, besser bei Be- 
wegung (neben Ehi^) , — Beschwerden, die über Kreuz erscheinen, 
z. B. am rechten Oberarm und am linken Beine. — Convulsionen 
und Zittern der Glieder, besonders der Säufer. Delirium tremens. 
Nervosität. Geschwätzi gkeit. Fallsucht. Veitstanz (Chorea), vom 
Gehirn ausgehend, mit klonischen (zuckenden) Krämpfen. Rücken- 
marksreizung (Spinalirritation), besonders junger Leute bei Samen- 
verlusten, infolge unbewusster Pollutionen, mit Kriebeln oder Amei- 
senlaufen im Rücken, mit Jucken und Brennen der Haut wie bei 
Frostbeulen, Zucken der Muskeln, bes. der Augenlider. — Kälte-^ 
gefühl auf dem Kopfe (neben Calc, Sepia, Veratr,). Bohrendes 
Kopfweh, besonders in der Stime. — Zusammenziehung der Augen- 
lider und Verengerung ihrer Spalte, Fippern der Augenlider. Arge 
Kurzsichtigkeit, auch mit Trübsichtigkeit beider Augen , wie durch 
Nebel oder Flor. Hin- und herschwebende schwarze oder braune 
Flecke, wie Mücken vor den Augen. Lidstechen und Lidkrampf 
(wenn Ag, nicht hilft, dann Conium macul.) . Blinzeln der Augenlider 
mit krampfhafter Affection der Gesichtsmuskeln. Amaurotische Ge- 
sichtsschwäche mit Funken und Fliegen im Gesichtsfeld. — Frost- 
beulen , mit brennend juckenden Schmerzen in der Haut — Bren- 
nende, juckende Blutschwäre (Furunkeln) . Hirsekornartige Ausschläge. 
— Jucken, Brennen und Röthe der Finger und der Zehen, wie nach 
Erfrierung. 

Verschlimmerung mancher Beschwerden nach Singen. 

Anwendung bei den Thieren: Wie beim Menschen, insbe- 
sondere aber bei Augenthränen und Ausgehen der Haare über den 
A.ugen. 



T.) (Die frisc'.Iien ^^^| 



Agn. = Agnns castus, f 

{Verbenaceac 

(KeusclibaiiDi, Keuschlamm, Mönchs [ifefFer.) (Die frischen 

reifen Heere 

Präparate: Eascnz aus dcnaelhen und flüssige Poten- 
lemngen. 

Wirkungsdauer: S — li Tage %» chroit. Leiden. 

Antidote: Cainph., Cupr., Okandra. 

In grossen (allopath.) Gaben eingenommen, liat Agnus ctuius die 

»'iSgenscliaft sowohl hei Männern als Frauen, die Geachiechtehedürf- 

niBBe zu unterdrücken. Daher sein Name und seine Anwendung in 

der Homöopathie, um Impotenz etc. zu lieben. Grosse Traurigkeit 

U piit Tode Hge danken. — Zerstreutheit und grosse Unbesinnlichkeit 

Mafsucht. — Chronischer Tripper. Physische Impotenz bei 

rerhandenergeachlcclitlicher psychischer Erregbarkeit und mit Schlaff- 

lit der männlichen Geschlechts theUe (neben Natr. mvr. u. Selen). 

hamenfluBS (Spermatorrhoea) alter Sonder. Geschwulst und Ver- 

irtung der Hoden, auch nach unterdracktem Tripper. — Unfrueht- 

Srkeit und Widerwillen der Frauen gegen Beiacblaf. Unterdrückte 

legein; Milchmangel bei Wöcbnerinnen (neben Pu?s.) . — GeschwulBt 

Öld Verhärtung der Milz. — Viele Blähungen und Kollern im Bauche, 

«sonders während des Schlafes. — Entzündlicher Gelenkrheumatia- 



I mit Geachwulat, Gichtknoten — - Chronisch gewordene Ver- 
enkungen der Glieder (nach Arn. u. Rhus). Eignet sich aucli hei 
Kampfhaften hypochondrischen und hysterischen Zuständen ehelosur 
bnner und Frauen. 

Jum. = Älümina. (Almniniuin osydutaui — Argilla pura.) 

Aluni. nict. = Alnmlniaiii nietallkum. 

(Reine Thoiierde. Alaunerde — Aluminiummetall.) 

leide IVäparate stehen sich in der Wirkung so nahe, dass man sie 

■ als identisch bezeichnen kann.) 

Präparate: Verreibungen bis zur 5. D. Potenz, von da 
!b flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: Bit ai3 ly'oelien tu chmniichen Leiden. 



Alumina, Argilla. 10 

Antidote: Bryoti,, Camph., Cham,, Ipecac, Passt oft im Wechsel mit 
Lachesis und Sulphur, 

Bryonia ist das Complement von Alumina. 

Steht der Calc. carh,j Baryta und Silicea in der Wirkung nahe, 
sowie auch der ChcMn,, Ignatia und dem Mercur., und ist vorzugs- 
weise in der 30. Pot. anzuwenden. 

Beeinflusst hauptsächlich das Schleimhautsystem und die Ge- 
schlechtsorgane. Eignet sich für mancherlei Frauenleiden höheren 
Alters nach dem Aufhören der Monatsreinigung und mehr für chro- 
nische, als acute Leiden. 

Alumina passt für ältere magere Personen mit runzeliger Haut 
und für Mädchen in der Pubertät, chlorotisch und scrofulös. Grosse 
Abspannung, Niedergeschlagenheit, Hjrpochondrie, Mattigkeit und 
Müdigkeit. Abendfieber mit vorherrschendem Froste. Frost mit 
heissen rothen Backen. — Zusammenschnüren in verschiedenen 
Organen. — Unwillkürliches Bewegen der Glieder (Gliederzittem). 
Leichte Trunkenheit nach Genuss nur weniger geistiger Getränke. 
— Leichte Erkältlichkeit, Mangel an Körperwärme. — Schlaflosig- 
keit, besonders vor Mittemacht, oder tiefer, schwerer Schlaf. — 
Unlust zur Arbeit, Aengstlichkeit und Bangigkeit, Unbesinnlichkeit, 
Grämlichkeit und Schwindel. — Jucken und Fressen an verschie- 
denen Körpertheilen. Starkes Hautjucken. Jucken und Schuppen auf 
dem Haarkopfe , Kopfhitze, zusammenpressende Kopfschmerzen. — 
Brennen der Augen, häufiges Augenthränen, besonders im Freien, und 
nächtliches Zuschv^rären derselben. Beginnende Amaurose (schwarzer 
Staar), nach vorausgegangenemTripper. Chronische Augenentzündung, 
mit Nebel vor den Augen, von Träumen gestörten Schlaf, Kopfweh, Ver- 
stopfung. — Stechen in und Sumsen vor den Ohren, Geschwulst der 
Ohren. — Wunde und schorfige Nasenlöcher, mit dicker, gelblicher 
Schleimabsonderung. Röthe der Nase und Geschwulst. Nasenbluten. 
Nasenverstopfung, Trockenheit der Nase (Mangel an Absonderung 
der Nasenschleimhaut), und vieljährige Neigung zu öfterem Schnu- 
pfen. — Zahnschmerzen beim Kauen, Reissen in den Zähnen bis 
in* 8 Jochbein und die Stirn und Schläfe. — Bluten des Zahnfleisches 




11 Alamiiia. Argilla. 

— Zange , OEtameii , Zahnfleisch, und Wangen sind trocken , ohne 
Schleim und Feuchtigkeit, und achmerzen, wie wund. — Wund- 
heitssohmerzen, besonders der Schleimhäute. Trockeaheit des Halses, 
Heiserkeit und Rauhigkeit im Halse, helegte Bniat und vieles Niesen. 
Husten mit schleimig -blutigem Auswurf , schlimmer heim Rechts- 
liegen, besonders früh. Trockener Husten. Sprechen und Singen 
erregt Husten und UebeUteit. Schwerathmigkeit und Engbrüstigkeit. 

— Herzklopfen mit ungleichen Schlägen, Stusse am Herzen. — Un- 
regelraäsaiger Appetit. Kältegefühl ini Magen. Oefteres Anfstossen 
nach dem Ahendessen, Magendrücken mit Brustbeklemmung, beson- 
ders Abends. Beschwerde von Milehgenuss , Bauchkneipen, Auftrei- 
bimg. — Austreten und selbst Einklemmung vorhandener Brüche. 

— Schwieriger Stuhl, wie von TJnthätigkeit der Därme oder zu trocke- 
ner Beschaffenheit des Koths. Grosse Anstrengung zur Stuhlentlee- 
rung, mit Harndrang, selbst wenn der Koth weich ist. Verstopfung 
der Schwangeren (neben f/a(wja, P/mwi6m»( «. Äepia). Bleikolik. Ver- 



■topfung mangelhaft genährter Kinder. — Drängen der Kinder beim 
Stuhl. — Urin immer, oder nur entleert hei Drängen zum Stuhl. — 
Häufiger Haindrang des Nachts bei gelähmten Greisen. Urin ver- 
mehrt und blass, oder vermindert. Bodensatz sandig, roth oder 
schwarz. — Blutsturzartige Blutungen aus den Eingeweiden, begleitet 
von Hamen im Typhuafieber und Dysenterie. Ruhr. — Wiikt sehr 
heilsam hei Kindern, die von Jugend auf an Verstopfung leiden. — 
Afterjucken. ■ — ■ Ruhr (Dysenterie), mit Harnen nur bei Stuhlentlee- 
rung. — Samenergiesaungen (Pollutionen), mit geilen Träumen, öf- 
tere Erectionen , starker Geschlechtstrieb. — Allzugeringe Regel, 
auch Leibschmerz dabei. Welasfluss, reichlich, durchsichtig, nur am 
Tage bei und nach der Regel, Scharfer Weiasfluss, wie Fleisch- 
waaser. Weiasfluss durchsichtig und schleimig, die Beine hinunter- 
laufend. Schmerz in der Nierengegend bei Bewegung, Lähmige 
Schwere der Arme und Beine. Zuckungen und Unruhe. Hände und 
Fflase kalt. — Kreuz- und Rückenschmerzen. Brennschmera, wie 
glühenden Eisen im Rückenmark. Rückenmarkaachwind- 



Alumina. Argilla. 12 Ambra grüea, 

sucht u. Rückenmarkslälmiung. — Jucken an den Zehen. — Alu- 
mina ist Antidot gegen Bleikolik. 

Verschlimmerung : Im Sitzen, nach dem Essen bis gegen Abend, 
sowie einen Tag um den andern. — Andere Beschwerden bessern 
sich nach dem Essen und beim Gehen. Genuss von Kartoffeln ist 
beim Gebrauch dieses Mittels schädlich. (Hilft aber auch oft beson- 
ders gut bei Individuen, die die Kartoffeln nicht vertragen.) 

Anwendung bei den Thieren : Aehnlich wie beim Menschen, 
insbesondere aber bei rheumatischer Buglähme, bei Fohlenlähme, mit 
weissem Durchfall und Verstopfung abwechselnd ; bei Flechten, Mast- 
darmvorfall, Un Verdaulichkeit, Verdauungsschwäche, Verstopfung, 
Würmern. 



Ambr. = Ambra grisea. 

(Grauer Ambra.) 

Präparate: Tincturu. Verreibung (bis zu 5. D. Pot.) und 
flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: In acuten Leiden 12 — 24 Stunden^ und bis zu 3 Wochen 
in chronischen Leiden. 

Antidote: Camph., Nux vom,, Puls.^ Staphys, Verwandt mit Asa 
foetida, Castoreumj Moschus und Valeriana, ^ 

Nervenmittel. Passt vorzüglich für das Greisenalter und die 
dasselbe begleitenden Beschwerden (neben Aurum, Baryta, Conium^ 
Opium und Seeale) und wird mit Vortheil in niederen Potenzen (Ver- 
reibungen) angewendet. Erweichung des Hirns und Rückenmarks. 

— Gemüthsunruhe, Verzagtheit, Trostlosigkeit, Verlegenheit in Ge- 
sellschaft, Widerwillen gegen Sprechen und Lachen und Angegriffen- 
heit durch dasselbe. Schwindel, Schwanken beim Gehen. — Mattig- 
keit, am meisten früh im Bett und Nachts beim Erwachen. — 
Leichtes Einschlafen einzelner Körpertheile. Schläfrigkeit am Tage, 
Nachts traumvoller unruhiger Schlaf wegen Kälte des Körpers und 
Jucken in den Gliedern. — Fliegende Hitze, mit Aengstlichkeit am 
Herzen. — Fieberfrost an einzelnen Theilen mit Gesichtshitze darauf. 

— Schweiss des Nachts. — Taubheit und Eingeschlafenheit der 



LTUsen Körperhant. — Gelbsflclitige GeBichtsfarbc. — Stitn- oder 
HintethatiptskopfschmerzeD . KchmerKon des Haarbodens bei Berüb- 
run^, wie wund, — Ziehen und Jucken am Augenlide , als wollte 



Geratenkorn entstehen. Trübsichtigkeit , wie durch Nebel. Ent- 
BÜndaug der Augen und rothe Aedercben im AugenweiHB. Brausen, 
Lauten und Pfeifen in den Ohren, mit Taubheit auf dem einen. — 
Krampf und Jucken am Nasenflügel und den Lippen. Trockenheit 
■und Verstopfung der Nase. — Ziehende Schmerzen in den Zähnen, 
Inld in diesem, bald in jenera^ besonders in hohlen, schlimmer durch 
Warmes, besser durch Kaltes, nach dem Essen vei^ehend, — Ge- 
Btank aus dem Munde. — Wundheit und Kratzen im Halse, — 
Milch macht Säure. — Rauchen erregt Schluchzen. — Uebelkeit ; 
«res, leeres, versagendes, oder saures Aufstossen. Brennen, Druck 
d Krampf im Magen, Nervöser Magenkrampf. Dnick in der Leber- 
gegead. Drücken, Klemmen, Schneiden oder Kältegefühl im Bauch, 
Versetzte Blähungen. Verstopfung. — After ad erknoten. ■ — Viel 
Harn mit Wolken. Harndrang, mit TJnaufhaltsamkeit des Harns, 
Zu viel Harn, mit Schmerzen in der Nierengegend, Säuerlicher Ge- 
stank des Harns, Brennen, Jucken oder Kitzeln in der Harnröhre. 

— Früh morgens Erectionen, ohne Wollustgefühl. — Starkes Jucken 
weiblichen Geschlochtstheilen, Eogel zu früh und zu stark. 

— Blutabgang ausser der Zeit, Weisafluss, — Eierstocksentzündung. 
* — Krampf husten , mit Aufstossen und Heiserkeit. Nächtliches Zit- 
tern und Beben in der Brust. — Steiflieit im Kreuz nach Sitzen. 
Leichtes Einschlafen der Arme und Hände , besonders beim Liegen 
darauf, Beiasen und Ziehen in den Armen und Händen oder Zittern 
derselben, Jucken und Eeissen in den Fingern, Eeissen in den 
Beinen. Empfindliche Kälte der Unterschenkel, Klamm in den 
Händen, Beinen und Waden, fast allnächtlich. Krämpfe und Zuckun- 
gen, oder klemmende und reissende Schmerzen in den Muskeln und 
'Gelenken, Kälte des Körpers und Rucken und Zucken in allen Glie- 
dern. Anhaltende Kälte in den Händen, Geschwulst der Fösse oder 

Kalte derselben, Schmerz der Sohlen beim Gehen. Brennen in 
FuBSSohlen. — Brennende ilechten und arges J'm\ica iev'S.a»!i., 



Ambra grisea. 14 Ammonium carh. 

wie von Krätze. — Bringt unterdrückte Krätze und Flechten wieder 
hervor, 

Verschlimmerung : Beim Liegen oder Sitzen und in der Wärme, 
sowie Abends. Besserung : Durch massige Bewegung im Freien und 
durch Liegen auf dem leidenden Theile, sowie durch Aufstehen aus 
dem Bett. 



Amm. c. = Ammonium carbonicom. 

(Kohlensaures Ammoniak, flüchtiges Laugensalz.) 

Präparate: Verreibungen bis zur 5. D. Potenz, wässerige 
Lösungen und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: In acuten Leiden 12 — 24 Stunden, und bis zu 3 Wochen 
in chronischen Leiden. 

Antidote: Arn., Camph., Hepar, Calc. carb., Lachesis, Phosph. 

Entspricht besonders dem katarrhalischen Krankheitspro cess, 
und wirkt hauptsächlich auf das arterielle Gefässsystem und die 
Organe der Brust. Es eignet sich besonders für zarte Personen, für 
Frauen, junge Leute und Kinder mit lymphatischer Constitution. 
Der Bellad, und Lacheds nahestehend und besser in niederen Po- 
tenzen, als in hohen anzuwenden. 

Schmerzen, wie von Geschwüren, Verrenkschmerzen in den Ge- 
lenken. Stechen und Reissen, in der Bettwärme besser. Grosse 
Schwäche aller Glieder. Abneigung gegen Spazierengehen. Tages- 
schläfrigkeit und Schlaflosigkeit Nachts. Alpdrücken. Müdigkeit 
beim Erwachen. Gesichtsblässe und elendes Aussehen. Allgemeine 
Schwere in allen Gliedern. Grosse Empfindlichkeit gegen Kälte 
und freie Luft. — Juckende Ausschläge im Gesicht und am Kopf. 
Drüsengeschwülste. Frieselausschläge und Scharlachröthe der Haut. 
Beim glatten Scharlach, besonders wenn nur der Oberkörper befallen 
wird, mit Hitze im -Kopf, kalten Füssen und nur massigen Hals- 
besch werden oft angezeigt. — Vollheitsgefühl und Herauspressen in 
der Stirn. Kopfhitze bei kalten Füssen. Haarausfallen. Kopfgicht, 
Kopfschmerzen mit Uebelkeit, vom Gehen oder Spazieren in freier 
Luft. — Schwerhörigkeit, Summen vor den Ohren. Eitern und Jucken 
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der Ohren, — Grauer Staar, Brennen in den Augen. — Chronische 
und langwierige Trockenheit der Nase oder Stockschnupfen. Nasen- 
bluten. — Geschwürschmorz an den Zahnwurzeln, besonders heim 
Eeissen und Kauen. Lockerheit dar Zahne. — Trockener Nacht- 



hnsten, besonders mit Gefühl, als ob Federstauh in der Luftröhre 
wäre, der ausgehustet worden muas. Asthmatische Leiden. Bluthusten 
mit heftigen Athembesch werden. Engbrüstigkeit , Kiirüathmigkeit, 
Stechen in den Brustseiten. Blutdrang nach der Brust. — Herz- 
klopfen. — Vordauungsleiden, Magenkrampf. Cboleraähnliohe Sym- 
ptome beim Eintritt der Menstruation (neben Veralr.) — Gefühl wie 
Erstarren und Absterben der Arme uad Finger. Geschwulst derFüsse. 
Verschlimmerung : Abends und im Freien beim Spazieren, Bes- 

r.g : In der Bettwärme. 
Anwendung bei den TMeren : Bei KnocbenfrasB. — Bei der 
englischen Kranklieit (Zweiwuchs). — Bei croupösem (brttune artigem) 
Husten der Pferde mit Erstickungszuf allen. — Bei Influenza (Bruat- 
seuche) der Pferde mit Eii^enommenheit des Kopfes und beachleu- 
jügter Respiration. — Bei schwarzem Augenataar. M 

EAmmoiiittm cansticnm. ^1 

Aete- Ammoniak. Salmiakgeist. 
Wird bis jetzt bloss, äuaserlich in die Haut eingerieben, gegen 
Insektenstiche angewendet und verbatet, sofort nach geschehenem 
Stiche angewendet, meist alle weiteren tlblcn Folgen. Daher man 
dieses Mittel bei allen Reisen und Ausflögen im Sommer stets mit 
üdcb führen sollte. (Vergl. Apia und Ledum.). 

Ist, potenziert, ein gutes Mittel gegen Stimmlosigkeit bei bren- 
mdem Wundaein im Halse. 



Amm. luiir. = Ammoninni muriaticuiu. ^M 

(Salmiak, Salzaaiirea Ammoniak). ^H 

Präparate: Verreibimgeii bis zur 5. D. Potenz, von da 
1^ flüssige Potenzieiungea. 



Ammonium mur, 1 ß 

Wirkungsdauer: In acuten Fällen 12 — 24 Stunden, in chronischen Leiden 
bis zu 4 Wochen. 

Antidote: Camph., Hepar aulph., Hydr. add. 

Entspricht, wie Amm. carh,, besonders dem katarrhalischen 
Krankheitspro cess und wirkt hauptsächlich auf das arterielle Geföss- 
system und die Organe der Brust. 

Weinerlichkeit; verdriessliche theilnahmlose Stimmung. Folgen 
von Kummer. — Scharbock (Scorbut) und Blutzersetzung, Friesel 
und Blasenexantheme. — Nachtschweiss um Mitternacht. Schläfrige 
keit am Tage. Beängstigende schreckhafte oder geile Träume. — 
Völle und Schwere im Kopf, besonders in der Stirn, Morgens beim 
Aufstehen. — Fliegende Flecke und Punkte vor dem Gesicht. — 
Klingen und Sausen in den Ohren. — Leeres, oft bitteres Aufstossen. 

— Stiche in der Milzgegend, früh beim Erwachen, mit Athembe- 
schwerden, die zum Aufsitzen nöthigen. — Neigung zu Stuhlver- 
stopfung. — Monatsfluss zu früh und zu stark, mit Kreuz- und 
Rückenschmerzen. Diarrhöe und Erbrechen während der Menstrua- 
tion. — Starker Husten, auch Abends im Bett, mit Wasserauf- 
schwulken. Trockener Husten, auch mit Kitzeln im Halse. Luft- 
röhrenkatarrh, mit locker scheinendem, aber sich nicht lösendem 
Schleim. Heiserkeit, mit Brennen im Kehlkopf. Halsweh, mit kleb- 
rigem Schleim, so zähe, dass er nicht ausgeräuspert werden kann. — 
Engbrüstigkeit bei Bewegung der Arme. — Schnupfen mit Nasen- 
verstopfung. Schnupfen bei Kindern, mit bläulicher Absonderung. 

— Kälte der Füsse. 

Besserung : Im Freien. Verschlimmerung : Abends und Nachts, 
besonders die Schmerzen. 

Anwendung bei den Thieren: Bei ähnlichen Krankheiten 
und Krankheitszuständen, wie beim Menschen, besonders aber bei 
der Franzosenkrankheit des Rindes (Tuberkulose der Lungen und 
des Brustfells). Gegen Husten, der sehr rauh und angreifend aus der 
Brust kommt. 



n 

Anac. = Anacardinm Orientale, f 

(Tercbinthaceae.) 
(Malacka-Nuss). (Der Samen). 
äparate: Tinctur und Verreibung bis zur 5. D. Pot, 
und flüssige Potenzier ungen. 

Wirkungsdauer: In acuten Leiden S4 Stunden, und bis zu 3 Wochen ir. 
tAronisehen. 

Antidote: Camph., Cantharig(f), Coffe. 
Lycop. Aehnlichkeii mit Slramonium 
Die für Artarcadiwn passendeo. Leiden und Beschwerden er- 
scheinen «ad verschwinden gern periadiseh. — Wirkt besonders auf 
die Haut und das Gehirn und ist vorsiugsweise in niederen Potenzen 
anzuwenden. 

Arge Gemöths- und Geistes verBtimm ungen, wie z, B. än^tiich 
hypochondrische TJnbeiterkeit, mit Verzagtheit und Beftlrchtung von 
Unglück und Gefahr, Mutlilosigkoit, Menschenscheu, Mangel an 
moralischem Gefahl, Hartherzigkeit, Unmenschlichkeit, Verrucht- 
lieit, GotÜoaigkeit. Unüberwindliche Neigung zum Fluchen. Lachen 
Hber Ernstes und Ernatbleiben bei Lächerlichem. Grosse Vcrstandes- 
nnd Gedächtnis s schwäche, Verlust des Gedächtnisses, besonders für 
ITfamen. Gei'ülil, als sei der Geist ohne Zusammenhang mit dem 
lörper, — Drücken wie von einem Pflocke in verschiedenen Körper- 
Iheilen. Schwäche in den Gliedern, besonders in den Knieen. Rücken- 
markarBizungen. — Unempfindlicbkeit der Haut gegen äussere Reize, 
oder auch sehr grosse Empfindlichkeit gegen Zugluft und Kälte. 
Brennendes Jucken iu der Haut. Q.uaddehi, Blasen, rothlaufartige 
(erysipelatüse) Entzündung, warzenähnliche Auswüchse [Excres- 
oenzen). Nesaelsucht. Nervöse Leiden infolge zurückgetretenerHaut- 
** ausschlage. — Sehr fester, tiefer, langer Schlaf, mit schwieriger Er- 
• munterung am Morgen. Sehr ängstliche Träume von Feuer u. d, m. 

IHerzklopfen, bes. bei alten Leuten. — Nach jeder anstrengenden 
Arbeit, besonders Geistesarbeit, übertriebenen Studien, grosse Er- 
i 
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Pot. ' 



mUduug des Kopfes. Nervenangegriffenheit, reisaende arge Kopf- 
schmerzen in Stirn, Schläfen und Hinterhaupt, wie von einem Pflock 
im Kopf, oder ein Band um ihn. Schwindel un GeWe-a, tÄea e^- 

iHateha AnnelaUtenalia. % 
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scheint zu weit oder schwankt. Schmerzen im Hinterhaupt von Fehl- 
treten und starkem Geräusch. Betäubendes Drücken im Kopfe, be- 
sonders in der Stirn. Pressen in den Schläfen, nach den Augen zu. 

— Verlust des Gedächtnisses infolge schwerer acuter Krankheiten, 
oder Onanie. — Nervenzerrüttung infolge sexueller Excesse (ge- 
schlechtlicher Ausschreitungen). — Geistes- und Gedächtnissschwäche 
bei alten Leuten. — Nervöse Gesichtsschwäche und Trübheit der 
Augen, Netze und dunkle Flecken davor. — Ohrenzwang, Reissen 
und Stechen im Ohr. Brausen im Ohr. Jucken der Ohren, schmerz- 
hafte Geschwulst des äussern Ohres. Nervöse Taubheit oder Schwer- 
hörigkeit mit Brausen in den Ohren. Bräunlicher Eiterausfluss 
aus den Ohren. — Nasenbluten, Geruchsmangel, Nasenverstopfung. 

— Sehr blasse Gesichtsfarbe und krankes, elendes Aussehen. Gesicht 
geschwollen, mit juckenden Bläschen. — Mundgestank, ohne es selbst 
zu wissen. Wasserzusammenlaufen im Munde. — Lähmung der 
Zunge. — Appetitmangel, arger Durst, mit Athemversetzung beim 
Trinken. Magenschwäche. Uebler Geschmack im Mund und Uebel- 
keit, besonders früh. Verdauungsschwäche (Dyspepsie) , beim Essen 
vergehend, nach 2 Stunden aber wiederkehrend. (Soll in diesem Fall 
sicher wirken). — Verstopfung mit häufigem Stuhldrang, aber ohne Er- 
folg, wie wenn ein Pflock im Rectum stecken würde. — Uebel- 
keit Morgens früh, bes. bei den Schwangern. — Drücken in der 
Lebergegend. — Jucken am After. — Erschütternder Husten, be- 
sonders Nachts, mit Blutdrang zum Kopfe. Husten mit Erbrechen 
des Genossenen. 

Anacardium ist eines der besten Mittel bei Vergiftungen mit 
Rhus toxicod. 

Die meisten Beschwerden vergehen während des Essens, kehren 
aber nach etwa 2 Stunden in Begleitung neuer Beschwerden wieder. 

Anwendiing bei denThieren: Wie beim Menschen, insbeson- 
dere aber bei : Dummkoller und bei der Hundeseuche (Sucht). 






ngttftura. 19 Aii/inininam i-ru 

Ang. = AngDstüra vera. f 

(Dbsmeae.) 
(Aeclite Angua Iura- Kinde von Bonplandia uifoUata.) 
Präparate; Tiuctur und flüssige Polenziermigen. 
Wlrkungidauer : In acuten Fällen S — 1'2 Stunden; in chronischen Leide 
I Tage. 
Antidot: Coffea. 

Krampfhafte I.eJden. Starrkrämpfe mit blauen Lippen. 
Dackea in allen Gelenken. — Enochenfrasa und knochenangia 
ende Geschwüre, die bis zum Mark eindringen, - — Schwindel beim. 
jehen über flieaaendea Wasser. — - Weitsichtigkeit. — Gesichta- 
nhmeiz, — Leberaffectionen, 

Anwendung bei den Thleren: Wie beim Mensclien, besoi 
n aber bei fiebevlosem RheumatiamuH der Pferde. 



Antiin. crud. = Antimoniam crndum. f f 

[Schwefelantimou, ruher Spiessglanz.) 
Präparate: Verreibuugen bis zur 5. D. Pot. und dann 
Bsige Potenzieruiigen. 

Äetmlich wirken: Antimon, aulphur. rubrum (Miiieral- 
mes) und Antimon, sulph. aurat. (Goldschwefel). 
Wirkungsdauer: Je nach dem Falle, ob ueut oder chronisch, einige Tags 
.jiu 3 Wochai. 

IT Gaganmiltel oder Antidote : Hepar aulpk., Mercur., Fuhatilla. Sulph. Ist 
Gtgenmittel bei chronischen Stet-, Mereur- und Arsenikvergi/tungeji. 

Verwandte Mittel: BryotUa, Ipeeac, NuxDom., PuhatiÜa, Chamamiiia, 
Su^hur, Arsenik, Hepar, Sanunculus buU)., Aethusa. 

Antim. crud. und Squilta ergänzen sich gegenseitig und kHmien daher mit 
l(*en im Wechsel eingenommen werden. 

Beeinflusat besonders die membranüsen (bäutigen) Gebilde, 
- und seröse Haut, äussere Haut. Ist hauptsächlich ein Ma- 
^nmittel- 

Traurigkeit und VerdrieBsUchkeit, Erotischer Gemttth a zustand J 
bei Erwachaenen. Bei Kindern milrriscbe, unwirsche Laune. \ 

tSommers pro äsen — Hautverbilduageu, hornartige Auswüchse, 
leraugen, trockener Brand der Zehen. - 



Aniimonium crud, 20 

Grosse Tagesschläfrigkeit, Schlafsucht — Eiterblüthen und Hitz- 
pocken. Beulen, wie von Insektenstichen. Wassersüchtige An- 
schwellungen des ganzen Körpers. — Verwachsen der Kinder (sped- 
fisch) . — Durchfall, mit unverdautem Speise- und Schleimabgang. 
Durchfall der Schwängern. Gleichzeitige feste und flüssige Stuhl- 
ausleerungen. Reichlicher Blutfluss aus dem Mastdarm, festen Stuhl 
begleitend. Bei älteren Personen von Zeit zu Zeit Diarrhöe und da- 
zwischen Verstopfung. Magen in Unordnung. Aufstossen mit Ge- 
schmack des Genossenen, Uebelkeit und harter Stuhl, Ekel und 
Erbrechen von Schleim und Galle (neben Ipec, und Puls.) , Magen- 
drücken und gastrische Beschwerden von Magen-Ueberladung, mit 
sehr weiss belegter Zunge. (Sofort nach einer Magenüberladung wie- 
derholt eingenommen, verhütet es meist die zu befürchtenden üblen 
Folgen) . ( Aehnlich Ipec) . — Acuter Magenkatarrh mit Brechreiz, 
Aufstossen und Durst. Krampfhafte Magenschmerzen, Brennen in 
der Herzgrube zum Verzweifeln. UeberfüUungsschmerz im Magen 
mit Bauchauf treibung. — Langwieriger Appetitverlust. Affectionen 
(Leiden) verschiedener Art, auf gastrischen Störungen beruhend, wie 
z. B. Gicht (besonders wenn sie Constitutionen geworden ist). Bheu- 
matismus. Ausschlagfieber, Fieber mit ausgesprochen gastrischem 
Charakter [Antim, crud. ist stets dann angezeigt, wenn der Zungen- 
belag milchweiss ist). — Schleim-Hämorrhoiden. — Ausschläge mit 
dickem Schorf. Chronische Geschwüre, tief und schwammig, beson* 
ders in Begleitung gastrischer Störungen. — Böthe und Entzündung 
der Augenlider. Gichtische Augenleiden. — Ohrenbrausen. — Auf- 
gesprungene, krustige Nasenlöcher und Mundwinkel. — Zahnweh 
in hohlen Zähnen, zuckend, grabend, vermehrt durch Berührung mit 
der Zunge, besonders Nachts, gebessert im Freien. — Schleimabgang 
aus der Harnröhre mit Brennen und mit Kreuzschmerzen. — Mutter- 
vorfall und Weissfluss mit Klumpen. — Wechselfieber, mit viel 
gastrischen Beschwerden. — Fettsucht oder auch grosse Abmage- 
rung. — 

Verschlimmerung : In der Sonnenhitze, nach Weintrinken, nadi 
dem Essen, nach Baden oder Waschen, sowie Nachts (und firOhe) ; 



Antimontum crud. 21 Anttmonium tart, 

Besserung: In Ruhe und kühler Luft. — Ist am besten bald nach 
dem Essen einzunehmen. 

Anwendung bei den Thieren: Bei mangelnder Fresslust, 
öfterem Aufstossen, Ueberfressen, schleimigem Maul, Hartleibigkeit 
oder Verstopfung, mit Durchfall abwechselnd (Gastricismus). Er- 
brechen (der Hunde). — Bei der Lecksucht der Pferde. — Bei Haut- 
jucken und Ausschlägen auf gastrischer Grundlage, daher rührendem 
Schwindel und Fallsucht. — Bei rheumatischer Buglähme. 



Antim. tart. = Antimonium tartaricum. f f 

(Kommt in vielen Lehrbüchern und Apotheken auch unter dem Namen 
Tartarus emeticus oder stibiatus vor.) 

(Weinsteinsaurer Spiessglanz, Brechweinstein.) 

Präparate; Verreibungen bis zur 5. D. Pot., dann flüssige 
Potenzierungen, sowie wässerige Lösung und weingeistige Po- 
tenzierungen. 

Vflrkungsdauer: Je nach Grösse und öfterer Gabenwiederholung einige 
Tage \ bis zu 5 Wochen in chronischen Leiden. 

Antidote: Ars., Asafoet., China, Cocc, Ipec, Puls., Sepia. Bei Brech- 
tßeinsteinver giftungen reichlich lauwarme Milch , Tannin , nachher Arsenik 
€. Pot 

Wirkt hauptsächlich auf Brust und Unterleib. Hat ungefähr 
die nämliche Wirkung wie Ant. crud., aber stärker und intensiver. 
Hat einige Aehnlichkeit mit Ipecac. und passt bes. bei weichem, 
schwachem Puls. 

Schwindel mit Schläfrigkeit. Gefühl, als ob das Gehirn zusam- 
xnengedrückt würde , mit Stupidität (Stumpfheit) . besonders Abends 
Und Nachts, gebessert durch Bewegung und nach Waschen des Kopfes. 
Xopfbenommenheit. — Arge Schläfrigkeit, wie Schlafsucht, die 
Augen sind kaum offen zu halten. — Acuter Rheumatismus der 
Rückenmuskeln, Hexenschuss, Ischias (Hüftweh) (specifisch). — 
Pustelausschläge, wie Pocken. Aechte Pocken. Unterdrückte oder 
Zurückbleibende Ausschläge, besonders bei Scharlach, Masern und 
Variola. — Wechselfieber, mit Durstlosigkeit und grosser Schlafsucht. 
■^— Blässe des Gesichts oder Röthe desselben, mit Gedunsenheit unH 
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angstvollen Zügen. — Verschleppte Lungenkatarrhe, Lungenlähmung, 
Erstickungs- Anfälle, Brustbeklemmung. Brustleiden der Kinder, 
Keuchhusten. Brustentzündung (Bronchitis). Lungenentzündung, 
mit gastrischen oder biliösen Symptomen, drohende Verhärtung (He- 
patisation) der Lunge. — Heftiges Herzklopfen, besonders während 
des Stuhlgangs. — Athemver Setzung, bis zum Ersticken. — Katarrh, 
mit Hustenreiz und vielem rasselndem Schleim auf der Brust. Husten 
kratzend, rasselnd oder hohl, mit vielem Schleim, zum Brechen 
reizend, mit Erstickungssymptomen, mit Schweiss auf der Stirn, oder 
auch mit Erbrechen nach dem Essen (sogen. Magenhusten) . — Hals- 
bräune der Kinder. — Keuchhusten katarrhalischer Art, mit Er- 
brechen von Schleim oder Speisen, besonders Nachts. — Breoli- 
würgen, Ekel mit Hungergefühl, Aufstossen, wie von faulen Eiern, 
starkes anhaltendes Erbrechen, mit Schleim- und Speichelfluss und 
Stirnsch weiss. Magendrücken, wie zu voll. Auftreibung desselben 
und des Bauches. Uebelkeit und Erbrechen , mit Verstopfung. — 
Bauchschmerz, mit Unruhe des Körpers und Geistes. Jucken im 
Bauch. — Durchfall, mit Erschöpfung, Kolik; blutige Stühle; Durch- 
fälle, schleimige, wässerige, durch Verkältung im Sommer, Nachts 
schlimmer, mit Durst nach kaltem Wasser. — Dunkler, brennender 
Urin. 

Anwendiing bei den Thieren: Bei acutem Rheumatismus der 
Rückenmuskeln. — Bei Abzehrung mit Fresslustmangel. — Bei 
periodischer Augenentzündung und grauem Staar. — Bei bitterei 
Milch. — Bei Wassergeschwulst. — Bei Würmern. Wäre, nach 
Analogie beim Menschen, in den verschiedenen Formen der Lungen- 
und Brustfellentzündungen, besonders bei croupöser Pneumonie und 
im Stadium der Lösung der Exsudate, ferner bei Lungenödem und 
Uebergang in Tuberkulose (Schwindsucht) zu beachten und in An- 
wendung zu bringen. 




'. i 



23 Apiiinum. 

ApiH = Apis melliflea. 1 1 

(Honigliiene ) 
Präparate; Tinctiic und flüssige Potenzieriiiigru. 
Apisin = Apisinnm, Apiam virus. 

(Homöopathisch bereitetes reines Bienengift.) 
Präparate: Verrcibimgen bis zur 5. D. Potenz, dann 
Aussige Potenzierungen. 

(Beide Präparate haben die gleiche Wirkung und Anwendung, nur 

Apiainiun viel onergiBcher und sicherpr.) 
Wlrkunssdauer: In aUen aeaten Fällen hächstem bis zv ^i Stunden, in 
tAronüchen hingegen bis zu 30 Tagen. 

Antidote grosser Gaben: China, Lachetis, Plaiina ; kleiner: Ars., Seilad., 
Graph., Canlh , Hepar sutph., Merc, Nair. mur, /auch gegen Bienenstiche; 
^euiterlieh Sahwatser), Jod., Puls., Sulph. Ist Antidot von Sepia. 
' Verwandte Mittel: Sellad., HtJieb., An., Bryonia. Zinc, Su^h., CSi- 
prum, Ottmoin., Lackenis, Ehtis, Hyo»c., Natr. mar., Sovieta. 
Wird gern in niederen und mittleren Pot. angewendet. 
Wirkt entzöndungswidriK hauptsächlich auf die Haut, das 
Qehirn und den Unterleib, nebstdem auch auf das Schleimhaut^ 
und Drüsensy Stern und hat mehrfache Analogieen mit Aconit, Bella- 
donna und RAus und Aehnliohkeit mit jirsenth. 

Folgen nicht zur Entwicklung gekommener, unterdrückter oder 
vertriebener Hautausschläge, wie Masern, Scharlach, Nesseln u. d. m, 

— Höchste Empfindlichkeit der muskulösen Körpertheile gegen den 
geringsten Druck. — Reizbarkeit und Unruhe. Hysterische Nervo- 
sität bei Mädchen mit lebhafter GeschlechtsluBt. — Kraftlosigkeit, «um 
Niederliegen zwingend. — Uaerträglichkeit jeder äusseren Berdhrung. 

— Schwäche, besonders im Rücken. Paralytische Schwäche infolge 
Liurflckgetreteaer Ausschläge. — "Wechselfieher mit Brustoppression 
Ktnd ohne Durst heim Schweiss, besonders nach durch Chinin ver- 
Bpftiaehten Fällen — Typhöse Fieber. — Hautentzündungen von 
■"jothlaufartigem (erysipelatasem) Charakter, mit Neigung zu eitrigen 
■und wässerigen Ablagerungen, Hautleiden mit brennenden Schmerzen, 
r Wunderysipelas (Wundrothlauf) ( Apisinum] , Nesselauaachlag, schmer- 
nend wie Bienenstiche oder Insektenbisse, mit unerträglichem Jucken 
KfftcbtB. WasHersücbtige Hautanschwellvingen tpeicTwiY C^gäv^^st- 
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und Kopfrose und Gesichtsanschwellungen , mit typhusartigen Ten- 
denzen und mit brandigen Flecken ; rosenartige Entzündungen. — Ge- 
schwülste und Aussch witzungen (Exsudate) , sowohl frisch entstandene, 
als bereits veraltete. — Insektenstiche nebst allen Folgen derselben 
(äusserlich dieTinctur) . — Panaritien (Fingerwurm, Nagelgeschwüre), 
sehr entzündet, mit Brennen und Stechen. — Schwere, Drücken, 
Pressen im Kopfe, besonders beim Aufstehen vom Sitzen oder Liegen, 
vermehrt im warmen Zimmer , durch Pressen mit den Händen ge- 
bessert. — Migräne. — Gehirnentzündung (mit oder nach JBellad,), 
Hitzige Gehirnhöhlen- Wassersucht (Hydrocephalus acutus), vorzüg- 
lich bei Kindern (Hauptmittel besonders im Sommer) , Gehimreizungen 
bis zur Ausschwitzung , besonders nach unterdrückten acuten Haut- 
ausschlägen, wie nach Scharlach, Masern etc. und Folgen derselben, 
wenn sie unterdrückt wurden, oder nicht recht zur Entwicklung ge- 
langten. Scharlachwassersucht. — Nesselfriesel und Rothlauf. — 
Entzündungen der Augen und Lider, bes. auch bei scrophulösen 
Kindern, mit zuckenden, brennenden Schmerzen, viel Thränen- und 
Schleimabsonderung. Entzündung der Augen nach unterdrückten 
Hautausschlägen. Granulöse Augenentzündung der Schuljugend. 
Entzündung der Regenbogenhaut mit Hornhautverdunkelung und 
nachfolgender Erblindung. Staphyloma (Augenfell). Entzündung, 
Geschwulst, Verschwärung und Umstülpung der Lider. Gerstenkörner, 
sehr entzündliche mit Stechen. Grüner Staar. (Bei Augenleiden in 
höheren Potenzen). — Zungenentzündung und Zungengeschwülst. 
Zunge wie verbrüht. — Geschwollene Mandeln und schwieriges 
Schlingen mit Schmerz. Scharlach. Bösartige Halsentzündung bei 
Scharlach. Halsentzündungen und Entzündungen des Mundes. — 
Lippenausschlag und Geschwulst. — Mundfäule. — Rachenbräone 
(Diphtheritis) (bes. im ersten Stadium schnell nach einander in 3.Pot. 
eingegeben und im Wechsel mit andern angezeigten Mitteln) . — 
Mundgestank bei Anfällen wüfchenden Kopfwehs, Appetitmangel, 
Gelbsucht. -^ Schmerzhafte Empfindlichkeit in der Herzgrube. — 
Stiche in der linken Brustseite. Kurzathmigkeit und asthmatische 
Beschwerden, bes. bei alten Leuten. — Acute rheumatisch-gichtische 



Eieidea, mit Afiection des Herabeutels. — Brust Wassersucht. 
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£lrüiilich.e oder gelbe DurchiSlle, bes. bei Typhus und Scharlach, bei 
grosser Hitze . Blutige Ruhr. — Dickbauch, Au.fgetriebenheit des 
Unterleibs. Bauchwassersucht (Ascites). (Besser als Potenzen ist für 
diese ein Infusum von 8^ — ^12 lobenden Bienen per Tag). — Hain- 
TOrhaltung mit brennenden Schmerzen. "Wassersucht bei Nierenleiden. 
Acute Bright'ache Nierenkrankheit — BauchfellentKÜndung. — Hef- 
i^ige, krampfhafte, hinunterdrängende Schmerzen Tor der Regel. 
tJnterdxflckte Regel. Mutterblutfluss, besonders im zweiten Monat 
iJer Schwangerschaft. — Bieratooks- und Gebärmutterleiden, be- 
sonders Entzündungen, Eierstockswass ersucht. Entzündung oder 
'schmerzhafte Geschwulst der Schaamlippen. — Weisse Bchenkelge- 
aohwnlst der Wöchnerinnen. Entzündung der Knochenhaut. Paua- 
litieii (Nagelgeschwüre) . Schmerzhafte Geschwulst der Kniee und 
Knie entzfln düng (Synovitis). Geschwollene Fitsse. — Beginnendes 
freiwilliges Hinken. Rheumatismus acutus mit Steifigkeit, Schmerz- 
haftigkeit und Taubheit der ergriffenen l'heile. — Eintägiges Wechsel- 

Sfieber. — Bettnässen der Kinder. 
Apis dient als Gegengift bei Vergiftungen durch Caathariden, 
besonders gegen die dadurch entstandenen Blasen- und Harnleiden 
{Harnverhaltung) . 

Aeusserlich dient die Apistinotur — wie die Ledum-Tinctur — 
Einreibungen bei Stichen giftiger Insekten, Mücken, Bienen, 
Wespen, Bremsen, Schnacken u. a. m. (sofort nach dem Stich) und 
inrkt oft besser als Salmiakgeist, bes. bei den zurückbleibenden Ge- 
lehwOlsten und Erennschmerzen, 

Verschlimmerung : Abends und Nachts, durch die Zimmerwärme, 
tereh Liegen. Besserung: Durch Aufstehen vom Liegen, durch 
}eben und Bewegung, durch kaltes Wasser (die Schmerzen). — 
SoniggenuBS ist bei Gebrauch von Apis zu vermeiden, da er dessen 
SF^irkung stören soll. 

Anwendung bei den Thieren; In ähnlichen Krankheiten und 
bankheitszuständen, wie beim Menschen. Sodann auch bei der 
.upe (Sucht) der Hunde in der katarrhaUachen "Foim. 



Apocynum cannab. 26 

Apocyn. = Apocynum cannabinum. 

(Apocinaceae.) 
(Indianer Hanf.) (Die frische Wurzel ) 

Präparate: Essenz und flüssige Potenzierungen . 

Wirkungsdauer:? 

Antidote: Coffea, Helleb,, Jod. Verwandt mit Apis, HeUehorua und Di- 
gitalis. 

Amerik. Mittel, noch nicht ausgeprüft, bis jetzt nur in niederen 
Potenzen erprobt. 

Wirkt besonders auf die Schleimhäute, serösen Häute, Haut 
und Nieren. 

Wassersuchten , allgemeine und lokale , besonders infolge von 
Mangel an Absonderungskraft der Nieren. Hautwassersucht — 
Wassersucht nach Scharlach. Hitzige Gehirnhöhlen Wassersucht. 
Brust- und Bauchwassersucht. Bei diesen Verwirrung und Schwere 
im Kopf, Schläfrigkeit und Schwäche oder gestörter unruhiger Schlaf. 
Functionen träge, Puls langsam. Därme verstopft, Faeces nicht hart. 
Torpide Nieren, Durst, Harn copiös und fast unwillkürlich. Nase 
und Hals beim Erwachen mit dickem gelbem Schleim erfüllt. Trocken- 
gefühl in Herzgrube und Brust, kann kaum Athem schöpfen. Oppression 
auf der Brust, muss häufige, tiefe Athemzüge thun. Flattern des 
Herzens und Schwächegefühl in der Herzgegend. Puls unregel- 
mässig intermittirend und auch schwach und langsam. Hydrocephalus 
(Gehirnwassersucht) . (In der Wassersucht soll bloss die Urtinctur 
oder das Decoct der Wurzel hülfreich sein). Diarrhöe mit Schwäche 
des Sphincter ani (Afterschliessmuskel). Kehlkopfs- und Luftröhren- 
entzündung. Blutspeien. Lungenblutungen. — Gebärmutterblutfluss, 
das Blut geht in grossen geronnenen Stücken ab. Ausbleiben der 
Regel (Amenorrhoe) bei jungen Mädchen, mit Aufgedunsenheit des 
Unterleibes und der Extremitäten. Harnstrenge, bei Torpor (Ge- 
fühllosigkeit) der Harnabsonderung. 



27 Argen tum. 

Arg, n. = Argentnm nitricnm. f f 

[Salpetereaures Silber. Höllenstein. I 
Präparate : VeiTeibnngcu bis znr 5, D. I'ot. oder Losung 
iu Wasser und flüssige Potenzier ungen, 

Wirkungsdauer: In iKvUn Fällen 8—Si Stunden, in ^hronüchn 2—3 
Wochen. 

Verwandte Mittel: Kali brom., Natr. mar., Bismuth. 

Antidote: Ars., Sferc. eorrot., Natr. tnur., Nitri aeid., PhU. Gegm 
Folgen von Misabrauck von HOllerutein als Aetzmittei, oder audi inner- 
lich angewendet, dient Ifatr. mnr. Gegen eigentliche Vergiftungen: 
ßahuiasBer in grossen Gaben und Sckieefeleiien. Sat einige A^nlichkett mit 
Arsenie., Mercur. und Phosphor. 

Repräsentirt die Toilstäadige Silberwirknng und afficiit haupt- 
sächlich die Athmungs-Organe , den nervnia vagus (Lungenmagea- 
nerv) und den sympathicus [grosser Unterleib snerv), dann die Nieren, 
Hamorgane , das Bückenmatk und die von demselben ausgehenden 



Nerven, daher auch Nervenmittel. Wird vorzugsweise in niedecn 
Potenzen angewendet. 

Mattigkeit , mit Müdigkeit der Beine, Angegriffe nheit und 
Schwäche. UnBicherheit im Gehen und Stehen, bes. nach GeisteBan- 
Btrengung. — Schwindel, mit Verlust des Bewusstaeius. Epileptische 
Anfölle, mit Zittern der Glieder. Lähmige Schwäche der oberen und 
unteren Extremitäten, mit Zittern. Keiasen in den Mnskeln des 
Oberarms und der Füsso. Heftige Rücken- und Kreuzschmerzen, wie 
verrenkt. Vollständige Lahmung (Paralyse), oder bloss der Ober- 
oder TJntergüeder (Paraplegie). Genickkrampf ■ — ■ HQftgicht; sclimerz- 
hafte Kniegeschwulst. — Lähmungen, besonders halbseitige. — 
Halbseitige Kopfschmerzen (Heraicranie) , besonders rechts, oft mit 



Zittern, durch Luft erhöht, durch Binden vermindert. Starker Blut- 
andrang zum Kopfe, mit Klopfen der Halaarteriea. Gesichts schmerz, 
— Äugenfelle, Triefauge, langwierige Äugenentzündungen. Flecke 
und Geschwüre auf der Hornhaut. — Herzklopfen von Hypertrophie 
[yergraaseruDg) des Herzens und Erweiterung der Herzkammern. 



I Trockener Kitzelhuaten , öfters Erbrechen erregend, durch Lachen, 
Bücken, Bauchen veranlasst, auch mit Aufstosscn und Harndrang. 
— ChroniBche Stimmlosigkeit, — WundheitsschmeTi.v'&.ÄJätVwS.^.-ßi'Kt» 
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und Brust, erschwertes Schlingen, Geschwulst der Unterkieferdrüsen. 
— Mercurielle Leiden. — Oefterer Harndrang, mit allzu reichlichem 
Urinabgang, besonders Nachts. Bettnässen der Kinder. Nierenleiden 
verschiedener Art (in hoher Potenz) . Eiweisshamen (Albuminurie), 
Nierenkatarrh, Nierenkolik u. a. m. , besonders wenn Uriniren 
wenig oder keinen Schmerz verursacht. — Ruhrartige Diarrhöe mit 
Abgang von Darmhautfetzen und Verschwärung der Eingeweide. 
Diarrhöe mit geruchlosen Faeces. — Dyspepsie, Gastralgie, Magen- 
krampf und Magendrücken mit Flatulenz, bes. bei nervösen Frauen. 
Sodbrennen , bitterer , metallischer oder pappiger Geschmack , mit 
melancholischer Stimmung, Kleinmüthigkeit und Gedächtniss« 
schwäche. Glucksen im Bauche, wie Froschquaken (specifisch). — 
Hodenschmerz. — Typhus. — Chronische Schlaflosigkeit Hyste- 
rischer. Krätzartige Ausschläge. Erhöhung aller Beschwerden um 
Mittagszeit. 

Ganz gleich wirkt Argentum foliatam (Blattsilber), welches aber 
selten angewendet wird. 

Anwendung bei den Thieren: In ähnlichen Krankheiten und 
Krankheitszuständen^ wie beim Menschen, insbesondere in der Harn- 
ruhr (Diabetes) der Pferde und bei harten und schmerzlosen Drüsen- 
geschwülsten der Fohlen. 

Arn. = Arnica montana. 

(Corymbiferae.) 
(Wohlverleih, Stichwurzel, Johannisblume, Fallkraut.) 
Zu innerem Gebrauch die getrocknete Wurzel, zu äusserlichem 
die ganze blühende Pflanze. 

Präparate: Tinctur und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: In chronischen Fällen hü zu 12 Tagen. In acuten Fällen 
muss es oft wiederholt werden. 

Antidote: Innerlich: Caps., Cocc, Ign., Ipec, Veratr.j Essig, Camph. 
Aeusserlich: Cocculus 2te Verdünnung gegen üble Folgen der zu starken 
äusserlichen Arnicaanwendung y wie z, B. Blutschwäre und roth- 
lauf artige Affectionen der Haut, 

Verwandte Mittei: Rhus, Calendula, Hypericum, Zedum, Staphisagria, 
Hamamelis, Symphytum. 
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Das wichtigste und nirksamste chiiurgiBche Mittel der Homöo- 
patlile und überhaupt eiues der grögateit horaüopathlachen Mittel 
[Polychrest) , dessen grosser Wirkungskreis noch nicht gehörig ge- 
würdigt wird. Es wird Tiel zu einseitig bloaa als chirurgisches Mittel 
betrachtet \md angewendet. Die Amica wird meist äusserlich als 
Tinctur, mit oder ohne Verdiinnung mit Wasser oder Weingeist an- 
gewendet. *) Innerlich auch in niederen Potenzen anwendbar, doch 
aollen die mittleren (6. — 12.) rathsamer sein. Störung des Blut- 
laufes und der BlutgefUs&thdtigkeit scheint die Grundwirkung der 
Arnica zu sein, woraus deren secundSre Einwirkung auf das 
Büokenmark jind Hirn, — überhaupt auf das ganze HervenByatem 
herzuleiten ist. Amica passt besonders bei Sobwache des Nerven- 
systems. PaSBt für diejenigen entzöndliehen Zustande, wo die 
Lebensthätigkeit zu verlöschen beginnt, im Gegensatz zu Aconit, das 
bei erethischen (gereizten) entzündlichen Zuständen angezeigt ist. 

Hauptmittel hei allen Uebeln , die durch — ausserliche oder 
innerliche — VerletBungen, wie Fall, Stoss, Schuss, Hieb, Schnitt 
{ehirurg. Operation) , Stich, Sclilag oder Quetschung entstanden sind, 
Mbst Folgen derselben, mögen die Symptome sein, wie sie wollen. 
Sofort nach einem Sturz oder Fall, oder nach irgend einer ErschOtte- 
Inng innerlich, verdünnt als Potenz {1 — 2 — 3d,) eingenommen, ver- 
mutet es in den meisten Fällen die üblen innerlichen Folgen derselben, 
jdaher ihr Name : n Fallkraut «. — Gehirnerschütterung und Rücken- 
piarksersohotterung. Compression des Gehirns infolge traumatischer 
Ursachen. — SGlüag^fluss undFolgen von Schlagfluas (Blutaustritt in's 
Gehirn) (im Wechsel mit Aconit). — Blutunterlaufungen (Blutextra- 
.Vasate] in inneren oder ilusseren Organen, deren Aufsaugung sie be- 
fördert. — BlutungendurchSchlag,Schu98, Stoss, Schnitt, Stich, Quel^ 

*) Aeuaserlich wird die AmicatiBctur meist CT» stark angewendet und 
dann oft bei reizbaren Personen üble Folgen (Kothlauf u, A.) hervor. 
SO Tropfen der starken Tiuctiir auf 1 Liter Wasser (= '/^ Ona. auf 1 ono Onn.) 
genügen bei offenen Wunden. Bei tmverietüter Oberhaut, bei Quetschungen 
'. m. kann man das Duppelte nehmen; ebenso bei sich achhesaenden 
iWunden, je nach Umständen selbst die unverdünnte Titxctiu. 
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schung, Fall; nach der Geburt bei Wöchnerinnen, nach chirurgischen 
Operationen, nach Zahnoperationen. (Vor chirurgischen Operationen 
eingenommen, vermindert sie den Schmerz, verhütet heftiges Wund- 
fieber und wirkt ähnlich bei den Frauen, sofort nach der Geburt 
eingenommen) . Wundfieber, im Wechsel mit Aconit, Zertheilt be- 
sonders durch mechanische Ursachen erzeugte seröse Ausschwitzungen, 
Blutstockungen und Blutgerinnsel in den Blutgefässen selbst, welche 
durch ihren mechanischen Druck Verletzungen oder Beschwerden 
verursachen. — Blutungen aller Art, Bluterbrechen, Mutterblutungen, 
zu starke Regel , Blutungen aus Erschlaffung überhaupt. Verhütet 
Pyämie (eitrige Blutzersetzung). — Bluthusten hellrothen Blutes, 
oder Blutspeien nach äussern Misshandlungen ♦ — Nasenbluten, 
gleichviel ob durch äussere oder innere Ursache (Verletzung oder 
Blutandrang nach dem Kopfe) veranlasst« — Entzündungen infolge 
mechanischer Verletzungen der Augen, Ohren u. a. Organe. Augen- 
liderentzündungen und Gerstenkörner, (Gleich beim Entstehen ein- 
genommen, bewirkt es oft deren Rückbildung und verhütet den 
Ausbruch). — Furunkel, Blutgeschwüre (Blutschwäre : Hauptmittel 
innerlich zur Verhütung des Ausbruchs), — Insektenstiche , Biss- 
wunden, Verbrennungen (in Ermangelung von Canth. und Urtica). — 
Weheadern (hier im Wechsel mit Puls.), — Aufliegen. (In allen 
diesen Fällen nebst äusserlicher Anwendung der Tinctur). — Zer- 
schlagenheitsschmerz. — Unruhe in den schmerzhaften Theilen, die 
zu stetem Bewegen nöthigt, mit Gefühl, als sei jede Lage zu hart. 
— Angegriffenheit nach grosser körperlicher Ermüdung. Hypertrophie 
(Erweiterung, Vergrösserung) des Herzens infolge schwerer Arbeit. 
Schmerzen in allen Gliedern und Gelenken, wie nach Ermüdung und 
harter Arbeit. Zerrung und Dehnung der Muskeln infolge schwerer 
Anstrengung und Arbeit, Schmerzen und sonstige Folgen infolge Ver- 
hebens, Seitenstechen etc. (Aeusserlich Einreibungen mit verdünnter 
Arnicatinctur oder Arnica-Opodeldoc) — Angegriffenheit, allgemeine, 
des ganzen Nervensystems überhaupt. — Schwindel. — Periodisch 
auftretende Migräne. — Hitze der obem, bei Kälte der untern Kör- 
pertheile. — Haut- und Bauchwassersucht (bes. nach Acon.) 
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HuHteti oder Weinen nach jeder Anstrengung, Nachts auftretend, 
ohne den Patienten aus dem Scljaf zu wecken. Husten mit einem 
Gefühl von Wundheit in der Brust und blutstreifigem Auswurf. 
Huaten infolge Hemaffection. — HeiHerkeit von Uehetanstrengung 
der Stimme (ähnl. Arum triphylL), — Herzbeklemmung und — 
Krampf (Angina pectoris, hierbei die Tinctur innerlich, 10 Tropfen 
in ein Glas Wasser, theelöffel weise einzunehmen, je alle paar Mi- 
nuten oder länger, je nach der Dringlichkeit des Falls). — Herz- 
klopfen, sehr angreifead, wie ein beständiges Beben oder Zittern. 
Äthemnoth, mit heiasem Kopf und rothem Gesicht, bei kühlem 
Körper, wie z. B. bei Typhus mit Schlafsucht. — Keuchhusten, wo 
das Kind vor Ausbruch desselben stets weint. -— Beginnende Lungen- 
schwindsucht infolge mechanischer Verletzungen. Lungen- und Rip- 
penfellentzündungen [ncben5ry.ii.Su//iA.). — Gastrische Beschwerden, 
als Bluterbrechen (geronnenen Blutes), Vollheit, Wühlen, Raffen im 
Magen, besonders infolge von Verletzungen. Dyspepsie, Nach dem 
Essen apoplektische Congeation. nach dem Hirn mit Schlafsucht, 
Magen verderbnlss, fauliger Geruch aus dem Mund, Bauchauftreibuni; 
und faul riechende Stühle. Magensäute der Trinker. — Schlucksen. 

— Bothe Ruhr. Häufige reichliche, achleimige, nach faulen Eiern 
riechende Darmaualeerungen , begleitet von Stuhlzwang und wüh- 
lenden Schmerzen im Unterleihe mit Fieber. Kinder- Cholera, Diar- 
rhoe, Dysenterie. — Rheumatismus bei Winterwettor, von Ueberan- 
atrengung, Durchnäsaung und Erkältung. Rheumatische Zahn- 
schmerzen, weniger in einzelneu Zähnen, als ia ganaon Zahnreihen. 

— Zahnschmerzen von Kauen oder hart BeiBsen oder nach Zahnope- 
raüonen. — Geschwulst der Nase infolge mechanischen Angriffs. — 
Wechselfieber , mit heisaem Kopf und rothem Gesicht wahrend dea 
Frostes, Gähnen und Durst vor dem Frost, Durst während des Frostes 
und kein Durst während der Hitze und des Schweissea. Wechselfieber, 
beaondera nach Chinamissh rauch. Typhöses Fieber. — F'olgen von 
Ohinamiasbrauch, - — Bleichsucht, bes. bei jungen Mädchen, wenn 
sie an Schlafsucht leiden. ■— Arnica verleidet, innerlich genommen, 
den Trinkern den Branntweingenusa. 



Amica. 32 Arsenicum, 

Verschlimmerung oder Entstehung der Beschwerden : Von 
Kohlendampf (durch Kälte, Sprechen, Bewegen, Geräusch). 

Anwendung bei den Thieren: In ähnlichen Krankheiten, 
Krankheitszuständen und äusseren chirurgischen Fällen, wie beim 
Menschen, namentlich aber (verdünnte Tinctur äusserlich) bei 
Sattel- u. Kummetdruck , sodann innerlich : Bei veralteten Rheuma- 
tismen; — bei paralytischen Erscheinungen bei Fohlen. — Bei der 
Wurmkolik der Pferde. — Bei Gehirnentzündung der Fohlen, wenn 
der Zufall eintritt , dass dieselben sich nach rechts um die Mutter 
herumdrehen. 

Ars. = Arsenicnm albnm. f f f 

(Arsenige Säure, Weisser Arsenik.) 

Präparate: Verreibungen bis zur 5 . D. Pot., sowie wässe- 
rige Lösung, dann flüss. Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: In acuten Krankheiten 2 — 12 Stunden f in chronischen 
bis zu 3 Wochen, 

Gegenmittel : China, Ferrum, Hepar sulph,, Ipecacuanha, Jod., Lycopod., 
Merc, Nux vom., Sambucus^ Veratr. Bei acuten Vergiftungen: Eisenoxyd- 
hydrat, frisches Blut, gebrannte Magnesia. Bei chronischen: Antimon, crud. 

Complementüre Mittel: Phosphor und AUium sativa. 

Ve r g ift ungen durch Arsenik erfordern in acuten Fällen Hervorrufung 
von Erbrechen (durch Kitzeln des Schlundes) und Eisenoxyd als Antidot. 
Gegen die Uebelkeit bei chronischer Vergiftung Ipec, sodann China gegen 
Schwäche, Wassersucht, Neuralgie; Graphites gegen die Hautsymptome. 

Aehnlich : Sepia, Uhus und Graphites. 

Dieses grosse , heroische und tief eingreifende Polychrest- 
Mittel ist ein wahrer Nothanker der Homöopathen und passt selten 
zu Anfang acuter Krankheiten, mehr im Verlauf derselben bei ver- 
schleppten Fällen und bei schlimmen chronischen Folgen von acuten 
Krankheiten. Darf nur mit Vorsicht in niederen Potenzen (3 — 6) 
angewendet werden, mittlere und hohe Potenzen sind daher passender 
und vorzuziehen. Arsenic. entspricht denjenigen Krankheitszustän- 
den, wo Lähmung der Nerven und daher rührende Neigung zu Zer- 
setzung und Absterben des Körpers mit raschem Sinken der Lebens^ 
kräfte und allgemeinem Verfall drohen. Es passt daher für erschöpfte 
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PeTsonea you lymphatiacLem oder leukophle^;iiiatiBcliem, uervöaem 
Temperament, mit grosser Armut k der Lebenskräfte und Säfte, bei 
grosser Neigung zu Katacrhen, SchleimMasea und Wassers ilohtigen 
Anschwellungen, bei eohlechten Säften und Neigung au Hautaus- 
schlägen, Flechten, Verschwärungen und Eiterungen. Eignet sicli 
für junge Leute, besonders weiblichen Geschlechts, namentlich 
BrOnette. — Arsenic. ist Träservativ für die Folgen einer Magen- 
erkäUung durch Gefrornes, Eiawaaser, kältende Früchte (Gurken, 
Melonen) [vergl. Cepaanä. Puls,), sowie auch für die Folgen grosser 
körperlicher Anstrengung -(ähnlich wie Amica) und von Einwirkung 
nasser Kälte. 

Gegenmiftel gegen Vergiftung durch Leichengift, sowie auch 
(neben £ellad. u. CampAora) gegen alle Thiergifte und verdorbenen 
Tbierstoffe, daher gegen alle Folgen von genossenen oder in die Ulut- 
masse gekommenen Thietgiften, von zersetzten und faulenden, ver- 
wesenden ätollen überhaupt, seien sie nun durch Einathmung, Ver- 
schluckung oder Inoculation (Einimpfung) in den Körper gelangt. 
Hauptmittel bei allen Blutzersetzungen. 

L Wirkt hauptsächlich auf Magen und Darmkanal, sodann auch 
nsf I^^rn- und Geschlechtsorgane, Kespirationsorgune, auf das Blut, 
.die Nerven (Rückenmark), die Drüsen, das Herz und die äussere 
HB.ut. Bewirkt gänzliche Terniohtung des Blut- und Nerren- 
lebena. 

. Reizbarkeit der Faser ist eine Hauptanzeige für den Gebrauch 

in jirsenic. Angst und Unruhe, Todesl'urcht, Uneiträglichkeit von 
1. Arsenik darf meist nicht im Anfange eines Leidens, für 
er passt, gegeben werden, erst in seinem weiteren Verlauf. 
Beschwerden von China- oder Jodmissbrauch, sowie von Wein 
i Branntwein. — Fieber, mit Frost, dann Hitze und erst dann 
wenn das Fieber vorbei ist. Weohselfieber, besonders 
rtnäckiger und langdauernder Art, infolge von Sumpfmiasmen 
inlich C/Una) oder feuchten Wohnungen ; mit Durstloaigkeit beim 
, mit grosser Schwäche, Zittern, auch wohl Lähmung der Glie- 
, oder mit wassersüchtiger Geschwulst, oder mit viel Uurst, oft. 
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aber stets wenig trinkend. — Anschwellung der Extremitäten , Ge- 
nitalien; blasenartige Entzündung des Hodens, bis zum Brande. — 
Brennende Schmerzen intensivster Art in inneren und äussenn 
Theilen. Jauchige oder krebsartige , leicht blutende Geschwüre mit 
brennenden Schmerzen, um die ein Geschwürkreis mit hartem, m&- 
gelegtem Rande sich büdet , oder die fauligen , stinkenden Eliter ab- 
sondern. Drüsengeschwülste. — Brandbeulen (Karbunkeln). Anthrai. 
Gangrän (Brand), besonders beim trockenen alter Leute. Karbunkd. 

— Wildfleisch. — Krebs (nur palliativ) . — Grosse Schwäche und 
Hinfälligkeit. Schnelles Sinken aller Kräfte, grosse Abmagerung. 
Kinderatrophie, mit grosser Abmagenmg, runzliger Haut und wässe- 
rigem Durchfall. — Eingefallenes und entstelltes erdfahles Gesicht 
Blaurandige Augen. — Frieselausschläge , besonders weisse. Eräti- 
artige Blüthen , Nesselfriesel , Petechien (rothe Flecken) , schwane 
Brandblattem. — Augenentzündungen mit heftigem Brennschmen. 

— Ungeheurer Fliessschnupfen mit scharfem, brennendem Ausfluss, 
besonders bei winterlichen Erkältungen. (Bei beginnendem Schnupfen 
coupirt sehr oft Arsenic, denselben). Influenza (Grippe) mit yielein 
Niesen, brennendem, scharfem, wässerigem Ausfluss aus der Nase, 
Verstopfimg derselben mit Wassertropfen. — Bachenbräune (Diph- 
theritis) in den milderen Formen. — Asiatische Cholera, im letzten 
Stadium, mit kaltem Athem]und mit Schmerzen in der Milzgegend 
(nach Cupr, und Veratr,), — Durchfall, besonders Nachts oder gegen 
Morgen, mit Brennen und Leibschneiden, mit schnellem Verfall. 
Durchfall während der Schwangerschaft, mit Erbrechen, brennendem 
Durst, Brennen im Magen. Chronischer Durchfall, Durchfall mit un- 
verdauten Speisen (Lienterie), Ruhr. Durchfall bes. im Herbst, wie 
Wasser , schmerzlos oder auch mit Brennen im After ; sehr übelrie- 
chender Durchfall , mit beständiger Kälte und brennenden Magen- 
schmerzen, durch heisse Getränke auf kurze Zeit gemildert. Erbrechen 
nach jedem Essen und Trinken, schweres Erbrechen, mit Angst in der 
Herzgrube. — Magenschmerzen heftigster Art , brennend, Mag^' 
krebs (neben Lycopod, , besonders aber von Tabakkauen herrührend, 
nur palliativ). Gastrisches Fieber, wenn kaltes Wasser nicht ver- 
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tragen wird. Bauchschmerzen der heftigsten Art, brennend. Unter- 
leibsentzündung — Nervenfieber und Typhus. — Darmgeschwüre, 
Mastdarmerweiterungen. — Grosse Kopfschwere ; klopfendes Kopf- 
weh, vorzüglich in der Stime , über der Nasenwurzel. Heftige Mi- 
gräne , erzeugt durch einen gereizten Zustand des Gangliennerven- 
systems. — Intermittirende (unterbrochene , absetzende) Neuralgieen 
(Nervenschmerzen), die Nachts eintreten. Zahnschmerzen neural- 
gischer Art, besonders um Mittemacht, oder gleich nach dem Nieder- 
legen, mit Angst und Unruhe. — Schmerz der Haare, der Kopfhaut, 
bei Berührung wie unterschworen; Kopfgrind. — Brennende Ader- 
knoten am After. — Mutterblutfluss , wenn alle andern Mittel er- 
folglos bleiben und gänzlicher Kräfteverfall und Erlöschen des Le- 
bens drohen. Regel zu stark; scharfer | wundfressender Weissfluss. — 
Milz- und Leberleiden. — Wassersüchtige Zustände, mit unter- 
drückter Harnabsonderung. Allgemeine Haut-, Brust- und Unter- 
leibswassersucht, auch nach Chinamissbrauch. Verstopfung bei 
Wassersucht. — Luftröhrenschwindsucht mit mangelnder Schleim- 
absonderung (neben Carlo veg,^ Hep., Phosph,, Spong.). Schleim- 
schwindsucht (neben Stannum), Herzkrampf oder Brustbräune (An- 
gina pectoris), Engbrüstigkeit (Asthma) infolge von organischen 
Lungen- und Herzleiden; Herzklopfen mit Angst, vorherrschende 
Affection der linken Herzkammer. Engbrüstigkeit mit Erstickungs- 
anfällen bei Bewegung, bes. Nachts auftretend oder auch krampf- 
hafter oder hysterischer Art. Erstickungsanfälle mit grosser Angst, 
bes. durch Aufrichten und Hochliegen. — Tod es- oder V erbrecher- 
angst, ungeheure Herzens- und Gewissensangst, religiöse Schwer- 
muth, Furchtsamkeit. Furchtsamkeit der Blinder des Nachts. Schlaf- 
losigkeit, auch Gliederzucken beim Einschlafen. — Unruhe, Melan- 
cholie bis zur Selbstmordsucht. — Gedächtnissschwäche. Epilepsie. 
— Ueble Folgen von Verkältungen im Wasser. Beschwerden von 
unpassendem Gebrauch der Seebäder. Nach Verbrennungen. — 
Beschwerden von zu vielem Salzgenuss. 

Hauptindicationen zur Anwendung des Arseniks in sonst 
passenden Fällen sind : Brennschmerz intensivster Art , wie von 
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glühenden Kohlen, oder wie Feuer brennend. — Grosse Schwäche, 
Hinfälligkeit, grosse Müdigkeit und schnelles Sinken der Kräfte bis 
zum Zusammenfallen (Collaps), hippokratisches Gesicht, dies Alles 
selbst nach nur geringer Erkrankung. Im Todeskampf der Lungen- 
schwindsüchtigen, bei Unruhe und Athemnoth, in Hochpotenz bringt 
es grosse Erleichterung. — Ferner heftiger anhaltender Durst , oft, 
aber nur wenig trinkend, sowie Intermittenz (Unterbrechung) und 
(Wiederkehr) Periodicität der Anfälle, Leiden und Schmerzen typi- 
scher Art (zu gewissen Zeiten wiederkehrend) (ähnlich wie bei China). 

Verschlimmerung : Nachts, nach Mittemacht, in der Ruhe, 
durch Schlaf, durch Kälte. Besserung: Nach Sattessen, durcli 
äussere Wärme (trockene warme Umschläge) und massige Bewe- 
gung. Die Gaben dieses Mittels dürfen nicht zu häufig wiederholt 
werden. 

Anwendung bei den Thieren: Bei Anthrax (Brandbeule). 

— Bei der Influenza (Brustseuche) der Pferde , mit Hinneigung zum 
typhösen und anthraxartigen Charakter. — Gegen chronischen 
schmerzhaften Husten und chronischen Nasenkatarrh. — Bei der 
chronischen Druse der Pferde, wenn sie verdächtig wird. — Bei der 
Kinderpest. Bei der Dämpfigkeit. — Bei verschiedenen Verdauungs- 
leiden. — Bei wassersüchtigen Anschwellungen der Glieder und an- 
derer Körpertheile. — Bei dem Rothlauf und der Darmentzflndung 
der Pferde. — Bei Herz- und Herzbeutel-Entzündungen. — B^ 
Kothlauf, dem Milzbrand, der Bräune der Schweine (specifisch). — 
Bei der Borstenfäule der Schweine. — Bei der Maul- und Elauen- 
Seuche und dem Milzbrand. — Bei Knieschwamm, Stollschwamm. — 
Bei Pocken , Mauke, Haspe, Warzen , Räude. — Bei bösartigen Ge- 
schwüren, Strahlfäide, Strahlkrebs, Huffisteln, Brandschäden u. d. m« 

— Bei den Schweine-Pocken. — Bei der Staupe (Sucht) der Himde, 
bes. in der gastrischen Form und bei hochgradigem Durchfall, sowie 
bei Kräfteverfall. 
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Arnm triph. = Arnm trlphyllnm. 

(Aroideae.) 
(Indianische Rübe.) (Die frische Wurzel.) 

Präparate: Essenz und flüssige Potenzier ungen . 

Wirkungsdauer:? 

Antidote:? Verwandte Mittel: Arum mac,, Arsen,, Cepa, Nitr, 
acid,, Cauat,, Phytolacca, Baptisia, 

Amerikanisches Mittel, noch nicht ausgeprüft und bis 
jetzt nur in niederen Potenzen erprobt. 

Bis jetzt fast einzig als ausgezeichnetes Mittel bei Leiden des 
Kehlkopfs und der Luftröhre , infolge von Ueberanstrengung der 
Stimme bei Rednern , Predigern , Lehrern und Sängern angewendet 
und empfohlen, bes. wenn vorhanden: Speichelzusammenfluss im 
Munde, Gefühl von Brennen und Stechen im Munde und Kehl- 
kopf, Sohleimansammlung in der Luftröhre und den Bronchien, 
wobei zuweilen reichlicher Auswurf. Die Stimme ist heiser und 
unsicher, überschlägt sich, ist bald tief und hohl, bald 
kaum vernehmbar, oder hoch und kreischend (ähnlich Am, 
Graphit, u. Hepar), Unvermögen zu sprechen. Heiserkeit, die beim 
Sprechen zunimmt, überhaupt alle Leiden des Schlundes und der 
Luftröhre, die sich auf einen Missbrauch der Stimme zurückführen 
lassen. Die Wirkung soll überraschend schnell eintreten. Auch sollen 
hohe Potenzen ebenfalls anwendbar sein. Passt also ganz besonders 
für Sänger, Schauspieler, Pfarrer, Advokaten, Lehrer, Ausrufer u. 
d. m., die ihre Stimme oft über Gebühr anstrengen müssen. — Plötz- 
liche, heftige Anfälle von Tonsillitis (Mandeln entzündung), Anschwel- 
lung der Stimmritze; acute katarrhalische Entzündung des Rachens. 
Trockener Husten, mit Kitzel und Schmerzhaftigkeit im Rachen. 
Diphtherie und andere Fieber mit typhösen Formen. 

Wundheit der Nase, Ausfluss brennender, jauchender Flüssig- 
keit, welche wund macht. — Nase verstopft. — Entzündung des 
Mundes. — Geschwollene Lippen, mit Rissen, Mundwinkel wund, 
blutend, rissig. Geschwollenes Gesicht. — Anschwellung der Unter- 



Arum. 38 Asafoetida, 

kieferdrüsen. — Hals wund und schmerzhaft. — Starker Speichd- 
fluss. — Scharlachartiger Hautausschlag. Bösartiger Scharlach mit 
ohigen Nasen- und Mundsymptomen, auch mit Gehirnreizung. 



Aisa f. = Asa foetida. 

Der erhärtete Milchsaft der Wurzel von Ferula scorodosma (Stabdolde, 

Umbelliferae). 

(Stink-Asant, Teufelsdreck.) 

Präparate: Tinctur und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: In kleinen Gaben einige Stunden^ und 20 bis 30 Tage 
in chronischen Fällen^ oder bei grossen Gaben, 

Antidote: Cattstf Camph., China, Merc, Puls., JEleetricität. Hai 
AehnlicJüceit mit Ambra, Castoreum, Moschus und Valeriana. 

Ist bei nervösen Leiden in niederen Potenzen meist anwendbarer, 
als in hohen , dagegen bei Knochenleiden und Geschwüren besser in 
mittleren und hohen Pot. anzuwenden. Wirkt hauptsächlich auf das 
Ganglien- (Nervenknoten) und Unterleibsnervensystem, besonders 
die sympathischen (grosse Unterleibs-) und die Lungen- und Magen- 
nerven ergreifend. Die meisten Symptome derselben kommen in den 
Verdauungsorganen vor, nebstdem in den Brustorganen, Lunge, 
Herz und Geschlechtsorganen. 

Geistige und leibliche Ueberempfindlichkeit und Reizbarkeit, 
Hypochondrie, Hysterie, Nervosität, bes. infolge Unterdrückung habi- 
tueller Ausscheidungen. Rhachitische und scrophulöse Leiden, sowie 
tiefe, oder cariöse (Knochen anfressende) ,stinkende und schlecht eiternde 
Geschwüre. Knochenfrass mit dünnem, jauchigem Eiter. Knochen- 
schmerzen nach unterdrückter Syphilis. — Nagelgeschwüre (Pana- 
ritien) (hilft oft in letzter Instanz). — Regenbogenhautentzündung 
auf syphilitischer Grundlage, nach Missbrauch von Mercuj. — Ulce- 
rationen (Geschwüre) infolge von Verbrennungen und Verbrühungen, 
wund, (roh) blutig, schlecht aussehend. Dunkelrothe, heisse An- 
schwellungen. — Von Innen nach Aussen gehende, stechende, 
jeissende^ absetzende, pulsirende und durch Berührung in andersartig 
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r 

^^reiwandelte Scihmcr/en, mit TaubtiBitH^eftihl. — Schwerhörigkeit mit 
BBiterauBfluss aus dem Ohre naoh Mercurmissbrauch. — Magen- uad 
»Schluodkrampf. Gefühl von einem aufsteigenden Körper (glohua 
hystericus.) ; — Unterleibaheschwerden mannigfacher Art, wie 
Blähungskolik u. d. m., sowie sonstige Leiden, die sich aufgestörte 
Unterleibsthätigkeit zuruckfühien lassen. — Gebärmutteraffectionen 
verschiedener Art. — Charakteristisch sind die taktmäasig absetzen- 
den Schmerzen. Soll die versiegte Milch bei säugenden Frauen wie- 
der hervorrufen, 

Verschlimmerung: Im Sitzen. — Besserung: Durch Gehen im 

Anwendimg bei den Thieren: Bei krampfhaften Kuterzu- 
ständen, wenn beim Melken die Milch im vollen Euter nur mühsam 
in dünnem Strahle aus dem Striche gedrückt werden kann. — Bei 
Eutergeschwnlst und Eiterauj?. — Bei der Klauenseuche, wenn das 
Enter mitergriffen iat — B h tt er, saurer und zäher Milch. ~ 
Bei Geachwören und F f In Knochenfrasa mit im Spiele ist, hei 

Geschwüren, tlie leicht blut n d nnfltissigen, Übeln Eiter absondern, 
und deren Ränder hl uh h g ft bt tnd sehr empfindlich sind ; bei 
eiternden Wunden. — B D u kg häden. — Beim sogen. Sterzwurm 
PdeB Rindes. 



Asar. = Asurnm europaeum. f 

(Aristoloctioc.) 

[Hasehvurz, Wilder Nard.) (Das friache Kraut.) 

Präparate: Essenz und flüssige Potenzietungen. 

Wirliungsdauer: In acuten Fällen 6—'Ji Standen, in chronischen bis »u 
i Tage». 

Antidote: Ca7nphBr, vegetabilis(Ae SSuren. Hat einige VeriBanätschaft 
' Veratrum. 

Nervöse Aufgeregtheit und nervöse Frostigkeit nach jeder Ge- 

tflthabewegung (Nerve nfrost). — Gefühl, als ob der Körper in der 

l schwebte, GetSusche werden unertrHglich und erregen Schauder, 

|oh beim blossen Denken an solche, — NetfentQ-^iwÄOTvert, w\^i. 



I 
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Kopfschmerz mit Erbrechen oder mit Pulsiren, welches im Hinter- 
kopf beginnt und durch Nachdenken verschlimmert wird. Linksseitige 
KopfgichtanfäUe, jeden Abend gegen 5 Uhr. — Abendliches Angen- 
thränen, Entzündung, Brennen und Triefen der Augen. Schwaches 
Gesicht mit Zukneifen der Augenlider. Harthörigkeit, wie wenn der 
Gehörgang verstopft wäre. — Stiche in der Lunge, vorzüglich beim 
Einathmen, Wundschmerz und Schrunden in der Milz. — Erbrechen, 
mit grosser Angst , oder zugleich mit Durchfall, oder blossen Wassers 
(Choleraähnliche Anfälle), Asiatische Cholera. — Schneiden im Bauch 
vor dem Stuhl; Lienterie (durchfällige Stühle mit unverdauten Spei- 
sen, besonders Kartoffeln) ; Abgang gelben, zähen, meist geruchlosen 
Schleims, wie ein Strang. Abgang dicken, schwarzen Blutes beim 
Stuhle. Wurmbeschwerden. — Mastdarmvorfall ; — Regel zu früh 
und zu lange dauernd, mit schwarzem Blut. 

Besserung einiger Beschwerden : Durch Waschen des Gesichts. 

Anwendung bei den Thieren: Bei ähnlichen Krankheiten 
und Krankheitszuständen , wie beim Menschen , besonders aber bei 
Durchfall, Unverdaulichkeit und Mangel an Fresslust. 



Anr. = Anrnm foliatnm (metallicnm). Anr. uinriat. = 

Anrnm mnriaticnin. 

Aur. mur. natr. = Aurnm muriaticum natronatmn. 
(Blattgold, Salzsaures Gold und Chlorgoldnatrium.) 

Präparate: Verreibungen, sowie Lösungen in Wasser, 
dann flüssige Potenzierungen. 

(Alle diese Präparate stehen sich in der Wirkung so nahe, dass 
man dieselbe nahezu als identisch bezeichnen kann. Die salzsauren 
Verbindungen bieten aber den Vortheil dar, dass sie auch in den 
tiefsten Potenzen flüssig, also leicht assimilirbar, verabreicht werden 
können). 

Wirkungsdauer: Wirkt sehr langsam, oft erst nach 8 Ms 30 Tagen, toirki 
dann aber sehr lange nach und dürfen dtmer die Gaben nicht zu häujßa em- 
genotnmen werden. Passt daher, fast ausnahmslos, nur für chrontsehe 
Uebel. 



Antidote: Axa foetida, Bellad., China, 
. epar,Jod,Mereur. Ist eeHigt Antidot von 
igieen mit Piatina, 

Greift tief in die organische Thätigkeit und erzeugt gern einen 
dyscratiachen '), der Scrophulose (Drüsonkrankheit) und dem Mer- 
iBUiialsiechtkiim Ilhnlichen Zustand, daher es denn auch Heilmittel 
gegen viele Leiden infolge Missbraucha von Queckaillier (Mercurielle 



Syphilis) ist. Nebstdem wirkt es sehr hemerklich auf die Psyche 
(Gemüth) ein, ähnlich wie Arsenik, aber nicht so stark. Passt bes. 
für alte Leute [wie Ambra, Earyla, Coniwn, Opium, Seeale). Am 
meisten wendet man Auntm muriat. natron. an und Torisugsweise in 
iden tiefsten Potenzen, 

ReligiöBB Melancholie, Schwermuth, mit LebenBilberdruss und 
ßehnsucht nach dem Tode, Selbstmordsucht, Zanksucht, mürrisches 
Wesen und Jähzorn. Abneigung gegen Leibesbewegung, — Gefühl 
»on Stumpfheit und Stupidität, Unfähigkeit zu Geistesarbeiten. Blut- 
diang zum Kopf, mit Toben und Brausen darin, BlutüberfQllung 
.(Hyperämie) im Gehirn und anderen Organen, Herz, Lunge u. a. 
Leisten- und andere Brüche, sowie Gebärmutter -Vorfälle und 
Senkungen (nach Nax. v. und neben Bellad. oder Kreosot, Lycopod., 
Fiat., Sepia und Silicea). Neigung der Brücte zum Austreten. Ge- 
bftrmutterleiden verschiedener Art, chronischer Katarrh, Infarkte und 
folypen (Anschoppungen und Gewächse), — Nächtliche unerträg- 
Uohe Kopfsohmerzen, die zur Verzweiflung bringen und zum Selbst- 



jaord reizen, Kaockenfrass; besonders syphilitische und mercurielle 
Knoohenleiden, hauptsächlich des Gaumens und des Nasenbeins. 
Bheumatiache Augenentzündung. — Nasenkrebs, Geschwulst der 
Saae, mit braunrothen Flecken, geachwOiige, rissige Nasenlöcher, — 
RheumatiBche und syphilitische Augen entzündung. — ■ Ohrenleiden 
liach Queeksilbermissbrauoh ; Ohrensausen und Empfindlichkeit 
{en OerauBuh, stinkender EiterausflusB aus den Ohren. — Mund- 
itank. — Geschwollene Mandeln, — Organische Herzleiden, 
foraneuralgieen. Heftiges Herzklopfen bei Bewegung, beschleunig- 
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ter Puls. — Geschwulst und Eiterung der Leistendrüsen. Chronisclie 
Leberentzündung (üebelkeit nach Geistesanstrengung). Entzündung 
des Magens. Chronische Gelbsucht. — Verhärtung, Entzündung 
oder Geschwulst der Hoden. — Erhöhter Geschlechtstrieb, besondeis 
bei Männern und besonders Nachts. Trüber Harn, wie Buttermildi. 
Uteruscongestion und Vorfall dadurch. 

Verschlimmerung: Morgens, nach Erkältung, in der Buhe. 
Besserung : Durch Aufstehen, Bewegung und Erwärmung. Wohl- 
behagen in freier Luft. 

Anwendung bei den Thieren: Bei leichten Schwindelan^EÜllen 
der Pferde. — Bei Knochenauf treibungen, Enochenfrass und Ksteln 
am Kopfe, besonders des Nasenbeins und des Oberkiefers. — Bei 
der Fohlendrüse , mit perforirender Ulceration (durchfressende Ver- 
schwärung) der Nasenscheidewand. — Bei Drüsengeschwüren mit 
harter wulstiger Umgebung und massigem Schmerz. — Bei beulen- 
artigen Geschwüren auf dem Kieferknochen des Eindes. — Bei der 
scrophulösen Augenentzündung junger Thiere. — Bei der Beschäl- 
seuche der Pferde» — Bei dem stinkenden Ohrenflusse der Hunde. 
— Bei cariösen (Knochen anfressenden) Geschwüren, bei Geschwüren 
mit hartem Rande und Absonderung scharfer ätzender Jauche. 



Bapt. = Baptisia tinctoria. f 

(LeguminoBae.) 
(Wilder Indigo.) (Die frische Wurzel.) 

Präparate: Essenz und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer:? 

Antidote: Vermuthlich Ars,, Agar, Bryon,, Gehern., Nitr, acid., Mur. 
acid., Hhits, 

Aehnliche oder verwandte Mittel: Gelsemium, Uhus, Bryonia, 
Amica, Muriat. acid., Lachesis, Arsen. 

Amerikan. Mittel, bis jetzt nur in den niedersten Potenzen 
(1. — 3. Dec.) erprobt. Sie wirkt hauptsächlich antiseptisch (fäulniss- 
widrig) aufs Blut ; auf Gefässsystem, Gefühlsnerven und Schleimhaut 
des Darmkanals, und ähnelt am meisten dem Gelsemium, 



43 Baptisia. 

Noch nicht auBgeprÜft, jedoch bereits bekannt als ein vomüf;- 
ÜchcB Heilmittel in typhösen, gastrischen, biliöeeii unil enterischen 
yie Eingeweide ergreifenden) oatüündlichen Fiebern, wo Acoidt 
nichts, Bryonia nur wenig leistet. Sie vennindert den Pnlaschlag 
und verhütet den Uebergang in das tyiihöae Stadium. Wenn sie 
rechtzeitig angewendet wird (1. Dec.-Pot.), coupirt (hemmt) sie den 
Anfall fast immer. Ihre i'Sulnisswidrige (antisep tische) Einwirkung 
f das Blut wnd Gefässsystem, sowie ihre Wirkung auf die Schleim- 
haut des Magens und den Sympathicus (grosser Unterleibsnerv) tritt 
Behr entschieden hervor. 

SroBse Aufregung, Betäubung, Schläfrigkeit. — Wirkliches 
infieher. Tyjihus in stupiden Formen (wie And. pkosph.), 



dumpfes Kopfweh , Delirien. , braunrothe Zunge , stinkende Aus- 
leerungen. Grosse Schwäche, Geschwüre, Frösteln am Tag, Nachts 
Hitze. Typhöse Fieber mit Sopor (Schlafsucht) und mildem Delirium, 
besonders im Anfang derselben. — Kopfweh und Schwindel, mit 
Gefühl, als würden die Augen in den Kopf gedrückt, Stricturen 
(Ver engemngen ) des Schlundes und der Speiseröhre und daher 



lende Schlingbeschwerden, so dass nur l'''lÜ8siges geschluckt werden 
kann. Raehenbräune (Diphtheritis) , mit Athembeklemmung und 
VoUheitagefühl und Veilangeu nach freier Ijuft. Grippe ia sehr 
ßchweren Fällen. Mercurielle oder diphtheri tische Schleimhautleiden 
des Rachens oder der Zunge, Kratzen und Brennen im Halse und 
Trockenheit desselben; Kehlkopfs- und LuftröhrRncntzflndung, mit 
Heiserkeit und Stimmlos igkcit und fast unterdrücktem Athmen. 
Geschwüre im Halse. Nasengeschwüre (auch äusaerlich). Angina 
(Halsentzündung), mit Geschwulst; ohne Schmerzen, — Schweres 
Athmen (Dyspnoe). Grosse Mundtrockenheit, oder Ulcerationen 
(Geschwtlrshildungen) darin und auf der Zunge ; stinkender Athem ; 
;e in der Mitte gelb, mit fadem, bitterem Geschmack; reichlichem 
Speichel, aäh, bitter. — Magenbeschwerden, mit grosser Schwäche 
llind dem Gefühl, als wäre etwas Hartes im Magen. Chronische 
Dyspepsie (Verdauungsschwache) , mit grosser Schwäche, trockener 
iiauner Zunge des Morgens. MagenmundvciengeTM.'o^, "V ^tA.gft.'ä^'^^ 
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(.Tii/On(lmH? ini letzten Stailium. — Heftige KolikschmeTzen um den 
Niibrd licTum. liauchauftreibung mit Schmerz beim Druck. — Leber- 
roriKOHtion. — Verstopfung und Diarrhöe wechselnd. — Ruhr 
(DyHcmtorin), mit heftiger Kolik. Blutige und sünkende Stühle, oder 
hU; in grau. Ruhr bei alten Leute n in fast hoflianngslosen Fällen. — 

Urin spärlich, schiessende Schmerzen in der linken Niere. Zu 

frühe und reichliche Menstruation, sünkeDde Lochien fWochen- 
nfinigung); — Drohender Abortus (Fehlgeburt); Weissfluss mit 
scharfem stinkendem Ausflusa und Xetaehwäning (Ulceration) der 
Scheide , nobst grosser allgemeiner Sch^^^' Schmerzen in der 
Lendengogend. — Steifheit des Bückei«- — P^siren und Kälte in 
den Füssen , mit heissen Händen. — X»™P^ in den Waden beim 
(ichen. 

Baryt, acet., earb. et jr^^^ S" ^^^"^ acetica, carbonica 

et murtmen. r 

(Kssigsaurer, kohlensaiB*"- "^"^^ Baryt.) (Schwererde.) 

Prä pur Ute: VcrieiWF ''^ *" ^' D. Pot. und flüssige 

Potenzierun*i;on. 

{Diese drei Salze stehen vA^Sj^^en df ^tiV-^*®^ ^^® ^^^ identiBch 
bezeichnet werden kann, i»*5S **^ wirkt ji irkung hauptsächlich 
und wesientlieh auf der Bi**^'^ eiironts ^""^^- ^^ intensivsten.) 

Wirkungsdauer: Bk9»%Mere., zf^^'^ ^'öllen, 

Antidote : liellad., O^JS» 0*^fe»ne/,^* 

Banjta hat Anim,*^* ^._, ^ 

Wirkt voTZÜgBA^^J)^^, ^^p£5!2!15y?tom, sowie auf 

«Ho Haut. Passt (»*^j^, ^^^tx^q^^^"^' ^^'"""^ ""^"^ ^^''''^'' 
hiuiptsiichlick für *»i^H^ «>Wie ^^^ ^^^ Manner, und für 
maiu-Uorlei Be8A«*^^ft»oiieix ^^f elende , schlecht ge- 
nährt o (atrophi«h^*^™* ^^sch'^''' '''^''^"^ '''''' ^''^*^" 
tun- loicbt tmP fi* *« ^^i^U^^''^^* '''''^ Eiterung der 
Mandeln betf ^^ ^^ habituellem (oft 

axiitrotendei ^^^^Z^-^i- V 

Allgr ten j^r^^^^^^e rven und des Geistes. 

- \^M Furcht vor andern 
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Menschen, Vergesslichkeit, Verzagtheit, Bedenklichkeit und Unent- 
schlossenheit, Gefühl von Schwanken des Gehirns, von Betäubung 
und Benebelung. — Zucken und Rucken in einzelnen Gliedern. — 
Grosse Kraftlosigkeit, Müdigkeit und Haltlosigkeit, die das Stehen 
nicht erlaubt. — Leichterkälten, Frostigkeit. — Abmagerung, Läh- 
mung, auch infolge eines Schlagflusses bei alten Leuten. Lähmung 
der Zunge. — Schlafsucht. — Schlagfluss bei kindlich gewordenen 
Greisen. Drüsenleiden. Geschwulst und Verhärtung der Drüsen, 
Nackendrüsen hart und eiternd. — Kopfschmerzen dicht über de» 
Augen, oder im Hinterkopfe nach dem Nacken zu. Kopfcongestio- 
nen. Kopfausschläge. Haarausfallen. Kahlköpfigkeit. Kopfverkält- 
lichkeit. — Ameisenlaufen auf der Kopfhaut, Gefühl, als ob die 
Haare zu Berge ständen. Ausschläge an und hinter den Ohren. 
Töne in den Ohren, Echos, Krachen, Knallen u. d. m. — Trübsich- 
tigkeit, wie durch Nebel ; fliegende Flecke, Funken und Gewebe vor 
den Augen, Gesichtsschwäche bei alten Leuten. — Schorfe unter der 
Nase. — Ausschläge im Gesicht. — Balg-, Speck- und Mundge- 
schwülste. — Geschwulst der Oberlippe und Unterkieferdrüsen. — 
Rucken in hohlen Zähnen, bis in Ohr und Schläfe. — Unaussteh- 
licher Mundgestank. Trockenheit im Munde. — Uebelkeit ; Würmer- 
beseigen. Magendrücken und Magenschmerz. Wundheitsgefühl im 
Magen, auch ausser der Essenszeit. Durchgang der Speisen in den 
Magen schmerzhaft, als wäre man wund. — Harter, knotiger Stuhl. 
Diarrhöe mit Schmerz im Kreuz. — Herzklopfen, unregelmässige, 
sehr starke Herz- und Pulsschläge, Congestionen nach Brust und 
Rückenmark. — Halsschmerzen, mit Schwierigkeit, den Unterkiefer 
zu bewegen. Halsbräune, Halsweh, Mandelnanschwellung. Heiser- 
keit; nächtlicher Husten; Stimmlosigkeit und Verschleimung; Husten, 
mit salzigem, stärkeartigem Auswurfe. Erstickungskatarrh und 
Lungenlähmung bei Greisen (bes. nach Anüm, tart,), — Steifheit im 
Nacken. — Einschlafen der Arme oder Finger. — Schwäche des 
männlichen Geschlechtsvermögens. — Weibliche Abneigung gegen 
Beischlaf (neben Caust.). Nymphomanie mit krankhaftem Reiz. 
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Stinkender Fussschweiss (neben Silicea), — Schmerzen in den Foss- 
sohlen beim Gehen, wegen Schwielen. 

Verschlimmerung : Durch Nachdenken über sein Leiden, diirc]i 
Liegen auf der schmerzenden Seite. Besserung : Durch Bewegung 
im Freien. Die Beschwerden zeigen sich meist auf der linken Seite. 

Anwendung bei den Thieren: Bei der sogenannten Fran- 
zosenkrankheit des Rindes. — Bei Drüsengeschwülsten. — Bei Ge- 
schwüren mit schwieligen Rändern und Absonderung schlechten 
Eiters. — Bei beulenartigen Geschwüren auf dem Kieferknochen des 
Rindes. — Bei harten und unempfindlichen Hautknoten, bei Stell- 
beule und Knieschwamm. 



Bell. = Belladonna (Atropa), f f 

(Solaneae.) 

(Wolfekirsche, Tollkraut, Tollkirsche.) (Die frische blühende 

Pflanze.) 

Präparate: Essenz und flüssige Potenzierungen . 

Wirkungsdauer: In acuten Fällen 6 — 48 Stunden ^ in chronischen bisssu 
3 Wochen. 

Antidote: Calc^ Camph, Coffea, Hyoscyam,, Hepar sulph., Mer cur., 
Opium, Puls., Zinc., Wein. — Gegen Vergiftung durch Tollkirsche gieht 
man Brechweinstein bis zum starken Erbrechen, oder in Ermangelung 
dessen Seifenwassdx. Nach de/m Erbrechen Essig in Getränk, Klistieren 
und Umschlägen und hernach essluffelweise starker Kaffee und für die 
Nachwehen Opium. — Bellad. ist umgekehrt auch Gegenmittel bei Opium' 
Vergiftungen, sowie bei Missbrauch von Chamille, Baldrian, China 
und Mer cur. Hat einige Verwandtschaft 7nit Hyoscyamus und Stramonium. 

Belladonna ist nächst Aconit eines der grössten und wichtigsten 
und am häufigsten gebrauchten homöopathischen Mittel, welches, wie 
Aconit, gegen Blutandrang und gegen entzündliche Zustände wirkt, 
so dass beide Mittel als die hauptsächlichsten antiphlogistischen 
(entzündungswidrigen) Mittel des homöopathischen Arzneischatses 
zu betrachten sind, wobei Aconit auf die arterielle, Bellad. aber auf 
die venöse Blutbahn einwirkt, jenes also mehr auf die activen, dieses 
mehr auf die passiven Entzündungen gerichtet ist, daher denn oft 
auf Aconit Belladonna passt, oder im Wechsel mit diesem angezeigt 
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!ist. Sie passt besonders füi voUsaftige und vollblütige, sciophulüBe, 
au Kopf- und Gehirncongeslionen und (Leiden) geneigte Personen, 
mit Reizbarkeit des Nervensystems und beweglichem BlutgefäsB- 
system, cholerisch -sanguinischen Temperaments, für Frauen und 
Kinder, besonders solcher mit grossem Kopf [überhaupt bei Perso- 
nen, deren Gehirn sehr voluminös [gross) ist), sowie auch für Per- 
Bonen, die zu trauriger, gleichgültiger Gemüthastimmung geneigt 
sind, und für Krankheiten mit hervorragender Erregung des Nerven- 
Bjatems. Belladonna hat auch mehrfache Analogieen [Äehnlichkeiten) 
mit Apis, welches oft vor oder nach derselben angezeigt ist, ebenso 
.auch mit Mercur. mit dem es oft im Wechsel angezeigt ist. Ebenso 
erganzen sich Bellad. und PiUs, mehrfach. — Belladonna ist Präser- 
vativ und Heilmittel gegen herrschenden Scharlach [bes. bei glattem), 
sowie gegen SchlagSuss Vollblütiger, auch, wie Anenic. und Camr- 
pAora, Gegenmittel gegen alle Thiei^fte und verdorbene Thierstoffe. 
— Wirkt besonders auf das grosse Gehirn und die sensitiven (Ge- 
fohle-) Nerven des Auges, den Nervus vagus (Lungenmageunerv) , 
Biutgefäaasystem, Drüsen, Haut, Harn- und Geschlechts Organe, be- 



sonders die Gebarmutter, aui' welche sie erschlaffend und lähmend 

Gehirn-, daher im Allgemeinen Nerven-, auch Fieber- und 
EntzündTjngs - Mittel ; Blut- und Nervenschlag [Schlagfluss) [mit 



Phoaph. acid. oder Amica abwechselnd). Blutandrang nach Brust 
und Kopf, Röthe und Hitze des Gesichts und Kopi'a. Voller, be- 
schleunigter Puls, Unruhe, Umherwcrfen, Neigung, sich abzudecken, 
KU entblössen [oft nach Aconit angezeigt, oder, wenn dieses nicht 
ausreicht — auch als Wechselmittel mit diesem). Herzklopfen, 
Brustbeklemmungen, Brustkrampf. Convulsivische Zuckungen, 
Krämpfe, mit Blutandrang nach Gehirn und Rückenmark, auch 
nach Furcht, Schreck, Aerger. Krämpfe der Kinder. Krämpfe bei 
Frauen von sanftem Temperament (Gemüthsart). Kinnbackenkrampf 
(Wundstarrkrampf). — Schwindel, mit heftigem Blutandrang nach 
Kopf — Schlafeucht, mit Gesicbtsröthe und strotzenden Hals- 
— Heisse, rothe, glänzende Qaaohwülate, Qe'm.Tii.t^'^V«».. 
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Gehirnentzündung und Wasser im Kopf (nach und mit Acon.)\ — 
Irrereden und heftige Delirien, mit Wuth und Tobsucht und mit 
Neigung, zu beissen, zu schlagen und alles zu zerreissen, sowie auch 
wenn Krämpfe und Zuckungen eintreten. Epilepsie, mit Geschrei, 
Irrereden oder Lachen, verschlimmert durch die geringste Berührung. 
— St. Veitstanz. — Verstandesverwirrung nach Schreck und Aerger, 
Phantasie täuschungen, Wahnsinn. — Manie und Hallucinationen 
(Tobsucht und Sinnestäuschungen). — Wassersoheu oder Hunds- 
wuth (neben Slramonium und Hyoscyamus), — EopfBohmerz über 
und in den Augen, mit heftigen Congestionen oder als sollte der Kopf 
zerspringen, mit Wackeln oder Zittern des Kopfes mit Zucken. Em- 
pündlichkeit gegen Licht und Geräusch. Kopfweh, vermehrt beim 
Bücken, gebessert beim Bückwärtsbeugen. Kopfweh, gebessert, 
wenn Patientin die Haare ahflöst, vermehrt beim Aufbinden. Klopfen 
der Arterien, Gesichtsröthe, Hitze, Erweiterung der Pupillen, oder 
mit dem Gefühl, als wäre das Gehirn lose und schwanke hin und 
her ; halbseitiger Kopfschmerz [Migräne, bes. rechts), auch infolge 
von Erkältung, oder nach Haarabschneiden. — Stechen in den 
Schläfen. — Gehirn Wassersucht, Folgen von Sonnenstich (neben 
Glon.). Böse (Erysipelas) am Gesicht und am Kopf (bes. an flei- 
schigen Theilen). Typhus, wenn hauptsächlich das Gehirn heftig 
ergriffen ist. — Nervöser Gesichtsschmerz — Ohren- und Zahn« 
Bchmerz, mit Hitze oder Geschwulst der Backen oder des Zahn- 
fileisches, Zahnschmerz von Erkältung, besonders beim weiblichen 
Geschlecht. Zahnschmerz, durch Berührung, Luft und Essen erhöht, 
Ziehen, Beissen in den Zähnen, bis zu den Ohren, besonders Nachts 
und Abends, bei Kopfarbeit. Aengstlicher, unruhiger Schlaf, mit 
verworrenen Träumen und fürchterlichen Visionen (Traumbilder) 
(auch beim Nervenfieber, neben Rhvs und Bryonid), — Hals- 
beschwerden (Geschwulst) , Ohrenzwang, Zahnschmerz infolge Erkäl- 
tung in Zugluft. — Scharlaohfleber und dessen Nachkrankheiten, 
z. B. Schwerhörigkeit, Ohrenlaufen, schweres Sprechen und Stottern, 
selbst Taubstummheit. Masern, Purpurfriesel (mit oder nach Aconä, 
— neben Puls.) — Nasenbluten, besonders im Kindesalter, nach den 



a Veranlaf 



wiederkolirend. Dri'lsenfie schwülste, be- 



vfilefo ha- ' 



(onderB mit Hitae und Stechen, auch Steifheit dea Halses und 
Hackens. — Halasctmerzen und Schlingbeschwerden (im Wechsel 
, mit Dr(laen-EntÄündimf>;en der Ohren (Ziegenpeter, 
iauerwetzel) und des Halses und Verhärtung derselbeu. Halaent- 
ijindung, besonders nach Erkältung, mit Trockenheit im Halse und 
oit Röthe und Geschwulst des Zäpfchens, oder mit Entzündung, Oc- 
jchwulst und Vereiterung der Mandeln, Drang zum Schlingen, mit 
Besehwerden und Stechen dabei, mit Trockenheit im Schlünde, — 
A-ugenentzündungen scraphulSscr, gichtischer, katarrhalischer oder 
ieumatischer Art, mit starker Röthe, Lichtscheu (nach oder im 
Veeheel mit j^contV.) . Blutungen aus den Augen. Augenentzündung 
jder Neugeborenen. Auge nliderge schwulst und Krampf. Umatülpung, 
toder Bluten der Augenlider. Augenfelle und Flecke, Hornhautver- 
^ckung. Augenach wache. Doppeltaeben. Funken und Eracheinen 
Ibeller, gläUKender Gegenstände vor den Augen. Erweiterte Pupillen. 
Nachtblindheit. Blindheit infolge Lahmung der Sehnerven. — 
Krampfhusten, als sollte der Koj-if zerspringen. Trockene, nächtliche 
Hustenanfälle, mit bestandigem Reiü und Kitzel im Kehlkopf. 
Keuchhusten. Magenschmerz, besonders chronischer bei Bleichsüch- 
tigen und Schwangeren. — Magendrücken nach dem Essen, Magon- 
krampf. Geschmacks verluat. Ekel vor Speisen. Bitteres Aufstossen, 
Uebelkeit, leeres Brechwürgen. Erbrechen von Schleim oder Galle. 
— Kinderkolik [neben Cham.]. Schmerzhafte Bauchauf getviehenheit. 
Schmerz, wie roh und wund im Bauche. Kolik überhaupt und 

IUnterleihsentzilndungen (im Wechsel mit Aconit, Arsen., Puls.). — 
Stuhlverhaltung. Vergeblicher Drang. — Unwillkürliche Stühle. — 
Bamverhaltung. Steter Harndrang blassgelben. Harns. Trüber, 
dunkler oder flammend rother, sparsamer Harn, (Entzündungssyrap- 
tom). — Zurückgebliebene oder unterdrückte Regel (neben Puls.), 
Krilmpfe und Schmerzen kurz vor und während der Regeln, mit 
siebenden, wehenartigen Schmerzen vom Kreuz bis in die Schenkel 
und Waden. Krampfhafter Verschluss des Muttermuades, mit Ver- 
haltrang des Blutausflussea. [Ueberhaupt bei allen ^L.to.iti^'&wÄlsKa.T.'i.- 
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sammenzieliungen ringförmiger Muskeln, wie der Blasen-* und After* 
schliessmuskulatur, hülf reich). — Uebler Geruch des Blutes bei 
Frauenzimmern. Starkes Pressen nach den Oeburtstheilen. Mutter- 
blutflüsse (active oder arterielle) . Vorfall, Umstülpung, Entzündung 
und Verhärtung der Gebärmutter. Wehenartige Schmerzen im Utems. 
Drohende Fehlgeburt, falsche Wehen (im Wechsel mit Ac(mii\j 
fehlende Wehen. — Zurücktreten der Milch bei Kindbetterinnen, 
Kindbettfieber. Rosenartige Entzündung der weiblichen Brüste 
(Mastitis) . — Nächtliches Bettnässen der Kinder im Schlafe, beson- 
ders scrophulöser. — Schreien der Kinder ohne wahrnehmbare Ur- 
sache, das durch Herumtragen sich nicht stillen lässt. — Frostbeulen 
mit hellrothem, rosenartigem Ansehen. Knieentzündung (neben 
Hepar). — Lähmungen einzelner Theile, z. B. des Armes oder 
Beines. Stiche und Lähmung im Hüftgelenk (neben Caust.). — 
Kribbeln in den Gliedern. — Wechselfieber, mit Irrereden oder mit 
Gesichtsröthe , furchtbarem Kopfsehmerz, Durstlosigkeit, oder auch 
brennender Durst bei der Hitze. — Beschwerden von Erkältung, be- 
sonders in Zugluft, und grosse Empfindlichkeit gegen diese. 

Verschlimmerung der Beschwerden: Am Nachmittag, nach 
Mitternacht, von Bewegung und Berührung, von Trinken, von Wind 
und Zugluft und grellem Licht. Besserung der Beschwerden: Im 
Liegen auf hartem Lager. Ist nützlich und angezeigt bei Beschwer- 
den von Erkältung, nach Schreck oder Aerger. — Charakteristisch 
für die Anwendung der Belladonna ist : Plötzlichkeit im Auftreten der 
Beschwerden und Schmerzen und ebensolches Verschwinden. — 
Schädlich beim Gebrauch der Bell, sind : Säuren und Dtdc. — Beim 
Gebrauch von Beilud, hat man sich sehr vor Erkältungen zu hüten, 
weil sie die Wirkung derselben aufheben. Auch soll man während 
dessselben kalte Körperwaschungen, als der Wirkung nachtheilig, 
unterlassen. — Besser früh, als Abends einzunehmen und besonders 
heilsam vor oder nach dem Gebrauch von Hepar stUph. 

Aehnlich, aber viel stärker und intensiver (eindringlicher) , be- 
sonders auf das Nervensystem und die Augen wirkt das Alcaloid der 
Belladonna, das Atropin, f f f Dagegen soll es das Blutgefässsystem 
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■weniger beeinflusaea. Es soll besonders in Neuralgien, acuten Local- 
eongeBtionen, DrüKenkranklieiten, schmerzlichen, krankhaften Leiden, 
bes. der Schlieasmuskeln , hei nervöser Unruhe, bei Ueberempfind- 
licbkeit und LähmungSKu ständen der Belladonna vorzuziehen sein, 
. weniger bei fieberhaftem Zustand in Entuflndungen , hei 
acuten Aussehlägen, bei Rotblauf und Congestionen. Wem Beüad, 
angezeigt ist, aber nicht hilft, sollte stets erst Atrop. gereicht werden, 
ehe man zu einem andern Mittel übergeht. 

Anwendung bei den Thieren: Gegen die Wuthkrankheit, 
ilge des Bisses eines tollen Hundes, — Bei Milzbrand (Anthrax) 
(bei diesem Atropin, wenn Bellad. nicht ausreicht) . — - Bei dem bran- 
.digen Rothlauf der Schafe. — Bei der Anthraxbraune [brandige 
Bräune) der Schweine. — Bei Gehirnschlag. — Bei Gehirncon- 
BBtlonen. — ■ Bei Schwindel. — Bei AugenentzGndung katarrha- 
lischer und rheumatischer Art, [Hierbei Alroptn äusBerlich, 10 bis 
20 Milligramm auf 100 Gramm Wasser, als Augenwaaser) . — Bei 
Angina (Bräune, Halsentzündung). — Bei Entzündung der Gaumen- 
Schleimhaut. ^ Bei Entzündung der Ohrspeicheldrüse, — Bei der 
Influenza der Pferde. — Bei der Druse der Pferde. — Gegen die 
Staupe (Sucht) der Hunde in der nervösen Form, mit Zuckungen 
und epileptischen Anfällen. — Bei der Maulsperre junger Thiere. 
"— Bei Kolik mit Bauchauf treibungen. — Bei Gebärmutterentzön- 
i (Gehurta- oder Kalbefieber]. — Bei schmerzhafter Euter- 



ifentzflndung (bei schmerzloser: Bryonia). — Bei Rothlauf. — Bei 
'erkelfressen der Sauen. 



Bellis perennls. 

(Corymbiferae.) 

Maassliebe, Tausendschön, Gänseblümchen. (Die frische, ' 

blühende Pflanze.) 

Präparat: Essenz, vornehmlich zum äuaserlichen I 

trauch. 

Wirkungsdauer: Noch unbekannt. 
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Antidote : f 

Analoge Mittel: Armca(?J, Hamamelis (fj, Rhu8(fJ, 

Bis jetzt ausschliesslicli nur als Tlnctur äusserlich unverdünnt 
angewendet gegen Muttermale. (Aufstreichen pait einem weichen 
Haarpinsel) . Nebstdem aus Amerika empfohlen (namentlich in inner- 
licher Anwendung, als Aufguss) gegen: Furunkeln (Blutschwäre). 
Quetschungen mit Blutaustritt (äusserlich) . Verrenkungen des Fuss- 
und Handgelenkes (äusserlich) . Fingergeschwüre (äusserlich und in- 
nerlich). Soll auch ein ausgezeichnetes Mittel sein bei Erkältungen 
durch Nässe bei erhitztem Körper, z. B. von Regen (ähnlich Uhus), 
als auch durch kalten Trunk oder Gefrorenes bei erhitztem Körper 
(ähnlich Arsen.). Auch bei Dyspepsie soll sie gute Dienste leisten. 



Benz. ac. = Benzoes acidum. 

(Benzoe-Säiire.) 

Präparate: Weingeistige Lösung und 'flüssige Poten- 
zierungen. 

(Vorzugsweise in den tiefsten Potenzen anzuwenden.) 

Wirkt gerne in der Richtung von oben nach unten und von 
rechts nach links. Traurige, ernste Gemüthsstimmung. Unruhiger 
Schlaf, mit Erwachen in den frühen Morgenstunden, bei Angst, Athem- 
noth und Herzklopfen. Bei der gichtischen Dyskrasie (schlechte 
Säftemischung) hauptsächlich angezeigt ; verhindert die Bildung von 
gichtischen Concrementen (Ablagerungen fester Massen) acht Tage, 
auch noch länger. — Reizbarke it der Blas e. Urin spärlich, hochroth 
oder dunkelbraun gefärbt und von intensivem Harngeruch, ähnlich 
dem Pferdeharn. (Hauptanzeige zur erfolgreichen Anwendung der 
Benzog-Säure in sonst passenden Fällen.) Harngries. Jucken und 
Brennen auf der Haut, rothe umschriebene Flecke am Gesicht imd 
Körper mit Hitze. — Beugt der Bildung von Blasensteinen vor. — 
Unvermögen, den Harn zu lassen, bei Kindern, oder auch Hamfluss, 
besonders bei alten Leuten. — Chronischer Durchfall, besonders bei 
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Kindern, Stühle häufig wäaserig, weiBslich-gtau, stinkend, auch hei 
saufern, RhenmatiHchen, Syphilitischen. Durchfälle mit Daimgc- 
achwüten nacli Typhus. — Rechtsseitige Bruatstiche [Lungenent- 
zündung). Wogendes Herzklopfen. Herzentzündung, nach Mitter- 
nacht auftretend, hei Gichtischen und Rheumatischen, mit hartem 
Schlagen der Halearterien und frequentem Puls. — Aussetzender 
HerKSchlag (Klappenfehler. Ahlagerungen an den Herzklappen). — 
Bei Herzaffe ctionen ist Benz. ac. besonders dann angezeigt, wenn 
sie mit Nieienerkrankung einhergehen und obige Urinsymptome 
besonders zugegen sind. — Acuter Gelenkrheumatismus. — Knoten- 
gieht (specifisch) , nach dem Aufhören der Wirkung von Colchicum. 
Bei verlarvter Gicht, besonders wenn sie das Herz befallen hat, zu 
beachten. 

Besserung : Wenn der Urin reichlich"und klar wbd. Veraehlim- 
mening : Wenn der Urin spärlich und stark gefärbt wird 



Berb. = Berberis ynlgaria. 

(Berbcridttccae.) 

[Berberitzen, Sauerdom.) {Die Wurzel-Rinde.) 

Präparate: T inet ur und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: Einiffe Tage. 
Antidot: Campher. 



I 



Wirkt hauptsächlich auf die Nieren und die Blase, näcliBtdem auf 
die Leber u. zuletzt auf Jie Schleimhäute, das Nervensystem, Verdan- 
ongsorgane, Geschlechtsorgane, auf Muskeln, Sehnen und die äussere 
Haut und passt mehr filr chronische, als für acute I,eiden und ist 
bei körperlicher Schwäche besonders anwendbar. Berberis afflcirt 
die Lebenskräfte und schädigt in ihrer Erstwbkung die Ernährung. 
Uebrigens noch nicht ausgeprClft. 

Mattigkeit beim Gehen, Angegriffenheit von leichter Anstren- 
f gung, Frostigkeit mit kalten Füssen , Sehwächesymptome verschie- 
^ dener Art. Erschöpfung. Ziehende , stechende und ■wühlende 
[. Schmerzen in den Gliedern, duroh Bewegung erregt (rfiet -^«»jMüiKr 1 
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mert. — Gicht, Rheumatismus. — Muskelzucken. — Rheumiatische 
Beschwerden der Extremitäten. — Ohnmacht nach Fahren. — Kopf- 
schmerzen und Augenentzündungen als Folge von Unordnung in den 
Unterleibsfunctionen, besonders der Harn- und OeschlechtsoTgane, 
oder von rheumatischen und gichtischen Beschwerden bedingt. — 
Gastrische Beschwerden, Durchfall, Appetitiosigkeit mit Mundbitter- 
keit. — Durchfall, mit Zwang und Brennen am After. — Gelbsucht, 
Gallensteine (mit Kolik), Leber entzündung und sonstige Leberbe- 
schwerden (Kolik und Hämorrhoiden). — Ljnoiphatische Anschwel- 
lungen. — Beschwerden und Störungen in den Verrichtungen der 
Harn- und Geschlechtsorgane , besonders wenn sie die Folge von 
Schwäche und Unthätigkeit sind und bei der geringsten Anstrengung 
sich verschlimmem. Harn gelb, trübe und flockig, weisser Satz, 
später roth und mehlig. Ueberhaupt bei Leiden, die auf Schwäche- 
zuständen beruhen, besonders passend. Fissura ani. (Einriss am 
After). Fistula ani {Mastdarmfistel). — Grippe. 

Verschlimmerung: Durch Bewegung, Strapazen, Fahren, Reiten, 
Beischlaf, durch geistige Getränke. 



Bism. = Bismnthnm nitricum. f 

(Magisterium Bismuthi, Salpetersaures Wismuthoxyd.) 

Bismuthum carbon. et metaUicum). 
(Kohlensaurer Wismuth und Wismuthmetall). 

(Alle diese Präparate stehen sich in der Wirkung so nahe, dass dieselbe als 
identisch bezeichnet werden kann. Am meisten angewendet wird Bism. 

nitric.) 

Präparate: Verreibungen bis zur 5. D. Pot., dann flüs- 
sige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: In chronischen Fällen einige Tage, in acuten einige 
Stunden. 

Antidote : Calc, carb*, Caps., N. vom. 

Wirkt besonders auf das Spinal- (Rückgrats-) und Ganglien- 
nerven- (Nervenknoten-) System. Wird hauptsächlich als Magen- 
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süttel in niederen Potenzen ( Verreib ungen — 2, oder 3, Dec.) an- 
gewendet. 

Mattigkeit, VerdriessUchkeit, Unzufriedenheit, Schläfrigkeit, 
Sehwindel und drückender SchwerheitSBchmerz im Kopf. Bohren in 
und ÄuKen bis am Nasenspitze. Gesieh tsschmerz, vom Backen- 
knochen ausgehend. Magen-Kopfachnierz (neben oder nach Pulsa- 
aUa). — Unordnungen im Magen und in den Kingeweiden, verdor- 
bener Magen, mit gänzlicher Appetitlosigkeit, oder auch mit Wolfs- 
iunger und Gefrfissigkeit. Magenschwäche. Magenhuaten , Sod- 
inennen. Wasserzueammenlaufen im Munde (Raup tan zeige für 
'fitKn. hei sonst paseenden Fällen]. Magenkrampf drückender Art 
^es. neryöa oder infolge Genusses von Saurom oder Brod). Der 
Schmerz im Magen ist heftig drückend, wie von einem Gewicht, dazu 
Btarkes Wasserzusammenlaufen im Munde und zugleich Schmerz im 
ßflckgrat, welcher zum Rückwärts beugen nöthigt, dabei meist auch 
■ >alt8 Fasse. Erbrechen und Durchfall, mit grosser Hinfälligkeit, 



Haut, yiatulenz (BUhBucht), weisser Zunge und aashaft 
,«iechenden Stühlen. Sommerbe 8 ch werden der Kinder mit obigen 
jpymptomea. — Drackendea Bauchkneipen mit Stuhldrang, oft ver- 
ilgeblich. — Oefterer Harndrang, stinkender Harn, — Drückende 
Hodenschmerzen. — Druckschmerz in Vorderarmen und Hand- 
B wurzelknochen, sowie in den Fuasknochen. — 



Bor, = Boras Toaeta. t 

{Venetianischer Borax. Borsaurea Natron.) 
Präparate: Verreibuiigen bis zur 5. D. Potenz oder 
.WÄsserige Lösung und flüss. Potenzier ungen. 

Wirkungsdauer: In acutsii Fallen 6—2i Stunden, und bis :u ;< Wochen 
n chronischen leiden. 

Antidote: Calcearh., Cham., Cof/ea, Silic. Verwandte Mittel sind: 
ryonia, Cham., Coff., Conium, Merc, ffdlr. mar., Mereur., Staphys., Sepia, 
wph., Pull; Sabina, (Wein und Essig verschlimmem.) 

Hauptwirkungssphäre des Boras sind die Schleimhäute und das 
BlutgefilHBSystem. — Findet besonders Anwendung in der Kind 
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praxis und passt für die hydrogenoide Constitution (mit Wasserüber- 
schuss in den Geweben und schlaffer Muskulatur). 

Beschwerden von Erkältung bei feuchtem, nasskaltem Wetter. 

— Kraftlosigkeit in den Gelenken. Starke Kreuzschmerzen. — ün- 
heilsamkeit der Haut. Kleine Wunden eitern leicht. Erysipelas (Roth- 
lauf) des Gesichts, besonders der Backen. — Flechten, Fressblasen. 

— Zusammenkleben und Verwicklung der Haare, wie bei Weichsel- 
zopf. — Drückendes Kopfweh über den Augen, Stechen, besonders 
über den Augen und in den Schläfen. Blutandrang nach dem Kopfe, 
mit Klopfen im Gehirn. — Empfindlichkeit der Augen gegen Lam- 
pen- oder Kerzenlicht. Entzündung der Augen, besonders der Lider. 

— Entzündung und Geschwulst der Ohren, Eiterausfluss, Brausen 
in den Ohren, mit Schwerhörigkeit, Sausen, Läuten oder Klingeb 
und Pfeifen. — Zahnschmerzen, besonders in hohlen Zähnen, hei 
feuchtem oder nasskaltem Wetter. Leichtblutendes Zahnfleisch und 
Geschwulst desselben. — -Mundgeschwüre, Mundfäule und Schwämm- 
chen der Kinder (Aphthen), besonders bei Kindern mit sohlaflfer Con- 
stitution und grosser Nervosität und Schreckhaftigkeit. — Schluchzen, 
besonders bei Säuglingen. — Anhäufung von schwerlöslichem Schleim 
im Hals. — Husten mit scharfen, stechenden Schmerzen, besonders 
in der oberen rechten Brust. Auswurf dumpfig, moderig, schimmelig. 
Lungenleiden und Schwindsucht mit solchen Symptomen. — Er- 
brechen sauren Schleimes, Uebelkeit und Brecherlichkeit, auch wäh- 
rend de» Essens; nach dem Essen: Bauchauftreibung oder Durchfall 
mit Leibweh. — Drücken in der Müzgegend, besonders beim Fahren. 

— Viel Schleimabgang aus dem After und Jucken darin. — Grüne, 
weiche, durchfällige Stühle bei Säuglingen (neben Rheum.) — 
Stinkender, scharf riechender Harn, besonders bei Kindern. — Regel 
um 1 — 4 Tage zu früh und zu stark. — Wundfressender, langwie- 
riger starker Weissfluss, besonders zwischen der Monatszeit und mit 
Geschwulst der Schamlippen. — Ausfliessen und baldiges Gerinnen 
der Milch bei Wöchnerinnen. 

Passt in vielen Fällen, wo Cham., Merc, Ign,, Bellad, und Puls, 
erfolglos bleiben. 



Veraohlimmerung und Entstehen der Beschwerden : Bei nass- 
laltem Wetter, während oder nach dem Essen, beim Bei^abfahren, 
nach. Schaukeln, durch Obsteaaen, nach den Kegeln, vom Tanzen. 

Anwendung bei den Thieren: Wie beim Mensohen, iasbe- 
Bondere bei Gesichtsgrind mit Bläachen im Maule und bei Maul- 
schwämmen. 
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Bot. = Borista (Lycoperdon). f f 

(Fungi.) 
(Bovist, Eauchpilz, Kugelacliwamm, Staub schwamm.) (Die 
Sporen oder KeimkÖmer.) 
Präparate: Verreibuugen bis zur 5. D. Pot. und daun 
fliiss. Potenzieruiigen. 

Wirkungsdauer: In acuten Fällen e— SJ Stunden, in dirsniachett bis 
6 Wochen. 

Antidot: Camplwr. 

Wirkt hauptsäehlich auf die Haut, auf das Herz, auf die Drü- 
sen, Sclileimhäute und das Blutgefäsasyatem , sowie auch auf das 
Auge. — Die meisten Symptome treten des Morgens nöchtem auf. 
Wird meist als Verreibung in niederer Potenz (3. Dec.) angewendet. 

Allgemeine Kraftlosigkeit und Mattigkeit. Erschlaffung des 
Capillarsystems. Gedunsenheit der Körperoberfläche. — Einge- 
Bchlafenheit der Beine mit Kribbeln, wie von Ameisen, Abends nach 
dem Niederlegen Frost, im KQcken beginnend, gefolgt von ziehenden 
Schmerzen im Bauch, — Scheintod von Kohlendunst. — Stottern 
beim Lesen. — Frühscbwindel mit BewussÜosigkeit. Erstickunga- 
anfäUe. Fressende Schmerlen im Kopfe. — Feuchtende, leicht blutende 
Hautflechten und Schorfe , besonders auf dem Rücken der Hände 
{Bäckerkrätze) . Wunde Stellen auf dem Haarkopfe mit Jucken. -^ 
Gesichtstäuachungen, die Gegenstände erscheinen zu nahe. — Lang- 
wieriger, übelriechender Eiterausäusa aus den Ohren. — Ausschlag 
an den Mundwinkeln. Scropbulöse I^ippengeschwnlat. — Schorfige 
grindige Nasenlöcber. Nasenbluten des Morgens mit Schwindel. 
Schnupfen mit dünnem Schleim. Beim Schneuzen BlutatTevfetv. — 
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Ziehende, wühlende, bohrende Schmerzen in hohlen Zähnen, besonders 
Abends. — Kältegefühl im Magen. Uebelkeit des Morgens, Erbre- 
chen von Wasser, gebessert durch das Frühstück. — Kolik, mit 
hochrothem Urin, gebessert durch Essen. — Stuhl, zuerst hart, der 
letzte Theil dünn, mit Schmerz im Bauch. Diarrhöe, stets vor Eintritt 
der Regel. — Regel zu früh oder zu spät. Nach der Regel fressen- 
der, brennender Weissfluss wie Eiweiss, mit grosser Mattigkeit. 
Gebärmutterblutung bei Uterusanschoppung, besonders wenn sich die 
Blutung zwischen den Regeln zeigt und besonders Nachts oder Mor- 
gens früh, bei leichter Ueberanstrengung. — Heiserkeit, mit Kratzen 
im Halse, besonders Morgens. — Sichtbares Herzklopfen, mit 
Brennen am Brustbein. — Langwierige Rückenschmerzen, mit 
Steifigkeit nach Bücken. — Schweiss in der Achselgrube, besonders 
stark und unangenehm nach Zwiebeln riechend. 

Verschlimmerung : Durch Kohlendampf und des Morgens nüch- 
tern. Besserung : Nach Essen. 



Brom. = Bromium. f f 

(Brom.) 

Präparate: Wässerige Lösungen, stets frisch bereitet 
(halten sich gar nicht lange). 

Wirkungsdauer: In acuten Fällen höchstem 6 — 8 Stunden, und in chro- 
nischen und bei Anwendung höherer Verdünnungen einige Wochen, 
Antidote: Camph., Coffea, Hepar , Magn, carb., Opium. 

Ist ein dem Jod und der Spongia ähnliches Mittel. Wirkt wie 
diese hauptsächlich auf die Schleimhäute, bes. des Kehlkopfs, des 
Halses und der Bronchialröhren der Brust (Athmungsorgane) , und 
wird vorzugsweise in niederen Verdünnungen (3. Dec.) angewendet. 
(Statt des in niederen Potenzen leicht zersetzbaren Broms soll man 
mit Vortheil das natürliche Doppelmittel Ammonium bromahan 
(Brom-Anunonium) anwenden können, welches mehr die Wirkungen 
des Broms, als des Ammoniums repräsentirt. Ammonium an sich 
ist aber auch ein Halsmittel (vide Ammon. carb. u. muriat.) 
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Aengstlicher Oemüthszustand. Schwindel bei ßiessendem Was- 
ser und bei schneller Bewegung, der durch Nasenbluten sich bessert. 
Crongestion im Oehim, mit Qefühl, als ob ein Schlagfluss bevorstände 
— Verhärtung und Vergrösserung der Drüsen, auch der Brustdrüsen« 
Drüsenabscesse, ähnlich wie Scrophulose. 

Wundheitsschmerz im Halse. Entzündung der Schleimhäute 
des Halses, mit Ausschwitzen plastischer Lymphe. Halsweh, mit 
rosenartiger Mandelgeschwulst, Schleimrachsen, Stechen und Drücken 
beim Schlingen, erschwertes Schlingen. Entzündung des Kehlkopfes, 
der Luftröhre und Bronchien. Rauhheit im Halse, rauher, trockener, 
auch pfeifender Husten (in der Bräune), mit Erstickungsgefühl, wie 
Yon Schwefeldampf. Langdauernde Heiserkeit, besonders vom Spre- 
chen. — Häutige Bräune (Croup) (nach Aconit^ Hepar, Spongict) 
mit viel Rasseln im Kehlkopf während des Athems und des Hustens, 
mit Erstickungsgefahr von angehäuftem Schleim im Kehlkopf, im 
Weehsel mit Fhosphor, — Diphtheritis (Rachenbräune) (fast speci- 
fisch, wenn sie croupös, d. h. im Kehlkopf auftritt und sich von da 
nach vom und oben ausbreitet). (Muss in diesem Fall in stets frisch 
bereiteter wässeriger Verdünnung, 2. — S.Dec, angewendet werden.) 

— Engbrüstigkeit nach Masern, mit grosser Schwäche. Starke 
Brustbeengung, Asthma. Sehr erschwertes Athmen, mit Schleim und 
Schaum in Nase und Mund. Spasmus glottidis (Stimmritzkrampf) , 
geschwollene entzündete Mandeln, Vergrösserung der Schilddrüse, 
Kropf. — Bruststechen, Lungenentzündung mit Hepatisation (Ver- 
dickung) oder tuberculösen Verschwärungen. — Viel Herzklopfen. 
Herzentzündung. Anschoppung der Brustvenen. Herzhypertrophie 
(Herzerweiterung) . — Fliessschnupfen mit schwerem Druck in der 
Stirn und mit wunden, grindigen Nasenlöchern. — Stechen in den 
Augen und Lidern. Augenentzündung , mit Auflockerung und Ver- 
schwärung der Bindehaut. Thränenfisteln. Augenthränen. — Drücken- 
der Kopfschmerz in der Stirn ; Schwere des Kopfes in der Sonnenhitze. 

— Jauchige, aashaft stinkende Wunden. — Offener Mund im Schlafe. 

— Lähmungsschwäche , schmerzhafte , im linken Arm. Handgicht. 

— Grosse Angegriffenheit. — Schüttelfrost, mit Gähnen uikd 
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Stechen. — Leiclites Schwitzen bei geringer Anstrengung. — Hoden- 
geschwulst bes. nach Tripper. — Specifisch gegen Diarrhöe, die stets 
nach Tisch sich einstellt. Passt ganz besonders für Blonde, Blau- 
äugige, bes. Blinder. 

Verschlimmerung der Beschwerden : Vor Mitternacht. Besserung: 
Nach Mittemacht und im Freien. 



Bry. = Bryonia alba, f f 

(Cueurbitaceae.) 

(Weisse Zaunrübe, Gichtrübe.) (Die frische Wurzel.) 

(Wird hier und da auch Zaun r ehe genannt, was aber unrichtig ist; Zaun- 
rübe ist der botanisch einzig richtige Name.) 

Präparate: Essenz und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: In acuten Fällen 4 — 24 Stunden, in chronischen bis zu 
3 Wochen. 

Antidote: Aconit, Campher, Cham., Ignatia, Nux vom., Rhu 8. Für 
grosse Gaben: Gallä'pfelaufguss, Verwandte Mittel: Acon,, Atnm. 
c. u,m,, Bei lad., China, Cham., Coloc, Ledum, I/ycop,, Merc, Phospk, 
Uhus., Senega, 

Passt besonders bei gallichtem, cholerischem Temp erament, bei 
Neigung zu Verstopfung, sowie zu Schweiss, mit abwechselnder 
Frostigkeit, besonders für Personen von bestandenem Alter, mit 
trockener, nervöser Constitution und Neigung zu Magerkeit und 
Aerger. Frauen- und Kinderkrankheiten fallen besonders in den 
Wirkungskreis der Bryonia. Erscheinungen, die zwischen Entzün- 
dung und Nervosität schwanken, passen namentlich für sie. Bryonia 
hat mit JRhus, toxicod. mehrfache Verwandtschaft und Aehnlichkeit 
und wird daher in vielen Fällen mit Nutzen im Wechsel mit diesem 
angewendet, besonders im Nervenfieber. 

Wirkt hauptsächlich auf die gastrischen und Respirations« 
Organe, nächstdem auf die serösen Häute (daher Gelen kmittel) 
und die Leber. — Bryonia ist Präservativ gegen die Folgen und 
Beschwerden von Erkältungen bei trockener Kälte und scharfem 
Wind (ähnlich Acon. und Nux vom.), sowie auch von Sonnenhitze 
oder Erhitzung im Sommer, besonders bei Körperanstrengung oder 
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irecter Einwirkiing der Sonnenhitze. Als entzilndungs- und fleher- 
'idrigee Mittel steht die Bryonia sowohl dem Aconit als der Bella- 
nahe und paast oft nach diesen oder auch im Wechsel mit 
lesen. 

ßhenraaÜBchB und giehtiache Glieder Bchnierzen, namentlich 
> den Gelenken, mit entzündlicher Geschwulst oder Eilthe der er- 



griffenen Theüe und mit Fieherbewegungen, oder mit Stichen und 
BteiQieit der Gelenke, durch Bewegung veraehlimraert, in der Kühe 
Termindert (im Gegensatz au Rkus) . Gichtknoten. — Kose [Rothlauf) 
im Gelenk, die Schmerzen werden durch Bewegung und Berührung 
vermehrt (mit Aconit im Wechsel) . - — Zerschlagenheitsachmersi, oder 
wie unterachworen, oder als wäre daa Fleisch loa von den Knochen. 
Drückendes Ziehen in der Beinhaut der Knochen. — Weiaae Knie- 
geschwulat. — - Heisse, entzündliche Fussge schwulst, auoli mit Sti- 
eben, — FrieaelauBachlägc aller Art, besonders Frieael der Wöch- 
nerinnen und Säuglinge, auch weiaaes Frieael (nach Ars.). Maaem, 
besonders, wenn der Ausachlag langaam auftritt. Entzündung und 
harte Anachwellung der weiblichen Milchbnist nach der Ent- 
bindung, nacii Erkältung beim Stillen, oder beim Entwöhnen, im 
Wechael mit Aconit. (Hughea.) — Blutflockenkrankheit. — Stärket 
Schweiss. Kritiache Schweiase. Heftige Nacht- und Frühaohweiaae, 
Schweisa riecht sauer. — Tagesschläfrigkeit und Schlaflosigkeit vor 
Mitternacht. Nachts Zuatand zwiachen Schlaf und Wachen, beim 
Erwachen körperliche und geistige Abspannung. — Weohselfieber, 
besonders 1- und 3tägige, mit vorherrschender Kälte, Frostigkeit, 
Durst in Froat und trockener Husten mit Brustatechen. — ITervöse 
^ und typhöse Fieber [im Wechsel mit Rhus)*) und besonders in den 
^^ ersten Stadien, sowie Gallen-, Kindbett-, Milch- und gastrische 
^BX^eber mit brennender Hitze und Durst, bei trockener Haut [nach 
^^^con.) und Irrereden, besonders bei Erwachen aus dem Schlafe. — . 
^■Klopfender Kopfschmerz, besonders infolge von Geistes- und Oe- 
^F nifltlisaffectionen, oder von Erkältung, Schmerz, als ob der Kopf 

I •) Wenn diese niuht keifen, dano ohne Verzug Üoiilisia (,4. 4^. 



Bryonia. 62 

zerspringen wollte, mit trockenen, brennenden Lippen. Kopfgicht 
und Reissen bei den Frauen. Migräne mit Schmerzen im Vorder- 
haupt, durch Bewegung verschlimmert. — Gehirnentzündung (nacli 
Acon. und Bell, neben Rhus) . — Gesichtsgeschwulst. — Husten, 
kurzer^ trockener (ohne Auswurf) , mit Stechen in den Brustseiten, 
beim Eintritt in die warme Stube und durch Tiefathmen verschlim- 
mert. Husten mit Brechwürgen oder wirklichem Erbrechen. — 
Schwieriges Athmen, besonders beim Steigen, Neigung zum Tief- 
athmen, Stiche in der Brust beim Athmen, Engbrüstigkeit. — 
Hitziger Seitenstich, Lungen- und Rippenfell-Entzündung (nach 
Acon, Hauptmittel, neben Am, und Sulph.), Augenleiden, besonders 
rheumatischer Art. — Nasenbluten nach Erkältung oder an Stelle der 
Regel. — Zunge mit trockenem Belage oder mit Bläschen bedeckt. 
Trockenheit des Mundes und Durst. — Zahnschmerzen rheumatisch- 
gichtischer Art, besonders von Erkältung, Reissen ; Zucken, ziehend 
in den Zähnen durch Bewegung und durch Warmes verschlimmert 
(im Gegensatz zu Rhus) . Wackeln der Zähne und Gefühl, als wären 
sie zu lang, besonders beim Essen und nachher, mit Stechen in den 
Ohren und Bedürfniss, zu liegen. Die Zahnschmerzen verschlimmem 
sich, wenn Warmes in den Mund kommt, sowie durch Legen auf 
die schmerzlose Seite, und bessern sich beim Legen auf die leidende 
Seite. — Appetitlosigkeit und Ekel vor Essen, bitterer, gallichtei 
Geschmack. — Würgen, Aufstossen der Speisen, Schluchzen, gal- 
lichtes Erbrechen (nach Cham,), — Stechende, schneidende, scharf- 
und dumpfdrückende Schmerzen im Unterleibe. Entzündung des 
Blinddarms^ mit Erbrechen und Verstopfung. Magenschmerzen auf 
entzündlicher Grundlage. Magendrücken beim Gehen. — Schmerz- 
hafter Durchfall, besonders des Morgens und nach Zorn, oder nach 
Erkältung. Durchfall mit Verstopfung wechselnd. — Bauchwasser- 
sucht, besonders im Zusammenhang, oder infolge von Leberleiden. 
— Leberleiden mannigfacher Art, besonders Entzündung. Gelb- 
sucht. Menstrualleiden, besonders nach Unterdrückung des Flusses. 
Hartnäckige Stuhlverstopfung, Stuhl hart, trocken, wie verbrannt 
(nach Nux v.) . — Schmerzhafte, entzündete Hühneraugen. 
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Verscliliinmerung : Abends und Nachts, durch die geringste Be- 
wegung, durch Essen und Trinken, durch Hitze, beim Erwachen. 
Besserung des Befindens : Bei trüber Luft und Ruhe. 

Anwendiing bei den Thieren : In der Lungen- und Brust- 
f eilen tzündung, sowie in der Lungenseuche des Rindes. — Bei der 
Influenza (Grippe, Strengel) der Pferde, besonders in der katarrha- 
lisch-rheumatischen Form. — Im Rheumatismus, infolge Erkältung 
und in der rheumatischen Bug- und Hüftlähme. — In der sogenann- 
ten Fohlen-, Kälber- und Lämmerlähme. — In der Löserverstopfung 
des Rindes. — In der Harthäutigkeit des Rindes, mit Abmagerung 
und Hartleibigkeit. — Im wasserschwülstigen Rothlauf des Bauches, 
der Brust, des Schlauches, der Glieder, wenn die Geschwulst heiss, 
schmerzhaft und gespannt ist. — Bei der Euterentzündung der Stuten 
und Kühe, namentlich] wenn harte, heisse und schmerzhafte Ge- 
schwulst besteht. — Bei der gastrischen Entzündung der Neu- 
geborenen , mit Verstopfung oder Hartleibigkeit. — In der Haut- 
wassersucht und der Druse bei Pferden nach Erkältung. — Bei 
Kolikzufällen, mit Verstopfung. — Bei der Unverdaulichkeitskolik 
des Pferdes. — In der Rinderpest, zu Anfang derselben. 



Cact. gr. = Cactus grandiflorus. 

(Cacteae.) 
(Glossblumiger Cactus.) (Stengel und Blüthen.) 

Präparate: Essenz und flüssige Potenzierungen . 

Wirkungsdauer : ? 

Antidote : Acon. , Camph., China, Verwandte Mi ttel: Acon., Glonoin, 
Kalmia, Spigelia, 

Amerikan. Mittel, noch nicht ausgeprüft, bis jetzt besonders in 
Herzleiden und nur in niederen Potenzen erprobt. Seine Haupt- 
wirkungssphäre sind das Herz (ähnlich Kalmia lauf, und Spigelia) 
und die Blutgefässe. Entzündungswidrig wie Aconit^ dabei das 
Nervensystem weniger angreifend, daher ein wichtiges Mittel bei 
acuten und chronischen Herzleiden. 
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Das Symptom dieses Mittels, welches als das sicherste und 
charakteristischste die meiste Berücksichtigung verdient, ist das von 
Zusammenziehung oder Zusammenschnürung oder das Gefühl der- 
selben, von dem die wichtigsten Organe des Körpers ergriffen werden, 
besonders das Herz. 

Traurigkeit, Reizbarkeit, Schweigsamkeit, mürrisches, veränder- 
liches Wesen. — Abgeschlagenheit, Kraftlosigkeit. Allgemeine 
grosse Schwäche, mit Niedergeschlagenheit und übler Laune. Schlaf- 
losigkeit, mit heftigem Pulsiren der Herz- und Ohren- Arterien. 
Schwindel von Blutandrang, mit rothem, gedunsenem Gesicht, 
Klopfen im Hirn, mit Aengstlichkeit oder Wuth. — Blutandrang 
nach dem Gehirn , mit blutunterlaufenen Augen , Erstickungsgefabi, 
plötzliches Rothwerden des Gesichts. Fieber infolge Einwirkung dei 
Sonnenstrahlen. Wundfieber, ähnlich Amica, — Gesichtsverdunke- 
lung, Augenschwäche. Durch Erkältung entstandene (rheumatische] 
Augen- und Ohrenentzündung. Ohrensausen. — Gelenk- und 
Muskelrheumatismus, mit Versetzung aufs Herz, — chronische 
Luftröhrenkatarrhe und Luftröhrenentzündung, Rippenfellentzün- 
dungen, Lungenblutungen, — Magen-, Darm- und Leberentzündung. 
Bluterbrechen. Gastrische Fieber, ähnlich Nux v. oder Ars, Leber- 
anschwellung, acute und chronische, besonders infolge von Herzleiden. 
— Juckende Schuppenflechte. — Kopfschmerzen, infolge von Auf- 
regung, z. B. nach Besuch des Theaters, nach spätem Nachtessen, 
besonders rechts. Rheumatischer oder nervöser Kopfschmerz, be- 
sonders rechts und beide verschlimmert nach der geringsten An- 
strengung, beim Aufrichten, durch Sprechenhören, durch Wein, 
Musik und durch Licht. — Nervenschmerzen , besonders Gesichts- 
schmerzen, chronische, rechtsseitige und Migräne , rechts in dei 
Schläfe, bei Trockenheit der Nase. Heftiges Pulsiren in den Schläfen. 
Fliessschnupfen. Starkes Nasenbluten. Krampfhafter Husten mit 
dickem stärkeartigem Auswurf. — Brustbräune. — Gefühl von Zu- 
sammenschnürung am Herzen, »als würde es mit einer Hand gepacki 
und gepressttf. Acuter (heftiger) Schmerz und Stiche am Herzen. — 
Athemnoth , Oppression (Druck) und Unruhe , als ob die Brust mii 
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einem eisernen Bande umschnürt wäre. Schwieriges Athmen und 
Erstickujigsanfälley mit Ohnmacht, kaltem Schweiss im Gesicht und 
onfühlbarem Puls. — Herzklopfen, beständiges, übertriebene Herz- 
thätigkeit beim Gehen oder Nachts beim Liegen auf der linken Seite. 
Heftige Herz- und Herzbeute l-En tzündung, mit trockenem 
Husten, prickelndem Schmerz im Herzen, kann nicht auf der linken 
Seite liegen, mit hartem, gespanntem, sehr raschem Puls. Zu- 
sammenschnüren am Herzen, wie mit eisernem Reif. Chronische 
Hergentgundung, mit Brust- und Bauchwassersucht. Rheuma- 
tisehe Herzentzündung. Herzerweiterung. — Wechselfieber. 
besonders Quotidianfieber (tägliches Fieber) , mit unlöschbarem Durst 
und starkem Schweiss. — Harnverhaltung mit blutigem Harn, 
Nierenentzündung. — Schmerzhafte Regeln mit Kraftlosigkeit , hef- 
tige Schmerzen, zum Schreien nöthigend, periodisch, meist Abends ; 
spärliche Regel. Hämorrhoidalknoten und starke Blutungen durch 
den After« 



Calc. c. = Calcarea carbonica. f 

Kohlensaurer Kalk, Kalkerde. (Austemschalen.) 

Caic, aceL = Calcarea acettca (Essigsaurer Kalk). — Calc, caust, 
= Calcarea caiLStica (Aetzkalk, ungelöschter Kalk). — Calc. phosph, 
= Calcarea phosphorica (Phosphorsaurer Kalk, Knochenerde) . 

(Alle diese Salze stehen sich in der Wirkung so nahe , dass sie 
als identisch angesehen werden kann, daher sie zusammengefasst 
werden^ denn bei allen Salzen wird die Wirkung durch die Basis, 
hier das Calcium, bestimmt.) 

Präparate: Verreibungen bis zur 5. D. Pot, dann 
flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer : Bis zu 30 Tagen und mehr in chronischen Fällen. 

Antidote: Bryonia, Campher , Nitri acid,, Nux vom., Sulpk Versüsster 
Salpetergeist, Weinessig, Citronensäure, Ist selbst auch Antidot von Nitri 
acta, Beüadonna ist in einigen Fällen complementär zu Calcarea* Verwandt 
und ähnlich'. Silicea, 

Kalk bildet, wie Fhoris acid. und Silicea, einen Be^t^xi^^-WA. ^^"t. 

Romboptkihische Arzneimittellebre. ^ 
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Knochen und passt daher, wie diese, oder nach diesen, oder im 
Wechsel mit diesen für Knochenkrankheiten. Hat einige Aehnlich- 
keit mit Lycopodium. Passt besonders für die scrophulöse und rha- 
chitische Constitution, bei Neigung zu Schleimflüssen, Schnupfen 
und Durchfällen , für Personen von schwächlichem Körperbau und 
schlechter Ernährung, oder mit Anlage zum Dick- und Fettwerden 
in jungen Jahren. Eignet sich demnach für schwammige und phl^ 
matische Personen , mehr für Frauen , als für Männer, und zwar für 
solche mit zu früh eintretenden , zu starken und auch zu lang dau- 
ernden Regeln (bei regelmässigem , wenn auch zu starkem Monats- 
fluss seltener passend], sodann für Kinder, besonders für rhachitische, 
scrophulöse Kinder mit dickem Bauch und dünnen Beinen, die schwer 
zahnen, schwer laufen lernen, deren Fontanellen sich nicht schliessen 
wollen , die geschwollene Drüsen haben und Neigung zu nässenden 
Ausschlägen. 

Calcarea passt bei deprimirter (gedrückter) Gemüthsstimmung, 
mit Unruhe, Angst, Niedergeschlagenheit, Weinerlichkeit, Verdriess- 
lichkeit mit Zornmüthigkeit abwechselnd ; bei Hoffnungslosigkeit (auf 
Genesung), bei Nerven- und Muskelschwäche von Onanie, Gedächt- 
nissmangel, Gedankenlosigkeit, Widerwillen gegen alle Arbeit und 
bei Säuferkrankheiten. Auch bei Folgen von Erkältungen in kaltem 
Wasser und von Chinamissbrauch. — Sie wirkt sehr langsam, aber 
dann lange und anhaltend, darf daher besonders bei älteren Personen 
ohne Zwischenmittel nicht zu oft wiederholt werden. Bei Kindern 
dagegen soll man sie , nach Hahnemann, öfter wiederholen ujid um 
so häufiger, je jünger sie sind. Wirkt in höheren Potenzen (30 und 
höher) viel tiefer und nachhaltiger , als in niedern und eignet sidi 
mehr für chronische, als für acute Leiden. Wirkt am besten nach dem 
vorherigen Gebrauch von Nitri acid, und Sulphur und hat in einigen 
Beziehungen, besonders in Bezug auf die Eigenschaft, die Resorption 
abgelagerter Stoffe im Körper zu befördern, Analogieen (Aehnlich- 
keiten) mit Bryonia. Eignet sich vorzüglich im Wechsel mit StUphur 
oder Silicea, Eins der wichtigsten , sichersten , eingreifendsten und 
wirksamsten Mittel in Haut-, Drüsen- und Knochenleiden (neben 
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iUcea) , überhaupt bei S üb stanz veränderuogen , sowie auch bei 

limilatiotLBm angeln [Äneignungs-, Einverleibungsmängeln), 
EnocheafTiLsa , Enochenverkrümmuiig , Knochenwuche- 

gen, Auswüchse, Knocheogeachwülste und Erweichungsn. 

Gichtknoten , Giühtahlagerungen (mit krampfartigen Schmerzen). 

ßhachitische und scrophulöse 13 eschw erden, besonders bei Kin- 
dern. '(Kann auch in der ofdcinellen Form der Aqua caloü , Kalk- 
iWasaer, welches ungefähr der 3. Dec. Potenz entspricht — ■ den Kin- 
dern in Milcli — 1 Löffel per Liter — eingegeben werden). — Be- 
schwerden und Folgen von Firkältung im Nassen, — Auszehrende 
Krankheiten mit hektischem Fieber und ermattenden Schweissen und 
Durchfällen. — Abmagerung mit dickem Bauclie, bei gutem Appetit. 

— Fettsucht (nach Ant. crwrf.). — Leichte Erkältung und grosse 
Empfindlichkeit gegen kalte , feuchte Luft, — Krebsknotea in der 
Brust (nach Con.). — ■ Nässende Schorfe, wunde Hautstellen und 
trockene Flechten. — Dürre Haut, Warzen {■?) — Fistel- und eariöee 
Ggsohyüre (neben Silicea). — Balgge schwülste (Hauptmittel). 

— Psberbeing. — Kropfartige Halsgeschwulst. Sehmerzhafte scro- 
phulöse Geschwulst der Hals-, Nacken- und Achseldrüsen. Verhärtung 
und Vereiterung derselben. - — Klemmen in einzelnen Theilen und 
Krommziehen. — Verkrümmung der Rückenwirbel (nach Su^h.). 
Kreua- und Rückenschmerzen , wie von Verheben, — Hüftgicht. 
Klamm in den Waden. — Absterben einzelner Theile. — LeJcht 
Verheben und Verrenkungschmerzen. — Epileptische Krämpfe, be- 
Honders Nachts mit Schreien (nach Cauat.], — Wecbselfiebei , nach 
Chinamissbrauch. Endemisch- (einheimisch) rheumatisch - nervOses 
Frieselfieber. — Gefflhl von Eiskalte am und im Kopf . — Chronische 
Kopfschmerz eu , besonders bei hysterischen Frauen mit schlechter 
Verdauung. — Migräne, besonders bei nervösen Frauen, mit Magen- 
BSuie und Aufstossen. Kopfschmerz nach Erkältung oder nach über- 
mSaaiger Q eistesan strengung , wie wenn ein Brett vor dem Kopf 
wSre. — Schwindel bei Wenden und raschem Drehen des Kopfes. 

lÄchlaflosigkeit, langanhaltendes Wachliegen. Schlaflosigkeit als Vor- 
läufer oder Begleiter anderer Krankliciten. — Aasact\a% a'&.'i.^.tiiiJiÄ.- 



Calcarea carhonica, 68 

ner, zäher Schorf auf der Kopfhaut und im Gesicht. Kopfgrind. — 
Zu langsam sich schliessende Fontanellen bei Kindern. Orosser Kopf 
bei Kindern und spätes Laufenlemen. Acuter Hydrocephalus (Ge- 
hirn Wassersucht) in den ersten Stadien (nach Sulphur) und bei Er- 
giessungen. Schwäche und Atrophie (Darrsucht) der Kinder, beson- 
ders nach dem Entwöhnen. — Starker Schweiss am Kopf (bes. bei 
Kindern), in grossen Tropfen über das Gesicht herablaufend und 
das Kissen nässend. — Blutdrang nach dem Kopf, mit innerlicher 
Hitze (nach Bellad,], — Schlaflosigkeit nach heftigen £[rankheiten 
(Typhus etc.). — Stockschnupfen mit vielem Niesen. (Soll, wenn 
keine anderen Mittel mehr helfen wollen , noch wirksam sein gegen 
argen Schnupfen). Chronischer Nasenkatarrh mit Gestank und Eiter- 
ausfluss aus der verstopften Nase. Trockenheit der Nase. Nasenent- 
zündung mit Röthe und Geschwulst. Polypen (Fleischgewächse) der 
Nase. — Gestank aus der Nase (Ozaena). Geruchsmangel. — 
Schwerhörigkeit und Taubheit mit Ohrensausen. Stechen im Ohr. 
Klopfen im Ohr. Ohrpolypen. Scrophulöse Entzündung des äusseren 
Ohres, des Gehörganges und der Paukenhöhle bei scrophulösen Kin- 
dern. (Nach Calcarea dann Silicea), — Scrophulöse Augenentzündung 
bei Kindern, mit Gesichts - und Kopfausschlägen. — Drücken und 
Krampf im Magen , mit Erbrechen des Genossenen, oder mit Uebel« 
keit und saurem Aufstossen. Appetitlosigkeit und Abneigung gegen 
gekochte Speisen. Chronische Magenschwäche (Dyspepsie). Magen- 
säure. Gallensteine. Klemmen im Magen, sowie auch zugleich in den 
Gliedern . Magen- und Darmerweichung. Darmgicht mit krampfartigen 
Schmerzen und Verstopfung. — Engbrüstigkeit. Herzklopfen mit 
Kältegefühl. Rheumat. entzündliche Reizung des Herzens. — Husten 
mit vielem Auswurf gelben Eiters , Lungenschwindsucht , Lungen-* 
eiterung. — Luftröhrenschwindsucht. Gefühl , als v ersetze sich der 
Athem zwischen den Schulterblättern . — Zahnschmerz schwangerer 
Frauen und derer mit zu starkem Monatsfluss, durch Kaltes, beson- 
ders Zugluft, vermehrt und mit grosser Empfindlichkeit der Zähne 
gegen die Luft, auch ausser den Schmerzanfällen. Zahnschmerz von 
Erkältung, mit Blutdrang nach dem Kopf. Zahnschmerz durch Zug- 
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Inft (nach Cham.). Zahnfleiauh geschwollen und blutend, mit Ge- 
aohwüren und Eiterbläschen. Ziehende, reissende, nagende, bohrende 
und klapfende Zahnschmerzen bis in den Kopf, durch Ealttrinken 
Termohrt oder erneuert. — Schwieriger Zahndurchbruch bei Kindern, 
selbst mit Convulsionen. — Chroniacbe Durchfälle, besonders bei 
scrophulöeen Kindern und während des Zahnes, auch bei Phthi- 
sikern (Schwindsüchtigen). Sommerdurcbfälle der Kinder, Cholera 
infantum. — San erriechender Durchfall der Kinder, auch mit Kräm- 
pfen (mit Beilad.). — Sclilaflosigkeit bei zahnenden Kindern. — 
Askariden (SpringwQrmer) . — Hartnäckige Stublverstopfung. — 
Regel KU frah oder zu stark (neben Nux. vom. und SulpAur). Gebär- 
mutlervorfaU (bes. mit oder nach N. vom.). Mutterblutfluss. — 
Weissfluas vor der Regel , wie Milch oder mit juckendem Brennen, 
besonderH bei Scrophulöaen oder Brustkranken und bei jungen un- 
reifen Mädchen und Kindern, tlnregelmfisaigkeit in der Menstrua- 
tion bei Frauen. — Milctmangel bei Wöchnerinnen. — Blut- und 
Schleimabgang beim Harnen , auch stinkender Harn. — Bleich- 
sucht, hauptsächlich bei Widerwillen gegen Fleisch. Schwie- 
riger Eintritt der Monatsreinigung bei Mädchen im P üb ertäts alter. 
Sexuelle Schwäche bei Männern infolge geschlechtlicher Excease, 
Exceaaive Geachlechtslust , mehr geistiger als physischer Art. Nach 
Befriedigung derselben, besonders in höheren Alter, Schwindel, Kopf- 
achmerz und Schwäche in den Knieen, — Schweiasige Hände, ge- 
schwollene Fingorspitnon. AengstÜchkeit in der Abenddämmerung, 
Unruhe, Sprechen und Phantasieren (Irrereden) im Schlafe, mit 
AengBÜiohkeit beim Erwachen. Fettsucht. 

Die Schmerzen, die bei sonst passenden Fällen auf Calo. hin- 
weisen, sind krampfartig. 

Verschlimmerung der Beschwerden : Bei Witterungsweehsel, so- 
wie durch Wasser und Waschen im kalten Wasser; in freier Luft, 
von feuchtkalter Witterung und nasskalter Luft ; des Morgens früh ; 
von geistiger Anstrengung und Druck der Kleider, Besserung; Nach 
dem Aufslehen , nach dem FrühBtück , im Zimmer , Tora Lösen der 
engen Kleider, ^ Nach Calc. passt am häufigsten. Irtfcoyad . , ''ggagv-.- 
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ders wenn sie ungünstig oder gar nicht wirkt. Calcarea passt oft 
nach Bryonia, besonders bei rheumat.-gichtischen und Glieder-Leiden. 

Nach Beobachtungen will man gefunden haben, dass Calc, acet, 
milder als carh. wirkt und besonders gegen Einderdiarrhöe mit Vor- 
theil angewendet werden kann. (Nach anderen Angaben soll sie auch 
gegen Verstopfung, Abends eingenommen, specifisch unfehlbar sein. 
[Relata refero. Berichte nach Gehörtem) . 

Calc, caust soll bei der Grippe (Influenza) und Calcar. phosphor, 
bei Knochenleiden und rheumat.-gichtischen Leiden besonders an- 
gezeigt sein. " 

Das beste Präparat von Calc, acetica ist die C, acet sokita ffahne^ 
mannt, nach Dr. Schwabe' s PharmacopÖe bereitet. In flüssiger Form 
wird sie unpotenzirt angewendet, besonders bei Weissfluss imd 
habitueller Verstopfung und Harnverhaltung, zu 1 bis höchstens 
5 Tropfen. Dieses Präparat muss zur längeren Aufbewahrung mit 
der Hälfte reinem Weingeist vermischt werden. 

Anwendung bei den Thieren : Bei Trübung der Augen imd 
Verdunkelung der Hornhaut, nach Augenentzündungen. — Bei 
Warzen kleiner Art , um die Lippen der Füllen und jungen Pferde. 
— Bei dem Teigmal der Kälber und dem Maulgrind der Lämmer. — 
Bei Durchfällen junger Thiere, wenn der Koth sauer riechend, 
schaumig und wässerig ist. — Bei der Scrophelsucht der Füllen, oft 
wiederkehrendem Durchfall, dickem Bauche und zeitweiligem Ab- 
gang von Madenwürmem. — Bei bitterer Milch der Kühe. — Bei 
Balggeschwülsten, schwammigen Auswüchsen, Knochenauftreibungen 
und fistulösen Geschwüren, welchen Knochenafl'ectionen zu Grunde 
liegen. 

Calend. = Calendula offlcinalis. 

(Cynarocephalae.) 

(Ringelblume, Goldblume, Todtenblume, Fallblume.) 

(Das blühende Kraut.) 

Präparate: Essenz und flüssige Potenzirungen. 
Wirkungsdauer: Bis zu 2 Tagen. 



I^^eh: TT,. 
a«r gUidien Pflm 



Gehört zu der gleichen Pflanzenfamilie , wie die Arnioa, und 
^t daher in ihrer Wirkung viel Aehnlichkeit mit dieser und ist, 
wie diese, ein altes volksthümliches Wiindheümittel; ührigens noch 
aicht ausgepräft. (Ihre Heilwirkung beruht übrigens nicht auf dem 
Aehnlichkeitägesetz, so wenig wie die der Amica, Warum aher die 
Allopathen diese Mittel dennoch unbeachtet la^en , oder verachten, 
ist unerklärlich) . 

Äeusaerlieh (aber in stärkerem VerhältnisB zum Wasser — 
1 Theü Tinetur zu 10—20 Theilon lauwarmen Wassers), wie Armea 
jBngewendet, heilt sie grosse, tiefe, Berrisaene, zackige, stark blutende 
iVPiin den sogar mit Subatanzverlust — Wunden, die sich nicht ganz 
(Whliessen lassen, wenn jede Bewegung, selbst nach dem Verbinden, 
beftig schmerzt und wenn es darin sticht, als sollte Eiterung entstehen, 
Schrunden in den Wundrändern. Wirkt günstig auf Granulation 
^uheilimg und Narbe nbildung) selbst da, wo ganze Stücke Haut oder 
Fleisch verloren gingen, und verhütet Entzündung, Gangrän (Brand) 
id Eiterbildung. — Stark eiternde Wunden. — Bei Wundfieher auch 
nerlich, im Wechsel mit Aconit. — Bei Blutunt erlaufungen, inneren 
Hatungen, blutigen und serösen Infiltrationen des Zellgewebes, bei 
len Wunden und Geschwüren. Bei Verhärtung der Brustdrüsen, 
. beginnenden Krebs der weiblichen Brust, bei beginnendem Ge- 
tomutterkrebs. (Die Calendttlasalbe — Cerat, Calendidaöl, äusserUch 



ingewendet) . — Bei offenen Krampf aderge schwülsten, — Bei flech- 

Kiartigen Ausschlägen und bei Nagelgeschwüren (die Tinetur äusser- 
h) . Zerreissung oder Verletzungen des Mittelfleiaches bei der Ent^ 
gndung. — Frost, Fieber, Kopfweh von mechanischen Verletzungen. 
■— Alte vernachlässigte Wunden, missfarbig, übelriechend, voll von 
iden und ekelhaft. — Passt überall da, wo die Wundränder nicht 
hirch Heftpflaster, durch Collodium oder die Naht vereinigt werden 
Uinnen. Bei gerissenen und geschürften Wunden überhaupt, und 
solchen der Amica vorzuziehen. — Bei durch Kälte aufgesprun- 
rissigen und schrundigen Händen (als Salbe oder Cerat) und 
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bei oflfenen Schäden, durcli Druck oder Reibung (der Schübe u. a. m.). 
— Bei Augenentzündungen, infolge von Verletzungen oder Ver- 
wundungen (Operationen) , äusserlich und innerlich (im Wechsel mit 
Aconit). Bei Lähmungen, die durch äussere Verletzungen entstanden 
sind. — Stärkt die Sehkraft. — Wundliegen oder Durchliegen der 
Kranken. Flechtenartige Ausschläge und Nagelgeschwüre (äusser- 
lich) . Knochenfrass (äusserlich anzuwenden) . 

Ist, wie Hamamelis f der Amica bei sehr empfindlichen und reiz- 
baren Personen vorzuziehen, weil sie weniger angreift. 

Bei äusserlicher Anwendung stets auch innerlich potenzirt ein- 
zunehmen. 

Anwendung bei den Thieren: Für die gleichen Fälle, wie 
bei dem Menschen, besonders aber (äusserlich und innerlich) bei 
bösartigen Widerristschäden und Fisteln der Pferde, besonders durch 
Druck und Reibung von Sätteln oder Geschirr, wenn andere Mittel 
nicht helfen wollen. Befördert die Wiederbehaarung auf kahlgerie- 
benen Stellen in äusserlicher Anwendung (auch als Salbe). Beider 
Katzenkrätze (die verdünnte Tinctur oder Salbe). 



Camph. = Camphöra. 

(Laurineae.) 
(Campher. Sublimierter Saft des Campherbaumes.) 

' Präparate: Tinctur- Auflösung in Weingeist (Campher- 
geist) und flüss. Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: Wirkt in heftigen Leiden bloss einige Minuten und muss 
daher sehr oft wiederholt werden. 

Antidote: Camphöra Hochpotenz ^ oder auch: Opium und versüsster 
Salpeiergeist. Kaffee erhöht d%e Wirkung, Dient als Antidot von Most^, 
Opium, Cocculus, Cantharis und Strychnin, in vergiftenden Dosen, sowist 
da es ein energisches Antisepticum tst , fast aller pflanzlichen und thie- 
rischen, sowohl in den Magen, als in' s Blut getätigten Gifte, ähnlich wie 
Bellad. und Ars, (In diesen Fällen in Tinctur und häußg einzunehmen,) Als 
Blutmittel ähnelt Campher -. Aconit, Cactus und Veratrum , als Oehimmittel: 
AgaricuSj Opium, Cannab. indica, sowie Bellad., Hyoscyamtts und Strom,, 
als Herzmittel: Canthar, und Terebinth, 

Wirkt am besten und sichersten als Tinctur und wird daher am 




73 Camphora. 

f -Vortheilhaftesten als Caraphergeist (als Cam^hora ÄwÄiVw'*) angewen- 
Er hebt die Wirkung fast Bämmtlicher liomöopathischeii 

I Mittel, besonderB der PflanKeninittel, auf, darf also mit solchen nicht 
im Wechsel eingenommen, auch nicht im gleichen Kasten mit den- 

1 leiben aufbewahrt werden, regt aber auch (wie Carba, O/iiuni und 
SulpAur) die Empfänglichkeit für Arzneireine an. Er ist auch Gegen- 
mittel gegen Vergiftung durch giftigen Honig. — Wirkt namentlich 
auf n'erveii- und QefösBByatem. 

ÄHgemeinea und schnelles Sinkender Kräfte. Höchste Schwäche 
und drohendes Verlöschen der Lebenskraft in schweren Krankheiten 
(neben Carba veget., Hydroa, amd., Moschus und Phosph.). üeher- 
reiztheit des gesammten Nervensystems, nervöse Aufregung. Wechsel 
von Erregung mit Heiterkeit und Lebhaftigkeit und Niedergeschla- 
genheit mit Weinerlichkeit, Unruhe und Angst. Schlaflosigkeit von 
nervöser Ueberreizung. (Aehnlich wie Coffea, Igiialia und Hyosc] 
Betäubte Sehlummersucht. Belebt die unterdrückte Lebenskraft, 
besonders wenn allgemeine Kälte des Körpers, mit Todtenblässe des 
Gesichts, zugegen ist. Grosse Empfindlichkeit gegen Kälte und kalte 
Jjuft und leicht Erkälten, wonach Frost, oder Leibweh mit Durchfall 
braunen oder schwarzen Kothes erfolgt. — Beschwerden von Erkäl- 
■tung, z. B. Kopf- und Zahnschmerzen, Magenkrampf Kolik Fieber 
(dabei alle 5 — 10 Minuten 1 — 5, seihst 10 Tropfen Camphnra Jlvhim 
mf Zucker] , überhaupt in der angegebenen Gabe sehr heilsam hei 
len neuentstehenden Krankheiten, seihst epidemischen , \ 



Grippe, Scharlach. Masern, Pocken, Pest, gelbes Fieber überhaupt 

allen Infectionskrankheiten, die es oft im Beginn coupirt (hemmt) 
■— Convulsionen (Krämpfe). Krämpfe des GesichteB und der Arme, 
IVismuB (Kinnbackenkrampf) , Zittern der Hände ; Starrkrämpfe, 
ptSrnpfe in den Waden. — Cholera asiatiea , Hauptmittel, beson- 



•] Campher soll in höheren Potenien, als dieS-, gänzlich wirkungalosaeinl 
"} Camphora Rubim ist eine Auflösung von achtem, reinem Campher 
1 gleichen Gewicht (10:10) höchst lectificirtem Weinspiritus, die man 
ah gelbat bereiten kann. 
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ders im Anfang, rechtzeitig gegeben fast unfehlbar, besonders bei 
der sogen, trockenen Cholera, wenn Erbrechen und Durchfall fehlen 
oder nur sehr unbedeutend sind, dagegen aber heftige Krämpfe in 
den Waden , Kaltwerden des ganzen Körpers bis zu drohender Er- 
starrung, Todtenblässe des Gesichts und Blauwerden der Haut, innere 
grosse Hitze bei äusserem Froste vorherrschen, sowie auch grosse 
Angst, Brennen im Schlund und Magen und grosse Schmerzhaftigkeit 
bei Berührung (Entzündungssymptome). (Wenn Campher Erfolg 
haben soll, so muss er gleich bei den ersten Symptomen, als starker 
Camphergeist [nur Camphora Rubini]^ in häufiger Wiederholung — 
bis auf 5 Minuten Zwischenpause herunter — auf Zucker getröpfelt, 
zu 5 und mehr Tropfen eingegeben werden) . (Der gewöhnliche käuf- 
liche Camphergeist taugt nichts in der Cholerabehandlung). (Offen- 
bar wirkt hier der Campher nicht homöopathisch, nach dem Simile, 
sondern als Pilz- oder meinetwegen Bacillentödter, da er ein höchst 
energisches Antisepticum ist. Dann mu^s er aber auch sehr stark 
concentrirt und häufig eingenommen werden) . — Ungeheurer Durst. 
— Brechübelkeit mit SchwindelanMlen . Arges Drücken und Brennen 
im Magen. — Delirien. — Nervenfieber (nach Rhus)^ mit kalter, 
klebriger Haut. Schleichende Nervenfieber. — Gehirnentzündungen, 
besonders von Sonnenhitze. — Influenza oder Grippe, besonders zu 
Anfang (s. w. o.). — Stickflussartige Brustbeklemmung. Katarrha- 
lische Affectionen mit Kopfweh , Folge plötzlicher Witterungsände- 
rung. — Bauchwassersucht, mit gänzlicher Harnverhaltung (auch 
äusserliche Einreibungen von Camphergeist). — Blasenleiden, be- 
sonders Harnzwang, namentlich wenn sie durch Missbrauch von 
Spanischfliegen (Pflaster) erzeugt sind. — Kopfweh , besonders im 
kleinen Gehirn (dem Hinterhaupte) . — Gehirnentzündung, besonders 
von grosser Sonnenhitze. Schwieriger Stuhl, wie von Verengerung 
des Mastdarms. Diarrhöe, mit Kolik, Frostigkeit und Empfindlich- 
keit gegen kalte Luft. — Völlige Impotenz oder auch grosse Auf- 
regung des Geschlechtstriebes mit Erectionen. 

In Ermangelung von Salmiakgeist, Apis oder Ledum^ kann man 
bei nsektenstichen mit Nutzen auch Camphergeist einreiben , was 
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auf Heiner gift^erstörenden (antiseptiBchcn) Wirkung beruht. (S. w. o, 
S. 69). 

Die meisten Beschwerden entstehen bei Bewegung und einem 
Zustande nur halber Aufmerksamkeit auf sich, oder Nachts, und 
verschlimmern sich durch Kälte, freie Luft und Berührung. — Kaffee 
und Wein sollen dia Wirkung des Campliers verstärken 1 ? — Ein- 
reiben der Hände und des Gesichts mit Camphergeist stumpft die 
Haut gegen die Kälte ab und achütat vor Erfrieren. — Soll aucli 
gegen Bmstkrämiife, als Folge Einathmens von Arsenik- und Kupfer- 
dämpfen, heilsam wirken. 

Anwendung bei den Thieren: Bei Nerven- und asthenischen 
Fiebern und in der Influenza der Pferde. — Gegen TrismuB (Mund- 
Sperre) und Tetanus (Starrkrampf). — Gegen acute (heftige) Rheu- 
matismen. — Gegen Nierenentaiin düngen und Bluthamen, infolge 
Genusaes von scharfen Insekten, Maikäfern, Canthariden oder auch 
des Laubes giftiger Pflanzen. — Bei schmerzhafter Entzündung des 
Euters der Kühe und Schafe, wenn Bellad. und Bryonia nicht helfen 
and Euter Verhärtung droht. - — Gegen Unruhigstehen der Kühe und 
Liegen beim Melken. — ■ Gegen Knoten in Euter und Strichen. — 
Gegen das Nichtrindern der Stuten und Kühe. — Gegen Hamver- 
haltang, infolge Genusses von Waldgras. — Gegen Fallsucht, wenn 

re Mittel nicht helfen. 



Cann. = CannäMs satiya. f 

(Urticaceae.) 
(Hanf.) (Die blühenden Krautspitzen.) 
Präparate: Essenz und flüssige Potenzierungen. 
Wirkungsdauer: In ^ironischen Leiden bis zu 3 Wochen. 
Antidote: Camph., Canth., Mere., Fßanzmsäuren. Jet auchit 
Potetixen mit Erfolg aawen^ar. Hat Analogieen mit Apis 
Copaiva und T^ebinthtna, dann mit E'iphraiia und endlich m 
' Sulphur. 

Wirkt hauptsächlich auf Harn- und GeBcbleohtaorgane, 
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Athmungsorgane und das Auge , sodann auch noch auf das Gehirn 
und das Rückenmark. 

Leiden von Ermüdung und Körperanstrengung. — Grosse Ver- 
gesslichkeit und Zerstreutheit. Unsicherheit des Geistes, Wahnsinn, 
Verwirrtheit, Dummheit. — Schmerzen in der Nierengegend, Ham- 
beschwerden, Harnverhaltung, Blasen- und Nierenentzündung, Harn- 
röhren- und Blasenkatarrh, Blasenkrampf, Harnzwang, erschwerter 
Harnabgang, Blutharnen, Harnfluss, trüber, schleimiger Harn, Bren- 
nen in der Harnröhre beim Hamen, Entzündung der Harnröhre. — 
(Für alle diese Leiden specifisch). Acute Tripperausflüsse. Ent- 
zündung und Geschwulst der Eichel, Kuthe und Vorhaut. Häufige 
Erectionen und männliche Geschlechtsaufgeregtheit. (Satyriasis und 
Priapismus) (Weiberwuth, Geilheit und krampfhafte Ruthensteifheit) . 

— Unfruchtbarkeit. — Weissfluss. — Fehlgeburt mit Convulsionen, 

— Asthmatische Beschwerden (Kurzathmigkeit) . Stechen, tief in der 
Brust, beim Athmen, Sprechen und Bewegen. Engbrüstigkeit. — 
Husten mit zähem, grünem Auswurf. — Lungenentzündung, auch 
mit Irrereden und mit Erbrechen von grüner Galle. — Brustfellent- 
zündung. — Herzklopfen, mit Aengstlichkeit ; Herzentzündmig, 
besonders wenn auch der Herzbeutel mitleidend ist ; heftige Stösse 
oder Schläge in der Herzgegend, schlimmer bei Bewegung, Gefühl, 
als solle das Herz herausfallen, auch mit Athemversetzung, oder es 
scheint das Herz an einer niedrigeren Stelle zu schlagen, kleiner Puls, 
blasses Gesicht . Brust- und Herzbeutel- Wassersucht. — Kopfschmerz, 
wie vom Druck eines Steines, Druck und Spannen in den Schläfen 
(Congestionssymptome) und Schwindel, besonders wenn Folge von 
Uterinleiden und Menstruationsstörung. — Krampfhaftes Ziehen im 
Auge, Augenschwäche, Trübsichtigkeit, Flecken und Verdunkelung 
der Hornhaut, Trübung der Krystalllinse. Grauer Staar (bes. wenn 
alle diese Uebel Folgen einer scrophidösen Ophthalmie [Augenent- 
zündung] sind) . — Nasenbluten, auch mit Hitze und Trockenheit 
der Nase. — Magenkrampf, Appetitlosigkeit. Leberverhärtung. — 
Krampfkolik. — Sackbauchwassersucht. — Langwierige Stuhlver- 
stopfung. — : Rückenmarks-Aflfectionen. — Den Athem versetzende 
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Schmerzea und Lähmuugea der Oliedei. — Stanknimpf, Statr- 

Erhöhung der Beschwerden: DuTch Berührung, freie Luft, 
Warme, sowie Nachta. — Aehnlich boU Cannaiis tndica (ft), in- 
■dJBOher Hanf (Hasohiach) wirkea, besonders aber stärker auf das 
Gehirn, welcher aber noch nicht gründlich geprüft wurde. 

Anwendung bsi den Thieren: Bei katarrhalischem Entzün- 
dungsznatand der Schleimhaut des Nierenbeckens und der Harnblase 
der Hengste und Stuten. — Gegen schwierigen, mühsamen Harnab- 
gang, - — Bei der gutartigen Form der Schankerseuche der Pferde. 
Bei UeberroBsigkeit (Unempfindlichkeit der Stuten). — Bei chroni- 
schen Schleimflösaen aus der Harnröhe männlicher Hunde. — Bei 
Augenentzöndungen, auch periodischen. — Bei Augenl'ellen und 
Augenflecken, grauem Staar, Auge ntr Übung. Bei Trübung der Horn- 
haut nach Augenentzündungeu und bei Ho rnh autfleck en. — Bei 
,Bruptentzündung . 



Canth. = Canthärides. f t 

[Spanische Fliegen.) 

Präparate: Tinctur und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: In acuten Fällst 6—f2 Stunden, in dironischai Leiden 
zu 3 Wochen. 

Antidote: Apie, Camphora, Cannah., Essig, Schnaps. Bei Sarn- 
sehwerden, die nach Anwendung von Blaaenpflasieric entstehen, 
häüttt Campher- Spiritus, ^ j tßtündlidi, als Gegenmittel, oder auch Apis. 

Kaffee verschlimmert. Wirkt auf das gesammte Nerven- und 
I GefäBssyatem, besonders aber (ähnlich wie Cannoi.) auf die Ham- 
\ und GesQhlechtaorgaue. 

Elendes Aussehen und allgemeine Schwäche. — Dreitägige 

ber, mit vorherrschender Kälte, Abscheu vor Getränken (neben 

I Bellad.) und mit Harnbeschwerden. — Harnverhaltung mit krampf- 

r haften Blasen schmerzen. Vergeblicher Harndrang, oder nur Harn- 

[ tSCpfeln. Harn sparsam, dunkel, auch blut- oder eiweisshaltig, mit 

Brennschmerz bei der Emission (heim Ablassen). Bluthamen. 
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Schwieriges Hamen in dünnem und getheiltem Strahle. Entzündung, 
Brand und Eiterung der Qeschlechtstheile, besonders aber der Harn- 
röhre und Blase (nach Acon,], Schmerzhafter Tripper mit Krüm- 
mung des Gliedes. Blutiger Schleimabgang aus der Blase. — Nie- 
ren-, Lenden- und Hamblasenschmerzen und Entzündung. — 
Erleichtert den Durchgang der Nierensteine durch die Harnröhre. 

— Brennende Schmerzen in inneren Körpertheilen , wie wund. — 
Convulsivisches Hin- und Herwerfen der Glieder mit Schreien. Starr- 
krämpfe. — Wuthanfälle. Hundswuth oder Wasserscheu. Schling- 
beschwerden ; brennender Durst mit Abscheu vor Trinken. Schuppen 
und viel Schmutz auf der Kopfhaut. — Bauchwassersucht. Ruhr- 
artige Durchfälle Abends und Nachts oder harter Stuhl. Cholera mit 
Harnverhaltung. — Aufgeregtheit des Geschlechtstriebes bis zur 
äussersten Geilheit, Satyriasis (Geilheit, Weiberwuth), Priapismus 
(krampfhafte Ruthensteifheit) und Nymphomanie (Mutterwuth, 
Mannsucht, aber mehr physisch, als psychisch) (ähnlich Piatina), — 
Regel früher und stärker, mit schwarzem Blut und Schmerzen. Eier- 
stocksentzündung. — Zurückbleiben der Placenta (Mutterkuchen) nach 
Entbindung oder Abortus. — Weissfluss, mit Brennen beim Hamen, 
der die Theile angreift. Wird auch gegen pleuritische Exsudate (Aus- 
schwitzungen des Brustfells) empfohlen (in Tiefpotenz) . — Erysipelas 
(Rothlauf) bei der Blasenform. 

Besserung : Im Liegen. — Erneuerung der Zufälle von 7 zu 7 
Tagen. 

Aeusserlich verwendet man den Canthariden-Spiritus (verdünnte 
Tinctur) unverdünnt bei Verbrennungen ersten Grades (ohne Blasen- 
bildung) und ein Theil Spiritus mit zehn Theilen Wasser verdünnt, 
bei Verbrennungen zweiten Grades (mit Blasenbildung) zu Compressen. 

Anwendung bei den Thieren: In der Nieren- und Blasen- 
entzündung. — Bei Harnverhaltung und Harnzwang (Blasenkrampf). 

— Bei Blutharnen, wenn Ipecac. nicht genügt, oder wenn es durch 
Genuss des Laubes giftiger Pflanzen erzeugt wird. — Bei aufgereg- 
tem, nicht befriedigtem Geschlechtstrieb. — Bei der Wuthkrankheit 
der Pferde, mit sehr aufgeregtem Geschlechtstrieb. Bei Samenkoller. 




Caps. = 



= Cäpslcam aDDünni. 

(Solaneae.) 
(Spanischer, türkischer oder indischer Pfeffer.) 
[Die Früchte.} 
Präparate: Tinctur und flüssige Potenzierungen. 



Ist auch in niederen Potenzen mit Erfolg anwendbar und passt 
ganz besonders l'ür Frauen und Kinder, sowie für phlegmatische 
Temperamente und Conatitutiünea mit achlafi'er Faser, sowie für 
Personen, die in freier Luft und besonders für Zugluft sehr empfind- 
lich sind. — Wirkt auf die Haut (Ausschlag und Hautentzündung, 
besonders im Gesicht), Verdauungs- und Athmungsorgane. 

Schwache , grosse Trägheit und Abneigung vor Bewegung, 
Heimweh mit BackenrOthe. — Mürrische Laune, Empfindlichkeit 
und leichte Keizbarkeit, Tadelsucht. Schreckhaftigkeit, Aergerlichkeit 
Launenhaftigkeit. Stumpfheit der Sinne, Schwindel, wie Trunken- 
heit. — Neigung zu Froat und Hitze, — Lähmige Steii'heit und Ver- 
renkungsschraerz, besonders in den Knie- und Fussgelenken, meist 
EU Anfang der Bewegung, Ziehendes Reisaen im Rücken. — Leiden 
der Gelenke, — Fieber, mit Frost und Schauder nach jedem Trinken, 
und mit Scheu vor freier Luft (Fieber nach Chinamissh rauch). — 
Wechselfieber , ein- oder dreitägige mit vorherrschendem Froste. 
- — Kopfschmera zum Zerspringen, halbseitige, stechend drückende 
Kopfgichtanl'älle mit Uebelkcit und Erbrechen, klopfendes Kopfweh, 
auch drückend stechend, ärger beim Vorbücken oder Aufrichten, mit 
' Vergesslichkeit. Gesichtsr ötlie, Gesichts schmerzen, theils in den 
(Knochen, theils nervös, Druck auf dem Jochbeine. — Fressende 
Flechte auf der Stirn, — Diphtherie mit Gangrän des Halses. — 
Augenentzündung, mit heftigem Brennen und Bläschen an den Lidern 
«nd auf der Bindehaut, TrObaichtigkeit. — Ohrenreisaen. Zer- 
Bpriogen des Trommelfelles, — Nasenbluten früh im Bett, Stock- 
iphnupfea. — Geschwollene und aufgesprungene Lippen mit schrüu- 
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dendem Schmerze. Lippenausschlag. — Zahnweh, wie Stumpfheit 
oder Verlängerung der Zähne. — Mundfäule, selbst bösartige. -— 
Husten, Abends und Nachts am heftigsten, mit Schleimauswurf. 
Stinkender Athem während des Hustens und mit Kopfschmerz zum 
Zerspringen. — Engbrüstigkeit. — Saurer Geschmack im Munde, 
Sodbrennen, Brecherlichkeit. Schwache Verdauung. — Bauchauf- 
treibung höchsten Grades, mit Spannen und Athemversetzung. — 
Stuhlzwang. Ruhrartige, blutige Schleimdurchfälle. Dysenterie, bei 
häufigen, aber kleinen Stühlen mit Tenesmus und Brennen im 
Bectum und in der Blase. Stühle blutig und schleimig mit zottigen 
Fetzen. — Nächtlicher Durchfall, mit Schneiden um den Nabel und 
Brennen am After. — Hämorrhoiden blutig und mit Brennen. — 
Harnzwang. — Tripperartiger Schleimfluss aus der Harnröhre. Beim 
Hamen : Brennen, auch vorher und nachher. 

Verschlimmerung: Nach Essen und Trinken, Abends und 
Nachts, durch Berührung, freie Luft und Kälte. Besserung: Durch 
anhaltende Bewegung. 

Anwendung bei den Thieren: Gegen fieberlosen Rheumaüs« 
mus. — Gegen schwieriges Harnen der Neugeborenen. 



Carb. an. = Carbo animalis. Carb. reg. = Carbo 

Yegetäbilis. 

Thierkohle (verkohltes Rindsleder.) 
Holzkohle. (Buchen- oder Birkenholzkohle) . 

Präparate: Verleihungen bis zur 5. D. Pot., dann flüs- 
sige Potenzierungen. 

Da sowohl die Prüfungsresultate, als auch die Beobachtungen 
in der Praxis keine in die Augen fallenden, wesentlichen Unterschiede 
in der Wirkung dieser beiden Kohlenarten ergeben, so werden beide 
zusammengefasst. Oft wirkt aber die eine Kohlenart, wo die andere 
versagt. 

Wirkungsdauer: In chronischen Fällen bis zu 30 Tagen, 
Antidote: Arsenic, Camph., Chamom,, Coffea, Ltichesis, Jifercttr,, 
versüsster Salpetergeist 
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Hat in einigen Seziehuugen AehnlichTieü mit Lijcopnd., in andern mit 

Complementar sind Kali carh. und Phosphor. Causticwn iat der 
Carho feindlich. 

Die Kohle entspricht vorzüglich dei venös-hämorrhoidalischen, 
gastrischen Constitution, desgleichen der scrophulöseu, 'sowie dem 
melancholisoh-ciioleriachea Temperament, Sie eignet sieh vorzüglich 



für herabgekommene Personen. 

Sie pasBt bei Erachöpfungs- Zuständen, bei geschwächter Mus- 
kulatur, vermehrter Reizbarkeit der Empfindungsnerven, bei Ueber- 
ipfindlichkeit der Unterleibsorgane, daher namentlich bei Hysterie 
nnd Hypochondrie. Bei Stockungen in den Venen und daheriger 
blauer Färbung des Körpers, mit grosser Herzensangst und eisiger 
B^lte der ganzen Oberfläche. Bei Krankheiten, in denen Beängsti' 
gung, Reizbarkeit, Schreckhaftigkeit, nächtliche Gespensterfurcht, 
Aergerlichkeit und Zommöthjgkeit vorwalten, verdient sie besondere 
Beachtung. Die Kuhle entfaltet ihre eigentlichen Heilkräfte erst in 
den höheren Potenzen (15 — 30) und wirkt daher in solchen viel 
tiefer und nachhaltiger, als in niedern; doch ist sie auch in niedem 
Potenzen (3. bis 6. Verreib.), besonders in frisch enstandenen Magen- 
leiden, heilktül'tig. — Wirkt besonders auf den Magen- und Darm- 
kanal und deren U Überreiztheit. 

Sohwäche und Lähmung mit gann darniederliegender Ver- 
dauung. Allgemeine Zorsclilagenheit der Glieder, früh nach dem 
Aufstehen aus dem Bette oder nach Verheben. Nachtheile von Fahren. 
— llebergrosse Empfindlichkeit gegen raschen Temperatur Wechsel. 
Nachtheile von feuchter, heisser Luft, — Leicht Verkälten mit grosser 
Neigung zu Schweiss. — Mattigkeit, Zittrigkeit im Körper, Schwäche 
bis B«r Ohnmacht, besonders früh im Bette, oder zu Anfang des 
Gehens. Langwierige Beschwerden nach Mercurmissh rauch, z. B. 
I»ckerheit und Wackeln der Zähne, Bluten und Abläsen des Zahn- 
fleisches. Beschwerden nach China- oderChininmissbrauoh, — Rheu- 
matiaches Ziehen und Keissen, mit Lähmigkeit, besonders in den 
Gliedern. Schwächegefühl in den Händen, besonders beim Schreiben. 
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Brennende Schmerzen in den Gliedern, Knochen, Gelenken ( neben 
Arsen,) j auch in Geschwüren und mit Blähungsbeschwerden; oder 
mit Athemversetzung, wenn die Brust befallen ist. — Klopfen hier 
und da am Körper. — Einschlafen der Glieder. — Schmerzen, mit 
Angst, Hitze und Hoffnungslosigkeit. — Jählinges Sinken der Kräfte 
in acuten, an und für sich nicht gefährlich scheinenden Krankheiten. 

— Zustände^ bei welchen der höchste Grad der Entzündung in das 
Absterben des erkrankten Theiles, oder in Gangrän und Fäulniss 
übergeht. — Scorbutische Zustände, nässende Flechtenausschläge, 
besonders im Gesicht, passen für dieses Mittel. NesseKriesel. Trocke- 
ner, feiner, irätzeähnlicher Ausschlag. — Drüsengeschwülste 
und Verhärtung. — Leicht blutende, stinkende Geschwüre, Brand- 
schwäre (Carbunkel) mit Brennschmerz und scharfem, jauchigem 
Eiter (neben Asa foet u. Ars,), Krebsige Geschwüre, Krampfadem 
an Armen, Beinen und weibl. Geschlechtstheilen, die leicht ulceriren 
(eitern). — Brandige Geschwüre. Altersbrand an den Zehen. — 
Drohende Lungenlähmung und Neigung zu Lungenbrand und Blut- 
Zersetzung (neben Arsen,) . Veränderte Blutmischung, Blutvergiftung. 

— Typhöse Fieber, Collaps (Zusammenfallen) beim Fieber. Gelbes 
Fieber (als Präventiv). — Wechselfieber, die sich durch periodisch 
wiederkehrende Schweisse mit darauf folgendem Froste und starkem 
Durst, sowie eisigkalte Füsse auszeichnen. Hektisches Fieber infolge 
langdauernder Eiterungen. — Schmerzhaftigkeit der Kopfhaut, bei 
Berührung der Haare. Verkältlichkeit des Kopfes. Schwere des 
Kopfes. Kopfweh mit Uebelkeit. Kopfweh infolge von Schwelgerei 
(ähnlich Ptdsat,), Klopfen und Pulsiren im Kopfe, mit Blutandrang 
und Hitze. — Kurzsichtigkeit. — GftBtrisohe Beaohwerden. 
Gelbsucht. Magenkrampf, mit der Empfindung eines brennenden 
Drückens. Bauch- und besonders Magenaufgetriebenheit (Flatulenz), 
mit vielen Blähungen (die nach unten drücken und entweichen) und 
grosser Empfindlichkeit in der Herzgrube (nach Ntix, vom,). Voller 
Winde, die nicht abgehen wollen, bes. bei alten Leuten. Blähungs- 
versetzung (specifisch) . Beschwerden nach Fett und fetten Speisen, 
Backwerk u. s. w., wenn Puls, oder Lycopod, sie nicht hebt. Be- 
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sctwerden vom GenusB Bchlechtet, verdorbener Fischo und nach 
Schwelgerei, Gelagen, Tafelfreuden und Lustbarkeiten. Nack dein 
Essen starke Aufblähung, Säure im Munde, Druck in den Hypo- 
chondrien (in allen diesen Leiden vorzugsweise in niederen Verrei- 
bungen). Leberleiden. (Stechen, Drücken, Spannen). Hämorrhoiden; 
brenneTide, nach jedem Stuhlgang blutende Knoten. Hämorrhoi- 
dalverstopfung, mit Auftreibung des Leibes. — Blutabgang aus dem 
After, tleberbaupt Blutungen aus verBohiedonen Organen , Lunge, 
Uterus, Nase u. a. — Durchfall und Verstopfung wechselnd, — Puls- 
aderge schwülste und Aderkröpfe. Schwerhörigkeit, besonders nach 
Hasem. — Arger Sehnupfea, mit Katarrh und Heiserkeit, oder 
Husten, mit WundheitäsctmerK im Kehlkopf und in der Brust. Ka- 
tarrhalische Leiden, von feucht- warmer Luft erzengt. ■ — Keblkopfa- 

ilmd Luftröhrenschwindsucht. — Langwierige Heiserkeit und Stimm- 
losigkeit. Asthmatische Leiden, bes. bei alten Leuten, mit Schwäche, 
Zittern, Aussehen wie todt. Langdauernde katarrhalische Affectiouen 

-literer oder herabgekommener Personen, bes. wenn eine Lungenent- 
Büodung befürchtet wird. Krampfhusten, mit Würgen und Schleim- 
orbrechen. Husten, mit weisBgelblichem oder grün schleimigem Aus- 

■wurf . — Engbrüstigkeit und Bruatkrampf in den veraweifeltsten Fällen, 

'b. B. nach vernachlässigten Lungenentzündungen, mit stinkendem 
Auswurf und drohendem Lungenbrand, mit Blauwerden des Gesichts. 
Drohende Lnagenlähmung im Typhus, nach Pneumonie (Lungenent- 
zündung) und bei alten Leuten und bei Emphysem (Luftge schwulst) 
in den Lungen. — Dysenterie (Ruhr) in sehr schweren Fällen mit 
Trommelsucht und sehr stinkenden Darmentleerungen. — Bei der 
Cholera ; Kalter Athem und überhaupt bei PulslOBigkeit und drohen- 
dem Verlöschen der Lebenskraft (neben Campher und Phaaph.). — 
Weissflusa. Entzündung der Genitalien. — Stinkender Fuasschweiss. 
Passt oft bei mangelnder Reaotion auf gegebene Arzneien, 

:£leicliwie Opium und Sulphur. 

Verschlimmerung : Abends bis Mittemacht, von Bewegung, von 
FK&itwerden, bei nasskalter Luft, nach Schaukeln. 

Anwendung bei den Thieren: Bei der Tuberkulose der 
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Lunge im ersten Stadium. — Bei chronischer Druse bei Pferden. — 
Bei Kolik mit stillem Verlaufe, aber anhaltender Auftreibung des 
Leibes. — Bei Harnruhr. — Bei Ohrenkrebs und Ohren wurm. — 
Bei chronischen Aussschlägen und Geschwüren mit starker Absonde- 
rung von Jauche. 

Canloph. = Canlophyllnm thalictroides. f 

(Berberideae.) 

(Stengelblättrige amerikanische Wiesenraute, Frauenwurzel.) 

(Die frische Wurzel.) 

Präparate: Essenz und flüssige Potenzierungen . 

Wirkungsdauer: f 
Antidote: f 

(Aehnlich: Pulsat., Cimicif., Asar,, Ruta, Sahina, Seeale und bis jetzt nur 

in den tiefsten Potenzen angewendet.) 

Amerikanisches Mittel, mehr für Frauen, als für Männer, noch 
wenig geprüft und bekannt. (Auch das Alcaloid desselben^ das Cau- 
lopkyllin^ wird Öfters angewendet) . Es wird als sehr wirksam ge* 
priesen gegen: 

Chronischen und acuten Gelenkrheumatismus, sowie gegen Ge- 
bärmutterkrankheiten, als : Weissfluss, Mutterkrämpfe. — Ausbleiben 
oder erschwerter Monatsfluss. Zu heftige Nachwehen. Wirkt auch^ 
wie SecaUy wehenbefördemd und, wie Sepia, gegen Flecken im Ge- 
sicht bei Frauen mit Menstruationsfehlern. Ebenso bei drohender 
Fehlgeburt, mit grossen herabdrängenden Schmerzen und grosser 
Gefässaufregung. Gebärmutterblutungen, active, mit drohender 
Fehlgeburt, oder auch bei passiven Mutterblutungen nach der Geburt 
oder Fehlgeburt, mit zitternder Schwäche. Verhütet vorzeitig^e Wehen 
bei Erstgebärenden und erleichtert die Geburt bei Frauen, die müh- 
sam und schwer gebären. 

Monatsfluss mit schmerzhaften Contractionen (Zusammenzie- 
hungen), Congestion und Reizbarkeit der Gebärmutter bei spärlichem 
Blutabgang. Bei sympathischen Krämpfen in Blase und Mastdarm 
und hysterischen Krämpfen in der Brust und im Kehlkopf. 
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WeissfluBB, mit profuser Sehleimaeuretion in der Scheide und 
gelben Flecken auf der Stirn. 

Veitstanz bei jungen Mädchen mit unregelmäBsiger Menstruation. 

Magenkrampf, in Verbindung mit Gebärmutterreiaung, Magen- 
BcbwCtcbe mit Krampfzuständen. 
|U Fallsuchtattige Krämpfe, während oder kurz vor Eintritt der 

Regeln. 

Lahmung, infolge von Zurückbeugung und Blutüberföllung der 
Gebärmutter nach Kindbett, mit Verlust des Gefühls in den gelähm- 
ten Gliedern. 

Rheumatismus, besonders der kleinen Gelenke, Ellbogen, Hand- 
gelenke und der Fingergelenke, sowie der Kniee, des Fussgelenks 
und der Zehen, mit bedeutender Anschwellung und mehr bei Frauen 
(in Verbindung oder als Ausfluss von Qebärmutterleiden) , als bei 
Männern. Versetzung dos Rheumatismus von den Extremitäten 
(Aussengliedern) auf den Rücken oder Nacken, mit krampfartiger 
Steifigkeit der Rücken- und Nackenmuskeln, keuchendem Athem, 
Oppression (Druck auf) der Brust, starkem Fieber, nervöser Auf- 
regung oder Delirium. 

Bedeutende Abmagerung, Anaemie und allgemeine Schwäche. 
Schlaflosigkeit aus nervöser Schwäche. 






Caust. ^^ Cansticnm. f 
(Hahneraannischer AetzatofF.) 
Präparate: Flüssiges Präparat, davon flüssige Poten- 
zierungen. 

Wirkungsdauer; In ehronisehen Fällen his su 3 Wochen. 
Antidote: Caffea, Coloiyiithis , Nux vomiea, vergütster Salpetergetat. 
Coffea and FImaph. erhBAeii die Wirkung. 

Phospk. ist Cautt. feindlich. 

Passt besonders für Personen mit dunkeln Haaren und straffer 
Faser. — Wirkt langsam, aber andauernd und ist besonders dann 
angezeigt, wenn bei sonst passenden Fällen Breunschmerz beobachtet 
wild. 
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Wird auch unverdünnt äusserlich angewendet. 

Nervenmittel, welches in einigen Beziehungen Aehnlichkeit mit 
Graphit hat. Fasst für Kranke, die furchtsam, nervös und ängstlich 
sind und voller schreckhafter Phantasien, bes. in der Dämmerung. 
Auch für scrophulöse Kinder mit Augen- und Ohrenleiden. 

Unerträgliche Unruhe im ganzen Körper. — Grosse Empfind- 
lichkeit gegen Zugluft und Kälte. — Gelbes missfarbiges Aussehen. 
Grosse Frostigkeit und starke Schweisse. — Gichtisches und rheu- 
matisches Reissen, Brennen und Ziehen, besonders in den Gliedern 
und Gelenken, Zähnen und Knochen, in der Wärme und im Bett 
gemildert. — Verrenkschmerz im Hüftgelenk beim Auftreten. — 
Flechsenverkrümmungen (specifisch) und Krununziehen einzelner 
Glieder, oder Lähmung und öfteres Absterben derselben. — Lähmung 
nach Schlagfiuss, besonders rechtsseitige und mit stammelnder 
Sprache. Lähmung einzelner Theile oder Nerven, Lähmung der Zunge 
und der Lippe. Lähmungen infolge von Erkältungen bei grosser 
trockener Winterkälte. — Convulsionen , oder convulsivische Bewe- 
gungen und Zuckungen. Hysterische Krämpfe. — Epilepsie. 
St. Veitstanz. Schwindel mit Angst und Schwäche des Kopfes. — 
Nässende Flechten. — Fressblasen. Fingergeschwüre (innerlich und 
äusserlich anzuwenden) . Krätzeartige Ausschläge . — Kropföhnliche 
Drüsengeschwulst. — Warzen im Gesicht und an der Nase. Ge- 
schwollene Nase, mit grindigem borkigem Ausschlag und Geschwulst 
der Lippen. — Warzen, bes. bei Kindern. — Leberflecke. — Krank- 
haftes Verlangen nach geräucherten Speisen. Widerwillen gegen 
Süsses. — Zahnschmerz zum Rasendwerden, ziehend, reissend, auch 
brennend, besonders bei Eindringen kalter Luft ; schmerzhafte Locker- 
heit der Zähne mit geschwollenem Zahnfleisch. Zahnfisteln und 
Eiterung am Zahnfleisch, mit schmerzhafter Empfindlichkeit und Ge- 
schwulst desselben. — Taubheit auf beiden Ohren, doch mehr auf 
dem rechten. Ohren immer trocken, mit wenig dunkelm Schmalz. 
Sausen und Brausen in den Ohren. — Augenleiden verschiedener 
Art, besonders chronische. Zucken, Jucken, Brennen, Drücken^ 
Langsichtigkeit und Trübsichtigkeit. Scrophulöse Augenentzün- 
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düngen. Grauer Staar (nach Sufpfi.). — Grippe, mit Heiaerkeit 
und KitzelhuBten, mit Wundschmerz in der Rrust. Hohler anattengen- 
der Husten , mit unwillkürlichem Harnabgang. Rauhheit im Halse 
mit BrenuBchmerz, die zum Huaten reizt, und langwierige Heiserkeit 
und Katarrh, mit Pflockgefühl im Halse, Hartnäckige, andauernde 
Stimmlosigkeit, besonders bei Rednern und Sängern. Yiel Schleim 
im Halse , mit schwierigem Auswurf und un willkürlichem Nieder- 
schlucken des losgehuBteten Schleimes. — Verstopfung hei Kindern, 
besonders wenn dabei Bettpissen und starke Zusammenziehung des 
Schliessmuskels beobachtet wird. Abgang des Stuhles im Stehen. 
Kolik (bes. Menstrualkolik) , Kneifen, Schneiden, auch bei Kindern. 

— Maatdarmflatel. — Blutverlust aus der Harnröhre. Unwillkür- 
licher Harnabgang, auch beim Husten, Niesen und Gehen. Bett- 
pissen. Zu bäuflges Harnen in zu grossen Massen , besonders des 
Nachts. Verlust der Milch bei Säugenden infolge von Angst und 
Nachtwachen. — Zögernder Eintritt der Regeln, mit zu geringem 
Blutabgang. Weibliche Abneigung gegen Beischlaf (neben Baryt.). 

— Blutiger Samenerguas beim Beischlaf, 

Lässt sich mit Vortheil nach irgend einem Zwischenralttel 
wiederholen, 

AeuBserlich angewendet [auf Y2 Liter Wasser sechs Theelöffel 
Catuticum, unverdünnt und drei Esslöffe] Weingeist) , zu Compressen, 
bei Verbrennungen mit Blasenbildung, sowie zehn Tropfen Camticutn 
auf einen Esslöfl'el voll Wasser, zu Umschlägen bei Wildfleisch an 
eiternden Wunden und Geschwürea und gegen Nagelgeschwüre und 
eingewachsene Zehennägel. 

Verschlimmerung: Abends, von Kaltwerden, kalter Luft, be- 
sonders trockener Kälte, von Zugluft. Besserung: Von Wärme, 
Warmwerden im Bett. Identisch mit Causttcum ist und wirkt die 
Tinclura acris sine Kali. 

Anwendung bei den Thieren; Bei den gleichen Krankheiten 

und KrankheitszuBtänden, wie beim Menschen, besonders bei gnraem 

Staar, bei Buglähme, gegen Warzen, bei der Staupe (Sucht) du 

l Hunde und bei Lähmung des Hintertheils, 
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Cepa = Alllttm Cepa. 

(Liliaceae.) 

(Gemeine rothe Zwiebel.) (Die frische Zwiebel.) 

Präparate: Essenz und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer : Etwa 8 Tage in chronischen Fällen, 
Antidote: Acon., Cham., ^x vom., Phosph., Puls. — Bei Leibweh von 
Ztoiebelessen Cham., hei anderen Beschwerden Nux vom, 

Passt sowolil für phlegmatische und kalte , als auch für chole- 
rische und gallichte Temperamente und eignet sich besonders für die 
hydrogenoide (gewebswässerige) Constitution. Steht nach Hering 
zwischen Aconit und IpecacuanJuty übrigens noch unvollständig be- 
kannt. 

Bis jetzt mit Nutzen angewendet gegen : Nachtheilige Folgen 
nasskalter Witterung bei West- und Nordwestwinden, ebenso von 
feuchten, kalten Seewinden (ähnlich Dvlcamara und Natr. sulphur,), 
(bes. wenn Katarrh der Nase und der Brust, Neuralgieen des Gesichts, 
Blähungsbeschwerden durch solches Wetter [Sudelwetter] hervor- 
gerufen werden) , sowie gegen die Folgen des Genusses roher, käl- 
tender Speisen, wie Gurken, Melonen, Salat (neben Ars. und Puls,), 
Schwächegefühl , mit Bedürfniss, zu liegen. Wechsel von Hitze und 
Kälte. — Glieder- und Gelenkschmerzen. — Beschwerden infolge 
durchnässter Füsse, oder des Genusses schlechten, verdorbenen Trink- 
wassers und Einathmens unreiner, verdorbener Luft. — Beschwerden 
der Kinder, besonders Kopfleiden, Augenübel. Schnupfen mit stetem 
Nasenfliessen, Halsweh, Husten , Rasseln auf der Brust , Leibweh, 
Diarrhöe und Blähungen, Wurm- und Harnbeschwerden. Beschwer- 
den der Greise , besonders Kopf- und Augenleiden , belegte Brust, 
Schwerathmigkeit. — Nieren- und Harnblasenleiden (Blasenkatarrb), 
auch bei Schwangeren, mit schaumigem Urin. Frostschauder, mit 
vermehrtem Harnlassen, Harndrang. Wechselfieber, innere Kälte 
und Frost, mit vielem Harnlassen. — Kahlköpfigkeit und kahle Stel- 
len auf dem Kopf. Zahnschmerzen , besser in der Kälte , schlimmer 
in der Wärme. — Schnupfen und Katarrh, mit Thränen und Licht- 
empfindlichkeit der Augen. Scharf brennender Ausfluss aus der 
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Naae mit mildem TLrauenfluas. — Augenentzilndungen , die nach 
Kaltwaschen entstehen. — Ohrensausen. — Grippe oder Influenza, 
epidemiacb und mit Fieber, besonders wenn sjie aich auf die Brust 
werfen will. — Durchfälle nach Mittemacht Cepa heilt GeBchwüre 
an den Hacken, die von Reibung der Schuhe odei StrQmpfe ent- 
standen. 

Die Beschwerden erscheinen oft im oberen Theil des Körpers 
eist rechts, dann links, im unteren Theil aber umgekehrt, sind 
schlimmer Abends, besser im Freien und erscheinen wieder stärker 
beim Eintritt in's wanne Zimmer. — Viele Schmerzen erscheinen 
fadenförmig. 

Da, wo in acuten Krankheiten Harnverhaltung aich einstellt, 
erweist sich das Unterbinden von rohen Zwiebelacheiben unter die 
FusBsohlen als sehr hülfreich, um jene zu beseitigen. 

Anwendung bei den Thieren : Bei den gleichen Krankheits- 
Euständen, wie beim Menschen. 



Cham. = Cliamömilla valgaris (Slatricaria Clianioroilla). 

(Curymhi ferne.) 
(Gemeine oder Feld-Kamille.) (Die frische blühende ganze 
Pflanze.) 
Präparate: Essenz imd flÜBsige Potenzienmgen, 

Wirkungsdauer: In aeutea Füllen S—6 Stunden, in chroniachen hUelniens 
3 Tage. 

Anlldoiei Acori., Coccul, Coffea, Ignat., iVuj-üom., Puls. Istgelbsl 
Oegenmittel von Coffea. Bei tia/^hÜieiligeii Folgen voji ailopathitduan Mias- 
hrauck von Kamilienthee dienen hauptsächlich Coffea, uoiSmn Acon., Igiial. 
und Fuls. all Oegenmittel 

Aehnlich Coffea, Ignatia und SKtladomia. 

Kann auch in niederen Potenzen angewendet werden, doch. 
aiehl man mittlere und hohe Potenzen vor. Sie ist ein reines Nerren- 
mittel. Wirkt aber auch auf die Verdauungs- und Respiratjona- 
organe [aangliennervensjstem) [Nervenknotennervensystem) (1 ?), 
auf Harn- und Geachlechfsorgane und die iLussere Haut. Krampf-, 
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sowie Hauptmittel für Kinder und Frauen mit nervöser Ueber- 
empfindlichkeit und Reizbarkeit, besonders während der Schwanger- 
schaft. Eignet sich vorzüglich für nervöse und biliöse Constitutionen 
und für das cholerische Temperament. — Passt für blitzähnlich auf- 
tretende Beschwerden, die ebenso schnell wieder verschwinden, wie 
auch für Kranke , die keinen Schmerz ertragen können und wollen, 
mit Neigung zu Krämpfen und innerlicher Kränkung, die reizbar 
sind, gleich wehklagen, ärgerlich, störrisch und unartig werden ; passt 
dagegen weniger für geduldige und ergebene Patienten , die schwei- 
gend leiden und dulden. Passt bei Schmerzen , die Nachts und in 
der Bettwärme am schlimmsten sind, mit Durst, Hitze und Röthe nur 
einer Backe, mit Unruhe, Umherwerfen und Aergerlichkeit, oft mit 
Schreien und Heulen. — Chamomilla ist Präservativ gegen die Folgen 
von Erkältung (besonders durch Zugluft), bei schwitzendem Körper 
(zurückgetretener Schweiss) , namentlich gegen rheumatische 
Schmerzen an Kopf, Ohren, Zähnen oder im Bauch, sowie für Folgen 
von Aerger und Zorn (Krämpfe, Ohnmächten u. a. m.). 

Ueberempfindlichkeit der Sinnesorgane, besonders durch Kaffee- 
trinken und andere Narkotica (betäubende Mittel) hervorgerufen. 
Grosse Aufgeregtheit und Ueberempfindlichkeit des Nervensystems. 
Schauder, mit innerer Hitze. Brennende Hitze, mit saurem Schweiss. 
— Fieber, mit Delirien. — Ziehend reissende Schmerzen, mitlähmigem 
Taubheitsgefühle in den leidenden Theilen, am ärgsten Nachts, oft 
mit stetem Durst. Qrosse Empfindlichkeit gegen freie Luft, beson- 
ders gegen Wind. — Verschiedene Leiden der Wöchnerinnen und Neu- 
geborenen. Convulsionen und Zuckungen einzelner Theile, beson- 
ders bei Kindern (Gichtern) und Wöchnerinnen, Kindbettfieber. — 
Krämpfe in inneren und äusseren Organen, Katalepsie (Starrkrampf), 
Epilepsie. — Rheumatische und katarrhalische Fieber, mit Wechsel 
von Frost und Hitze. — Heisser Kopfschweiss, selbst in den Haaren. 
Kopfschmerz mit Zerschlagenheitsschmerz. Kopfgicht. Halbseitiges 
Reissen und Ziehen im Kopf. Stechender Kopfschmerz. Druck vom 
Wirbel nach dem Vorderkopf und den Schläfen, von Geistes-An- 
strengung. — Blutandrang nach dem Kopf. — Gesichtsrose. — 



mm 



Heiserkeit nack Erkältung. Trockener Erkältimgsbusten, 
Seharrhuaten der Kinder im Winter nach Erkältung, mit Kitzel im 
Halagrübchen und verstopfter Naae, bei AusfluBS von heisaem, Wäase- 
rigem Schleim aus den Nasenlöchern ; Scliarrhuston der Kinder, be- 
sonders in der Zahnperiode und Nachts am selilimmsten , sogar im 
Schlafe. (Aehnlioh Hyosc] — Halsentzündung mit dem Gefühl, als 
ateeke etwas im Halse , das durch Räuspern weggeschafft werden 
müsse; Hitze im Schlünde und Durst. Stiokfluss der Kinder. — 
Süchtige , wunde Haut, besonders bei Kindern. — Zahnschmerz 
durch Zugluft, nach dem Obr zu (Ohren zwang), mit dem Gefühl, als 
wären die Zähne zu lang und wackelten (ähnlich Seilad.) . Zahnweh 
nach Verkältung, nach Essen und Trinken. Zahnweh mit Backen- 
geachwulst. Zahnweh nach übermässigem Kaffeegenusa. Rheuma- 
tisches Zahnweh, einseitig, mit nächtlicher Verschlimmerung, durch 
Aufstehen und kaltes Wasser gebessert, Zahnfieber der Kinder, mit 
I Unruhe, Schreien, Krämpfen (Gichtern). — Ohrenzwang mit Keissen 
und Stechen. Ohrdrüsengeschwulst. — Entzündung der Augen und 
Lidränder, heaonders bei Neugeborenen und Gichtischen. Blutung 
der Augen. Zucken der Augen und Lider. — Brustkrampf, mit 
Erstickungs anfallen nach Aerger. Beklemmung der Brust, stick- 
fluBsartige Engbrüstigkeit, wie von ZuHchnüren der Kehle. — 
Magenkrampf, mit Drücken wie von einem Stein, durch Kaffee- 
trinken gemindert, besonders wenn Ton Aerger oder Zorn entstanden, 
Galleerhrechen , Erbrechen der Schwangeren, — Gastrische und 
gallichte Zustände [Gelbsucht} infolge von heftigem Aerger, mit un- 
erträglichea Kopfschmerzen und häufigem, bitterem Aufstossen und 
Brechwürgen. — Gastrische und biliöse l'ieber, besonders mit nächt- 
I liehen Verschlimmerungen. Wässeriger, grünlicher, auch wie ge- 
I liaokte Eier aussehender Durchfall, wie faule Eier riechend, be- 
I Bondera beim Zahnen der Kinder, mit Unruhe und Krämpfen (neben 
( Rheifm u. Borax) . — Kolik, mit schneidenden Schmerzen, wie von 
f. MesBem, um den Nabel herum, mit Kurzathmigkeit und Blässe. — 
L Erampfkolik , besonders der Kinder (ähnlich Sellad.j, das Kind 
Li krümmt aich zusammen und zieht die Beine an den Unterleib heran. 
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Schreien der Kinder, ohne sichtbare Ursache, nur im Tragen auf dem 
Arme nachlassend* Kinderkrankheiten, welche ihren Qrund in Ge- 
müthsbewegungen der Stillenden haben. — Wehenartige Schmerzen 
vor oder bei der Regel. — Falsche, krampfhafte Wehen mit grosser 
Unruhe. Sehr schmerzhafte Nachwehen. Mutterblutsturz, mit wehen- 
artigen Schmerzen und mit Abgang dunkeln, übelriechenden Blutes 
in Klumpen. Drohender Abortus , bes. nach Aerger. — Krebsartige 
Verhärtungen der weiblichen Brüste. Nervöse Ischias (Hüftweh), 
mit Schmerzen im Oberschenkel und Schwachheit des ganzen Beines, 
schleichender Gang, plötzliche gänzliche Lahmheit, mit wüthenden 
Schmerzen, besonders Nachts. 

Verschlimmerung: Nachts, von Aerger und Bösewerden, von 
Aufstossen, von Essen, Sprechen und von kalter, windiger Luft. 
Besserung: Nach Seh weiss und bei nüchternem Magen. 

Anwendung bei den Thieren: Bei der acuten Aufblähung 
des Rindes (im Anfang), nachher Colchicum , oder bei arger Ver- 
stopfung, besonders Plumhum, — Bei Wind- und Krampfkolik der 
Pferde, besonders nach Verkältung und mit häufigem Abgang breiigen 
Kothes. — Bei wässerigem und schleimigem Durchfall mit Kolik. — 
Bei acuter Gelbsucht der Rinder und Schafe nach Erkältungen. — 
Bei der Sucht der Hunde (Staupe), mit nervösen Erscheinungen 
(Zuckungen). — Bei der Druse junger Pferde, mit erschwertem 
Schlingen. — Bei schwachen oder mangelnden Geburtswehen, mit 
Angst und Unruhe der Thiere. — Bei Milchstockung und Milch- 
mangel der Kühe. — Bei Geschwüren mit üppiger Granulation 
(Fleischwärzchenbildung). — Gegen Knieschwamm, Stallbeule 
u. dgl. m. — Chamom, befördert den Eintritt der Milch. 

Die Tinctur der Chamomilla wirkt in äusserlicher Anwendung 
ähnlich, wie Calendula und Amicatinctur ^ kann daher denselben im 
Nothfall substituirt werden, da die Cham, der gleichen Pflanzen- 
familie angehört, wie diese. Sie hindert, wie Calendula, bes. die 
Eiterbildung. Kamillenaufgüsse werden auch von den Allopathen, 
ihrer Hinderung der Eiterbildung wegen, zu Aufschlägen bei Wunden 
vielfach benutzt. 
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Chel. = Chelidonium majus. 

{Papaverocoae.) 
(Grosses Schöllkraut.) (Uie frische Wurzel. 
Präparate: Essenz und flüssige Potenz ierungi 
Wirkungsdauer: In acuten Fällen 3 — 4 Tage, in chronischen Leiden etwa 
„ 30 Tage. 

Antidote: Camph. Verwandte Mittel: Sryonia, Mercar., Nitri acid., 
J^oiph., Opium, Sanguinaria. 

Wird gern in niederen Potenzen angewendet, öbiigens noch, 
wenig gekannt. (SoU specifisch. auf die Leber wirken, nebatdem auf 
die Nieren und die Athmungsor^ane.) 

LätimigeB Ziehen und Lähmigkeit in einzelnen Küqierth eilen. 
— Anfälle von Taubheit und Kältegefühl, wie wenn die angefallenen 
Theile abgestorben wilren. — Kälte des ganzen Körpers, besouders 
der Hände und Füsse. — Mangel an Lebenawärme. — Gefühl von 
Stechen, wie von Nadeln, an verschiedenen Stellen. — Gicht und 
RheumatisTOuB der Muskeln und Gelenke, bei grossei Empfindlich- 
keit hei Berührung. — Krampfartige Schmerzen. — Müdigkeit und 
Trägheit des Morgens nach dem Aufwachen. - — Lähmige Schwäche 
in Oberschenkeln und Knieen beim Gehen. — Widerwillen gegen 
Bewegung, welche mühsam wird. — Gefühl von Fnbehaglichkeit, 
ohne Schmerzen und ohne bestimmtes Leiden. — Neigung zum Schlaf 
and Liegen, ohne jedoch schlafen zu können. — Spätes Einschlafen, 
beim Einschlafen Aufschrecken, mit nachfolgenden Kopfschmerzen, 
häufiges pl5t;t1iches Erwachen aus dem Schlafe, mit starkem Schweiss 
■während des Wachseins, — ■ Frostschauer, Frösteln, Gänsehaut und 
Kältegefühl (Fieber). — Niedergeschlagenheit, Befürchtungen und 
Unruhe über Gegenwart und Zukunft, — Kopfgrind. — Heftige, 
dumpfe und zusammenziehende Kopfschmerzen , namentlich in Stirn 
und Schläfen. — Benebelung der Sinne. — Kältegefühl am Hinter- 
kopfe, vom Nacken her aufsteigend. — Homhautverdunkelung, 
Thränenfistel, Zuschwären und Trübheit der Augen^ früh. Augen- 
Jiderentzündung. — Fleohtenartige Ausschläge, Flechten im. Gesicht. 
; — Alte phagedäniache (um sich fressende] Geschwüre. — Magen- 
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schmerzen, durch Essen gebessert. — Blähungsbeschwerden von 
Milchgenuss. — Congestionen nach Kehlkopf und Brust. Heftiger 
Druckschmerz, vorzugsweise der rechten Seite, mit Athembeengung, 
ohne Husten. (Wird, von Amerika aus, als beachtenswerthes 
Schwindsuchtsmittel empfohlen, in tiefsten Potenzen.) — Katar- 
rhalische Lungenentzündung, Keuchhusten. Lungenentzündungen, 
nur der rechten Lunge bei Kindern. — Druck und Schmerz in der 
Lebergegend. Leberanschwellung. Leber- und Milzbeschwerden bei 
Stauungen im Pfortader System. Fieberhafter, katarrhalischer Icterus 
(Gelbsucht). — Gallensteine. — Nierenentzündung. Besserung : In 
der Ruhe. Verschlimmerung: Nach Bewegung" jf 



Chin. = China (Cortex chinae regiae). 

*:^ (Bubiaceae.) 
(China-Rinde.) 
Präparate: Tinctur und flüssige Potenzieiungen. 

Wirkungsdauer: In acuten FäUen 4 — 12 Stunden, in chroniaehen Leiden 
höchstens bis zu 3 Wochen, 

Antidote: Arnica, Arsenic, Beilad,, Carbo veget,, Ferrum, 
Ipecac, Lachesis, Pulsat., Veratrum. Ist selbst Antidot von Ferrum, 

Hauptmittel gegen den leider so häufigen, lange fortgesetzten 
Missbrauch der China oder des Chinins in grossen allopathischen 
Gaben, durch die angeblich rationellen Aerzte der alten Schule, durch 
welchen eine eigentliche, tiefwurzelnde, chronische Vergiftung ver- 
ursacht wird, sind: Amioa, Arsen, j Carh, veget,^ Ipeoac,, Natr^ 
mur. , Puls, 

Kann mit Vortheil in den niedrigsten Verdünnungen, als Stär- 
kungsmittel sogar in Tinctur angewendet werden. Wirkt aufs ganze 
Nervensystem, besonders dessen Centralorgan, das Rückenmark, 
auf das Gefässsystem, sowie auf die Verdauungsorgane, Ham- 
organe, die Leber, Milz und Athmungsorgane. — Der allgemeine 
Charakter der Chinawirkung (Erstwirkung) ist der der Schwäche, 
Lähmung. Sie passt daher bei wirklicher Erschöpfung der Lebens- 
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kraft des ganzen Körpers oder nur einzelner Organe, gepaart mit 
Obergrosser Empfindlich-keit und UeberreiztLeit der Nerven, Mangel 
an Wärme und Neigung zu Blutungen aus allen Oefinungen. Sic 
poBBt besonders für Personen von eigensinnigem Charakter, mit ma- 
gerer, trockener Constitution, für Hämorrhoidsrier, bei Neigung zu 
WttBBersflobtigen Anschwellungen, zu Scbnupfen, Katarrh, Schleim- 

»flüBsen und Durchfällen. 
Der Grundcharakter der durch China heilbaren Krankheiten Igt 
der der Intarmission (Unterbrechung) oder Periodioität (zeitweises 
Wiederholen) der Erscheinungen; Leiden oder Schmerzen, welche 
KU bestimmten Zeiten sich einstellen und dann nachlassen , um 
wieder regelmässig zu bestimmter Zeit zu erscheinen (typischer Cha- 
rakter), und die mehr nervöser, als organischer Natur sind. Femer 
Schmerzen oder Leiden, welche durch die leiseste Berührung hervor- 

» gerufen oder verschlimmert werden. Ebenso bei grosser Disposition 
EU Schweisa und zu Blähungsbeschwerden. 
Mattigkeit, mit moralischer und physischer Apathie, Aengst- 
lichkeit, Muthlosigkeit, Unzufriedenheit, weil man unglücklich zu 
sein und sich verfolgt glaubt. Heftigkeit, mit Furchtsamkeit, Em- 
pfindlichkeit für jedes Geräusch, nächtliche Furcht, besonders vor 
IThieren, Trägheit der Denkkraft und Projectenhascherei, bei Ar- 
beitsunlust und Schwere in allen Gliedern. Grosse Tagesschläfrigkeit 
and spätes Einschlafen des Nachts, wegen Gedankenzudranges.j 

Groaae, allgemeine Schwäche, verursacht besonders durch 
S äfte Verlust , Onanie, Liebe saussch weifung, Blutentziehungen oder 
Blutverluste überhaupt, Stillen der Kinder, Eiterungen, übermässige 
Schleimabsonderungen, Schweisse. Folge von Laxanzen und 
Brechmitteln, starken SpeichelfltlSBen (Quecksilbersie chthum). Durch- 
fSUen, nach langen Nachtwachen und Schlafentziehungen , nach 
^■ohweren Krankheiten, anhaltenden Geistes- und Körperanstrengun- 
Bgen (ähnlich Phosph. acid. und Ferrum]. — Impotenz, schwächende 
^Pollutionen. — Abmagerung, besonders der Anne und Beine ; Darr- 
mcht der Kinder. — Ermattende Schweisse (selbst im Haarkopfe), 
Nachts oder Morgens. — QUederecbmerzen, durch die leiseste 
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Berührung erhöht, bei Neigung zum Seh weiss. — Wechselfleber 
(frisch entstandene — gegen veraltete leistet China wenig), im 
Wechsel mit Arsen, besonders epidemische in sumpfigen (Malaria-) 
Gegenden, mit deutlich geschiedenen Stadien, nämlich Frost, dann 
Hitze, dann Seh weiss, und mit Durstmangel während des Frostes 
und der Hitze; der Durst tritt zwischen Frost und Hitze ein und 
wird beim Schweisse bedeutender. (Hierbei verdient Chinin stUph. 
den Vorzug und kann selbst in Substanz bis zu 1 und mehr Gran 
[6 Centigr. bis 2 Decigr.] pro dosi gegeben werden, wenn man in 
Malaria- [Sumpffieber] Gegenden lebt). — Hautwassersucht (nach 
Ars.) und Wassersucht überhaupt, besonders nach Blutentziehungen, 
oder Folge von sonstigen Schwächezuständen, besonders bei alten 
Leuten, oder bei Säufern, in Folge von Milz- und Leberleiden. — 
Blutsturz aus dem Uterus (Mutterblutsturz), besonders aus Erschlaf- 
fung, als Folge von allgemeiner Schwäche, oder infolge von Cha- 
mille-Missbrauch. Blutsturz aus Mund und Nase. — Regelausbleiben 
bei sehr schwachen (bleichsüchtigen) Mädchen. — Lungenblutung 
(Blutsturz) , Lungenschwindsucht, besonders im letzten Stadium (pal- 
liativ) . Husten mit kömigem Auswurf. Stechen in der Brust. Eng- 
brüstigkeit. — Hektisches Fieber, besonders bei und nach Abscessen. 
Magenkrampf von Schwäche. Magenschmerzen, mit Gefühl von 
Schwere im Magen und Neigung zu Blähungsauf treibung. Gallen- 
steine, mit heftigem Schmerz im Magen und den Eingeweiden. — 
Leber- und ganz besonders Müz-Leiden der verschiedensten Art 
(Geschwulst und Stechen) (sofern sie nicht Folge von allopathischem 
Chinamissbrauch sind). Gelbsucht. — Augenschwäche infolge von 
Säfteverlusten. — Katarrhalische und asthmatische Beschwerden. — 
Nervöse oder neuralgische Kopfschmerzen (auch Migräne und Ge- 
sichtsschmerzen, mit congestivem und typischem (intermittirendem 
— absetzendem — Charakter, besonders bei entkräfteten, blutarmen 
Personen. — Zahn- und Kopfweh stillender Mütter oder Schwangerer. 
Blutsturz aus Mund und Nase. — Zahnschmerzen, durch die leiseste 
Berührung vermehrt, durch festes Zusammenbeissen oder Drücken 
gebessert. — Bauchauftreibung, Windeversetzungen überhaupt. BIS- 




huDgBbe Bchwerden, besonders sehr atinkeade Winde . — Ver- 
stopfung von Schwäelie. — Durchfall, mit ScbwächegefflhI und 
Abgang unverdauter Speisen, auch nach. Genuas frischen Obstes- 
Unwillktirlicher Abgang des Kothes und Harnes aus Schwäche. Aus- 
bleiben, oder zu schwache Wehen (im Wechsel mit Sfic). — Bleich- 
gncht. — Geschwulst der Füsse, wassersüchtige, auch bei Bleichsucht. 
kiB— Nächtliclies Bettpissen Bchwächlicher Kinder. 

H Da nur der krankheitafreie Organismus die fehlenden Kräfte ei- 

' «etat, so kann China auch nur dann als Stärkungsmittel wirken, wenn 
die Krankheit, welche die Schwache zurüokliesg, Tollkommen besei- 
tigt oder gehoben ist, oder wenn China selbst als Heilmittel homöo- 
pathisch angezeigt ist. 

Verschlimmerung; Nachts, von Zugluft, von Trinken (von 
Milch), von leiser Berührung. Beaaerung: Von starkem Druck. 
Schädlich wirkt der gleichzeitige Gebrauch von: Digit., Ltd., Selen. 
Aehnlich wirken die Alcaloide der Chinarinde, das Chinin und 
dessen Salze (CÄirtwinm »turi'aA'euni, citricum, tariariawm, lacticuni unA 
H.:lieaonder8 sulpfturicum, als am meisten angewendet), nur dass sie 
B^ehr die Fieberaymptome der tihinarinde und ihre Wirkung in Be- 
Hhlg auf Intermission (Unterbrechung) und PeriodicitSt [Wiederkehr] 
der Leiden repräsentiren, demnach deren Einwirkung auf das Ge- 
fäsa- und Nervensystem, dagegen weniger deren Seh wach esymptome 
aufweisen. Chinin repräsentirt daher eigentlich mehr die Fieber-, be- 
sonders Wechselfieber vertreibende Kraft der Chinarinde, aber in 
sehr verstärktem Grad, aber auch nur dann, wenn die Wechselfieber 
nicht veraltet sind, also nur frisch entstandene Fieber. 

CMmn iat auch mit grossem Erfolg gegen Kopfleiden, Mi|?räne 
Terschiedener Art, periodiaohe Kopfschmerzen, mit Schwere, Sausen, 
Brausen, Schwindel, Gesichtaverdunkelung, Hitze und Congestionen, 
angewendet worden. Es iat jedoch bis jetzt bloss in den tiefsten Po- 
tenzen (1., 2., oder Verreibung) erprobt worden, in den höheren Po- 
tenzen fällt Beine Wirkung mit der Chinarinde wesentlich zusammen, 
daher jene entbehrlich sind. 

Anwendung bei den Tbieren: Bei den gleichen Krankheiten 

' nam6iii»tliliali« Arineimitt^Uehre. 1 
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und KrankheitHzustSaden, wie beim Menschen. Im Besondem also 
gegen Schwäohezustände, wassersüchtige Anschwellungen, chionische 
Darmkatarrhe u. b, w-, wie ohen angegeben. Sodaan. auch hei öde- 
matCsen (wassersüchtigen) ÄnBchweUungen an dem imtem Theile 
der Brust und des Bauches, sowie der untern Estremitäteu, infolge 
Bchwfichender Krankheiten, wie Influenza, Druse ete. — Bei chroni- 
schem Darmkatarrh junger Thiere, mit Abgang unverdauter Futter- 
Btöffe, in Begleitung von grosser Mattigkeit und Abspannung, — Bei 
Pfeiferdampf. Bei ScheidenyorfaU der Wiederkäuer vor der Geburt. 



Cic. = Cicnta virosa. f 1 

(Umhelliferae.) 
fWasserechierling, Giftwüthricli.) (Die frische Wurzel.) 
Präparate: Essenz und flüssige Poteiizierungen, 
Wirkungsdauer: In acuten Fällen i — Vi Stunden, in chronischen H Tagi 
hü i WocJien. 

Antidote: AiTtica, Camph., Essig, Kaffeeirank, Tabak (bei Vergiftungen). 

Wirkt namentlich sehr stark auf das Nervensystem (Gehirn- und 
Ktlckenmark). 

Heftige Kopf-, Röcken- und Gliederschmerzen. Sohmenteii 
wie nach Schlag oder Stoas. — Allgemeine Convulsionen, FaUsaoht, 
Starrkrämpfe. ■ — ■ Lähmungen, Wahnsinn mit Laclien. — - Krämpfe 
beim weiblichen Geschlecht. Epileptisclie Kramp fanfälle, besonders 
bei Kindern, mit Verdrehung der Oberglieder und des Kopfes. 
Krämpfe von Würmern und puerperale Krämpfe. — Verschliessung 
der Kinnbacken (Trismua-Kinnbackenkrampi'). — Linaengrogfle, 
eiternde, rothe Ausschläge, mit honigfarbigen Krusten, brennendem 
Schmerz an den Händen, dem Kopf und im Gesicht, besonders am 
Mund. — Heftige Wurmfleber. — Drehender Schwindel, als be- 



wegten sich alle Gegenstände. — Oefteres Starrsehen, wie von Ge- 
danken. — Einschlafen im Sitzen, niit Vorbeugen des Kopfes in dn 
Verdauungszeit, oder auch in der Kirche, — Schwindel beim Anf- 
riohten im Bett^ mit Gesichtaverdunkelung. — Schwäche 
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Doppeltsehen. ^ 



kiaft bei erweiterten Pupillen, Lichtscheu, Statrsehen, Doppeltsehen. 
— Blutfluas aus den Ohren. — Halbseitige (gichtiäche) Kopf- 
Bchmerzen (Migräne), mit verfaUenem Gesicht, Beängstigung in der 
Herzgrube, Erbrechen, PuplUe Anfangs verengt, dann erweitert. 
Chronische, periodische Kopfschmerzen, infolge von einer Kopfver- 
■wundung oder Gehirnerschütterung, — Grosses Verlangen auf Holz- 
kohle. — Brennender Druck im Magen. — Erbrechen beim Versuch, 
sich aufzurichten. Schlucksea. AufstosBea und Aufschwulken aus 

Magen. — Bauchweh von Würmem, mit Convulsionen. — Un- 
willkürlicher Harnabgang, wie von Blasenlähmung. — Paest beson- 
ders nach Lach. 

Anwendung bei den Thieren; Bei epileptischen Anfallen. — 
Bei Zuckungen und Convulsionen, namentlich bei der Staupe (Sucht) 
der Hunde oder wenn sie Folge von "Wurmleiden sind. — Bei Tris- 

und Tetanus (Maulsperre und Starrkrampf). 



I 



Cimic. r. ^^ Cimicifuga racemosa, f) 

{ Kanunculaceae.) 
(Amerikaniache Frauen- oder Mutterwurzel.) 
[Die frische Wurzel.) 
Präparate; Essenz und flüssige Potenzierungen 
WlrhungadaUBr: In acuten Leiden 6—48 Stmiden, in dironisehen 3 Wo- 
Vnlldote: Beilad., Digit, Colch., Glon. 
Amerikanisches Mittel, noch nicht ausgeprOft, bis jetzt nur in 
gliederen Potenaen erprobt. Der Belladonna verwandt und besonders 
T Leiden des weiblichen Geschlechts geeignet. 

Frösteln, kalter Scbweiss, bei langsamem Puls. — Veitstanz, 

bamentlioh wenn derselbe beim weiblichen Geschlecht vorkommt, 

r Zeit der Regeln schlimmer und überhaupt mit Leiden der Ge- 

lehlechts Organe verbunden ist. — Epilepsie, Nervenleiden nach 

lOssbrauch von Thee, Baldrian und Morphium. — Delirium tremens 



) Kommt auch unter dem Namen Aciae 
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mit Schlaflosigkeit. — Schlaflosigkeit von geistiger Ueberanstrengung 
oder bei Hysterischen; in typhösen Fiebern ; bei IQndern während 
des Zahnens. — Epidemischer Genickkrampf. — Lähmungen nach 
Schlagfluss. — Gemüths- und Geisteskrankheiten und -Störungen, be- 
sonders wenn verbunden mit heftigem Blutandrang nach dem Kopf. 
Melancholie mit Schlaflosigkeit. — Kopfschmerzen, mit Gesichtsröthe, 
von innen nach aussen gehend und bis in die Augäpfel sich er- 
streckend, durch Bewegung und Bücken verschlimmert und mit dem 
Gefühl, als wäre das Gehirn zu gross und, als würde der Leidende ver- 
rückt werden, besonders bei Uterinleiden. Migräne, Nervenschmerzen 
überhaupt, besonders von Uterin- oder Ovarialleiden ausgehend. 
Nervöse und rheumatische Kopfschmerzen mit Menstrualzuständen, 
schlimmer durch Bewegung. Kopfschmerz, als sollten die Augen 
herausgedrückt werden, mit Schwächung der Sehkraft. Gehirnent- 
zündung. — Doppeltsehen, Schmerzen in den Augen. — Herzkrank- 
heiten, infolge von Rheumatismus oder Gebärmutterreizung. — 
Lungensucht mit Congestionen. — Seitenstich rechts, von Bewegung 
verschlimmert. — Menorrhagie (Gebärmutterblutung), zu profuse 
oder schwierige Regeln, mit Rücken- und Gliederschmerzen, oder 
mit heftigen Kopf- und Augenschmerzen. — - Regelmangel und 
schwieriger Durchbruch der Regeln, besonders bei Mädchen in der 
Pubertätsperiode, auch mit heftigen Gliederschmerzen. Fallsucht- 
artige Krämpfe vor oder bei Eintritt der Regeln. Veitstanzartige 
Leiden infolge von Gebärmutterleiden oder Regelunterdrückung, 
oder infolge von Rückenmarksleiden. Kindbettfieber (besonders bei 
Manie) (Tobsucht) . Bei der Entbindung und bei drohendem Abortus, 
wenn die Schmerzen von einer Seite zur andern durch den Leib fliegen. 
Schmerzhafte Wehen mit Ohnmachtsanfällen. — Schmerzen in den 
weiblichen Brüsten, ganz besonders links. — Drüsenanschwellungen. 
— Acute Muskel -Rheumatismen. Ischias (Hüftgicht), besonders 
linksseitige, mit Schmerzen vom Rücken aus durch das ganze Bein 
hinunter, oft abwechselnd mit Kolik, Diarrhöe und Urinverhaltung. 
Steifer Nacken. 
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Cin. = Cina. f f 

(Coryinbiferae.) 

(Wurmsamen, Zitwersamen, Cinasamen.] 

(Die trockenen Blüthen.) 

Präparate: Essenz nnd flüssige Potenzier un gen. 

I Wirkungsdauer: In acuten Leiden 3—12 Stunden, in chronischen Leiden 

3—4 Tage. 

Antidote: Eri/on., Chin., Hyogc, Iptcacuanha, 

Wirkt besonders auf das BaucliDervensystem, nebstdem auf das 
Auge und die Respirations- iind Digestion sorgane (Atkmungs- und 
Verdauunga Werkzeuge) . Passt besonders für scrophulöae (drflsen- 
kranke), IjTnphatische (weissblütige, blutwässerige), gedunsene nnd 
weite, schwäehliche, dickbäuchige, mit Würmern behaftete und zu 
Krämpfen geneigte Personen, namentlicb für Kinder. 

Hauptmitte! bei Wurmfieber und Wurmbescb werden der Kin- 



i wirklich Würmer vorhanden sind, nicht potenzirt, 
1 Substanz, als Wurrasaraen oder besser noch als Santonin 
[Iver oder Pastillen und nur auf Verordnung eines Arztes einzu- 
nehmen*) (und darauf Bicinusöl zum Abführen) , Für blosse, 'Wurm- 
leiden ähnliche Symptome treten die Potenzen in ihr Recht. Die 
Symptome, die auf Vorhandensein von Spulwürmern*) hinweisen. 
Bind hauptsächlich folgende : Kneipendes Leibweh und schmerzhaftes 
Winden um den Nabel. Zuckungen und Krämpfe kleiner Kinder 
(Convulsionen, Epilepsie und Eclampsia) (Gichter) mit abendlichem 
Froste, kleinem, härtlichem, frequentem Pulse, wenig Schlaf, Herum- 
■werfen, Aufschreien und Zusammenfahren im Schlaf, grosser Ver- 
driesslichkeit, Blödsinn, vorübergehenden Anfällen von Delirien (Irre- 
leden), Gliederschwere, bald blassem, bald rothem, heissem Gesicht 
und erweiterten Pupillen, oder wenn die Kinder mit halbgeschlossenen 
Augen schlafen und sich häufig an die Nase fassen, mit dem Fingier 
in derselben bohren oder dieselbe reiben. Ünertägliches Jucken am 



*) Santonin ist Gift tu — darf also nicht leichtsinnig auf eigene Ver- 
'ortung verordnet und Kindern eingegeben werden! 
**) Gegen MadenwÖrmer (Äscariden) ist Cina von unsicherer Wirkung. 



Cina, 102 Cistus canadensis, 

After. Erbrechen von Schleim und Spulwürmern. Dicke Bäuche der 
Kinder mit Gefrässigkeit, wobei sie hauptsächlich nach Schwarzbrod 
verlangen. Starker Hunger kurz nach dem Essen. Hartleibigkeit 
und Stuhlverstopfung. Afterjucken und Herauskriechen von Spul- 
würmern aus dem After. — Keuchhusten der Kinder, mit Wurm- 
symptomen (Bohren in der Nase u. d. m., auch mit Convulsionen). 
Fliessschnupfen, mit Brennen in der Nase und heftigem Niesen. 
Gesichtsblässe, mit krankem Aussehen um die Augen. Gehirnaffeo- 
tionen und chronisches Erbrechen der Kinder, die an Würmern leiden. 

— Bettpissen der Kinder. Weisser, trüber, molkenartiger Urin. — 
Häufiger Harndrang. — Gelb, grön oder violett Sehen (Potenz). 

— Wechselfieber, besonders der Kinder, mit Erbrechen oder Heiss- 
hunger. — Scrophulöse Drüsenanschwellungen. 

Die meisten Beschwerden treten im Sitzen und Nachts auf. — 
Besserung bei Bewegung. Schwarzer Pfeffer hebt die Wirkung auf 
oder stört sie bedeutend. 

Anwendung bei den Thieren: Gegen Druse der Fohlen, mit 
zähem Schleim in der Nase und behindertem Athmen. — Gegen 
Spulwürmer und Wurmkolik (in Substanz). — Gegen chronischen 
Husten verweichlichter Schoosshunde. — Gegen die Fallsucht junger 
Hunde und Schweine. 



eist. = Cistns canädensis« f 

(Cistineae.) 
(Cistenröschen.) (Die frische blühende Pflanze.) 

Präparate: Essenz und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: Bis zu 8 Tagen, 

Antidote : Bellad.y Camph., Phosph. Verwandte Mittel: Bell. , Ccdc,, 
Graph., Hepar, Kali bichr., Fhytol. — Beil., Carh. veget, und Phosph, sind 
passende Zwischenmittel. 

Amerikanisches Mittel, noch nicht ausgeprüft, bis jetzt als 
schätzbares Mittel in der Scrophelsucht erkannt, jedoch bloss in nie- 
deren Potenzen erprobt. 

> Reissen und Ziehen in allen Gelenken, vorzüglich in den Knieen 



f 



Cigius cafiadeiisis, ]03 Clematü. 

■und Tingern. — Grosse Empfindlichkeit gegen Zugluft. Einathmen. 
der g^ringaten kalten Luft verursacht bösen Hals. — Drüaengc- 
Hchwtilste mit Eiterung. Geschwüre und andere Beschwerden bei 
Sorophulösen. Scroptulüae Kniegeschwülste. — ■ Äusfluss von Feuch- 
tigkeit und übelriechendem Eiter aus den Ohren. — Blasenrose an 
Terschiedenen Körperatellen, besonders aber im Gesicht. ^Knochen- 
frasB des Unterkiefers, — Stetes Trookenheitsgefühl im Munde, Hals 



und Schlund ; schwieriger Auswurf zähen Schleims. Zunge sohmera- 
haft, wie wund an der Oberfläche. — Geschwollenes, abklafiendes, 
leicht blutendes Zahnfieisoh von ekelhaftem Aussehen. Scorbuti- 
Bches Zahnfleisch. ■ — Chronische Diarrhöe und Dysenterie (Ruhr). — 
Erhöhung der Beschwerden gegen Morgen, sowie auch nach jeder 
.unangenehmen Gemüthabewegung. 



Clem. = Clematis erecta. f 

( Hanunculaceae.) 
(Breimwaldrebe.} (Die frischen Blätter und Stengel.] 
Präparate: Essenz und flüssige Potenzierungen, 



I 



Wirkungsdauer: In acuten Faüen 4—I2 Stunden, und bis lu 30 Tagen in 
ekronischen Leiden. 

Antidote: Bryonia, Camph. Verwandte Mittel: SeUad., Bi-yon., 
CanA., Caps., Caast,, Merc, Shus. 

Wirkt besonders auf die Haut und die drüsigen Organe. Ist 
bia jetzt hauptsächlich in niedern PotenKen angewendet worden, 

Schllfrigkeit am Tage, unerquicklicher Nachtschlaf. — Be- 
schwerden von Quecksilbermissb rauch. — Acuter Gelenkrheumatia- 



mus, besonders nach schlecht geheilten Tripptm, Gichtknoten an 
den Fingergelenken. Fressblasen an den geschwoUenen Händen und 
Fingern, durch kaltes Wasser verschlimmert, ■ — Krätzeartige Pusteln 
aber den ganzen Körper. Langwierige, rothe, nässende und juckende 
Flechtenau Sachlage. Blasen au ssohlag am Körper. Ausschlag auf deiB, 
Haarkopf. — Ziehendes Zucken und Stechen in Zähnen, besonden 
cariOsen , auch nächtliches, über die ganze Oesichtsseite nach dein 



Clematis. 104 Coceuius. 

Auge und nach dem Ohr hin sich erstreckend, durch Aufdrücken 
oder auch durch kaltes Wasser oder Einziehen frischer Luft aaf 
Minuten gelindert. — Langwierige Augenentzündungen, besonders 
bei Scrophulösen. Lichtscheu. — Verengerung der Harnröhre, eite- 
riger Ausfluss aus der Harnröhre , Entzündung der Harnröhre, 
krampfhafte Verengerung der Harnröhre, besonders als Folge von 
Schleimflüssen und schlecht geheilten Trippern. — Entzündung, 
Geschwulst und Verhärtung der Hoden, auch nach Erkältung. Ge- 
schwulst und Verhärtung der Leistendrüsen. — Verhärtete Drüse in 
der weiblichen Brust unter der Warze. 

Anwendung bei den Thieren: Wie beim Menschen, insbe- 
sondere aber bei Piephacke und Räude. 



Cocc, = Cocculus indicus. t f 

(Menispermeae.) 
(Kockelskömer, Kockelsamen.) 

Präparate: Tinctur und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: In chronischen Fällen bis 30 Tage. 
Antidote: Camphora, Ignatia, Jod,, Nux vom. 

Wirkt besonders auf das Gehirn , sowie auch auf das Rücken- 
markssystem und auf den Nervus vagus (Nerven der Brust und des 
Unterleibes). Ist verwandt mit Ign, und Nux vom. (welch letzterer 
es besonders sehr nahe steht), indem es auch, wie diese, Strychnin 
enthält, passt aber mehr für schlaffe, phlegmatische Personen, be- 
sonders für Frauen. Mittlere und hohe Potenzen sind vorzuziehen. 

Höchste Schwäche bis zur Lähmung oder Ohnmacht. Paralyse, 
die vom Rückenmark ausgeht. Höchste Schwäche in den Beinen 
nach schweren Krankheiten, die auf Rückenmarksreizung zurückzu- 
führen ist. — Aengstlichkeit und grosse Schreckhaftigkeit. — 
Magenleiden, die vom Gehirn ausgehen, wie z. B. Seekrankheit, 
XJebelkeit und Erbrechen beim Fahren, vom Schaukeln , vom Trinken, 
vom Tabakrauchen und andere Beschwerden vom Rauchen. Nervöse 
Magenbeschwerden reizbarer Frauen, ohne eigentliche Verdauungs- 



ingen , wenn Nux vom. nicht hilft. — Halhseitig erscheinende 
isehwerden. — Kalte, hatte Drüsengeschwülste. — Unterleibs- 
iKrftmpfe und Convulajonen (Krämpfe) der Glieder 



Körpers, auch im Unterleih , sowie nervöse und hysterische Erschei- 
nungen beim Eintritt und während der Regel, sowie bei schwängern 



Frauen. Unterdrückte Regeln (nach Fuls.). — Srustkrämpfe hyste- 
rischer Frauen. — Heftiger, drückend klemmender Magenkrampf 
gleich nach Essen, mit Erbrechen (wenn Nux vom. nicht hilft) ; Auf- 
richten verschlimmert. Lebersclimerzen. — Meustniaikolik nervöser 
Frauen mit Bläliungskolik. Trommelsucht. Brechflbelkeit. Brechreia 
and Erbrechen der Schwängern und ausserordentlicher Abscheu vor 
in und Trinken, Gasttische und biliöse (Gallen-) Fieber. Wider- 
wille gegen, alles Same. — Wechselfieber, mit Magenkrämpfen oder 
Kreuzlähmung. — Epilepsie (FallsuchtJ, mit unwillkürlichem Harn- 
abgang während der Anfälle. — Lähmungen, halbseitige, mit Taub- 
heit der Glieder, oder vom Kreuz ausgehend. Lähmige Unbeweglich- 
keit der Unterglieder, — Nerven- oder Typhus-Fieber und oft 
Präservativ dagegen , wenn es sofort nach den ersten verdächtigen 



■ymptomen eingegeben wird. — Schwindel hei Trunkenheita- oder 



Leerheitsgefühl im Kopf, — Migräne congeativer Art, in Begleit von 
hysterischen oder bleich süchtigen Symptomen, durch Bewegung her- 
Torgerufen oder verschlimmert. — Kopfschmerzen der Frauen in der 
Mouatszeit, sowie auch der Schwängern. — Hitao und Röthe des 
Gesichts. — Brockendes Kopfweh in der Stirn, als sollten die Augen 
herausgepresst werden, Gesicht feurig-roth. Kopfschmerzen mit 
Brechübelkeit. — Schlundtrockenheit. 

Cocculus hat guten Erfolg bei den Folgen von langen 
Nachtwachen, wie z. B. von Diaconissen, barmherz. Schwestern, 
Müttern, etc. 

Verschlimmerung: In der freien (selbst warmen] Luft, sowie 
durch Sprechen, Essen, Trinken und Tabakrauchen. Hat viel 
Aehnlichkeit mit Nax v., namentlich in deren grosser Einwirkung 
«uf den Sympathicua, und kann dieselbe daher in mehreren Fällen 
'«rsetzen. 



Cocculus, 106 CocciM cactu 

Anwendung bei den Thieren: Bei krankhafter, lälimiger 
Contraction der Hinterbeine bei den Schweinen. — Bei Kreuzlahme 
der Kühe, nach dem Kalben entstanden. — Bei Veitstanz der Pferde 
und Schwindel. — Bei Krampf in den Beinen. — Bei paralytischen 
Erscheinungen in der Fohlenlähme. — Bei nervöser, halbseitiger 
Lähmung und bei fallsuchtähnlichen Zufällen. — Bei der nervösen 
Form der Staupe (Sucht) bei den Hunden, namentlich bei heftigen, 
epileptischen Zufällen. Bei Borstenfäule. — Bei Lämmerlähme. — 
Bei Samenkoller. 



Cocc, cact. = Coccitö cacti (Coccinella indlca). f 

Cochenille. Scharlachwurm. (Das getrocknete Insekt) . 

Präparate: Tinctur, auchVerreibungen bis zur 5. D. Pot. 
und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: In acuten Leiden 2d bis 48 Stunden, in chronischen 
einige Wochen, (f) 
Antidote : f 

Ist bis jetzt bloss in den ti efflten Potenzen (1. od. 2. Dec. Verreibung) 
oder in weingeistiger Tinctur angewendet worden. 

Noch nicht ausgeprüft, doch bis jetzt mit Nutzen angewendet 
bei verschiedenen Leiden des Schleimhautsystems , der Athmungs-, 
Geschlechts- und Hamorgane. 

TJeble Laune, düstere Stimmung, abwechselnd mit Heiterkeit. 

Unruhiger Schlaf. — Fieberbewegungen mit häufigem Frösteln. 

— Brennende, stechende Schmerzen in verschiedenen Organen. 

Ist bis jetzt besonders im Keuchhusten mit Erfolg angewendet 
worden, wenn andere Mittel im Stiche Hessen. Ebenso in Nieren- 
leiden. 

Gesichtsschmerzen, von den Eckzähnen ausgehend, drückend, 
stechend, Abends und in der Bettwärme schlimmer, mit Kopf- 
congestionen, Speichel- und Thränenfluss. 

Halsentzündung, Trockenheit des Kehlkopfs. Keuchhusten mit 
Schleimauswurf, Brechreiz und Speiseerbrechen nach den Mahlzeiten. 

— Husten, von beständigem Kitzel in der Luftröhre erregt.. — Bei- 
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Jender Husten. — Heftiger Husten bis zum Ersticken, Schleim- 
husten, mit Auswurf gelblichen oder grünlichen Schleimes, salzig 
schmeckend. 

Blähung, Druck und Krämpfe im Magen. Druck wie von einem 
Btein im Magen. Blähungsbeschwerden im Bauch. 

Nierenkolik mit Blasen schmerzen. — Kitzel in der Harnröhre 
und nach dem Harnlassen. Häufiges und dringendes Bedürfniss Kum 
Harnlassen, mit Schwierigkeit der Emission im Anfange und reich- 
lichem Harnabgang. Starkes Harnlassen bei Tag und Nacht. Harn 
wässerig und hell. Sohle imabsatz im Harn. 

Aufregung des Geschlechtstriebes mit Lascivität (Geilheit], 
wollüstigen Traumen und häufigen Erectionen. Geschwulst der 
weiblichen Scheide mit brennenden Schmerzen. Regel zu früh und 
TU reichlich, mit dickem schwarzem Blut. 



^ 



\ Coff. = Coffea cruda. 

(Euhiaceftc.) 
(Rohe imgeröstete Kaffeebohnen.) 
Präparate: Tinctur, auch Verreibung bis zur S. D. Pot. 
und fliiaaige Potenzier un gen. 

Wirkungsdauer: In acuten Füllen 1' — ö Stmiden, und Mclistens 30 Tage 
w chronischen Fällen, 

Antidote: Acon., Ctiam., Ipnatia, Kux vom., Opitim. Ist selbst 
Antidot von Cham, und hat Analogiten mit Chamom. und Ignatia. 

Kann auch in den niedrigsten Potenzen, in einigen Fällen sogar 
auch als Kafieeaufguss, sowie auch in andern in den höchsten Foten- 
ssen angewendet werden. — ■ Beschweiden und Folgen, von übermäs- 
sigem Kaifeegenuss erfordern Cham., Coloc, Ignat., Nux f., Puls. 
Hat auch einige Analogie mit Aconit. 

Kinder- und Frauenmittel , Beruhigungsmittel , ähnlich wie 
Aconit. — Aufregung der Nerven und erhöhte Blutthätigkeit ist 
die Wirkungssphäre des Kaft'ee. Wirkt stark auf das Herz. 

Grosse Aufgeregtheit. tTeberempflndllchkeit und üet>er- 
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reiztheit der Sinnes-Organe und des ganzen Nervensystems (z. B. 
bei Wöchn.erinnen) , besonders auch wenn dergleichen durch Kamillen- 
genuss oder allzuheftige Freude erzeugt ist. Nachtheile von zu gros- 
ser Freude , besonders Schlaflosigkeit , oder auch infolge grosser 
allgemeiner Aufregung während der Wirkung anderer Mittel. — 
Schlaflosigkeit aus Munterkeit und Aufgeregtheit. Allzugrosse Em- 
pündlichkeit bei Schmerzen, sowie allzugrosse Schmerzhaftigkeit der 
leidenden Theile. Ermüdung nach langem Marschiren, besonders 
in heisser Jahreszeit (auch als Kaffeetrank]. — Beschwerden von 
Weinrausch oder Magenüberladung (in diesem Falle auch als Kaffee- 
trank). Blähungsbeschwerden. — Aengstlichkeit und Weinerlichkeit 
bei Hysterischen. — Zerschlagenheits-Kopf schmerz oder Migräne, 
wie von einem Nagel, mit Herzensangst und Ueberreiztheit ; auch 
von Geistesanstrengung, Nachdenken etc. — Todesfurcht. — ^ Allzu- 
heftige Geburtswehen; zu lange Nach wehen. Menstrualkolik. — 
Uebermässige Erregtheit der Geschlechtstheile beim weiblichen Ge- 
schlecht (leichte Art der Nymphomanie) . Diarrhöe, bes. nach Sorge 
und Unruhe. — Kurzer, abgebrochener, trockener Husten. — 
Krämpfe und Durchfälle beim Zahnen der Ejbider, besonders nach 
dem Genuss von Kamillenthee. — Zahnweh mit Unruhe, Angst oder 
Weinerlichkeit oder, stechendes, zuckendes Zahnweh. — Soll, wie 
auch dessen Alcaloid CoffMn^ gegen eingeklemmte Brüche mit Erfolg 
angewendet worden sein. 

Verschlimmerung : Beim Gehen in freier Luft , die schneidend 
wehe thut und angreift und wobei die Augen thränen , man müde 
wird und die Laune traurig und weinerlich ist. — Schädliche Gegen- 
wirkung soll im gleichzeitigen Gebrauch von Canth., Cocc, und I^n, 
liegen. 

NB. Vom Allcaloid der Coffea, dem Coff^in^ sind nur unsichere 
Resultate bekannt. 

Anwendung bei den Thieren: Wie beim Menschen, ins- 
besondere aber bei Magenüberladung (als Kaffeetrank) und bei Ver- 
schlag. 




Coleb. = CoIcMenm anctumnale. f f 

(Colchicftceae,) 
(Herbstzeitlose.) (Die frische Wurzel, sowie der reife, 

getrocknete Samen.) 
Präparate: [Aus der Wurzel) Essenz und flüssige Poten- 
eierungen — aus dem Saamen Tinctur und flüssige Poten- 
zierungen. 

Wirkungsdauer: In acuten Fällen H—l'i Stunden, in chronischen bis tu 
8 Tagen. 

Antidots : SeHatl., Coff., Cope., N. vom., Puls., Spigelia. Für grosse ver- 
ftende Gaben: Bmig, Honig, kauetischea Ammoniak, mit Wasser veräütmt. 
enoandt mit Arnica, Bryonia und Veratrwm. 

Wirkt hauptaädüich. auf die Knochen, Schleimhäute, Harn- und 
Vef dauTingBorgane , ganz besonders aber auf die Muskeln und die 



BniBt, — Paast besser für chronische, ak für acute Fälle und ist bis 
jstzt mit mehi Erfolg in niederen, als hohen Potenzen angewendet 
worden. 

Schwäche aus Mangel au Schlaf hei Mangel an Appetit und 
BChlechteui Geschrnack im Munde (ähnlich wie Nax vom,.']. Typhus. 
"WäsBerige Anschwellungen der Haut, Scharia chröthe der Haut, 
Hautwassersucht , Bruatwassersucht , Astlima. — Gichtische und 



iheumatische Beschwerden , mit reissendea Schmerzen bei warmem, 
stechenden Schmerzen bei kaltem "Wetter. Rheumatische Mus- 
kels chmerzen , durch Erkältung entstanden. Steifer, schiefer Hals 
(Torticollis) , besonders mit reissenden Schmerzen. Rheumatische 
Metastasen, z.B. Herzentzündung. Rheumatische Fieber, mit Stechen 
d grosser Schmerzhat'tigkeit in den Gelenken, besonders Nachts 
und durch Berfihrung erhöht. Reissen in Armeu , Händen und 
Fingern, Schenkeln, Füssen und Zehen, Krieheln in Fingein und 
Zehen. — Nächtliche Hitze des Körpers, auch mit Durst. Starkes 
-Keber (Puls bis über 100 Schläge in der Minute). Druck im Hinter- 
kopf Ton Geistesanstrengung. — Zähne sehr empfindlich, mit Ziehen 
und kein Aufbeissen vertragend. Reissen in den Wurzeln der 
rnteizdlme, mit klammartigen Schmerzen im Kiefergelenke. — 



Colchicum, HO Collinsonia, 

Schwere , Steifheit und Fühllosigkeit der Zunge , Zungenlähmung 
(Zungenschlag), — Leeres Aufstossen und Erbrechen. Heftiges, 
durch jede Bewegung erregtes oder verschlimmertes Erbrechen. 
Cholera. Drücken und Schmerzen in der Magengegend nach dem 
Essen. — Starke Aufgetriebenheit und Geschwulst des Bauches von 
Winden. Trommelsucht. — Beschwerden von Obstgenuss (Blä- 
hungen etc.). — Herbstruhren, mit heftigem Stuhldrang und weissen 
(schleimigen) Entleerungen. Rheumatische Diarrhöen, mit Ziehen 
und Reissen im Bauche. Diarrhöe , besonders Abends und Nachts, 
mit Entleerung grosser Massen bräunlichen Schleimes. Blutent- 
leerungen aus dem After. — Harnabgang dunkel, sparsam, mit 
Brennen, Bluthamen, Strangurie. Wassersucht mit Harnunter- 
drückung. Harn blutig, fast schwarz. 

Erhöhung der Beschwerden: Bei Eintritt der Nacht und bis 
Tagesanbruch, durch Geistesanstrengung und Berührung. 

NB. Vom Alacoloid des Colchicums, dem Colchicin f ff, ist in 
der Homöopathie noch wenig Gebrauch gemacht worden, seine Wir- 
kung daher unsicher. 

Anwendung bei den Thieren : Bei der Ruhrseuche. — Bei 
der Aufblähung oder Trommelsucht nach Genuss jungen Grases 
(neben Plumhum) . — Bei Windkolik. — Bei Harnbeschwerden. — 
Bei trockenem Husten. — Bei Wassersucht mit Verstopfung. — 
Bei chronischem Rheumatismus. 



CoUins. = Collinsonia canadensis« 

(Labiatae.) 
(Die frisch^ Pflanze.) 

Präparate : Essenz und flüssige Potenziernngen. 

Wirkungsdauer: f 
Antidote : ? 

Aehnlichkeit mit Dioscorea, Ht/drastis, Nux vom,, Podoph.^ Sulphur, 

Amerikanisches Mittel. Bis jetzt nur in den tiefsten Potenzen 
(2. — 3.) angewendet. Ihre Hauptwirkungssphäre ist der Mastdarm. 



' Hämorrhoiden, anhaltend, aber nicht stark blutende Afterader- 

knoten, mit Verstopfung, aber auch Durchfall, mit Gefühl, als ob 
Steinchen im After stäken. Verschlimmerung ; Abends bis in die 
Nacht. Besserung : Am Morgen. 

Verstopfung, habituelle (dauernde, angewöhnte), mit Schmerz 
im Oberbauch, Appetit- Verlust und mit Hämorrhoiden, häufig auch 
Teneamus. Koth trocken. (Stuhlzwang). 

Blutspeieu oder Aushusten dunkeln, zähen, coagulirten Blutes, 
mit Schleim, umhtült, im Zusammenhang mit Afterblntungen und 
Verstopfung. 

Mutterblutsturz, mit Verstopfung und Hämorrhoiden. 

Blasenkatarrh und chronisch entzündliches Schwerharnen, 

Schwierige Regel bei Frauen, mit hartnäckiger Verstopfung, 
Hämorrhoiden und Aftervorfall. 

Weissfluss, mit Jucken, hartnäckiger Verstopfung, Unordnung 
and Schmerz des Monatsflnsses. 

Jucken an der weiblichen Scham, mit Muttervorfail und Ver- 
stopfung. 

Herzkrankheiten, als Folge Ton acutem Rheumatismus, Gelenk- 
iheumatismuB. 

Functionelle Paralyse aus Ermüdung oder Gemöthsbewegung. 
— Wandernde Rheumatismusschmerzen {in Tinctur). 

Alle Leiden, filr die Collma. paast, scheinen mit Hämorrhoidal- 
leiden zusammenzuhängen und auf congestiver Uuthätigkelt des 
Mastdarms zu beruhen. 

Soll auch bei Verletzungen der Amica ähnlieh wirken. [In 
Tinctur) I ? 
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Coloc. = Colocynthis. f f 

(Cucurbitaceae.) 
(Bittergurke, Coloquinten.) (Die getrocknete Frucht.) 
Präparate: Tinctur und flüssige Potenzierungen . 

Wirkungsdauer: In (zcuten Fällen 6 — ^4 Stunden ^ in chronischen etwa 
8 Tage. 

Antidote: Camph,, Caust., Cham,, Coffea, Opiums Staphis., 
Tabak. Für grosse vergiftende Gaben : Tanninlösung, Mtlch, Verwandte 
Mittel: Arsen., Bryon., Cham., Chelid,^ Dioscorea und Nux vom, 

Ist auch in höheren und hohen Potenzen (bes. in neuralgischen Affectionen) 

sehr wirksam. 

Sie entfaltet ihre meisten Symptome im Darmkanal \md im 
Kopf, nächstdem auch in den Harnorganen. — Bei verschiedenen, 
äusserst schmerzhaften (neuralgischen oder gichtischen] Leiden sehr 
hülf reich. Neigung zur Fettleibigkeit, sowie Angegriffenheit von 
eigenem und fremdem Unglück sind für Coloc. charakteristisch. Die 
Coloquinte entspricht besonders trockenen, venös-hämorrhoidalischen 
Constitutionen und dem cholerisch -melancholischen Te mperament. 
Sie passt vorzüglich für reizbare , leicht zornig auffahrende Personen 
und ist bei Aerger, Indignation und deren krankhafte Folgen 
noch wirksamer, als Chamomilla. Verdient besondere Berücksich- 
tigung bei stark menstruirten Frauen und solchen , die eine sitzende 
Lebensart führen. 

Folgen und Beschwerden von heftigen Gemüthsbewegungen, wie 
z. B. von Aerger (ähnlich wie Cham.) und nagender Kränkung und 
Schlaflosigkeit davon. Kolik heftigster Art, Schmerz um den Nabel 
unerträglich, kneifend, den Leidenden nöthigend, sich zusammenzu- 
krümmen, auch mit beständigem Brechreiz und Durchfall. (Kaffee und 
Tabakrauchen mindern die Bauchschmerzen. Kaffee schwächt dabei 
die arzneiliche Wirkung von Coloc) . Klammschmerz und Zusammen- 
schnüren (Krampf) in den Gedärmen, besonders nach Aerger. Er- 
brechen und Durchfall nach Aerger oder Erkältung. — Magendrücken 
mit Hungergefühl, wogegen kein Essen hilft. Leber- und Gallen- 
leiden verschiedener Art (bes. nach Aerger). — Trommelsucht, Blä- 
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tungsrersetanngen , — Bruchkolik, Ovarialkolik, — Kindbettfieber, 
mit EntEündang des Bauclifells. — Gallenfiebei. Gelbe, gallige oder 
ruhrartige , blutige Durchfälle (Cholerine) , die nach dem geringstea 
Genuas von Speise oder Trank abgehen. Rxihr im ersten und zweiten 
Stadium und wenn die Stühle aus Blut, Schleim und Fetzen bestehen. 

— Kopfschmeraen, in der Kopfhaut hauptsächlich sitzend. Nervöses 
Kopfweh, reiaaend, ziehend, drückend, durch Bücken und Liegen auf 
dem Rocken verschlimmert. Halbseitige Kopfschmerzen . heftiges 
Heissen, Brennen und Stechen der einen Gesichtahalfte hia hinter das 
Ohr, besonders links, mit empfindlichem Schmerz bei jeder Berührung 
und Mangel an Schlaf. (Migräne.) Periodisch, oft täglich wieder^ 
kehrende Kopfgicht, ziehend, mit Uebelkeit und Erbrechen. {Die 
Kopfschmerzen der Coloqmnte rühren meist von Gallenleiden her.) 

— Ge BiGhteachm erz . — Acute und chronische Hoflgicht (Ischias) 
mit spannendem Schmerz und Gefflhl , als wäre das Hüftgelenk mit 
Klammem befestigt. — Muskelverkürzungen, auch bis zum Zusam- 
menziehen aller Glieder. Freiwilliges Hinken. — Gichtiache Augen- 
ontzündung , mit heftigem Kopfweh. — Verminderte oder vermehrte 
Hamabsonderung, bei dicker, gallertartiger Beschaffenheit des Harns. 

— Nach Harn riechender Naohtsohweisa an Kopf, Händen und 
Beinen. 

Verschlimmerung: In der Stube, beim Liegea im Bett. Bease- 
mng : Von Bewegung, von Tabakrauchen und Kaffeetrinken. 

Pasat oft vor oder nach Staphisagria. 

Anwendung bei den Thieren: Bis jetzt nur in der Ruhr- 
Beuche, wenn Belladonna ohne Wirkung blieb. — Bei heftigen 
Koliken, besonders wenn Darmentzündung zu befürchten ist. — 
Wird auch bei vemachläaaigter Hüftlähme empfohlen. 
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Con. = Cönium macnlatum, f f 

(Umbelliferae.) 
(Gefleckter Schierling.) (Das frische, blühende Kraut.) 
Präparate: Essenz und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: Von kleinen Gaben ein bis 2 Tage, von hohen Potenzen 
bis 4 Wochen. 

Antidote: Nitri acid., Coffea^ Salpetergeist, Wein. 

Passt hauptsächlich für alte Leute (wie Ambra, Aurum, Baryta, 
Opium und Seeale) , Hypochondrische und Hysterische, infolge über- 
mässigen Geschlechtsgenusses oder unterdrückten Geschlechtstriebes 
(bei gezwungenem Cölibat [Ehelosigkeit]). — Hauptwirkungs-Sphare 
ist das Spinal- und Nervensystem, nebstdem ist es ein kräftiges 
antidyskratisches (Säfte verbesserndes) Mittel, in scrophulösen, tu- 
berkulösen und krebsartigen Cachexien (schlechter Gesundheitszu- 
stand), sowie Augen- und Drüsenmittel. Ist bis jetzt hauptsächlich 
in mittleren Potenzen (6 — 15) angewendet worden. 

Angegriffenheit vom Gehen im Freien, Unlust zur Arbeit, trau- 
rige, ängstliche Verstimmung. — Lähmung des Rückgrates. Lähmung 
infolge der Diphtheritis (Rachenbräune). Schlagflüsse mit rothem 
oder blaurothem, gedunsenem Gesicht. — Jucken am Körper ; lang- 
wierige Flechten und fressende Geschwüre im Gesicht. — Knoten in 
der Brust, besonders beim weiblichen Geschlecht. Erebsknoten mit 
heftigen Schmerzen, überhaupt Geschwulst, Verhärtung und ab- 
norme Wucherungen (Sarkome, Cysten etc.) des Zellgewebes, 
sowie drüsiger Organe, z. B. der Hoden, des Uterus, besonders 
mit Taubheitsgefühl; namentlich wenn durch Stoss, Druck oder 
Quetschung entstanden; desgleichen Lippenkrebs aus gleichen Ur- 
Sachen. — Kriebeln, Stinkig- und Jauchigwerden der Geschwüre. 
Schmerzen, wie nach Stoss oder Schlag, blaue oder gelbgrüne Flecken 
auf der Haut. Weisse Kniegeschwulst (im Wechsel mit Kali hydro- 
jod.). — Knochenfrass am Brustbeine. — Kopfgichtanfälle. Stich- 
schmerz im Kopfe. — Kopf schwer und voll. Gesichtsschmerz, reis- 
send, stechend, besonders Nachts. Ausfallen der Kopfhaare. — 






: Slaar. dnrch äusaere Verletzung entstanden . Scrophulöse 
Augen entzöndung. I^ichtscheu und Lidkrampf (wenn Agaricus nicht 
Ift). Gelblichea Augenweias. — Langwierige Verstopfung der Nase, 
^Belbst beider Locker. EiterauBfluss aua der Nase. — Husten, achlim- 
r des Abends, nach dem Niederlegen und in der Nacht. — Taub- 
leitsempfindungen, Klingen, Summen, Sausen und Brausen in den 
■Ohren; krankhafte Anhäufung von Ohrenschmalz. — Impotenz mit 
■Mangel an Erectionen. — Geschwulst der Hoden nach Quetschung 
[{wenn Am. nicht ausreicht). — Bluten des Zahnflebchea. Zahnweh 
Baiehendcr Art, auch von kalt Essen. — Häufiges leeres Aufstosaen 
iBacli dem Genossenen. Sodbrennen. Saures Aufstossen, Magen- 
I krebs. — Uebelkeit und Erbrechen der Schwangeren und grosses 
Verlangen auf Kaffee, Saures und Salziges. — StuhlTCratopfung. — 
Blutabgang mit dem Stuhl. — Leberleiden. — Strangurie (Harn- 
zwang) , Blut und Eiter im Harn. — Weisafluss brennend und wund- 
machend. 

Verschlimmerung: Wälirend des Essens, beim Abliegen, in der 
Ruhe, beim Gehen im Freien. Besserung: Im Dunkeln. 

NB. Vom Aloaloid des Coniwn, dem Conün, hat man noch nicht 
genug sichere physiologische Prüfungen, um dasselbe mit Sicherheit 
anwenden zu können. 

Anwendung bei den Thieren: Bei dem Hautwurm des Pfer- 
des. — Bei Scirrhufl und Kreba, besondera des Euters der Hündin- 
nen. — Bei dem blutigen Ohrenfluss der Hunde. — Bei Augenfellen 
und Augenfiecken nach traumatischen AugenentzQndungen (auch 
äuSBerlich die verdünnte Tinotur). — Bei Enter-, Hoden- und sonsti- 
gen Drüsenverbärtungen. — Bei Verdichtung ^e& Zellgewebes nach 
Quetschungen, Druck, Stoss, z.B. Satteldruck, Kniescbwanun, SteJz- 



füsa, Fiephacke. Stollbeule. Verbällen u . d, 
Anaachlagen der Hunde. — Beihaituäckigem 
\ luftem. Husten der Pferde. 



1. — Bei flechtenartigen 
trockenem undschmctz- 
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Croc, = Crocns sativus. 

(Irideae.) 
(Safran.) 

Präparate: Tinctur, auch Verreibung bis zur 5. D. Pot. 
und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: In acuten Fällen höchstens 4 — 8 Stunden, in chronischen 
Fällen etwa eine Woche, 

Antidote: Acon., Bellad., Nuxvom., Opium. Verwandte Mittel: 
Bellad., Piatina, Huta, Sahina, 

Wird vorzugsweise in niedern Verdünnungen (2. — 3.) angewendet. 
Erregung des Blutgefässsystems und Einwirkung auf das Qehirn 
sind charakteristisch für Crocus, 

Wirkt vorzüglich auf die Gebärmutter, sodann auf das Auge 
und die Athmungsorgane . — Frauenmittel, besonders für Frauen 
mit wechselnder Stimmung, bald ausgelassen heiter, bald hoffnungs- 
los traurig, und bei Neigung zu Blutungen mit schwarzem, zähem, 
geronnenem Blute. 

Erschöpfung und Müdigkeit, durch Geistesanstrengung, Abends 
gebessert. Grosse Neigung zu Scherz und Lachen. Mutterblutflüsse 
(passive oder venöse) mit schwarzem, zähem, klumpigem, auch übel- 
riechendem Blut, auch nach Abortus. Allzuhäufige und allzureich- 
liche Regel. Allzustarke Lochien (Wochenreinigung). — Hüpfen, 
wie von Lebendigem, an vielen Stellen, besonders im Bauche und 
bei Hysterischen. — Veitstanz bei Unordnungen in der Menstruation. 
— Zu starke Bewegungen des Kindes im Mutterleib. — Eingebildete 
Schwangerschaft. — Blutungen a us verschiedenen Organen, z. B. der 
Brust (Bluthusten), der Nase und oft nur aus einem Nasenloche, 
zähen, schwarzen Blutes (neben Ipec), — Augenleiden, Bindehaut- 
entzündung. Zucken der Augenlider. Trockenheit der Augen beim 
Lesen. Augenschwäche, als ob ein Gazeschleier vor den Augen wäre, 
und daheriges Blinzeln und Wischen der Augen, um dieses Gefühl 
zu beseitigen. 

Verschlimmerung : Früh Morgens (nüchtern) und im Zimmer. 
Besserung : In der frischen, freien Luft. 
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B Crot. tjgl. = Croton tiglium. f f f 

^H (Eu])hDrbiaceae.) 

[Purgirkömer, Granati Iköm er.) [Der Samen.) 
Präparate: Tinctur, auch Verreibung bia zur 5. D. Pot. 
und flÜEsige Potenzierungen, (Die Tinctur ist vorzuziehen, da 
die Verreibungen nicht lange haltbar sind.) 

Wirkungsdauer mid Anfidole noch uttbekannt. Verwandte Mittel 
aind: Colchicum und Veratrum, soilann auch Anaeardiwm, Apis und Shus. 
(Winde bis jetzt meist in der 3. bis 12. Dee, Potenz angewendet.) 
Ueberhaiipt nocb setr iihvoUb tändig geprüft und bekannt, jedoch, 
bis jetzt mit grossem Erfolg angewendet: Bei sein beftigea, plötzlich, 
ohne Vorboten eintretenden Durcbi'äUen, besonders wenn dieselben 
sieh nach dem Essen oder Trinken einstellen. Somm.erbescb werden 
mit Bcbmerzbaften , wässerigen Stühlen. — Bei Diarrhöe mit gelben 
oder gelhlichgrünen, wässerigen Ausleerungen, die geräuschvoll ent- 
weichen und bei jedem Versuch zu essen oder zu trinken eintreten 
und oft mit Uebelkeit und Erbrechen yerbunden. Auch gegen Aus- 
schlage (Ekzem, besonders an den Genitalien und im Gesicht — 
Milchborke) sehr empfohlen. Ist Antidot von Rhus. 

CDpr.acet.etmetaIl.^Ciiprnm aceticnmet metallicam. f f 

(Essigsaures und metallisches Kupfer.) 
Präparate: Vom metall. Kupfer Verreibungen bis zur 
5. D. Pot., dann flüssige Potenzierungen , vom essigs. Kupfer 
wässerige Losung und flüssige Potenzier un gen. 

k (Beide Pr&parate atehen sich in der Wirkung so nahe , dftss dieselbe als 
b identisch beieichnet werden kanu. Das caaigBaure Kupfer hat Tor dem 
H metaUiBclien Kupfer den Vortkeil , d^s man daaselbe Bemer Leichtauflös- 
H* lichkcit wegen in den tiefsten Potenzen flüssig verabreichen kann.) 

H Wirkungsdauer: In acatett Fällen nur kurx, in chroniacJun Leiden So 
Wut 30 Tuqe. 

■ Antidote: Aur., Bellad., China, Coccul, Duleam., Sap. tulpK, 
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Anwendung bei den Thieren: Bei Gebarmutterblutungen 
selbst heftigen, mit dunklem, zShem, klumpigem Blut, 




Arsen., Zinc, soicie mit Nta ttom. und Seeale. 
Bat zum Cowplemeni Calc. carb. 

Beim metaü. Kupfer sind hohe, beim essigsauren Kupfer nie- 
dere Polen nen vorzuziehen. 

Der allgemeine Charakter des Kupfere ist der der Lähmung des 
Blut- und Nervenlebens. Es wirkt besonders auf das Rünkenmark, 
1 und auf den Nervus vagus. 



wichtigsten und wirksamsten Mittel zur radicalen Heilung aller Arten 
von Krämpfen. 

Erschöpfung des Körpers und Geistes, besonders infolge Ton 
Geiateaanstrengung. Präservativ gegen Cholera (neben und mit 
Veralrum), und in der Cholera selbst mit Veratrum Hauptmittel (in 
den tiefsten Potenzen), besonders wenn Erbrechen und Durchfall 
von Convulsionen der Estremitälen oder argem Drücken in der Hera- 
grube begleitet sind, oder ihnen krankhafte ZusammenschuUrung der 
Brust vorangeht. Tonische Krämpfe (Starrkrämpfe) in der Cholera, 
wo Durchfall und Erbrechen nicht mehr ao hSufig sind (neben Seeale), 
sowie hörbares Hinabgluckern der Getränke. Erampfmittel. Hef- 
tige Convulsionen mit grosser Anstrengung. Coavulsivische Zuck- 
ungen Nachts im Schlafe. Krämpfe bei Hirnafieetionen. Veitstanz. 
Starrkrämpfe mit Rück wSrtsb legen des Kopfes und Harnabgang. 
Wadenkrärnpfe. Alle für Cuprum passenden Convulsionen beginner 
an den Fingern und Zehen und eracheinen besonders Nachts. Krämpfe 
nach vorgängigem Weinen. — Epilepsie (Fallsucht). — Trockener, 
angreifender, spasmodls eher Husten mit Athem Versetzung, wie Keuch- 
husten (Stickhusten). Keuchhusten, mit Steifheit des Körpers, 
oder wobei die Kinder im Gesicht ganz blau werden und der Athem 
auf Minuten ausbleibt. Erbrechen nach den Anfällen und Schleim- 
raaaeln in der Ernst ausser der Zeit der Hauptanfälle. [Nach Cuprum 
passt dann oft Veratr.) — Heftiges Erbrechen, mit Drücken im 
Magen und Krämpfen im Bauche. Durchfall mit Convulsionen. TJn- 
geheures "Weh in Magen und Herzgrube. Hartes Drücken in der 
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Herzgrube. — Krampfhafte Engbrüetigkeit. Brustkrämpfe. Pneu- 
monie mit ErstickungaanfäUen, mit Kälte der Haut, grosser Pro- 
Btration und Dyspnoe (Engbrüstigkeit). Engbrüstigkeit mit Scbwer- 
athmen bis zur Erstickung und krampfhaftem Erbrechen au Ende des 
Anfalls. — Chtoniecbes Kopfweh, besonders Abends und durch die 
Nacht, mit Nacblass am Murgen. — Gehimreizung infolge zurück- 
getretener Hautau sacliläge mit Delirien und bei Kindern bei schwieri- 
gem Zahnen. — Gesichts Verzerrung. Blaues Gesicht mit blauen 
Lippen (Cyanosis). — Todesfurcht und Angst. Wahnainnsanftlle 
mit rothen, entzündeten Augen, mit Stolz, Wuth oder Furcht. — 
Drücken in den Augen. 

Cuprum ist auch schon gegen Bleichsucht junger Mädchen mit 
Erfolg angewendet worden, wenn Ferrum nicht half oder missbraucht 
wurde, und wenn sie sich bei heisaem Wetter verschlimmert oder auch 
Unterleib sbeacb werden vorhanden waren. 

Verschlimmerung : Durch Berühren erhöhen sich viele Schmerzen. 

Anwendung bei den Thieren: Gegen veralteten, trockenen 
nnd rauhen Husten bei Pferden. Bei Erbrechen. — Gegen Zuckun- 
gen und epileptische ZuMle bei Hunden nach der Staupe (Sucht) . — 
Kupfer in allopathischer Gabe (als Kupferfeilspähne) ist ein altes 
Volksmittel gegen das Nichtrindem der Kühe und zur Erregung des 
Geschlechtstriebes bei HQndinnen. 



Cycl. = Cyclamen earopaeuni. | 

(Primulaceae.) 
(Erdscheibe, Schweinsbrod.) (Die frische Wurzel.) 
Präparate : Esaenz und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: f 

Antidote: Fera^andte Mittel: Cifia, Pub., Cofiium. 
Aehnlieh Palsatitla und Fraucnmiliel. 



BeeinfluBst hauptsachlich den Kopf, die Augen und die weih- 
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liehen Geschlechtstheile. Uebrigens noch wenig bekannt, bis jetzt 
aber mit Nutzen angewendet gegen unerträgliches Jucken Abends im 
Bett. — Kopfgrind. Stiche in den Schläfen. Kopfschmerzen mit 
Schwindel und Gesichtsverdunkelung. — Schlaf- und Sehlommer- 
sucht. Alpdrücken. — Erweiterte Pupillen. Trübsichtigkeit. — 
Stumpfheit des Geruchs und Gehörs. Ohrenschmerzen. Schwer- 
hörigkeit. Schnupfen im vorgeschrittenen Stadium, bei Verlust von 
Geschmack und Geruch und mit krampfhaftem Niesen. — Gichtische 
Zahnschmerzen, mit dumpfem Ziehen des Nachts, Stichschmerzen imd 
grabend wühlende Empfindung in den Zähnen. Yerdauungsbeschwer- 
den. Nachtheile von fetten Speisen, ähnlich Pulsatilla. — Mangel 
an Appetit und Hunger. Schnelle Sättigung mit Ekek Widerwillen 
gegen Butterbrot und kalte Speisen. Schluchsendes Aufstossen, be- 
sonders nach dem Essen. Würmerbeseigen mit Uebelkeit. Vollheit 
und Drücken in der Herzgrube. — Stockungen im Unterleib und 
Leberleiden, Leber- und Milzanschwellungen. Hörbare Winde und 
Gluckern im Bauche nach dem Essen. — Migräne, mit Menstrua- 
tionsstörungen. Bleichsucht als Folge von Menstruationsfehlern. — 
Brustdruck (Engbrüstigkeit) mit beengtem Athem. Herzklopfen und 
Blutdruck am Herzen. — Spannen und Drücken in den Armen und 
Händen. Krampfartige Schmerzen in den Schenkeln. 



Big. = Digitalis purpurea. ff Digitalinum fff (Digitalin)"^). 

(Scrofularineae.) 
(Rother Fingerhut.) (Die frischen Blätter.) 

Präparate: Essenz und flüssige Potenzierungen (von 
Digitalin Verleihungen bis zur 5. D. Pot., dann flüssige Poten- 
zierungen) . 

Wirkungsdauer: In acuten FäUen 3 — 24 Stunden, in chronischen bis zu 
3 Wochen. 

Antidote: Acon., Camphora, Nux vom. , Opium, Veratrum, Gegen 
acute Vergiftung mit Fingerhut , welche bei allopath. Behandlung von 
Herzübeln sehr häußg vorkommt, vegetdb, Säuren^ Aether, Essig, GaU- 

*) Alcaloid der Digitalis. 



Digitalis. Digilalin. 
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.almia, Merc, Nux vom,, Opium, l 



, oder Veratrvm 

■8.,Sellad., Chitii _ 

i. acid, Digitalie ist Antidot 



Im Allgemeinen sind die tiefsten Potenzen (1. — 2. Dec.) die er- 
folgreichsten. In einzelnen Fällen die Urtinotur, Digitalis wirkt 
hauptsäehlicli auf das Herz und auf den Blutumlauf und passt nach 
homöopathischen Grundsätzen [similia similibus) am besten für 
Kranke, die einen zu langsamen, trägen Puls- und Herzschlag haben. 
Bildet den Gegensatz von Aconit, welches für Personen mit beschleu- 
nigtem Puls und Herzschlag passt. 

In der Erst- oder primären Wirkung der Digitalis, oder dea 
Digilalin, welches in Bezug auf das Herz identische Wirkungen mit 
jener hat, beobachtet man nach E. M. Haie zu Chicago vermehrte 
Kraft der Herzcontractionen (Herzzusammenziehungen), Puls zuerst 
regelmässig und etwas beschleunigt, dann unregelmässig und inter- 
mittirend (aussetzend) und endlich langsam, bis zum Stillstand des 
Herzens. Die secundären Wirkungen sind das "Umgekehrte der pri- 
mären, d. h. der Puls ist weich, langsam, unregelmässig, intermit- 
tirend (aussetzend) und achwach. Nach E. M. Hale's 23jähTigen 
Beobachtungen können sowohl die primären, als die secundären 
Wirkungen nach dem homöopatliischen Aehnlichkeitsgeaetz ver- 
werthet werden. Bei Anwendung der Digitalis nach Symptomen- 
fthnlichkeit der primären Wirkung soll man nicht unter die 6. Dec, 
Potenz heruntergehen, bei Anwendung nach Aehnlichkeit der secun- 
dären Wirkung darf man dagegen die tiefsten Potenzen anwenden. 
Bei Digitalin im ersteren Falle am besten die 200. Potenz, im zweiten 
dagegen bis zur 1. {"'1) Gentes. Potenz herunter. 

Primär indioirt in Herzkrankheiten ist Digitalis (in hohen Po- 
tenzen) : Wenn das Herz aufgeregt ist und mit vermehrter Kraft 
schlägt, Kopfcongeation, Klingen in den Ohren, Röthe dea Gesichts 
u. d. m. veranlassend, meist Folge von Ueberanstr engung, Aufregung, 
Gehirnirritationen u. b. w. Bei Herzhypertrophie (Vergcösserung 
des Herzmuskels, Herzerweiterung) kann man ea in der 6. Potenz 
anwenden. 
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Secundär indicirt (und das ist die Hauptwirkungssphäre der 
Digitalis, resp. des Digitalin) ist sie bei Hypertrophie (Erweitemngj 
des Herzens, bei Mitralinsnfficienz (ungenügende Thätigkeit der 
linken Herzklappe), — bei Constriction (Zusammenziehimg) der 
Aorta (Herzschlagader} bei Irritabilität (Heizbarkeit) des Herzens ohne 
Erweiterung und in Compensations- (Ausgleichungs-) Störungen bei 
Herzklappenfehlern mit Herzschwäche und endlich hauptsächlich bei 
Herzwassersucht, wo sie das Hauptmittel unter allen ist. In Tief- 
potenzen bis zur 2. Dec. Yerreibung des Digitalin, (Bei allen Herz- 
leiden darf Digitalis nur mit der grössten Vorsicht und nur wenn sie 
gut passt, angewendet werden^ sonst verschlimmert sie.] 

Haie empfiehlt das Digitalin auch als Stärkungsmittel im 
Wechsel mit Ferrum bei Anämie (Blutmangel] ui:xd Chlorose (Bleich- 
sucht] und mit Strychnin, Phosphor bei zerrütteten Constitutionen. 

Nebstdem findet Digitalin auch noch Anwendung bei Delirium 
tremens. — Ohnmachtsanfälle infolge Stillstands des Herzens, — 
nervöser Schwindel, Collaps (Zusammenfallen) von Uterinblutung; 
— Vergiftung durch Tabak, Aconit, Veratrum, Calabar, Schwämme 
und andere Gifte, welche das Herz schwächen und lähmen. 

Nebstdem wurde Digitalis bisher angegeben bei: Todesfurcht, 
Schwindel mit Zittrigkeit, Angst, Weinerlichkeit, Angst vor der Zu- 
kunft, Trübsinn, vom Herzen ausgehend, Herzklopfen, besonders mit 
langsamem Pulse. Engbrüstigkeit. — Husten mit kleisterähnlichem 
oder blutigem Auswurf. Keuchhusten, besonders mit Erbrechen. 
Erbrechen bei Himleiden, z. B. bei der Meningitis (Hirnhautent- 
zündung], TJebelkeit und Erbrechen in der Schwangerschaft und bei 
drohendem Abortus. — Leberleiden, Leber verhärtet. — Gelbsucht 
bei Herzleiden und mit weissen Stühlen. — Blausucht. — Hydro- 
pische (wassersüchtige] Beschwerden. Haut-, Brust- und :Bauch- 
Wassersucht. — Erweiterte, wenig empfindliche Pupillen. Augenent- 
zündung, auch katarrhalische ; Entzündung der Meibom'schen Drüsen. 
Augenthränen. Zukleben der Augen, die Gegenstände erscheinen 
grün oder gelb. Aschfarbige oder weisse Stühle, wie bei Gelbsüch- 
tigen. Harnverhaltung. Schwieriges Hamen, dunkler, rother, bren- 
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nender Harn mit zu geringem Abgang. "Unablässiger Harndrang. Ent- 
üOndung des Blasen hals es. — Gonorrliöe mit Entailadung der Eichel. 
Sameaergie Baus gen während dea Schlafes mit nachfolgender grosser 
Schwäche (PoUutionen) , Heftige Erectionen. — Geschwulst und 
WaBserbruch der Hoden, Wassersüchtige Geschwulst der Füsse. 

Femer soll Digitalis in höheren Potenzen (30.) ein vortrefflieheB 
Mittel sein, um bei starkem Herzklopfen beim, Bergsteigen beruhigend 
zu wirken. Gabe 1, höchstens 2 Körnchen. 

Anwendung bei den Thieren: Bei dem Herzklopfen der 
Pferde, wenn kein organischer Herzfehler zu Grunde liegt. — Bei 
der Influenza der Pferde, wenn dieselbe mit Herzbeutelentzündung 
eomplicirt ist. — Bei chronischem Bronchi alkatarrh und beginnender 
Lungentuberkulose. — Bei nervösem Dampfe (Asthma) der Pferde. 
— Bei subacnter (massig rasch verlaufender) Gehirn entzündung der 
Pferde und im Beginn des Kollers, besonders wenn derselbe erethi- 
Bchen (aufgeregten) Charakter hat. — Sodann auch bei Brustentzün- 
dung, Leber entzün düng, Wurmkolik. 



Diosc. = Dioscorea villosa. 

(Dioscoreae.l 
{Zottige Yamswurzel.) [Die frische Wurzel.)') 
Präparate ; Essenz und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: 1 

. ^ ™ ,. . „ , Nux ^om., Podoph.d 



1 



t Amerikanisches Mittel, noch nicht ausgeprüft, bis jetzt nur in 
ederen Potenzen erprobt. Wird in der biliösen und Krampf-Kolik 
als ein fast sicher wirkeades Speclficum gerülirat und nebstdem auch 
sehr wirksam in verschiedenen Nervenleiden, Neuralgieen u. d. m. — 
Hat am meisten Aehnlichkeit mit Cnloc. 

") Dm beste und wiriflomate Prlpaiat aoL das Gummihaci der Wurzel, 
»XHoicorein, aein, welches in der ersten Verreibung angewendet wird. 
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Kolik in den verschiedensten Formen. Die Schmerzen im 
Unterleib wechseln plötzlich die Stelle und treten wo anders auf, 
z. B. in den Fingern, Zehen u. d. m. (Hauptindication für Diosc) 
Aeusserst heftige , reissende und windende Schmerzen in der Unter- 
bauchgegend (Gedärmen), mit lancinirenden (schiessend reissenden) 
Schmerzen nach allen Richtungen hin, bis in die Schultern, Brust, 
Kreuz und Schenkel hinunter. — Chronische Verstopfung, selbst in 
den hartnäckigsten Fällen. Gallige Kolik mit äusserst heftigen und 
intermittirenden Schmerzen, besonders um den Nabel herum, selbst 
bis nach der linken Niere sich verbreitend und mit starkem Drange 
zu Stuhl. — Stuhl dunkelgelb, gallig dünn, wässerig, äusserst 
reichlich, mit darauf folgendem, ohnmachtartigem Schwächegefühl, 
ohne Erleichterung der Kolik nach dem Stuhl (Ruhr, Dysenterie). 
Uebelkeit. Aufstossen. Erbrechen, mit aufgetriebenem Unterleib, 
gegen Druck sehr empfindlich. — Durchfall Morgens, mit kneipender 
KoHk. — Erbrechen, mit wässerigem Durchfall und mit schmerz- 
haften Krämpfen im Magen, Unterleib und den Extremitäten (äussern 
Gliedern, Arme, Beine) (Cholera). — Eandercholera. — Krampfhafte 
Magen- und Unterleibsleiden überhaupt. — Die Bauchschmerzen 
sind schlimmer Morgens und beim Aufstehen. — Disposition (Nei- 
gung) zu Fingergeschwüren. — Soll auch in der Genitalsphäre (Ge- 
schlechtsorgane) der Männer Bedeutendes leisten und bei Störungen 
in den Functionen (Verrichtungen), Aufregung, Schmerzen, bei ato- 
nischen Pollutionen, auch mit Erectionen, und bei SpermatorrhÖe 
(Samenfiuss) mit Impotenz und nachfolgender Schwäche, besonders 
in den Knieen, hilfreich sein (ähnlich Digit,). Krampfhafte Strictur 
(Verengerung) der Harnröhre. — 

Verschlimmerung ; Vom Sitzen oder Liegen, oder sich Zusam- 
menkrümmen (Kolik) . Besserung : Vom Essen , in der freien Luft, 
bei Druck und Umhergehen (Kolik). 
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Dros. = Drosera rotundifolia. 

{Droseraceac.) 
(Sonnenthau.) (Die frische ganze Pflanze/ 
Präparate ; Essenz und flüssige Potenzierungen, 



Beeinfluast hauptaäBhlich die Respirationa-Orgaiie und wird vor- 
ZQgaweise in deu tiefsten Potenzen augewendet, Äla chatakteristi- 
Hcbea Symptom, welches bei meist passenden Fällen auf Drosera hin- 
weiat, iat Brach würgen hervorzuheben. 

Eeuchhusten, besonders in der zweiten Periode, mit pfeifendem 
HuBtenton und Broch würgen , und bei welchem das Kind alch bei 



Bewegung besser befindet, als in der Ruhe ; der Sßhweiaa ist nicht 
kahl, aondem mehr warm (im Gegensatz zu Veratrwa), Keuckhusten, 
mit Erbrechen der Speiaen oder von Schleim und mit Blutungen 
aus Nase und Mund , Angst, Blauwerden des Gesichts , pfeifendem 
Athem und ErstickungsanföUen, nebst Schmerzen in den Hj-pochon- 
diien (Rippengegend) . [Nach Dros. passt oft Veratr.) — Kehliopfa- 
und Lufdßhren-, sowie auch tuberkulöse Schwindsucht mit Bchneller 
Abzehrung und aUgemeioe Leiden der genannten Theile, daher auch 
Husten unter mannigfachen Erscheinungen, z. B. Nachta und 
Abends mit blutigem Eiterauswurf u. a. m. — Kribbeln im Kehl- 
kopf mit Hustenreiz und Stichen. Kitzelhusten mit Würgen beim 
au Bett Gehen (speciflach). Heiserkeit und tiefe Basastimrae mit 
rauhem, scharrigem, zu Husten reizendem Trockenheitsgefühl, tief 
Rachen , gelbem Schieimauswurf und Brustbeklemmung, Anhal- 
tende chronische Katarrhe und Heiserkeit als zurückbleibende Folge 
öfter wiederkehrender Katarrhe, mit Gefahr beginnender Luftröhren- 
Bchwindsucht. — Husten mit Heiserkeit nach Masern. Schleim 
der Luftröhre. Abendlicher Husten , gleich nach dem Niederlegi 
Nächtlicher Huaten (um zwei aus dem Schlafe weckend). Trockener 
Krampfhuaten Schwindsüchtiger mit Brechwürgen. — Engbrüatlgkeit 
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beim Reden und Sprechen. — Nasenbluten, besonders Morgens und 
Abends, oder beim ßücken. 

Verschlimmerung (des Hustens) : Durch Singen, Lachen, Weinen, 
Tabakrauchen imd Trinken. 

Anwendung bei den Thieren: Gegen trockenen, veralteten 
und aus dem Halse kommenden Husten. — Gegen pfeifenden, 
trockenen, stossweise erfolgenden Husten bei heiserer Stimme. — 
Gegen die Lungenwurmseuche der Lämmer, auch im Wechsel mit 
Dtdcamara, Bei Todtenkropf (?) . 



Dnlc. = Dulcamara (Solannm). f f 

(Solaneae.) 

(Bittersiiss-Nachtschatten, Alpranke.) (Die ifrischen Stengel und 

Blätter.) 

Präparate: Essenz und flüssige Potenzierungen . 

Wirkungsdauer: 20 bis 30 Tage in. chronischen FäUm, 
Antidote : Camph., Coffea, ipec, Merc. Gegen grosse Gaben oder Ver- 
giftung mit Nachtschattenheeren {auch Kartoffelbeeren oder Keimen) 
Kohlensaures Kali, Ist Antidot von Cuprum. 

Complement Baryta carh. 

Die Wirkung der Dulcamara beruht hauptsächlich auf ihrem 
geringen Gehalt an Solanin, dem Alcaloid aller Solaneen. 

Sie soll bei Hautleiden (Ausschlägen) besser in niederen , bei 
andern Leiden , Erkältungen nebst deren Folgen aber besser in hö- 
heren Potenzen wirken. 

Steht in speciflscher Beziehung zur äusseren Haut, zu den 
Drüsen, Harn- und Verdauung s - Organen. Dulcamara entspricht 
der hydrogenoiden (gewebswässerigen) Constitution, passt also für 
Leute, die Feuchtigkeit und Nässe nicht vertragen und von der- 
selben leiden , demnach für Beschwerden von nasser Erkältung (mit 
oder ohne Fieber) (ähnlich] wie Cepa), besonders Erbrechen, oder 
Durchfall mit Leibschmerzen, (Sogleich nach einer Erkältung durch 
Nässe, oder bei nasskaltem Wetter eingenommen, verhütet sie meist 
die schädlichen Folgen , ähnlich wie Aconit, und Nux vom, bei einer 
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tkältung bei trockenem Wetter.) Ist überhaupt bei den meisten 
■eiden, die während oder bei nassem, und nasskaltem Wetter auf- 
ider sich einstellen oder verschlimmern , angezeigt und wirkt 
rach als Propliylacticuia (Vorbeugnngsmittel} bei solchen, die fench- 
Wetter niolit vertragen und bei solcbem zu Erkältungen ge- 
neigt sind. 

Moralische Aufregung, Ungeduld und Verlangen nach Dingen, 
lan bald nicht mehr mag. Kaltblütige Streitsucht, nächtliche De- 
1. Rheumatismus verschlimmert durch plötzlichen Witterungs- 
wechsel, Zucken der Muskeln der Augenlider oder des Mundes, wenn 
feuchte Witterung eintritt. Trockener Schnupfen , Halsschmerz mit 
JJackensteifbeit. — Diirchfall bei Schwängern und Wöchnerinnen, 
Sommerdurch fälle mit Kolik, grün und schleimig, mit Leib- 
rzen, welche nach der Ausleerung vergehen, besonders nach 
Erkältung. — Nachthoile von J/srcur'-MiHsbrauch. — Scrophulüse 
Beschwerden, mit Geschwulst und Verhärtung der Drüsen. — Nessel- 
friesel. Verschiedene Äusschlagakrankheiten, besonders aber nässende 
nnd eiternde oder auch kleienartig sich abschuppende Flechten bei 
sugleich geschwollenen Drüsen (besonders wirksam im Wechsel mit 
'.). — Kalte Geschwülste. — Ohren schmerzen nach jedem 
Witterungswechsel zur nassen Kälte. — Auge nentzündun gen, auch 
bei Neugebomen, Stockschnupfen, erzeugt oder verschlimmert durch 
nasskalte Luft. — Heftiger Durst auf Kaltes. — Uebelkeit oder 
Schleimerbreehen. — Bauch- und Brustwassersucht. — Husten mit 
schwierigem Auswurf zähen Schleimes und Stechen in den Brust- 
seiten, besonders bei alten Leuten, Heiserkeit und Husten nach 
Erkältung. Bluthusten. ~ Unterdrückte Milchabsonderungen bei 
Wöchnerinnen nach Erkältung. — Flechten auf den Milchbr Osten. 
— Blasenleiden, besonders infolge nasser Erkältungen, wie z. B. 
schleimiger, übelriechender Harn , Blasenkatairh {aehea Nws vom.), 
Blasenlähmung, Lungenlähmung alter Leute, — Lähmung der Zunge. 
Liähniungen überhaupt. 

Verschlimmerung : Meist Abends oder Nachts und in der Ruhe, 
von Kälte und Nässe (nasskalter Witterung oder Erkältung im Nas- 
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sen), von zurückgetretenen Hautausschlägen. Besserung: Durch Be- 
wegung in warmer Luft, ausgenommen bei Durchfall, wo jedenfaUs 
Ruhe nothwendig ist. — Schädlich wirken hierbei Bell, und Lach, 
Anwendung bei den Thieren: Bei katarrhalischen Leiden 
der Athmungsorgane , besonders nach Erkältungen in der Nässe. — 
Bei der Druse junger Pferde. — Beim Schnupfen der Schafe. — 
Beim Durchfall säugender Thiere, durch nasse Erkältung der Mutter- 
thiere veranlasst, sowie beim Durchfall erwachsener Thiere nach 
nassen Erkältungen. — Gegen Nesselausschlag. Schuppenflechten. 
Teigmal oder Milchschorf säugender Thiere. — Hautwassersucht 
nach Erkältung. Gegen die Lungenwurmseuche der Lämmer im 
Wechsel mit Drosera, 



Eupat. perf. = Eupatörium perfoliatnm. 

(Corymbiferae.) 

(Knochenheil, die ganze Pflanze.) 

Präparate : Essenz und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer : ? 

Antidote:? J\ehnlich: Bryonia, Bis jetzt nur in den tief sten Potenzen 
angewendet. 

Amerikanisches Mittel. Grosse Schmerzen und Schmerzhaftig- 
keit im ganzen Körper, wie zerschlagen — Schmerzen in allen 
Knochen. (Hauptindication für JEupatorium bei sonst passenden 
Fällen.) Alle Theile schmerzen bei Berührung. 

Wechselfieber, besonders in Malariagegenden (besonders drei- 
tägiges und unregelmässiges) . Durst vor dem Fieberanfall, gewöhn- 
lich Morgens auftretend und von Glieder-, Knochen- und Rücken- 
schmerzen begleitet, sowie von gastrischen und biliösen Symptomen. 
Der Frost beginnt im Rücken. Heftiges Schütteln mit geringer Kälte, 
galliges Erbrechen während des Anfalls. Der Schweiss ist meist nicht 
bedeutend , fehlt auch ganz , tritt aber auch hie und da profus auf. 
Zwischen den Anfällen hie und da lockerer Husten. 

Katarrh mit Heiserkeit und rauher Stimme. Husten schlimmer 
Abends, und Schmerz in allen Knochen. Grippe, Influenza mit 
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Heiserkeit, Morgens sclilimmer, mit Husten und argem Schmerz die 
Luftröhre entlang, mit bedeutenden Schmerzen in allen Knochen. 
Nächtlicher lockerer Husten. Heiserer rauher Husten, mit Kratzen 
in den Bronchien oder mit Gesicktsröthe und thränenden Augen. 
Husten vor und nach den MaBern. 

Bronchitis (Luf trölirenentzöndung) , mit rauhem kratzendem 
Husten oder heftig mit Wundheitsgefüiil in der Brust. Athemaoth, 
Kurzatiunigkeit. Sclimerzhaftlgkeit in der Brust beim Tiefathmen 
oder kratzendes Gefühl. Herzklopfen. 

Gftllenfieber, mit heftigen Kopfschmerzen, Empfindlichkeit des 
Haarbodens und der Augen , Ilüthe des Gesichts , Uebelkeit und 
Entkräftung, Leberschmerzen, Verstopfung und dunkler Urin. Dazu 
heftige Knoehenschm erzen. 



Eaphorb. = EnphÖrbium o^cinarum. f f 

(Euphorbiaceae.1 

(Wolfsmilch.) (Das Gummiharz.) 

Präparate: Tinctur und flüssige Potenzieruiigeii. 



4 



Wirkungsdauer: Einige Tage in acutat Leiden, und bi» zu 6 Wochen in 
chronischen. 

Antidote: Camph., Opium, Uhus tox. Sei vergiftenden Gaben CitTonen- 
laß. 

Noch nicht ausgeprüft. Bis jetzt meist in Tinctur oder tiefsten 
Verdünnungen angewendet. Wirkt beaouderB auf die Schleimhäute, 
auf die äussere Haut und auf die Knochen. 

BrennachmerKen , besonders in inneren Organen. — Rheuma- 
tische, reissend oder drückend stechende Gliederschmerzen, schlimmer 
in der Buhe , besser bei Bewegung (neben Rktis tox.). — Reiasen, 
Bteifheits-, Lahmigkeits- und Brennachmerz in Ober- und Unter- 
gliedern. Hoftwehj wie verrenkt. Krampfhaftes Ziehen in der Hand 
beim. Schreiben. Grosse Schwäßhe der Unterschenkel. Klamm in den 
Füssen, mit Krummziehen der Zehen. — Lähmige Schwäche in den 
Gelenken, mit erschwertem Aufstehen vom Sitzen (neben Rkus). 
Knochenfrass und andere Knochenkrankheiten. Brennschraerz in der 

HanSojiMlilBiilie AiiDsImittsnetire. Sl 
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Knochenliaut nach Mercur-MhühraMoii. — Langwierige Hautaus- 
schläge. — Unüberwindliche Tagesschläfrigkeit , Schlaflosigkeit vor 
Mittemacht mit Herumwerfen im Bett. Geile Träxime mit Pollu- 
tionen. — Blutschwäre. Alte reizlose Geschwüre und langwierige 
Ausschläge. — Kalter Brand. — Rothlauf entzündung des äusseren 
Kopfes. Gesichtsrose, mit erbsengrossen Blasen voll gelber Feucb- 
tigkeit (neben Bkus tox,). — Langwierige Augenentzündungen, mit 
Jucken und Trockenheit der Lider und Winkel. Entzündungen und 
Geschwulst der Lider, mit nächtlichem Zuschwären , Kurzsichtigkeit 
und Trübsichtigkeit , wie durch Flor , selbst in der Nähe. Doppelt- 
sehen, Alles erscheint zu gross. (Er hebt die Beine beim Gehen zu 
hoch , weil ihm die Gegenstände , die er überschreitet , zu hoch vor- 
kommen.) — Linksseitige Zahnschmerzen, schlimmer von Kauen und 
Bewegung. Abbröckeln und Abbrechen der Zähne. Entzündung 
der Speiseröhre. — Speichelfluss. — Krampfschmerz oder Brennen 
im Magen. — Blähungs-Kolik, Morgens im Bett. — Breiige, durch- 
föllige Stühle nach vorgängigem Drange , mit Jucken am Mastdarm» 
Harndrang , mit tropfenweisem Abgang unter Stechen in der Eichel. 
— Asthma (Engbrüstigkeit) und Husten. Trockener Husten , durch 
Kitzel in der Brust erregt. Nächtlicher Husten, besonders wenn Ver- 
dacht von Schwindsucht vorhanden ist (Tinctur). Gefühl von An- 
gewachsensein des linken Lungenflügels , mit Behinderung des Tief- 
athmens: 

Verschlimmerung : Während der Ruhe, beim Sitzen und bei Be- 
rührung. 

Aehnlich wirken Euphorbia cypartssias und peplus. 



Euphr. = Euphräsia officinälis. 

( Scrophularineae.) 
(Augentrost.) (Die ganze frische Pflanze.) 
Präparate: Essenz und flüssige Potenzierungen . 

Wirkungsdauer: In acuten Fällen einige Stunden, und bis zu 20 Tagen in 
chronischen Fällen, 

Antidote: Beilud,, Camph., Pulsat, Verwandte Mittel: Aconit,, 
Apis, Belladj Puls,, Spig. 
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Huphra 



Gehört an den Mitteln , die mit Vortheil in den niedrigsten Pi 
tenaen (3 — 6) angewendet werden. 

Ein altes beliebtes Volkemittcl , und wie Hein Name beaa^, 
Augenmittel. Entzfln düngen der Augen und Hornhaut, infolgt 
■von Verietzungen (neben Con.), desgleichen der Lider, mit GeachwO- 
rigkeit derselben. Liuhtscheu und Schmerz der Augen , besonders 
vom Sonnen- und Tageslicht, iugencntzündungen , auch bei Neu- 
gebornen und Scrophulüsen. Entzündung der Hornhautj Flecke, 
Bläschen und Qeschwöranarben auf der Hornhaut, auch Verdunke- 
lung derselben. (Hierbei Ortlich die verdünnte Euphrasiatiactur, 
20 Tropfen auf 60 Gramm lauwarmes Wasser — oder 2 Tropfen 
Tinctur auf 100 Tropfen Wasser = 1 Theelöifel voll, zu Wa- 
schungen angewendet. Ebenso gegen katarrhalische Augenleiden, 
bei Augenschwäche und Ermüdung , sowie bei Augenleiden nach 
ausser Q Verletzungen.") Conjunctivitis (BindehauteatzQnduag), acute, 
traumatischen Ursprungs (besser als Arnica). — Thränen und Ueber- 
laufen der Augen , besonders im Winde oder bei Anstrengung durch 



1 



Sehen, Lesen, Schreiben u. 



. [specifiach). Starke katan'halische 
Schleimabaonderung der Augen und Lider, mit nächtlichem Zu- 
Bchwären der Augen. Starker Elieaaschnupfen mit mildem Naseafluss, 
aber mit beissenden Thränen und Lichtscheu . — Verstopfung beim 
Schnupfen, harte Excremente. Mit Angenbe seh werden abwechseln- 
des Leibweh. Queröb ergehendes Klemmen im Bauche. — Husten 
tarn Tage, mit schwer sich lösendem Schleim auf der Brust. 
Anwendung tei den Thieren; In ähnlichen Krankheiten und 
kheitszuständen, wie beim Menschen, insbesondere bei Augen- 
entaündung, auch periodischer, bei Augenfell, Augenge ach würigkeit, 
Äugenthiänen. Schnupfen. 

*j Doch darf man bei Augenverletzungen nur die Augenlider, beaon- 
{I die oberen (Augendeckel), benetien (Morgens und Abends) und kann 

& auch die Schläfen mit äer lauwarmen, verdünnten Tinctur waschen. 

' darf überhaupt, sei es mit diesem oder einem anderen Mittel, die 

m Wagger benetzen. Kaltes Wasaer reiit kranke 



Ferrum, 
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Ferr. carb. = Ferrum carböniciim. Ferr. met 
metallicuin. Ferr. mur. = Ferrum murlati^ , ^ 

(Kohlensaures , metallisches und salzsauies E? . q^^x- 

salze mehr.) ^ ,>, , 

Präparate: Von F. met., oxydul., ' i^ pgnwm t 
citric, lactic, tartar., jodatum Verre ihr,'- '[T^« j^ j 
Pot., dann flüssige Potenzierungen. — V ^/i*^^^^ 
sulphur. , phosphor. Lösungen und fli? y 

(Alle Eisenpräparate und Salze, auch hier meht ' ^ J^ Kraiuui ^ 
Wirkung so nahe, dass man sie, besonders in ^/ J^fifft^ «he' ^®^ ^^ 
als identisch bezeichnen kann, da bei aUen die /jf^r a^ .cschu 

die Basis bedhigtT//V>Si2SS^ 1 

^! /V^^KTII^Bä Verzog« 

NB. Die löslichen Eisensalie 
phosph.) bieten den Vortheil, anöh di' 
leicht assimilirbarer Form darstellen 



Wirkungsdauer: In acuten FäUen Jj 
Wochen in chronischen Fäüen, V 

Antidote: Amica, Arsen., BeOnu f 
cur., Puls., Veratrum. Verwand 
Graphit, Hepar, Ipec, Mangan., Pv 




• tt 



Complementär: 2Üm 

Passt nnd wirkt am b 
schlechter, die an nnregelmi 

Wirkt in sehr vielen ] 
und Blutarmuth (Anämie), 
Gaben, also in den niedrii 
leisten höhere Potenzen m 
theilige Folgen von Missbr 
sind besonders China, Puh 

Verändert die Blutm 
Organe. 



^^ure.) 
/Vj und flüssige Pot 

0St Cale., Nitr. acid.. 




Xachtheile von China 
brauch. — SchwächezustS 
Acid. phosph.), Allgemeii 
magerung. Erdfahles Ge^ 
mager. — Auszehrung \ 



BestandihLeil der 
r^ diesen, oder com\>i 

.^ftseh. als V« 
3ftftnelieiiV — 

i&icikige A 




biann umrandete Augen, 
in der Herzgrube, mit eii 
wie Blutarmuth ^Anämie 



blasse Lippen , Aengatliehkeit mit Klopfe 
em Wort: Bleicbsucht in allen Formen, 



m 









a KrankbeiLen ist 
materiellen Gaben anzuwenden und am besten wäbrend der Mahl- 
zeiten, oder durch Einverleibung in dieSpeisen einzunehmen, indem 
ee verdaut werden muEa,) Als das leichtverdaulichste und daher am 
Bchnellsten assimilirbare Eisenpräparat in Verreibunfi; empfehlen die 
Lomtiop, Aerzte das Ferrum lacticum oxydulatum in 1. Dec. Verrei- 
bung, dreimal täglieh t Messerspitze voll in einer angefeuchteten 
Oblate, unmittelbar vor der Mahlzeit eingenommen.— Blntwallungen, 
Congestionen und BlutfltlBsc , mit starker Aufregung des Gefäeasy- 
Bt«m8. Schwindel aus Blutarmuth. — Mutterblutflüsse, mit starker 
Erregtheit des Blutumlaui'es (active oder arterielle Mutterblutungen} ; 
mit wehenartigen Schmerzen im Bauche und Kreuze, Blut heUroth. 

— Fehlgeburt. — Beständiger milchweiaaer Weisafluss. — Wund- 
heitsachraerz in der Scheide beim Beischlafe und mangelndes Wollust- 
gefühl. — Haut- und Bauchwaaseraucht (auch geschwollene Füsse), 
entweder nach CAina-Missb rauch, oder auch bei gleichzeitigen Leber- 
leiden. — Nierenleiden, besonders Nierenkatarrh, — Erbrechen des 
Genoasenen oder saurea ; drückender Magenkrampf. — Durchi'all- 
stöhle, besonders unverdauter Speisen. Sommerdurehfall der Kinder. 

— Maatdarmvorfall und Aacariden (Springwürmer) bei Kindern. — 
Engbrflatigkeit , zuaammenzi eh ender Druck auf der Brust. Herz- 
klopfen. Krampfhuaten, Bluthusten, besonders Nachts, Husten nach 
dem Eaaen, mit Erbrechen dea Genosaenen. — Drückende congeativo 
K opi'Bohm erzen , mit Klopfen und Hämmern im Scheitel, Reiseen 
and Stechen, besonders Nachts, mit Neigung , die schmerzenden 

;en. Ubeumatische Schmerzen im Hüi'tgelenk, auch 

is (Hüftgicht), Bchlimmer Abends, durch Gehen ver- 

3 und reiaaende Schmerzen, 



Glieder zu bewef 

e^entliche Ischii 

mindert. — RheumatlBohe ste chend i 

besondera 



m Schultergelenk unddenC 
n den Kaieen, Steifigkeit, Schwere und 
idnen. Starkriechende Nachtsch weisse. 



Schwäche 
hende Sclimerzeu in den 
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Verschliminerung und Erscheinen der meisten Beschwerden: 
der Nacht und durch Sitzen. Besserung : Durch gelinde Bew^^ung.- 

Aeusserlich wird die Lösung von Ferrum muriaticum (officinc 
Tinctura Ferri sesquichloraii) unverdünnt aufgetröpfelt , oder ist mül 
einem feinen Haarpinsel aufzustreichen , zur Stillung von BlutangeKJ 
bei kleinen Wunden. Zu gleichem Zweck die mit Ferrum murkh 
ttcum getränkte und getrocknete officinelle, blutstillende Baum-j 
wollwatte. 

Anwendting bei den Thieren: In ähnlichen Krankheiten nndl 
Krankheitszuständen, wie beim Menschen, besonders aber bei mecha^ 
nischen Verletzungen und rheumatischen Lähmungen des Schulter- 
gelenks. — Bei Buglähme (das salzsaure Eisen). — Bei Verzögerang 
der Nachgeburt, Harnruhr, Hamsickern. 



Fluor, ac. = Fluöris äcidnm. f f 

(Flussspathsänre, Flusssäure.) 

Präparate: Wässerige Lösung und flüssige Potenzie- 
rungen. 

Wirkungsdauer: JBis zu 30—35 Tagen. 

Antidote: Nitri acid*(f). Verwandt mit Cale,, Nitr. actd,, JPhospkf 
Stlic. 

Bildet, wie Calcarea tmd Süicea, einen Bestandtheil der Knochen 
und passt daher, wie diese und nach diesen, oder combinirt (ver- 
bunden) mit diesen, für Enochenkrankheiten und nach Nitr. acid» 
für, durch übermässiges Einnehmen von Mercurmitteln (Sehmierkur 
etc.) erzeugte oder verschlimmerte syphilitische Leiden. Hat einige 
Aehnlichkeit mit Süicea, 

Wird vorzugsweise in der 15. bis 30. Pot. angewendet. 

Ermüdung durch Gehen (auch specifisch als Vorbeugungs- 
mittel gegen Ermüdung bei anstrengenden Märschen). — Böse, zank- 
süchtige Laune ältlicher Personen. — Verschreiben bei sonst gutem 
Gedächtniss. — Blutandrang gegen den Kopf. Ausfallen der Kopf- 
haare. — Halsweh (Halskatarrh). — Hartnäckige Aderkröpfe. — 
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Knochengeschwflre , Geschwüre überhaupt. Knochen achmerzen. 
KnochenfrasB am Felsenbein, Caries Überhaupt, auch in Zähnen und 
^Zahnfl8teIn. — Thränenfiatel , links mit Nüssen und Jucken. — 
Jucken in der Haut. Fl echten ausschlage im Gesicht und Kopfaus- 
ScMag ; Milchschorf bei Kindern. Kleine Geschwüre im Munde. 
Kropfgeschwulst. (Kröpfe überhaupt , wenn Spongia oder Jod nicht 
helfen.) Hautausschläge verschiedener Art mit starkem Jucken, — 
Kleine, entzündliche Blüthen auf der Naae. Naaenentzündung, — 
Drückende Schmerzen in der Milzgegend, die sich bis zur Hüfte aus- 
breiten. — Geringe durchfaUige Stühle Morgens nach dem Kaffee- 
tiinken. Sommerdurchfälle. — Ruthensteifheit und geschlechtliche 
Erregtheit bei Männern und Frauen. — Zu früh eintretender Monats- 
fluss. Langwierige, chronische Mutterblutflüsse , mit asthmatischen 
Leiden. — Bei unheilbarer BruatwaBsersucht bringt Fluor add. pal- 
liativ [vorübergehend) Erleichterung. Krampfadern. — Schwitzen 
1 den Handtellern. — Einge schlaf enheit und Lähmigkeit der Hände. 
Fingergeschwüre. (Umlauf) (ähnlich Silicea). Spröde, trockene, ris- 
sige Haut der Hände. — Fluorsäure vermehrt die muskuläre Wider- 
standskraft, anch das Aushalten in Sommerhitze und Winterkälte. 
Verschlimmerung; In» Zimmer bei Lesen oder Schreiben. Bease- 
ning; Durch Bewegung und Marschieren, Die meisten Symptome 
sollen sic^ in der obem Kürperhälfte rechts und in der untern links 
aeigen. (??) ^_ 

Geiseln. = Gelsemlam") nitidiim sen semperTirens. f f 

[Apoejmeae.) 
(Immergrüner gelber Jasmin.) (Die frische Wurzel.) 
Präparate : Essenz und äüssige Potenzicrungen. 
Wlrkungsdiuar: f 

Antidote: Acon., Agar., Beilud., Camph., Cham., Gaee., Cii 
Coti., Higit., Hi/otc,, Optum, Puls., Shus, Stram., Säuren. 

Amerikanisches Mittel, noch nicht ausgepiüCt und bis jetzt n 
*) Früher, u. noch jetat in mehreren Werken Gelse min um geschrieben. 
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in niederen Putenzen e]-ptobt. Verwandt in der Wiikimg mit 
Baptma und Belladomui, ilahet Hebermittel. Es kann als narkoü- 
Bches Polychreat auch noch mit Nux v., Oleander und Slram. ver- 
wandt bezeielinet werden. Wirkt, wie Nuxv., auf den grossen ünter- 
leibsnerv (Sympatbicus) und, wie Bellad., auf den Kopf.- — Concurrin 
nebatdem noch mit Veratr. viride als Fieber- und BeruhigungBmitteL 



Bei einfachen Fiebern ist es wirksam, wie Aconit^ bat aber grÖE 
EinfluHB auf die Nerven. 

AuBserordentliche Reizbarkeit des Geistes und Körpers, nerröae 
Aufregung. Fieberfrast mit kalten Gliedern. Verschleppte ein- oder 
dreitägige Wecliselfieber. Besonders bei Kindern mit Schlafsucht und 
im Anfang des Wechselfiebera. Fleckfieber. Gallenfieber. Hektisehea 
Fieber. Gelbes Fieber. Fieber bei reizbaren Personen und Kindern, 
hei vorwaltend nervösen oder krampfliaften Symptomen. — Typhus, 
besonders im Anfang. — Beeinflusat sehr stark die Blutcirculation 
in den Gefässen des Gehirns, daker heftige Oehimcongeadonen. 
Eenebelung des Gehirns, wie dumm oder betrunken. Delirium, De- 
lirium tremens, morbide [krankhafte) Schlaflosigkeit der Säufer. Manie 
(Tobsucht) . Heftige Gehirncongestionen der Kinder beim Zahnen (in 
tiefer Potenz). —— Sctlaflosigkeit und Aui'regung zahnender Kinder 
L tiefen Potenzen), bei Studirenden, bei heftigen GemQthaauf- 



regungen, bei Hysterischen. — Hitze im Kopf und Gesicht, 



Kopfweh, heftiges dumpfes Kopfweh, vom Nacken ausgehend, auch 
halbseitig, mit GesichtatrObung, Schwache, oder mit Schwere, TJn- 
besinnlichkeit , bedeutender Schläfrigkeit, oder Schwindel. Gefühl 
von Hilflosigkeit infolge von Schwäche des Gehirna, besonders nach 
Geiste sanstrengungen. Puls voll, aber träge. Blutandrang nach dem 
Koj)]', mit Schlagen der Kopfschlagadern, SchJaglluss. Genickkrampf, 
Geaichtaschmerzen rein nervöser Art , anfallaweise erscheinend , bis 
in die Augenhöhlen sich erstreckend «ad mit starken Zuckungen der 
Muskeln der afficirten Oeaichtahälfte (in Hochpotenz), Sehschwache, 



oder Doppeltaehen, vermehrt durch Bewegung. Neigung zum Schielen, 
unsicheres Sehen , trübes Sehen bis zur Blindheit. Sehr erweitert« 
Pupille. Geschwächte Sehkraft durch IT eberan strengung. Schwaraer 



Oelsen 



Eucknncr ' 



^Htnd Lähmung. Katarrhe hei feuoht-w armem. Wettei, — Schnupfen, 
^fmit Wasaertröpfeln aus der Xaae Jspcciflsch). Grippe. — Ohren- 
gausen. Heiserkeit, Husten. Hals- und Brust Wundheit. Stiram- 
riUenkrampf. Stimmlosigkeit, regelmässig zur Zeit der Menatniation 
- wiederkehrend. — Neuralgische congestive Dysmenorrhöe [schwere 
a Monatareinigung] mit Herabdrängen, — Regelmangel. — Menstrua- 
tionsfehler und -leiden. Weissfluss. Hysterie in allen Formen {wird 
amerikanischen Aerzten als ein Hauptmittel sehr empfohlen], 
Erbrechen , besonders von Galle bei Eintritt der Regeln. — Magen- 
krampf. Bauchschmerzen, Bauchfelleataündung. — Durchfall, auch 
chronischer. Durchfall infolge von Aufregung oder Schreck. Ruhr. 
Eingeklemmte Brüche (wird gegen dieselben sehr empfohlen] . — 
lasenkrampf. Unfteiivilliger Urinabgang von Lähmung des Schliesa- 
■«luskals, Rigidität [Härte) des Muttermundes bei der Geburt (in 
Tiefpotenzen beinahe specifisch) , Krämpfe bei der Geburt. Atonie 
des Uterus. — UawülkQrliche Samenergieaaungen , nächtliche, sehr 
■schwächende, besonders infolge von Masturbation , mit Spinalirrita- 
tion [Rückenmarksreizung). Tripper -Samenfluss. — Rheumatische 
Fieber (neben Bryonia) , Gliederlähmungen und allgemeine Läh- 
mungssch wache. Rheumatismus des rechten Arma mit nächtlicher 
Verschlimmerung. — Brustfell- und Lungenentzündung. — Schar- 
lach , bes. in den astiieniachen Formen, Masern, Böthein, beson- 
ders zu Anfang, Typhoid-Fieber, welche ea oft coupirt (hemmt), 
Hauptmittel bei Lähmungen nach Diphtherie. — ■ Verachlimmerung 
mancher Beschwerden : durch Bewegtmg , durch Bettwärtue , nach 
Mitternacht . 






Glon. = Glonoinum, Nitroglycerinum. l f 

(Explodirendea Oelaüas, Sprengiil.] 
Präparate; Weingeistige Lösung und flüssige Poten- 
ierungen. 

Wirkungsdauer: Wirkt nar 1—2 Tage. 




Antidafe: Aco«., Bellad., Camph, Coffea, Nux v. 

Wirkt hauptsänhlicli auf die Blutoirculation. 
Passt daher für vollblütige, zu Congeationen nach Kopf, Lunge, 
Herz und Rückenmark geneigte Personen, (aber mehr für Bcheinliar 



vollblütige, als für wirklich plethoriache, besonders für solche, die 
Böhnellen Schwankungen in der Blutvertheilung gene^ sind), sowie 
für Frauen in den kritischen Jahren und Epochen, und nach Ge- 
müthehewegungen, mechanischen Erachfltterungen und ungewohnten 
Bewegungen , z. B. Schaukeln , Fahren , Reiten etc. und den daran» 
entstandenen Beschwerden, besonders des Kopfes. 

Darf im Allgemeinen wegen zu heftiger Erstwirkvingen niclkt m 
zu niederen PotenEen (2. — 3.) angewendet werden. Die pasBendsten 
Potenzen sind die 6. bis 15. Dee. 

Für Kopfschmerzen der verschiedensten Art specifiach, beson- 
ders für solche in der Sommerhitze oder infolge Haarab Schneidens 
und plötzlicher Erkältung nach grosser Erhitzung. Sonnenstich und 
Folgen desselben. (So zu sagen specifisch.) Folgen zu grosser Er- 
hitzung bei einem heisaen Ofen. — Klopfen in Stirn, Schläfen, 
Scheitel; verschlimmert bei jeder Bewegung und jedem Tritt. VoU- 
heit im Kopf, Stiche in Stirn und Schlafen. Zerschlagenheita- und 
Wundheits - Schmerz im Gehirn. Gehirnentzündung [2. Potens). 
Heftiger Elutdrang zum Kopf und zum Herzen, oder nach dem 
Rückenmark, hei Frauen besonders vor dem ersten Eintritt der Regel, 
beim Anfang derselben , bei zu geringer , bei der Schwangerschaft, 
hei oder nach Entbindung, in den klimakterischen Jahren (wo die 
Regeln aufhören). Convulsionen , während der Entbindung. — 
Schwindelanfälle mit Sinnestäuschungen , oder mit plötzlichem be- 
wusstloaem Hinsinken , Ohnmacht , Schwanken und Schwappen im 
Kopf. — Verlust des Ortssinnes. Unbe Sinnlichkeit. — Sausen in 
den Ohren. — Drückende Schmerzen über den Augen, — Dis 
Schmerzen steigen von unten nach oben, — Pulsirende Zahn- 
schmerzen mit Kopfschmerz. Wühlender Schmerz in cariösen ZähneUf 
rechts und nach den Schläfen und dem Ohr zuschiessend , ZShoe 
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treten Kervor und werden zu lang, Zahnfleiech geschwollen und 
schmerzhaft. — Uebelkeit, Magen- und Verdauungsbeschwerden mit 
den Kopfschmerzen Tom Gehirn ausgehend. Folgen von Furcht und 
grosser Aengstlichkeit. — Wässeriger Stuhlgang. — Athembeengung 
j und heftiges He rzklopfen, Blutandrang und Bangigkeit auf der Brust, 
mit Neigung zum Tiefathmen. Chronische Hetzleiden. — Rücken- 
■chmerzen , mit Hitze und Schauder. Genickkrampf. Kalte Hände 
und Füsse. — Bei allen Schmerzen ist der Puls beschleunigt, voll, 
hart, auch aussetzend. 

Verschlimmerung ; Von Schütteln desKopfes, Bücken, Treppen- 
steigen, Besserung : Durch äussern Druck, Gehen in freier Luft 
und EntblBssung des Kopfes (bei Kopfleideu) . 

Anwendung bei den Thieran: Bei congestivem Schwindel, 
beim Sonnenstich und gegen das Herzklopfen der Pferde. 



Grapli. = Graphites. 

(Graphit, Reisablei.) 
Präparate: Verreibungen bis zur 5. D. Pot., daun flüs- 
sige Potenzierungeu. 

Wirkungsdauer; Bis zu 30 Tagen in chronischen Fällen. ^^m 

Antidote: Araenic, Nuxvi/m., Wein. ^^| 

Complementei Ars., Ferrum. Verteandi mit Ferrum. 
Hat einige Aehnhchkcit mit Carbo veget., da er ebenfaUs Kohlenstoff ist. 

Entfaltet seine eigentliohen Heilkräfte erst in den höheren Po- 
azen (15 — 30) und pasat sehr oft nach Lycopod. Steht in der 
Wirkung zwischen diesem und Silicea und hat auch einige Verwandt- 
echaft mit Causiicum. — Paast mehr für chronische, als für acute 
Leiden, besonders des weiblichen Geschlechts, und wirkt hauptsäch- 
lich auf das Lymph- und Drösensystem , sowie ganz besonders auch 
auf die äussere Haut. Er kann als der Sulpkur des weiblichen Ge- 
BchleehtB bezeichnet werden. Er ist bei sonst passenden Fallen be- 
'«onders dann angezeigt, wenn, namentlich bei Ausschlagen u, dergl., 
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auch Brennschmerz beobachtet wird. Auch hat er unverkennnbare 
Beziehungen zu den Functionen des Darmkanals und der Gebärmutter, 
und zwar wirkt er meist Stuhlgang befördernd. Ist auch ein zuver- 
lässiges Emmenagogum (Monatsfluss befördernd) . Wirkt am besten 
bei Constitutionen, die zur Wohlbeleibtheit mit schwammigem 
Fleisch neigen. 

Grosse Neigung zu Gram bis zur Verzweiflung, besonders beim 
weibl. Geschlecht. Kummer, Besorgniss u. Aengstlichkeit. Arbeits- 
unlust. Ermüdung nach wissenschaftlichen Arbeiten. Unbeschreib- 
liche Angst, als stände Unglück bevor. Trunkenheitsgefühl, früh 
beim Aufstehen (neben Puls,), Eingeschlafenheit einzelner Theile. 
Mangel an Lebenswärme und stete Frostigkeit. — Klammschmerzen 
und Strammen, wie von Muskel Verkürzung in den Gliedern. Läh- 
mungen der Finger, mit Kälte und Abgestorbenheit, bis zum Ober- 
arm sich erstreckend. Halbseitige Gesichtslähmung mit Verzerrung 
des Mundes (neben Bell, und Caust,), Ziehen und Reissen in den 
Gliedern und Gelenken. — Scheu vor freier Luft, sehr leichte Ver- 
kältlichkeit. Nachtsch weisse. Unheilsamkeit der Haut. Wunde, 
hautlose Stellen. Allgemeine Wassersucht. Bothlauf, besonders 
nach Missbrauch von Jod, verhindert die Wiederkehr. — Lang- 
wierige Trockenheit der Haut. — Nässende und trockene Flech- 
ten ; Fissuren (Risse, Spalten), Schrunden-, Borken- und Kiiötchen- 
Ausschläge, besonders im Gesicht. Bartflechte. — Harte Geschwülste, 
Gichtknoten, Drüsengeschwülste. — Balggeschwülste. Scrophulosis. 
- — Fingergeschwüre, wenn Hepar und Silicea nicht helfen wollen. — 
Juckende u. nässende Kopf ausschlage. Haarausfallen. - — Scrophu- 
löse Hornhautgeschwüre mit vorwaltender Lichtscheu. Augenent- 
zündung mit Brennschmerz, Röthe und Lichtscheu. Thränen der 
Augen und eitrige Absonderungen. Grind in den Augenwimpern. — 
Nässender, schorfiger Kopfgrind. — Erysipelas (Rothlauf). — Aus- 
schlag und Wundheit hinter den Ohren, Schwerhörigkeit mit Ohren- 
brausen oder mit herpetischem (flechtenartigem) Ausschlag im Gehör- 
gang, oder von Katarrh der Eustachischen Trompete, oder verbunden 
mit habitueller (oft auftretender) Halsentzündung oder Zahnweh, 
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i6der endlich als Folge ausbleibender Hämorrhoiden oder zuittck- 
getretener Aüssctläge, meist von Verstopfung begleitet. Trockenlieit 
des Innern Ohres, Summen, Klingen, Rallen, Donnern, Zwitschern, 
Knallen, Singen in den Ohren, besonders beim Schlucken oder Kauen. 
Schwerhörigkeit, hesser bei Fahren im Wagen. Katarrh der Eustachi- 
schen Röhre. — Trockenheit, Schorfigkeit, oder übler Geruch aus 
der Nase. Verstopfung der Nase. Schleim aus flu sa aus der Nase. 
Geruchsinn zu scharf. Blumenduft ist Euwlder. Ausschläge oder 
Schorfe am Kinn und am Muade, besonders an den Mundwinkeln. — 
Zahnweh, ziehend, stechend (oder auch brennend), Nachts im Bett. 
Geschwulst dos Zahnfleisches. — Schlafender oder unbändiger Ge- 
Bchlechtstrieh. — Scbeidefluss , wie Wasser. Schwieriger Durch- 
bruch der Regel bei Mädchen, und wenn die Regel zu spät, zu gering 
und zu blaes erscheint, wobei Ausschläge und unreine Haut vor- 
handen (sonst Puls,]. Weissfluss oder Schmerzen vor oder nach der 
Kegel. Unterdrückung der Regel, mit Congestionen, Beklemmung 
beim Liegen und Angst (wenn Puh. nicht hilft). Vergrössernng der 
Eierstöcke, Lage Veränderung des Uterus mit Herabdrängen u, wässe- 
rigem starkem Weissfluss. Leiden der Frauen in den klimakterischen 
Jahren (wo die Regeln aufhören), besonders Verstopfung. Heftige 
Erectionen hei Männern, Impotenz. — Nächtlicher Harndrang und 
Nachthamen. - — Langwieriger, breiiger Durchfall, den Pvls. nicht 
heilt. Langwierige, hartnäckige Hartleibigkeit und totale Ver- 
stopfung. Rias im Aiter (Fiasura ani] , Msstdarmvorfall, mit Bluten 
und Schmerzen. Hämorrhoiden, besonders congestive, brennandund 
stechend, Fissura ani (Riss im After) . — Blähungen und Blähungs- 
veraetzungen , faulig und ranzig riechend. Grosse Verdauungs- 
Bchwäche. Fleisch verursacht Beschwerden. Nervöse Magenschwäche, 
träge, beschwerliche Verdauung, mit Auftrelhung des Magens (ähnl. 
Carlo veget). Magenkrampf infolge gestörter G allen abaonderung, 
besonders bei Hämorrhoidariern und bei sitzender Lebensart (ähnL 
Sulphur). — Engbrüstigkeit und nächtliche Erstiekunga anfalle, Un- 
reine , belegte , heisere oder rauhe Stimme. — Schmerzhaftigkeit der 
Erustwamchen. — Rauhe, aufgesprungeoe Hände. — Wundhei 
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zwischen den Beinen. — Stinkender Fussschweiss. Einwachsen der 
Zehennägel. — Graphit bringt Narben von Wunden zum Verschwinden. 

Verschwinden der Beschwerden : Nach Gehen im Freien. 

Anwendting bei den Thieren: Bei chronischer Druse der 
Pferde, mit eitrigem Nasenausfluss. — Bei Drüsengeschwüren mit 
schwammiger, wuchernder Granulation. — Bei nässenden und fetten 
Flechten, kahlen Hautstellen mit Jucken, bei dem sogen. Mähnen- 
und Schweifgrind (Rattenschwanz). — Bei Balggeschwulst, Egel- 
sucht, Flachhuf. Bei Wundheit der Striche am Euter der Kuh. 



Guaj. = Gn^jäcnm officinale (Besina). f 

(Zygophylleae.) 
(Guajak-Harz, Guajak-Gummi.) 

Präparate: Weingeistige Lösung und flüssige Poten- 
zierungen. 

Wirkungsdauer: Höchstens etwa 3 Wochen. 

Antidote: f Verwandt mit Graph,^ Mercur,, Mezer., Fhytolacca. 

Wirkt besonders auf die fibrösen und serösen Häute, die Sehnen 
und Muskelscheiden, Harnorgane und die äussere Haut. 

Rheumatische, gichtische, stechend reissende, hauptsächlich 
syphilitische Gelenkschmerzen, mit Krümmung, Eingeschlafenheit 
der Glieder und Hitze darin. Rheumatische Geschwülste der Gelenke 
bei Syphilis. Chronischer Rheumatismus, wenn die Gelenke durch 
die Concremente verunstaltet sind. — Abmagerung. — Zerschlagen- 
heit und Schwäche der Oberarme und Oberschenkel, mit Scheu vor 
Bewegung und Berührung. Wachsthumschmerzen. — Viel Gähnen 
und Bedürfniss, die Glieder zu strecken. — Unüberwindliches Be- 
dürfniss, nach dem Essen zu schlafen. Des Morgens beim Erwachen 
hat man noch nicht genug geschlafen. — Gedächtnissschwäche, be- 
sonders für Namen. — Viel Schweiss, Frösteln, beschleunigter Puls 
(Fieber). — Reissen und Stechen in einer Kopfseite bis in die 
Schläfe und Wangen. Kopf gichtanf alle , besonders links Gefühl, 
als wäre der Kopf geschwollen und mit Blut überfüllt. — Augen wie 
geschwollen und hervorgedrängt. Lider wie zu kurz. — Ekel vor 



I Guajacrtm. 143 Samamdis. 

Allem, beaoaders vor Milch. — Oeftere Stuhlvera top fung und hrönke- 
Liger Stuhl, ■ — Steter Harndrang, mit reichlichem Abgang übel- 
riechenden Harns. — Tuberculose im späteren Stadium, mit Schm.erzen 
Ln der linken Lungenspitze. Bösartiger Husten, mit Bruststichen und 
übelriechendem Eiterauswurf. Falscher Seitenatich, mit Tuberculose 
verbanden. Pleuritische Stiche (besser als Bryonia). Ist auch schon 
bei HalsentaQndung und Diphtheritis empfohlen worden?! (Hughes,) 
Verschlimmerung : Beim Sitzen, bei Berührung, uaoh dem Auf- 
stehen, vor dem Niederlegen, 



I Hamam. = HamameUs virginica. 

L (Hamimelideac.) 

(Vi^iniache Zaubemuss.) (Die frische Rinde der Zweige unö 
der Wurzel.) 
Präparate; Essenz und flüssige Potenzierungen. = 
Extract (Pond's). Amerikanisches Präparat (Deatillat), un- 
potenziett. 

Wirkungsdauer: Noch unbekannt, jedoch urahmcheinlich tatr ton kurzer 

Antidote: Unbekannt , doch wahrscheinlich ähnliche Mittet, wie Amica, 
m£alendala, Hypericum, Ledum u. a. m, 

*^ Amerikanisches Mittel, bis jetzt innerlich nur in niederen Po- 
tenzen [2 — 3) erprobt. Auch noch nicht ausgeptfift. Steht nach. 
Hering in der Wirkung zwischen Aconil und Amica. 

Wird meist als Tinctur oder Estract äuaserUcli angewendet 
(1 Tbeil Tinctur zu 20 Theilen lauwarmem Wasser. Extract unver- 
dünnt). 

Afficirt besonders das Venensystem, daher angezeigt bei ve- 
nösen Congestionen und bei meist erschöpfenden, venösen Blutungen 
(Blut dunkel) aus verschiedenen Theilen des Körpers, besonders wenn 
hämmernder Kopfschmerz, bes. in den Schläfen, vorhanden ist, be- 
sonders asthenische (aus Schwäche) oder anfimische (passive) Blu- 
tungen, innerlich in 1., 2, bis 3. Potenz. In solchen ist es ein un- 
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schätzbares, specifisches und beinahe unfehlbares Mittel. *) — Ferner, 
wie die Arnica, anzuwenden bei äusserlichen Verletzungen durcli 
Fall, Stoss, Quetschung (bei diesen fast noch wirksamer als jene); 
bei offenen Wunden , Brandwunden , Verstauchungen und deren 
Folgen, bei Insektenstichen und Frostbeulen, bei wunden, blutenden 
Brustwarzen und bösen Brüsten , bei starken Blutungen und Zahn- 
Operationen (zugleich innerlich) (besonders bei heftigen Schmerzen 
und auch bei nachträglichen Blutungen). — Bei Blasen an Händen | 
und Füssen infolge von Anstrengung der Theile (arbeiten und mar- 
schiren). — Bei Blutaderentzündungen (Phlebitis), sowie bei Krampf- 
adern (Varices) und Krampfaderbrüchen (Varicocelen) der Frauen 
während der Schwangerschaft (innerlich und äusserlich), besonders 
wenn Wehgefühl vorhanden ist. Bei Hämorrhoidalblutungen und 
blutenden Hämorrhoidalknoten und bei Furunkeln und Karbunkeln 
(Blutschwären und Brandbeulen). — Bei Blutfleckenkrankheit. Bei 
Mastdarmblutungen und Mutterblutungen, besonders passiven, bei 
Menstrualkolik und blutflussartiger, allzu profuser Regel. — Bei Blut- 
hamen, bei Eierstockskrankheiten, Hodenschmerzen, Monatsfiuss- 
krankheiten und Anomalieen, z. B. Nasen- oder Magenblutungen 
statt der Regel, mit Verstopfung, heftigen Schmerzen in Hüften und 
Schenkeln, Kopfschmerzen mit Stupor (Erstarrung) und Sopor 
(Schlafsucht) . Bei Nasenbluten, besonders venösem, (passivem) und 
chronischem Nasenbluten. (Auch örtlich das Extract auf Charpie- 
Tampons — so zu sagen speciflsch !) Bei Blutbrechen und Bluthusten. 
Bei Ader-Geschwülsten, Aderkröpfen oder Knoten und Entzündungen 
(zugleich äusserlich und innerlich) . Bei traumatischen Augenentzün- 
dungen (von Verletzungen herrührend). Bei Blutaustritt in's Auge 
und den Lidern, ohne Schmerz. — Bei sehr schmerzhaftem Gelenk- 
rheumatismus und bei ödematösen (wässerigen) Anschwellungen der 
Glieder (äusserlich in Umschlägen). 

NB, Die blutstillende Eigenschaft der Hamamelis scheint we- 



*) Bei activen arteriellen Blutungen dagegen soU Hamamelis weniger 
sicher sein. 
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niger auf einer directen Einwirkung auf das Blut selbst zu beruhen; 
als auf ihrer Wirkung auf die Blutgefässe , deren Erschlaffung , als 
Ursache der Blutungen, sie bekämpft. 

Ist weniger reizend als Amica, daher für empfindliche Personen 
dieser vorzuziehen (wie Calendula), 

Innerlich wie Hamamelis auch noch besonders empfohlen bei 
Typhus mit blutiger Krisis (beinahe specifisch) und bei rother und 
schwarzer Ruhr (Melaena). 

Sowohl zur äusserlichen als auch innerlichen Anwendung em- 
pfiehlt sich, ausser der Tinctur, auch noch besonders obgenannter 
Pound*s Extract oiHamamelts, welcher der Tinctur, besonders gegen 
Blutungen , vorzuziehen sein soll. (Zu Einreibungen unverdünnt, zu 
Umschlägen mit lauem Wasser verdünnt [halb und halb] . ) 

NB, Hamamelis -'Entra.ct und Huta- Tiaatar gemischt — vide 
Ruta. 

Helianth. = Helianthus annnns. 

(Corymbiferae.) 
Präparate: Tinctur und flüssige Potenzierungen. 

AntlS'?"'''' } ^"''^ unbekannt. 

Bis jetzt bloss äusserlich in Tinctur mit Erfolg angewendet bei 
Quetschungen und blutenden Wunden , wie Arnica, Calendula u. a. 
(Ein Theil Tinctur mit 10 bis 20 Theilen lauwarmem Wasser.) 

Innerlich bis jetzt kaum angewendet, auch noch nicht hinläng- 
lich geprüft. 

Hell. = Hellebörus niger. f f 

(Kanunculaceae.) 

(Schwarze Niesswurz, Weihnachtsrose.) (Die getrocknete 

Wurzel.) 

Präparate: Tinctur und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: In acuten Fällen einige Stunden bis 2 Tage, und 3 — 4 
lochen in chronischen Fällen, 

HomöopatMsche Arzneimittellelire. V^ 
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Antidote: Camph., China. Gegen grosse Gaben: Essig, Satierkonig. 
Verwandte Mittel: Ars,y Beilad. , Bryon.^ ChinOf Veratr, Passthei, 
nach Ars., Bell ad., Bryon., China. 

Wirkt hauptsächlich auf das Gehirn, das Sensorium, die Psyche, 
die serösen Häute, sowie auf die Gef ässthätigkeit , vorzüglich des 
Herzens« Wird meist in mittleren und hohen Potenzen angewendet. 
(Doch wird in neuerer Zeit behauptet , die unverdünnte Tinctur er- 
gebe die besten Resultate , besonders in der Scharlach- Wassersucht.) 

Geisteskrankheiten, Gemüthsver Stimmung, Hypochondrie. , 
Gleichgültigkeit gegen Freude und Leid, Heimweh, hartnäckiges 1 
Stillschweigen, Gedankenlosigkeit. Verminderte Herrschaft des 
Geistes über, den Körper. Schlummer mit halboffenen Augen und 
aufwärts gerichteten Pupillen. Plötzliche Erschlaffung aller Muskeln. 
Convulsiva sehe Bewegungen der Muskeln, besonders im Schlafe. 
Epilepsieähnliche Krämpfe. — Hautwasse rsucht, besonders nach 
unterdrückten Ausschlägen (Scharlach, Masern, Purpurfriesel etc.) 
(vorzugsweise die Tinctur). — Gehimtyphus, Gehirnerweichung. 
Acute und chronische Gehimwassersucht , besonders als Folge eines 
Sonnenstiches oder des Typhus , oder zurückgetretener Ausschläge. 
Tuberculöse Gehimwassersucht, und wenn Ausschwitzung eingetreten 
ist. — Unthätigkeit der Verdauung. Ekel vor fetten Speisen oder 
grünem Gemüse, — Bauchwassersucht. — Häufiges Hamen wasser- 
hellen Harnes, wenig auf einmal. — Neigung zum Starrsehen. 
Lichtscheu ohne Augenentzündung. — Stille Melancholie und 
Schwermuth bei Mädchen in der Entwicklungsperiode , vor erschie- 
nener Regel, oder nach Unterdrückung derselben. — Zungen- 
geschwulst, Erstarrung der Zunge (Gehirnsymptom), Speichelfluss, 
Blasen und Schwämmchen (Aphthen) im Munde und auf der Zunge. 
(Krämpfe, Gichter) der Kinder, besonders vor dem Eintritt des Zah- 
nens. — Eklampsie — Reissendes Stechen, oder stechendes Bohren, 
besonders in den Gelenken und Knochenbedeckungen. 

Verschlimmerung : Durch kühle Luft, Körperanstrengung, Essen 
und Trinken. Besserung : Im Freien. 

Anwendung bei den Thieren: In der Rinderpest?! Im Ne^ 
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ifieber. — Bei der Egelsucht. Bei der Euhrseuche des Rindes 
i der Darmaeuclie der Lämmer und Jährlinge, ~ Bei wassersficli- 
t Anschwellungen, Hautwaaaerauelit , wie auch bei der Bauüh- 
B-Was 3 ersucht. — Bei Schwindel und Koller der Pferde. 



- Hepar sulphnris calcaream. 

(Kalk-SchwefeUeber.) 
Präparate: Verreibungen bis zur 5. D. Pot., dann flüssige 
Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: Itt niederen l'oteKsen (Verreibungen) einige Tage. In 
hoher Potenz u/id in chronischen Leiden bis zu 1 Monat. 

Antidola: Beüad., Cham., Sferc., Puls. — Oegeti vergiftende Gaien.- 
Brechmittel, Xochiah, Chlorkalk, fette Oele, Eastg, vegetab. Säuren. Hepar 
ist Antidot eonAntim., Ars., Beilad., Cuprum, Ferrum, Jod, Mercur, Nitri 
aeid,, Silicea, Zineum. 

Verwandt mit Beilad., Lachesis, Merc., Spongia, Jod, Brom, Aeon,, 
Silicea, Sulphur. 

Kann auch mit Erfolg, besonders in Halaleiden, in ganz niederen 
Potenzen (Verreibungen) angewendet werden. — Aus Sulph. und 
Calc. zusammengesetzt, vereinigt eä, ala natürliches Doppelmiltel, die 
Wirkungen beider in aich, aber in geringerem Grade, ala diese Mittel 
jedes für sich sie besitzen. Es wirkt auf die Haut, wie Sulphur, und 
auf die Drüsen , wie Calcarea. Es paaat vorzüglich für scrophulaae. 
lymphatische und zu Ausschlägen geneigte Constitutionen, für Blond- 
haarige mit trägem Charakter und weicher, welker Muakulalur, 
Ferner für alle Störungen im lymphatischen System und gegen chro- 
nische Drüsenleiden. 

Nächtliche Angstanfalle und Befürchtungen , mit Selbstmord- 
gedanken, Traurigkeit, Niedergeschlagenheit, üble Laune, Gleich- 
gültigkeit für die Seinen, Gedächtnissschwäche, morgendliche Vi- 
sionen , heftige Zornaushrüohe mit Mordlust weisen auf Hepar ala 
Heilmiltel, wenn es sonst paaat. 

Nervenmittel. UeberempfindlichkeitdeaNervensystema. Schmer- 
|,'.«en8indnnleidlich,Berahrungleidttmannicht, Hastigkeit im Sprechen 
1^ V(.* 
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und Trinken. Neuralgie bes. der rechten Gesichtsseite, besondere 
nach Erkältung bei trockenem, kaltem Wind. 

Hauptmittel und Antidot gegen Mercurialsiechthum, Folgen 
von Mercurvergiftung (z. B. Kahlköpfigkeit) und von Jodmissbranoh 
(auch von Jodkalt) und sonstige Metallvergiftungen (neben Carh, veg,^ 
Mezer., Nitr, ac, u. s. w.) . Geschwüre und Eiterungen jeder Art 
mit Merc. im Wechsel. (Begünstigt, wie Süicea , das Reifen und 
Aufgehen der Geschwüre, oder, wenn es nicht schon zu spät ist, 
die Resorption [Wiederaufsaugung] derselben ; verhütet auch oft die 
Eiterung bei tiefgehenden Verletzungen, z. B. bei eingedrungenen 
Splittern.) Süchtigkeit der Haut. Jede auch unbedeutende Ver- 
wundung eitert. — Fingergeschwüre, Nagelgeschwüre oder Panaritien 
(Umlauf) (im Wechsel mit Merc, oder Sü, ; verhütet oft chirurgisches 
Einschreiten). — Häutige Bräune (nach Acon, im Wechsel mit 
Spong. und besonders wenn der Husten rasselnd ist und der Kranke 
stets nach dem Kehlkopf greift).*) — Scrophulöse Leiden. — Wech- 
selfieber bei gleichzeitig vorhandenen Geschwüren. — Alte Drüsen- 
verhärtungen, besonders der Drüsen des Unterkiefers, Nackens, der 
Achseln und der Zunge , welche es oft zur Zertheilung , oder wo das 
nicht gelingt, zur Eiterung bringt. — Rothlaufentzündungen mit 6e- 
schwulst und Blasen (neben Apis, Canth, und Rhvs), Gesich tsrose, 
mit Schwindel bei Aufsitzen, Ohrensausen und Hartleibigkeit. (Ver- 
hütet auch die Neigung zu Rückfällen.) Gesichtsschmerzen, wenn 
die Knochen gegen Druck sehr empfindlich sind. — Krebsartige Ge- 
schwüre an der weiblichen Brust. — Abendlicher Ziehschmerz in 
den Zähnen. Lockerwerden der Zähne. Geschwulst des Zahnfleisches 
mit Speichelfluss. Zahngeschwüre. — Stechen in den Augen, Thränen 
und Zuschwären der Augen, Lichtscheu. Flecke und Geschwüre der 
Hornhaut, rosenartige Augenentzündung. Scrophulöse, katarrha- 
lische und exan thematische Augenentzündungen, auch bei ErgriflFen- 



*) Hepar leX auch schon, von England aus, in der Diphtheritis empfohlen 
worden, besonders da, wo das Exsudat oder die Pseudomembran den Kehl- 
kopf einnimmt. 
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Tieit der Meitom'sclieii Drasen, mit reichlicher Secretion. — Stirn- 
hautge schwüre acrojihulöser Personen. — SchlailoBigkeit wegen 
Gedankenzudranges. — Tag und Nacht Schweisa. — Gelbliche Ge- 
sichtsfarbe, mit blauen Ringen um die Augen. Hitze im Gesicht 
und hochrothes Gesicht {neben Bellad.). Bohrendes Kopfweh und 
GeBchwOrsachmerE in der Stiine gleich Ober den Augen, jeden Vor- 
mittag wiederkehrend. Migräne. — Kahlköpfigkeit und Ausgehen 
der Haare nach hitzigen Krankheiten, z. B. Nervenfieber u. a. Näs- 
sender, feuchter Kopfgrind. — Ohren tzQndung. Stinkender Eiter- 
ausfluBS aus den Ohren. Grinder an uaid hinter den Ohren. — Blfl- 
then aus schlag im Gesicht. Geschwürige Mundwinkel. — Ozaena 
(Stinfcnase) , Geruchstäuschungen wegen U eberreiz theit der Geruchs- 
nerven. — - Langwierige , hartnäckige Heiserkeit. — Kehlkopfs- 
und Luftröhren-Verschleimung, Katarrh , Entzündung und Schwind- 
sucht dieser Theile (neben Droa,). Geschwulst der Mandeln. ~ 
Brust- und Brustfellentzündung, nach Erguss plastischer Lymphe. — 
Schmerz im Halse, wie von innerer Geschwulst, oder wie von einem 
Pflocke darin, besonders beim Schlingen, oder Stechen im Halse, wie 
von einer Gräte. Gefühl, als bewege sich heisses Wasser in der 
Brust. — Grosse Verdauungsschwäche und öfters wiederkehrende 
leichte Magen verderhniss. Drücken im Magen schon nach wenigem 
Sssen, auch mit Geschwulst der Magengegend. Magen verschleimung. 
— Zusammenzieh schmerz und Krämpfe im Bauche. Stiche in der 
linken Bauchseite. — Sauer riechende oder grüne, auch lehml'arbige, 
blutechleimige, oder auch weiasliche Durchfälle, besonders im Herbst 
und bei Kindern. Herbstruhren mit Stuhlzwang. Schwieriger Stuhl, 
wie von Unthätigkeit der Gedärme. — Bright'sche Krankheit nach 
Scharlach, wenn der Urin eiweisshaltig wird und Wassersucht ein- 
tritt. Atonie der Blase. Langsames, tropfenweises Uriniren. Nächt- 
liches Bettnässen. — Zu späte und schwache Regel, Weisalluss und 
Schrunden in der Scham. - — Nervöse Reizbarkeit, Krämpfe, Ohn- 
mächten Ton zurückgetretenen Haut- und Drdsenleiden. Aufgehro- 
ebene Frostbeulen an den Füssen. Froatblaaen an den Fingern. — 
Unheilaame, süchtige Haut und schwer zu heilende Hautschäden, 
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die leicht geschwürig werden. Aufgesprungene Haut und Schrunden 
an Händen und Füssen. Geschwulst um die innern Fussknöchel. 
Gichtisch entzündliche Anschwellung der Gelenke. Knieentzündnng 
von mechanischen Ursachen, mit Geschwulst (mit Beilad, im Wechsel 

— äusserlich heisse Umschläge). — Wundheit und Nässen zwischen 
Hodensack und Schenkel. — Marasmus der Kinder mit grünen^ schlei- 
migen unverdauten oder weissen und sauren Stühlen. 

Verschlimmerung : Abends vor Mitternacht, von kalt Essen und 
Trinken, von kalter Luft (Nord- oder Ostwind), von äusserm. Druck. 
Besserung : Von Wärme und warm Einhüllen. — Wirkt besonders 
heilsam nach dem Gebrauch von Belladonna , oder im Wechsel mit 
derselben. 

Anwendung bei den Thieren: Bei der Bräune der Schweine 
mit Erstickungsgefahr. Bei Abscessen (Eitergeschwüren) aller Art. 

— Bei Drüsengeschwülsten, die in Eiterung übergehen. Uicerirender 
(geschwüriger, eiternder) Rothlauf. — Augenentzündungen mit reich- 
licher eiteriger Schleimabsonderung. — Bei geschwürig gewordenen 
oder in üble Eiterung übergehenden Wunden. — Bei Heiserkeit der 
Singvögel und der Hunde. — Bei Schleimfluss der Augen und Nase 
in der Staupe (Sucht) der Hunde. — Bei Gallen und Genickbeule. 

— Bei Knochenauf treibungen nach Druse. — In der Lungensucht 



Hydr. can. = Hydrästis canadensis. 

(Ranunculaceae.) 

(Canadische Krebswurzel.) (Die frische Wurzel.) 

Präparate: Essenz und flüssige Potenzier ungen. 

Wird vielfach auch äusserlich in Tinctur (verdünnt und unverdünnt) 

angewendet. 

Wirkungsdauer :f 
Antidote: f 

Amerikanisches Mittel, bis jetzt nur in der Urtinctur oder den 
niedrigsten Potenzen erprobt, übrigens noch nicht ausgeprüft. Wirkt 
auf die Haut, die Schleimhäute (mehr als Pulsat.) und entartete 
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laartigePrOsep. Kräftiges antidyskrasiaoKea (Säfte verbesserndes) 



Mittel eraten Ranges, zur Verbesserung und Reinigung des Blutes. 
Terbessert krankhafte Secretionen (AbaonderuEgen) und hebt die 
gesunkene Lebenskraft. — Paast füi alte Leute und mebr für ohro- 
-niacbe, als acute Leiden. 

Hantaussokläge , chroniscbe, nässende [ohne Schuppen und 
Knötchen), sowie acute, wie Rose, Lupus (OesichtBwolf) , Pocken. 
Bitemde Geschwüre mit Granulationen ( Fleisch wärzchenbUdung] 
schlechten Charakters, oder trocken und brennend. (Auch äuaserlich 
■dünnte Tinctur in lauwatmen TJeb erschlagen.) — Langwieriga 
Äug enentzQn düng. Katarrhalische Schleimhautaffectionen mit starker 
Absonderung. Verkleben der Lider in Bindehaut-Hornhautentzün- 
dung mit Verdunkelung [ähnlich Ars., Euphr., Hepar, Puls., daher in 
chronischen, wie acuten Formen , innerlich und äusserÜcb 3. Pot.) . 
ficorbutische , sowie auch merourielle Mundentzttndung , mit grosser 
Schwäche, Abmagerung, oder Krebskachesie [Krebskrankheitszu- 
ßtand). — Katarrh, besonders chronischer, mit Schnupfen, Schleim- 
husten , Wundheitaschmerz beim Schlucken ; rauher , kratzender 
Husten. - — Schnupfen mit beständiger Schleimabsondening, heftiges 
Brennen und Rohsein, auch Gefühl von einem Haar in den Nasen- 
löchern. Stockschnupfen mit Stimkopf schmerz. — ■ Nasengeach wttre 
(neben Jod.). Bei Ozaena [Stinknase) auch als Einspritzung [ver- 
dünnt und lauwarm) . — Ohrenfluas (Otorrhöe) mit Verstopfung des 
inneren Gehörganges (auch als lauwarme Einspritzung). — Brust- 
und Lungenkatarrh. Kehlkopfs- und Luftröhre nentz fludung , be- 
sonders bei alten Leuten. Husten bei alten Leuten, mit Verfall, 
dickem, zähem, reichlichem Auswurf. — Bösartiger Scharlach, auch 
als Gurgelmittel. Bösartige Halsentzündung im Verlauf des Schar- 
lachs, oder mit chronischer, syphilitischer, schmerzhafterGeschwürs- 
bildung. (Angina syphilitica) (ähnlich Merc. jodat,). — Acuter und 
chronischer Magenkatarrh, mit dumpfem Schmerz im Magen, ohn- 
jnachtäh n liehe m Schwächegefühl im Oberbauch, mit Säure. Darm- 
.tarrh, mit schleimiger Diarrhöe und Dysenterie (Ruhr) , Chronische 
lagenschwSche [atoniache Dyspepsie) mit Kopfschmerzen, dumpfes 
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Sclimerz und Leerlieitsgefülil in der Herzgrube, Säurebildung, dumpfe 
Kolik mit Leerlieitsgefühl und Hitze in den Därmen (äbnlicb N\a 
vom., Puls.y Sulph,), — Gelbsucbt, mit Herzklopfen und Magendann- 
katarrh. — Stuhlverstopfung aus Atonie (Schwäche), mit Kopfwet 
(wenn nöthig, die Urtinctur). — Hämorrhoiden, mit Kolik, Ohn- 
machtsanfäUen, Hitze in den Därmen, langandauerndem Schmerz im 
After nach Ausleerungen (neben Nux v.) . Mastdarmfistel. — Chro- 
nische Harnröhren- und Blasenentzündung. Tripper. Weissflus», 
mit Jucken in der Scheide. — Krebs und krebsartige Entartungen, 
Anschwellungen, Knoten in verschiedenen Organen u, Körpertheilen, 
Gebärmutter etc. Krebs der weiblichen Brust (auch mit äusserlichei 
Anwendung der lauwarmen verdünnten Tlnctur — soll wirklich zuver- 
lässig sein). — Brennschmerz bei Hautleiden (auch äusserlich die 
unverdünnte Tinctur) . Jucken an der weiblichen Scham , Gebär- 
muttervorfall mit Geschwürsbildung am Gebärmutterhals und Katarrh 
(chronischer). — Marasmus (Altersschwäche, Ableben), Abmagerung 
bei gutem Appetit. — Intertrigo (Haut Wundheit) der Kinder (örtlich, 
Tinctur mit Glycerin gemischt). — Aphthen (Mundschwämmchen) 
der Säuglinge. — Ausgezeichnet bei den Pocken (ächten schwarzen 
Blattern), innerlich 2 stündlich 1 Tropfen Tinctur, und 1 Theelöffel 
Tinctur auf ein Glas laues Wasser zu Umschlägen; die Narben- 
bildung soll dadurch verhütet werden. 

Die Tinctur in äusserlicher Anwendung, besonders zu lau- 
warmen Einspritzungen bei langwierigen Leiden der weiblichen Ge- 
schlechtstheile (Weissfluss , Mutterkrebs) (2 Tropfen auf einen Ess- 
löffel Wasser), sowie auch zu Ueberschlägen bei Lupus (Gesichtswolf, 
fressende Flechten) und bösartigen Geschwüren. — Ebenso gegen 
alte W unden, seien diese durch schlagende, schneidende oder stechende 
Instrumente hervorgerufen. 

Aeusserlich stets lauwarm anzuwenden. 
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Hydr. acid. = Hydrocyaui acidiuu. f 1 1 

'Blausäure, Cy an wass er stoffsäure.) 

Präparate: Verdünnte Blausäure und Potenzieningen. 

Wirkungsdauer: Einige Stunden, bU xu ein paar Tagen. 
Anlldole: CamfA.. Cofea, Ipec, Opiwn, Kux vom. 

Gegen zu starke, beinahe vergiftende Dosen von Blausäure, 
äowie auch, von Cyankalinm {Slausaures Kalt] und Cyanqueckailber 
[Mercuritis eyanatus] , Bowie von Kirachlorbeer- oder Bittermandel- 
waaeer, die Blausäure enthalten, dienen; 1. Salmiakgeist als Riech- 
mittel , oder ein paar Tropfen, in einem Glas Wasser theelöffel weise 
aingenomTOen.'. 2. Starker, aGhwarzer Kaffee, als Trank und als 
Elystier. 3. Esaig- und Kampher-Dämpfe. 4. Kalt« Begiessungen. 
Gegen die zurückbleibenden Folgen obige Antidote. (Gegen eigent- 
liche Vergiftungen bleiben auch diese, wie alle sonstigen Gegenmittel, 
nutzlos, der Tod ist unabwendbar.) 

Wird raeiatens — mit Vorsicht! — in niederen Potenzen (3,-6.) 
angewendet und mehr und mein mit Erfolg anstatt Lavrocerasus ge- 
braucht, mit dem es in der Wirkung übereinstimmt (die bei diesem 
ioch nur auf der Blausäure beruht). Paast vorzugsweise und baupt- 
äächlich für acute Krankheiten , in chronischen bloss als Zwisohen- 
mittel. Bewirkt Lähmung der gesammten Nerventhätigkeit (Gehirn, 
Lungen und Herz) und verursaelit Convulaionen, epileptischen An- 
fällen ähnlich. 

Grosse allgemeine und nervöse Schwäche und Abspannung der 
Glieder, besonders der Schenkel. — Krämpfe im Rücken. — Äuf- 
ächreien, mit nachfolgender Schwäche oder Ohnmacht, heftiger 
Schmerz, wie ein Herzkrampf, der aus dem Schlafe aufscheucht. — 
Eingefallenes, erdfahles (hippokratisohes) Gesicht, mit starren Augen 
and furchtbarer , krampfhafter Verzerrung der Gesichtsmuskeln. — 
Lahmung der Extremitäten, zuerst der untern, dann der obern, 
Verlust des Bewusstseina, mit Erstarrung der Glieder; (Starrkrampf) 
BlauBucht. — Zittern und Schwanken, Starrheit und UnbewegUch- 
keit. Steifwerden des Körpers. Convulaionen selbst der heftigsten 
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Art von langer Dauer und bald wiederkehrend. Fallsuchtartig& 
Krämpfe mit Schaum vor dem Munde. — Ueberreiztlieit der Sinne» 
Inneres Gefühl unbeschreiblichen Wohlbefindens , mit grosser Hin- 
fälligkeit und wohlthuendem Müdigkeitsgefühl. — Abstumpfung der 
Sinne , Unempfindlichkeit für äussere Eindrücke und Verschwinden 
aller Schmerzen. Verlust des Bewusstseins. Scheintod. — Verdau- 
ungsschwäche infolge chronischer Entzündung des Magens und der 
Eingeweide. — Cholera im letzten Stadium , wenn : 1 . der Kranke 
anfängt fortwährend zu spucken, ohne jedoch viel Speichel auszu- 
werfen (ohne dieses Mittel erfolgt in der Regel bald der Tod). 
2. Hitze im Kopfe bei kalten Gliedern, Erbrechen schwarzer Flüssig- 
keit und unwillkürlich abgehende Stühle sich einstellen. 3. bei der 
sogen, trockenen Cholera, ohne Durchfall und Erbrechen^ allgemeine 
Krämpfe , bald in den Waden und Beinen , bald in den Armen und 
Händen, oder in den Kaumuskeln, so dass der Mund nicht geöffnet 
werden kann, dabei zuweilen unwillkürliches lautes Aufschreien, 
mit nachfolgender Schwäche und Ohnmacht, sich einstellen. 4. Auf- 
hören aller sichtbaren Lebensthätigkeit, mit unfühlbarem Pulse, dro- 
hende Lähmung des Gehirns und der Lungen , und wenn Gluckern 
vorhanden ist im Hals beim Schlucken, Abnahme der Körperwärme; 
mit stillstehendem Athem (letztes Stadium), oder Starrkrampf sich 
einstellt. 5. Scharlach in fast hoflfnungslosen bösartigen Fällen, wo 
der Ausschlag missfarbig ist von Anfang an und die Füsse meist kalt 
sind. 6. Husten von Herzkrankheit als Beflex von organischen Ver- 
änderungen im Herzen. 7, Trockener Kitzelhusten der Schwind- 
süchtigen. 

Aus obigem Allem ersieht man , dass Hydrocyan. acid. stets dann 
angezeigt ist, wenn in verschiedenen Krankheiten höchste Todea- 
gefahr droht (ähnlich Camphora, Carlo vegeL, Moschus u. Pho^h), 
die es hier und da noch hintanzuhalten vermag. 

Anwendung bei den Thieren: Beim sogen, nervösen Dampf 
der Pferde. — Beim chronischen Reizhusten der Hunde. — In der 
schleimigen oder eiterigen Lungensucht der Hunde infolge der Staupe 
(Sucht). — In der tuberkulösen Lungensucht der Hunde. 



Hyosc. : 



Hyoscyamng niger. j t! 

(Solaneae.) 
(Schwarzes Bileenkraut. ) (Bas frische blühende Kraut.) 
Präparate: Essenz und flüssige Potenzieruiigen. 
Wlrkungsdauar : 3 — l:^ Stunde» in acuten, und S~H Tage in chronUehen 
Fällen. 

Antidote: Bülad., Camph., Cliina, Jßsaig , Pflanzemäureti. Bei Ver- 
aiftungen mit Sihenkraut groue Gaben Citronensa/t oder Essig, 
yervumdt mit Belladonna und Stramonium und hält die Mille zwischen beiden. 

Der Belladonna und dem Slramonitim verwandt und ähnlich, da 

zur gleichen Pflanzenfamilie gehört. "Wirkt voiBugsweise (und 

ar homöopathisch beruliigend, d. h, in der Nachwirkung) aiif das 

Gangliennervensystcm , sowie auch auf Gehirn- und Spinaleystem, 

die Augen-, Reapirations- und Verdauungs- Organe, Passt heaonders 



fOr Frauen und Kinder. 

Kann auch in niederen Potenzen angewendet werden , für alte 
Leute und Kinder passen aber die mittleren und hohen Potenzen 
(15.— 30.) hesser. Es ist weniger entatlndungB widrig, als Belladonna, 
und passt daher besser für asthenische [aus Seh« äche) Fälle , als 
für sthenische (mit erhöhter Thätigkeit) , denen Beilad. besser ent- 
spricht. 

Gänzliche Bewusstlosigkeit mit Empfindung keines Bedürfnisses. 
— Neigung, über Alles zu lachen, acute Manie. Augen funkelnd, 
Btier oder verdreht. Grosse Furchtsamkeit und Angst, mit Menschen- 
Bcbeu, Melancholie, Spottsucht, Neidsucht, Stupidität (Stumpfsinn), 
mit Klagen und Schreien , Besinnungslosigkeit mit Delirien, epilep- 
tische Anfälle; Wahnsinn mit grosser Wuth, Verlust der Sprache, 
Schaum vor dem Munde; Zanken, Schimpfen, Schamlosigkeit, Mord- 
lust, unsinniges Lachen, Wahn, besessen zu sein, Furcht, vergiftet 
oder verrathen zu werden, fixe Ideen. Böse Folgen von unglück- 
licher Liehe mit Eifersucht, — Krampfbeschwerden, auch bei Wöch- 
nerinnen, Hysterischen und Kindern, die au "Würmern leiden. — 
Tlechsenzunken, convulsivische Bewegungen. Delirien mehr stiller 
Art, Delirium tremens (Säuferwahnsinn), Kinderdelirien. — Trockene, 
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spröde Haut. Entzündung undRöthe der ganzen Körperhaut, braune 
Flecke am ganzen Körper, grosse Blutscliwäre , hartnäckige Haut- 
Wassersucht. — Epileptische Anfälle, bes. von Schreck, oder die mit 
tief schnarchendem Schlafe endigen. Veitstanz, besonders infolge 
einer langen und schwächenden Krankheit. — Gehirnentzündung 
und andere Gehimleiden, bei welchen Bell, nicht weiter hilft, z. B. 
Schwindel , drückender , betäubender oder reissender Kopfschmerz. 
Gesichtskrämpfe. — Grosse Schlafsucht, Aengstlichkeit, Aufschrecken 
aus dem Schlaf oder auch Schlaflosigkeit. — Nervöse und typhöse 
Fieber. Flockenlesen beim Nervenfieber. Puerperalfieber (Kindbett- 
fieber) mit asthenischem Charakter. — Krampfhafte Verschliessung 
der Augenlider. Augenentzündung, Krampf des Augapfels. Weit- 
sichtigkeit, Sehr erweiterte Pupillen. Doppelsehen und Nacht- 
blindheit (neben BelL) . — Zahnschmerz , mit Heissüberlaufen oder 
fliegender Hitze nach dem Kopfe. Zahnweh pulsirend reissenden 
Schmerzes, bis in die Stirn, besonders nach Erkältung oder in kalter 
Luft. — Trockener Krampf- und Reiz- oder nervöser Husten , be- 
sonders des Nachts und bei Eondern. — Unvermögen zum Schlingen, 
wegen Krampfes im Halse, oder Versch wellung desselben. Rachen- 
und Schlundentzündung (neben Bellad). Scharlach, besonders wenn 
es durch jBc//a«f. 'verhunzt wurde. — Scheu vor Getränken, Hunds- 
wuth (neben Bellad. und Stramontum) . — Heftiger Schmerz im Magen, 
mit Erbrechen und Aufstossen. — Nervöse Lungenentzündung. — 
Unwillkürliche wässerige oder schleimige Stühle. — Unwillkürlicher 
Harnabgang oder Harnverhaltung. Blasenlähmung. — Erhöhter Ge- 
schlechtstrieb bis zur Geilheit, oder auch Impotenz. — Mutterblut- 
fiuss. 

Verschlimmerung : Nach Mitternacht, in der Ruhe, im Liegen, 
von Essen und Trinken, von kalter Luft und Erkältung , im Schlafe. 
Besserung : Von Vorwärtsbeugen und Bücken. 

Anwendung bei den Thieren: Bei Hundswuth, bei anhalten- 
den Convulsionen der Glieder, Lippen und Halsmuskeln. — Bei der 
Gehirnentzündung lähmekranker Füllen. — Bei Koller , wenn sich 
dabei die Pferde in die Halfterketten legen. — Bei Zuckungen und 
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Vordrolmngen der Glieder bei Hunden. — Bei Husten, der perio- 
1 auftritt , besonders näubtlicb , achmerzbaft und krampfhaft. — 
^GegeIl Harnzwang und Harnverbaltung mit Kolik. — Gegen e pilep- 
|.tiBcbe ZuiSUe und Fallsucht und Krämpfe. — Bei Nervenfieber. 



Hyper. = Hypericum perforUtuia. 

(Hjperieineae.j 
(Johanniskraut, Hexenkraut, Schemeckel.) (Die 
blühende Pflanze.) 



Präparate: Essenz und 



Potenzierungen. 




s Mittel ist ein uraltes , namentlch russiBches Volksmittel 
I gegen Wunden, Quetschungen, Brandschäden, Fingergesohwüre etc., 
I.abei noch wenig geprüft. Bis jetzt ist es mit Vortheil, meist äusier- 
a Tinctur, angewendet worden (jedoch auch mit gleichzeitiger 
innerlicher Anwendung) gegen Wunden, hauptsächlich durcb Stich, 
aber auch durch Scbnitt, Quetschung oder Zerreiaaung (wie Amica] , 
und wenn dabei die Schmerzen sehr heftig sind und sebr lange an- 
halten, und besonders, wenn sie von der Wunde aus, einem heftigen 
Zahnweh ähnlich, dem Gliede nach, aufwärts sich erstrecken. 

Besonders dann angezeigt und andern Mitteln vorzuziehen, 

tt bei Verwundungen und sonstigen Beschädigungen, Quetschun- 

■.igen u. a. m., Verletzungen der Nervenenden (Fingerapitzen , beson- 

rders Quetacbungen etc.), Nerveneentren (Rückenmark, ROcken- 

KiaarkBerachütterung [nach Amica], Gehirn), arge Verletzungen der 

L überhaupt vorhanden sind, woraus allerhand Nervenzufälle 

md Reizungen, Trismua (Kinnbaekenkrampf) oder Tetanus (Starr- 

mpf) entstehen. *) — Convulaionen von Schlag auf den Kopf. — 



*) Nach amerikanischen Berichten soll Htjperimm der Amica als 
:ilsameH Wundheilmittel vollkommen an die Seite gestellt werden 
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Ausserdem hilft es dann auch, wenn Kinder und Frauen nach jeder 
unbedeutenden Verletzung von Krämpfen befallen werden. Es wird 
als Tinctur (1 Theil Tinctur auf 10 Theile lauwarmen Wassers, oder 
10 Tropfen auf einen Theelöffel) wie die Arnica angewendet. Inner- 
lich zugleich ein Tropfen Tinctur auf einen Esslöffel voll Wasser. 

Hypericum ist für Arnica zu substituiren, wenn die Nerven neben 
den Weichtheilen verletzt wurden, 

Anwendung bei den Thieren : Analog wie bei den Menschen, 
namentlich aber bei bösartigen Widerristschäden und Fisteln der 
Pferde , wenn alle andern Mittel nicht helfen , innerlich und äusser- 
lich (örtlich als Einspritzung 1 Theil Tinctur auf 3 Theile Weingeist). 



Jatroph. =: Jatropha cnrcas (Picus infemalis). f 1 1 

(Euphorbiaceae.) 

(Höllenfeige, schwarze Brechnuss.) (Der reife Samen.) 

Präparate: Tinctur und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: Nur sehr kurze Zeit. 
Antidot: Croton.y Camph, 

Allgemeines Sinken der Kräfte, Grosse Angst. Kälte der Ex- 
tremitäten, mit blauen Finger- und Zehen -Nägeln. — Klebrige 
Schweisse. — Erbrechen wässeriger, klebriger, eiweissartiger Stoffe, 
auch mit Durchfall. — Chronisches Erbrechen. — Asiatische Che* 
lera mit fürchterlichem Erbrechen massenhaft herausstürzender, wäs- 
seriger oder eiweissartiger Flüssigkeit , mit krampfhaftem , brennen- 
dem oder zusammenschnürendem Magenschmerz, fortwährendem 
Erguss von Wasser durch den Stuhl , auch sch merzlos; heftige Wa- 
denkrämpfe , allgemeine Kälte des Körpers. — Diarrhöe, Stühle 
schmerzlos , dünn , wässerig , mit lautem Rumpeln in einem Strahl 
hervorstürzend, schlimmer des Morgens. Im Bauche Gefühl hin und 
her gegossener Flüssigkeit. — Soll noch da helfen, wo Cuprum und 
Veratrum angezeigt sind, aber nicht genügen. — Wurmleiden. — 
Erbrechen der Schwangern 
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= Ignätia amara. f f 

(Apocyneae.) 
(Ignazbohne.] (Der Samen.) 
Präparate: Tinctur, auch Verreibungen bis zur 5. D. 
Tot. und flüssige Potenzierungen.j «^ 

Wirkungsdauer: In acuten Fällen nur sehr kurz, bedarf daher häufiger 
'Wiederholung, bis zu 5 Minuten Zwischenzeit in höchst acuten Fällen. In 
tlÄronischen Fällen liächstens bia zu 3 Tagen. 

Anlldole: Arn., Camph., Cham., Cmc, Caffea. Nux notn.. Puls., 
>tZtne. Verv^andt mit Cham., Caff., Syosc, Lackes., ^ux eomica, Fiat., 
, Valer. 
Wird in allen VerdÜnniingBatufen mit Nutien angewendet. 
Wirkt hauptsächlich auf das Rückenmark und das Ganglien- 
nerven System, auf welches es eine erregende Wirkung auaüht, daher 
Nervenmittel, Mit Cocculus und Nux vomica verwandt, da es zu den 
Strychneen gehört, — Besonders für sanguinische, nervöse, reizhare, 
hysterische, zu Krämpfen geneigte, ängstliche, schreckhafte, bekttm- 
meite, der freien Luft entwöhnte Personen geeignet, für weiche, 
Tollaaftige , weiblich gebaute Individuen mit blonden Haaren , von 
wandelbarem Temperamente und nachgiebigem und sanftem Gemüthe, 
besonders für hysterische Frauen mit grosser Veränderlichkeit der 
GemüthsBfimmuag (Capricen, Launen). Uebethaupt für's weibliche 
Geschlecht geeignet, wie Nux v. für Männer. 

Hauptmittel gegen die Folgen von stillem Gram, Kummer, 
:er Kränkung , verbissenem Aerger, unglüekliolier Liebe. 



^ 



)ralgien, Schmerzen, besonders krampfhafter Natur, — Schmerzen 
1 Terschiedenen Stellen, bloss bei Berührung heftig. Scharfes 
^oder spitzes, auch hartes Drücken in GUedoru und anderen Theilen. 
Änaeinanderpressende Schmerzen. — Traurige Gemüthsstimmung, 
iGefübl von Oedigkeit oder Schwäche in Herzgrube und Magen, 
3ang zur Einsamkeit. Melancholie und fixer Wahnsinn als Folge 
ron Schreck, Angst, Furcht, Kränkung mit VerKweiflung am Seelen- 
teil, Idee, von Gott verlassen zu sein, u. d. m. — Lach- und Wein- 
*~"-"pfe in einem Äthem. — Convulsivische Zuckungen. Starr- 
rämpfe. — Hysterische Krämpfe, auch chronische, als Folge von 
temüthsaäecten, hysterische Krämpfe mit erschwertem Schlingen, 



Ignalia. lÜO 

Bchluahzendem AufstoBsen, thronenden Augen and ZusammeiiBcliiia- 
rung der Brust, — Anfälle Ton Gähnen , unstillbares , krampfhaftes 
(6. Pot., soll fast speciflsch wirken). — Fallsucht (Epilepsie), be- 
•sonders bei jungen Personen, wo die Besinnung nicht verloren ist, 
oder als Folge von Gemtlthsaffecten , Sehreck u. dergl. m, (auch im 
Wechsel mit Cupr.). — Veitstanz. — Krämpfe der Kinder beim 
Zahnen, mit Zucken in den Mundwinkeln, fast wie Lächeln, und 
Zucken der Anne. ■ — Krämpfe bei ehelosen, geschlechtlich unbe- 
friedigten Personen. Krämpfe mit hlaurothom Gesicht und Bäck- 
Wärtsbiegen des Kojifes. Schlundkrämpfe. — Hysterische Schwache 
und Ohnmächten. Gelbsucht, mit Zusammenschnüren des Bauches. — 
Magenkrampf, durch Essen gebessert. Nervöse Verdauungssch wache, 
gastrische Beschwerden, hesondera infolge von Aerger und Gram. 
Bitterer oder sauer schmeckender Schleim im Munde und starker 
SpeichelflusB. Stuhlgang in Unordnung. Nachtheile von Kaffee- 
genuas. Appetitmangel, höchster Widerwille gegen Tabak, Erbrechen 
der genossenen Speisen. — Mutterkrämpfe mit schneidendem Stechen 
oder Eusammenklemmendem Pressen. Krämpfe während der Ent- 
bindung. Periodische Unterleibskrämpfe. — Mutterblutflüsse nach 
Chamillenmisabrauch. Dysmenorrhoe, krankhafte, Regel, zu früh 
und zu stark, Blut schwarz und geronnen (nach NiKC «.). — Unruhiger 
Schlaf, mit Sprechen, Singen, Lachen. Schlaflosigkeit, bes, info^ 
von Gram, Kummer u. dgl, , mit Weinen, welches den Schlaf ver- 
scheucht, besonders nach Mitternacht. — Röthe und brennende Hitae 
r Backe. — Fieber mit Frostigkeit, selbst Schüttelfrost (ner- 



vöser Frost), wenn Durst während des Frostes vorhanden, und 
Ofenwarme den Frost lindert. — - Periodische Kopfschmerzen mit 
Uebelkeit und Erbrochen , halbseitigeB Kopfweh, wie von einem ein- 
gedrückten Nagel (Migräne) , besonders Abends, oder nach dem 
Essen, mit Frostigkeit oder Hitze, oder mit Uebelkeit, oder Erbrechen 
(Bücken erhöht , Liegen bessert die Beschwerden) . Nervöse Kopf- 
schmeczen besonders der Franen , reissendes, bohrendes Stechen in I 



der Stirn, verschlimmert durch Kaffeetrinken. Hydrocephalus (hitwge I 
Gehimhöhlenwassersueht) bei Kindern, infolge von Versetaung einer 1 
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Diarrhöe beim Zahnen aufs Gehirn. Hysterische Gesichtsschmerzen. 
— Augenentzündnng , mit Drücken , wie von Sand. Nervöse Licht- 
scheu und Thränen der Augen. — Halsentzündung, mit der Empfin- 
dung wie von einem Pflock , fast nur ausser dem Schlingen ; ebenso 
Stechen. — Ohrdrüsengeschwulst. — Leichtes Beissen in die Zunge 
beim Kauen oder Reden . Zahnschmerzen hysterischer Natur, hef- 
tigster Art, die blitzschnell einen gesunden Zahn ergreifen (Neuralgie) 
und durch Ruhe und Wärme gebessert werden. Zahnweh durch 
KafiPee erregt. — Afterjucken, Hämorrhoiden mit schwierigem Stuhl. 
Proctalgie (Afterweh). — Mastdarmvorfall, Leibesverstopfung mit 
Neigung zu Mastdarm Vorfall bei Kindern (specifisch). Schmerzlose 
Durchfälle bei sehr schreckhaften Kindern, besonders Nachts und 
mit Windabgang. — SchmerZ; Geschwulst und Härte der Milz (nach 
CAtn.). — Tägliches Wechselfieber, mit Durst bloss während der Kälte, 
bei Hitze Schweiss ohne Durst. — Trockener krampfhafter Kitzel- 
husten , mit nächtlichen Angstanfällen. — Schnupfen bei nervösen 
Personen, mit hysterischer Aufgeregtheit und dumpfem Stirnkopfweh. 

Kann, wenn richtig gewählt, ohne Zwischenmittel wiederholt 
werden. Um sichere Wirkung zu erzielen , ^muss die Gabe häufig 
wiederholt werden. Die erste Gabe allein wirkt selten. 

Die Schmerzen vergehen entweder in der Rückenlage, oder 
durch Liegen auf dem schmerzhaften Theil, oder auch auf dem 
schmerzlosen, stets aber durch Veränderung der Lage. Erhöhung 
der Beschwerden durch Tabakrauchen , Kaflfee , Branntwein , nach 
dem Mittagessen, Abends im Bett und früh nach dem Erwachen, 
sowie auch durch Geräusch und Gemüthsbewegungen. — Schädlich 
Coffea und Tabak. 

Anwendung bei den Thieren : Gegen verschiedene gastrische 
Zustände mit gestörter Gallenabsonderung und vermehrter Schleim- 
bildung. Gegen Wurmleiden (Wurmkolik), besonders von Maden- 
würmern. — Gegen rheumatische Buglähme. — Gegen Convulsionen 
der Glieder und Epilepsie der Hunde. — Gegen Starrkrampf junger 
Thiere. Bei Augenlidergeschwulst. 



Homöopathische Arzneimittellehre. W 
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Jod. = Jodam purum, f f 

(Jod.) 

Präparate: Weingeistige Lösung, auch Verreibung bis 
zur 5. D. Pot. und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer : Etwa 4 Wochen. 

Antidote: Ars., Brom., Cham., China, Coffea, Hepar sulph,, Mercur., 
Opium, Phosph., Sulph., Spongia. 

Gegen die chronisclie Jodvergiftung, Folge allopathisclien, auct 
äusserliclien Missbrauchs dieses Mittels (sowie auch des Jodkali), 
welche aber äusserst hartnäckig ist (Jodkachexie , Abmagerung , Ab- 
zehrung, sogar Tuberkelsucht), dienen Hepar sulph, oder Beilad. 
und Phosph. , abwechselnd in niederer Verdünnung, als Gegenmittel. 
Nebstdem fleissiger Genuss frischer Luft und kuhwarmer Milch , so- 
wie Schwefelbäder. Gegen acute Jodvergiftung : Stärkekleister, 
Zuckerwasser. Milch. — Jod ist Gegen- und Heilmittel bei chroni- 
scher Arsenik- und jS/ercwr- Vergiftung. 

Jod wirkt besonders auf das Drüsensystem, namentlich der 
Brust und des Halses, und nebstdem auf das Knochensystem. Ein 
dem Brom und der Spongia nahe verwandtes Mittel , welches in der 
Wirkung zwischen Arsenik und Mercur die Mitte hält und besonders 
im ersten Stadium der Tuberkulose zu beachten ist. Wirkt in den 
meisten FäUen am sichersten in den tiefsten Potenzen (2. — 3. Dec). 

Passt für phlegmatische Temperamente, für schwammige, zu 
Scropheln und Flechten geneigte Personen mit träger Reaction und 
Neigung zu starken, erschöpfenden Absonderungen, sowie zu typhö- 
sen und brandigen Processen. Bei Hysterischen mit unruhigem 
Temperament , bei Bleichsüchtigen , bei Schwindsuchts-Candidaten. 
Bei Neigung und Anlage zu beständigen Katarrhen und bei Sängern 
und Rednern kommt es vorzüglich in Betracht. 

Atrophie und Abmagerung. Trockene , dürre Haut ; gelbe, 
rauhe, dürre, trockene Gesichtshaut. Grosse Schwäche. Zehrfieber. 
Fieber mit Delirien. Fettsucht bei Abwesenheit von Krebsleiden. 
Schwinden der Brüste bei den Frauen. Geschwulst und Verhärtung 



der Schild-, Mandel-, OhrBpeJehel- und Leiaten-DrOaen (besonder 
aber der Hala drflHen t= Kropf, wena Spangia nicht halt] . — Scro- 
pholOse und rhachitische Beschwerden, — Kopfweh bei floriden 
(blühenden?) Schwindsüchtigen, besondere Frauen im Stadium der 
rohen Tuberkeln; jedea Geräusch, selbst eigenes Keden , kallt im 
Körper wieder, wie wenn ein ßeBonannboden wäre. — Syphiliti- 
Hohe Kopfschmerzen. — Beschwerden von Mercurmissbrauch , z, B. 
Mundgeschwüre und Speichelfiusa, Syphilis nach Gebrauch von 
Metcur. — Veraltete Gicht mit heftigen nächtlichen Schmerzen in 
mehreren Gelenken , ohne Anschwellung derselben. Reissen in den 
Gliedern. Gelenkrheumatismus mehr chronischer Natur mit Gelenk- 
waBseraucht, Weisse Glieder- und Gel enkgesck Wülste. Weisse 
Kniege schwulst , auch entzündliche, acrophulöse mit Schmerzen und 
Eiterung, Kniegelenkswasseraucht. — Eierstockswaasersucht. Wasser- 
sucht nach WechaeLfieber , mit Mllzbeechwerden verbunden, An- 
aehwellung und Vergrösserung der Gebärmutter, der Eierstöcke, 
Hoden und Brüste. Uteniskrebs, besonders bei profusen Blutungen, 
|i- — Entzündung des Kehlkopfes und der Luftröhre. Langwierige 
g geiserkeit , mit Hchmerzhaftigkeit des Kehlkopfs, Luftröhren- und 
Bteberkulöse Lungen -Schwindsucht (im ersten Stadium). Fieberlose 
Matarrhalische Beschwerden der Schleimhaut der Naae , des Obres, 
■Kehlkopf es , der Luftröhre, Scheide und Harnröhre. Ohrensausen 
Blmd Schwerhörigkeit infolge häufiger Schnupfen anfalle, oder katarrha- 
Kscher Entzündungen des Halses , mit Verschleimnng der Eustachi- 
schen Rühren. — Trockener Husten, oder auch mit Schleimauswurf. 
— Schleim in den Bronchien, der sich nicht lösen will, bea, bei 
Kindern, Keuchhusten, mit Kitzel in der Brust und Abmagerung. 
Schwerathmigkeit , Engbrüstigkeit, besonders beim Treppensteigen. 
Herzklopfen und organische Herzleiden, — Häutige Bräune (Croup) 
lach Aconit, im Wechsel mit Hepar stclpA,, wenn Spangia nicht ge- 
igte, - — ■ Starke Sohle imabsondening aus dam Kehlkopf nach Grippe, 
ilit rauher Stimme, Kriebeln und Brennen im Halse. Stimmritz- 
mpf. — Alter chronischer, fressender Weissfluss , besonders bei 
ftrophulösen. — Harte Geschwulst der Milz, — TJnterleibsschwind- 
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sucht. — Veraltete Hautkrankheiten verschiedener Art. — Heiss- 
hunger. Heftiges, anhaltendes Erbrechen. — Mutterblutfluss beim 
Stuhlgang eintretend. — Eiweisshamen (Albuminurie). — Blutdrang 
nach dem Kopfe. — Ozaena (Stinknase , neben Hydrastis) . — Puls 
klein und hart, sehr beschleunigt. 

Anwendung bei den Thieren : In ähnlichen Krankheiten imd 
Krankheitszuständen , wie beim Menschen , insbesondere aber bei 
Schale und Schwammgewächsen. 



Ipec. = Ipecacnänha. f t 

(Rubiaceae.) 
(Brechwurzel.) (Die getrocknete Wurzel.) 

Präparate: Tinctur und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: Höchstem 4 — 5 Tage, meist aber nur 72 — 24 Stunden. 

Antidote: Anttart., Arn., Ars., China, Cuprum, Nuxvom,, Opium. 
Gegen grosse (vergiftende) Gaben: Galläpfelsäure und GalläpfelttnctuTj 
Tannin. Verwandt mit Antim. tart., Tabacum und Iris. 

Complementär ist Cuprum, 

Wird mit Vortheil in den tiefsten Potenzen (2. — 3.) ange- 
wendet, die meist passender sind als die hohen, und kann, ja muss 
oft wiederholt werden, selbst ^/g bis Y4 stündlich. — Afficirt beson- 
ders Magen und Darmkanal, Ganglien- (Unterleibs-) Nerven« 
System , Schleimhaut der Respirationsorgane und auch Blutgefäss* 
System. Passt besonders bei Krampfzuständen im Unterleib, mit 
abnormer Absonderung, selbst mit beginnender Zersetzung, bei Nei- 
gung zu Krämpfen , zu Uebelkeit , zu Durchfall und Erbrechen bei 
empfindlichem Magen und eignet sich vorzüglich für nervöse, 
schwächliche, jugendliche Personen mit schwächlichem Körperbau, 
blonden Haaren, zarter Haut und mit reizbarem Temperament, somit 
am besten für Frauen und Kinder, Hysterische und Hypochon- 
dristen , die allerlei Wünsche haben , ohne zu wissen , welche , und 
reizbar und mürrisch sind. 

Eines der Hauptmittel gegen Chinasiechthum und chronische 
Folgen von China oder Chinamissbrauch, sowie von Opiummiss- 



brauch*) und Arsenik Vergiftung. — Grosse Sckwäche und Anfälle 
plötzlicher Schwäclie, mit Ekel vor allen Genüssen und Uebelkeit. 
Startes Erbrechen von Galle [bitter), Schleim, Speisen, Wasser, auch 
mit Durehfall (neben Puls.). Erbrechen der Schwangeren, Ueber- 
ladener und verdorbener Magen von Kuchen, Schweinefleisch, Obst, 
Zuclterwerk, Eis u. dgl. m. (wie linlünon. cmd.), Ekel und Widerwillen 
gegen alle Speisen. Gastrische Fieber, gastrische Beschwerden nach 
fetten Speisen {wie bei Puls.) Drückendes Kopfweh In der Stirn 
(Magenkopt'weh , neben Puls.) und blasses Gesicht mit blaurandigen 
Augen, (auch rheumatisclien Ursprungs.) Migräne mit tiidtlicher 
Uebelkeit. Magenkatarrh durch unverdauliche Speisen, oder Magen- 
erkaltung durch Eis und Eiswasser, mit Erbrechen, brennende 
Schmerzen im Magen , Diarrhöe , Unruhe [wie bei Arsenik , das auf 
Ipecac. folgen kann). Convulsionen bei Kindern nach Ueberessen 
und kneifende Kolik. Magenkatarrh, mit oder ohne Husten, fieber- 
haft, mit gänzlicher Appetitlosigkeit. Ekel, auch Brechwflrgen 
(neben Antim. tarl.). — Versehleimung des Magens, dos Darmkanals, 
der Brust und des Kehlkopfs. Schleimrücheln und Schleim erbrechen 
bei Kindern. — ■ Durchfälle mit Tenesmus, Katarrh der Darmschleim- 
haut, auch ruhrartige zahnender Kinder, mit Unruhe, Umherwerfen 
und Schreien , auch mit Stuhlzwang. Durchfall im Sommer mit Er- 
brechen (Brechdurchfall, CholerJne) , auch der Kinder, schleimig, 



blutig, ruhrartig, im häufigen Wechsel' mit Veralr. alh. Rothe Ruhr 
mit Tenesmus (Stuhlzwang), im Wechsel mit Merour. corros. — 
Schmerzen um den Nabel, besonders bei Frauen und Kindern. — 
Blutungen aus den verschiedensten Organen, zuweilen aus allen Oeff- 



nungen des Körpers, Nasenbluten, Blutspeien, Bluthusten, Blut hell 
und schaumig . mit Athemnoth, Blut erbrechen , Mastdarmblutungen, 
Blutharnen besonders mit hellem Blute. Mutterbiutfiuss [bes. ve- 
nöser, oder passiver) heftigster Art nach der Geburt, Blut sehr flflssig 



*) Wird von Amerika aus als dns aichecate Gegenmittel gegen 
Opiumgenuss und MoqiLiummiesbrauüh em|)fohleu {10 Tropfen derTinctur 
in ] Glas Wasser, stündlich ein kleiner Schluck,. 
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und spritzend. — Miliar' sehes Asthma. Krampfhafte Engbrüstigkeit 
(Bru3tkrämpfe)und Kurzathmigkeit (Asthma) , mit keuchendem Athem, 
besonders Nachts. Convulsivischer Stickhusten, besonders Nachts, 
trocken, krampfhaft, erschütternd, mit Steif werden des Körpers, 
blauem Gesicht und Erstickungsgefahr, Husten mit starkem Schleim- 
rasseln, mit Stimschweiss, Würgen und Erbrechen, Keuchhusten mit 
Starrwerden. Nasenkatarrh, Verstopfung der Nase, Verlust des Ge- 
ruchs, oft Nasenbluten, mit Bronchialkatarrh. 

Weehselüeber, besonders als erstes Mittel, wenn früher schon 
allopathische Mittel, besonders China oder Chinin angewandt wurden, 
bei wenigem Froste, starker Hitze mit Kopfschmerz, gastrischen 
Symptomen (Uebelkeit und Erbrechen) und Brustbeklemmung; 
Fieber mit geringem Froste, aber starker Hitze, mit Durst und nach- 
folgendem Schweiss ; ein- und dreitägige Fieber. — Katarrhalische 
und rheumatische Fieber, mit erschwertem Auswurf und trockener 
Haut. — Fieber (rascher Puls, vermehrte Hitze), welches offenbar 
aus dem Magen kommt (neben Veratr. viride). — Capillarbronchitis 
der Kinder bei warmfeuchter Witterung, grosse Schleimanhäufung 
auf der Brust. Zehrfieber der Kinder, mit abendlicher Verschlimme- 
rung und Abmagerung. — Starrkrämpfe, Epilepsie und Convulsionen 
bei Kindern (besonders mit Brechreiz) und Hysterischen. — Augen- 
entzündungen, mit starkem Thränen der Augen, Lichtscheu und Ver- 
schwärung der Hornhaut. — Beschwerden von Tabakrauchen. Aconit 
und Ipecac. sollen nicht im Wechsel gegeben werden. 

Linderung der Beschwerden: Im Freien. 

Anwendung bei den Thieren : Bei der Hundeseuche , Staupe 
(Sucht), in der gastrischen Form bei Brechneigung und Durchfall. 
— Bei kaltem Fieber. — Beim Blutbrechen der Hunde und beim 
Krampfhusten derselben. — Bei Blutharnen und Blu tmelken (speci- 
fisch) . — Gegen Convulsionen und Zuckungen der Glieder , beson- 
ders bei jungen Thieren. — Gegen krampfhaftes Erbrechen. — Bei 
Durchfall, besonders chronischem, und bei jungen Thieren. — Bei 
Kolik mit Durchfall, ohne Bauchauftreibung. — Bei der Ruhr. — 
Bei Verdauungsschwäche. — Bei Wurmleiden. 



Iris T. = Iris Terglcolor. 

• (Irideae.) 

(Blaue Schwertlilie.) (Der frische Wurzelstock.) 
Präparate; Essenz und flüssige Potenz ieruugen. 



I 



Wirkungsdiuer:? 

Antidote: Ars., C'olch., Ipec, Merc, Pah. VeriBandtmitAntim. tart., 
Colehic., Tpecac,, Mercar., Podoph. und Stannutn. 

Amerikaniscliea Mittel, noch aicht auggeprüft und bis jetzt 
bloss in den tiefsten Potenzen erprobt. 

Hat Aehnlichkeit in der Wirkung mit Mercar, sowie mit Poda- 
phyllam — dem vegetabilischen Mercur — , namentlich in Bezug auf 
Hautkrankheiten, Speichelfluss scrophulöaer Art, Pusteln u. dgl. m. 

Hals- und Sohlundweb, mit Kitzeln und kurzem , trockenem, 
schmerzhaftem Husten, Heiserkeit katarrh alle eher Art. — Mund- 
entzOndung mit und ohne Gesehwürsbildung, Brennen im Mund, 
Kachen und Speiseröhre. — Schlundkopfaentzündung, besser durch 
Einathmen kalter Luft, schlimmer durch Auaathmen. — Mund- und 
Rachenkatarrhe, Magenkatarrh und -entzündung. Brennen im Ma- 
gen. — Magenkrampf, mit Leberleiden und Uebelkeit. — Leber- 
anschoppung. Erbrechen. — Bauch schmerzen zur Frühjahra- und 
Herbatzeit, mit schleimiger und galliger Kothentleerung. Kolik und 
Sommerleiden der Kinder, (Cholerine, Sommerdiarrhöe). Bauchspei- 
cheldrüsenleiden. Brechruhr, besonders nUcbtliche , und namentlich 
im Herbst , mit heftigem Schmerz iu der Nabelgegend , galligem Er- 
brechen und galligen Stühlen. Cholera noatras und Cholera morbus, 
mit heftigen Schmerzen, — Unterleib skatarrh mit Brennen am After, 
mit grünen, schmerzhaften, periodischen Stühlen. — Nervenschmer- 
sen in Kopf, Schläfen und Augen, besonders links. Migräne, mit 
Uebelkeit und Schleimerbrechen (speciflsch). Periodisch auftretende 
Migräne infolge von geistiger Anstrengung mit Schmerzen , die die 
lAugen afficiren. Stirnkop fachmerz, halbaeitig, meist links, besonders 
!agen oder Leber ausgebend, weniger, wenn er nervös und 
ingestiy ist , Bchlimmer in der Ruhe , besser bei fortgesetzter Be- 
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wegung. Kopfweh von Uebennüdung des Gehirns. Kopfschmerzen 
in Begleitung von hartnäckiger Verstopfung. — Hüftgicht (Ischias), 
besonders links, heftige, lancinirende (schiessencie) Schmerzen, 
welche eine Art Lähmung erzeugen , so dass man keine Bewegung 
machen darf. Starke Bewegung vermehrt dagegen die Schmerzen 
nicht. — Samenfluss, mit Schwäche und erregbarem Geschlechtstrieb. 



Antidote: Camph.,jCoffea, Merc, Salpeter getst. Verwandt mit Bro- 

Uh 



Kali biclir. = Sali bichromicnm. f f 

(Doppeltchromsaures Kali.) 

Präparate: Verreibung bis zur 5. D. Pot., sowie wässe- 
rige Lösung, von beiden flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: f 
Antidote: Camph 
mium, Hepar y Jodum^ KaUhydroj.^ Mercur,, Spongia 

Scrophelmittel, doch noch nicht ausgeprüft und bis jetzt vorzugs- 
weise in aen ersten Verreibungen oder den ersten nachfolgenden Verdün- 
nungen (6. etc.) angewendet. Die Leiden, bei denen sich K. b. vorzugsweise 
heilsam erweist, beruhen auf scrophulöser Constitution und Anlage. 

Eignet sich besonders für fette Personen , und namentlich für 
fette, pausbäckige Kinder. Passt bei Entzündung der Schleimhäute, 
mit Neigung zu plastischer Ausschwitzung und falschen Membranen. 
Die Absonderungen sind zähe und strähnig. 

Ziehschmerzen in verschiedenen Körperth eilen , schnell von 
einem Körpertheil auf den andern überspringende Schmerzen. Hef- 
tige rheumatische Schmerzen in den Knieen, ohne Geschwulst. Ischias 
(Hüftgicht) der linken Seite. Chronischer Rheumatismus, auch mit 
Fieber, besonders im Frühling und Sommer nach kalten Nächten. 
Knochenschmerzen. (Die rheumatischen Beschwerden wechseln gern 
mit gastrischen Beschwerden und die Knochenschmerzen mit Hals- 
beschwerden und Gesichtsschmerzen.) Schwindel zum Fallen. Sy- 
philitische Auswüchse, secundäre syphilitische Ausschläge, über 
Backen und Lippen sich verbreitend. Syphilitische Kopfschmerzen. 
Secundäre syphilitische Geschwüre im Hals und Rachen. — Katar- 
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rhalisciie, auch syphili tische, Augen eatzünduag, mit Eiterung. Hora- 
hanfge schwüre. — Nasen Verstopfung oder chronischer Schnupfen 
(Nasenkatarrb] , sowie auch fliesaender Schnupfen mit Geruchloaig- 
keit. Böse oder geschwollene Nase, mit starkem wässerigem oder 
Sohle im auelaufen und Kopfschmerzen. Veracliwärungen , Vereite- 
rungen und Zerstörung der Nasenscheidewand, der innern Nase 
tiherhaupt, auch syphilitische. Syphilitischer Kruste naussehlag um 
die Nase. Nasenpolypen, Klebrige, elastische Pflöcke in der Nase. 
Gestank der Nase , Ozaena (Stiaknase). Gänzlicher Verlust des Ge- 
ruch Bsiniies. — Masern, mit Entleerung grünlicher, übelriechender 
Pflöcke aus der Nase. — Entzündung des Mittelohrs mit Angegriffen- 
heit und Verschwärung des TrommeifelleB und der Schleimhaut des 
Mittelohrs. Dabei scharf stechende Ob renschmerzen. Keuchhusten, 
mit zähem, fadenziehendem Schleime. Frühbusten, mit zähem Aus- 
wurfe. Langwieriger Schleimhusten, Heiserkeit und Raubheit und 
■Wundheitsgefühl im Kehlkopf und Hals. Hitzegefühl im Hals, mit 
Reiz zum Husten. Kitzeln im Kehlkopf, mit Husten, meist mit 
reichlichem Auswurf dicken Schleims, oder auch von Blut. Morgend- 
licher Husten , mit mühsameai Schleimauswurf. Bronchitis mit Er- 
griffenheit der Drüsen. Asthma mit mühsamem Sohle imanswurf. 
Hartnäckiger Husteu, mit Kaaseln'auf der Brust und weisslichem 
oder bläulichem, süsslicbem Schleimauswurf. — Rachenbräune 
fDiphtberitis), besonders wenn sie eroupös wird. Aechter membra- 
nOser Croup, Schlingbeschwerden. Tuberkulöse Halsentzündung 
(neben Art.). — SOsser metallischer Mundgeschmack. Mundfäule, 
— Niereneiterung- (wird neuerdings auch gegen Diabetes mellitus 
[Zuckerbamruhr] empfohlen, wenn grosser Durst vorbanden ist). — 
Ruhr, mit rotber, rissiger Zunge. Weissfluss. Eiterige Absonderung 
aus der Harnröhre. — Verdauungabesch werden und Leberleiden bei 
Biertrinkern. Dyspepsie (Verdauungssch wache ] , mit reichlichem 
Xasenausfluss. Dyspepsie mitKopfschmerzen,vomMagen ausgebend. 
Verachlimmcraog : Von Kälte und kalter freier Luft, oder auch 
bei warmem Wetter und des Morgens. Beaserung: Von Warm- 
werden, warmer Luft, doch auch von Kälte und nach Aufstossen. 
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Anwendung bei den Thieren: In ähnlichen Krankheiten und 
Krankheitszuständen, wie beim Menschen, insbesondere aber bei der 
Nephritis (Nierenentzündung) der Pferde. 



Sali carb. = Sali carbonicnm. f 

(Gewächslaugensalz, kohlensaures Kali, Pottasche.) 

Präparate: Wässerige Lösung; Verreibung bis zur 5. D» 
Potenz, von beiden flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer : Bis zu 4 Wochen, in chronischen Leiden, 
Antidote: Camph., Co ffea, Salpetergeist. Bei Vergiftungen mit Kali 
carb, (Pottasche, £auge) verdünnte Pf lanzen säuren in grossen Qabm, 
Verwandt mit Phosph,^ Carb, veg., Nitr. acid., Lycopod., Natr. carb. u, mur, 
Co mp lementär ist Carbo veget. und Phosph. 

Wirkt hauptsächlich auf das Blut , das Herz und die Schleim- 
häute. Scheint in vielen Fällen in der 30. Pot. und höher am wirk- 
samsten zu sein^ in andern dagegen in den tiefsten Potenzen. 

Eignet sich vorzugsweise für nervös reizbare Personen, nament- 
lich Frauen, die leicht erschrecken, sowie für apathische, körperlich 
erschöpfte. Ein Mittel, das in der homöopathischen Praxis allzu sehr 
übersehen und vernachlässigt wird. 

Schwächezustände, besonders nach Säfteverlust, oder nach Abor- 
tus, oder Niederkunft. — Zittrigkeit und Neigung zu Schauder und 
Ohnmacht, besonders nach Spazierengehen. Grosse Verkältlichkeit, 
besonders des Kopfes, nach erhitzenden Bewegungen. Leichtes Ein- 
schlafen der Glieder beim Daraufliegen. — Stechen in den Qelenken, 
Flechsen und Muskeln. Ziehschmerzen in den Gliedern, Genick- 
steifigkeit, heftige Kreuzschmerzen und Steifheit, auch bei Schwan- 
geren. Rückenmarksleiden , Schmerzen, Spinalirritation, infolge von 
Anämie, Abortus, Säfteverlust u. dergl. Rheumatismus mit stechen- 
dem Rückenschmerz. — Hüftgelenksentzündung , besonders mit Ver- 
längerung des betreffenden Beins. — Zittern der Hände beim Schrei- 
ben. — Scrophulöse Leiden. — Leicht blutende Geschwüre. — 
Wassersüchtige Zustände. Haut- und Bauchwassersucht , ödematöse 
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iBOhwellungen (WaaseranBafnitilung uater der Haut), bes. bei alten 
Leuten. — Viel Blutwallungen und starkes Pulsiren im ganzen Kör- 
per. HerzBchwäehe mit schwacliein, unregelmasBigem und iatermitti- 
rendemPuls. [HauptindicationfürÄflAcori.) — Flechten. — -Trocken- 
heit der Haut und Mangel an Ausdünstung und Unfähigkeit zu 
schwitzen ; oder grosse Neigung zu Schweiss bei Kraftanstrengung 
im Gehen. Nach tsch weisse. Aengstllche, schwärmerische Träume. 
Tagesschläfrigkeit und ScblaiBueht , bei nächtlicher Schlaflosigkeit, 

— Kopfschmem beim Fahren. Drückender Kopfschmerz in den 
Schläfen oder iju Hinterhaupte, Kopfweh, mit Uebelkeit beim Er- 
wachen, ~ Schwindel. Blutdrang zum Kopfe. — Rothlauf im Ge- 
sicht, mit grossen Säcken unter den Augen. Gesiebt gelb oder blasa. 

— Geschwulst der Augen und Lider ; viel Thränen der Augen und 
nächtliches Zuschwäven derselben. Sackartige Geschwulst zwischen 



den Brauen und Lidern. Schwarze Punkte , Flecke und Gewebe vor 
den Augen. — Entzündung und Geschwulst der Ohrdrüsen , Wund- 
teit und Eitern hinter den Ohren. Kälte der Ohren. Schwerhörigkeit, 
mit Singen, Klingen, Sausen, Brausen in den Ohren. — Geschwulst 
der Nase mit Blüthen darauf. Wunde, schorfige, geschwörige Nasen- 
löcher. Verstopfte Nasenlöcher. Stocksclinupfen. — Schorf auf der 
Oberlippe. — Stechendes oder klopfendes Zahnweh, mit Backenge- 
Bchwulst, oder bloss beim Easeo, oder jeden Morgen. Lockerheit der 
Zähne. Dyspepsie und Indigestion, besonders nach grossen Säftever- 
Insten und mit Leergefühl vor dem Essen im Magen. — Grosses 
Verlangen nach SüssJgkeiten, Bitterer, saurer, fauliger Geschmack. 
Uebelkeit und Brecherlichkeit beim Essen, Schmerz im Rücken beim 
EsBea. Blähunga Versetzungen, viel "Winde- Ab gang. — Hartleibigkeit 
wegen Unthätigkeit des Darms. — Viel Drang zum Harnea uad ge- 
ringer Abgang dunklen Hama, der mit Hamaalzen (Uraten) überladen 
ist. — Druck im Oberbauche. ■ — Geschwulst der Hoden. — Man- 
gelnder Geschlechtstrieb; übermässige Pollutionen. — Weissflusa 
Bohleimig und gelblich. — Schwieriger Dutchbruch der ersten Regel 
'(apecifiach]. Uebermassige Menstruation mit hellrothem Blut, Herab- 
'-Srängea nach dem Uterus während der Regeln. Puerperalfieber mit 
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scharfen stechenden Schmerzen im Bauch mit Auf treibung. — Ge- 
schwollene und oft stark blutende Hämorrhoiden. — Heiserkeit mit 
Gefühl eines Pflockes im Halse, Heiserkeit mit viel Schleim im Halse 
und auf der Brust. Krampfhusten mit Würgen und Brechen , be- 
sonders Morgens. Verschleppter Katarrh mit Brust- und Magenver- 
schleimung. Husten mit reichlichem^ Schleim- oder Eiterauswurf. 
Veralteter Keuchhusten. — Bronchitis, stechende Schmerzen, be- 
sonders in den Brustwänden , durch Jede Bewegung verschlimmert. 
Lungenschwindsucht, geschwürige Lungensucht, oder Tuberkulose 
der Lungen. — Oefteres starkes Herzklopfen und Engbrüstigkeit, 
besonders bei Schnellgehen. Herzentzündung mit scharfen stechenden 
Schmerzen. Engbrüstigkeit , heftig stechender Schmerz , durch das 
schwierige Athmen vermehrt, besonders links ^ bei starkem Herz- 
klopfen und trockenem unterdrücktem Husten (nach Aconit), Heftiges 
Herzklopfen mit aussetzendem Puls, bes. bei vollblütigen Frauen 
mit starker Regel. Organische Herzleiden und E^lappenfehler. Kurz- 
athmigkeit. — Schweiss oder Kälte der Füsse. Stinkender Fuss- 
schweiss. — Nach Schmerzen sogleich Frost. 

Verschlimmerung: Durch Aufenthalt im Freien, sowie durch 
heisses Wetter und um 2 — 3 Uhr Morgens. Bestes Folgemittel ist 
Nitr, ac. — Wenn Kali bei sehr empfindlichen Körpern zu viel Er- 
regung macht, dient Riechen an Salpetergeist, und noch kräftiger das 
Riechen an Coffea, 

Anwendung bei den Thieren: Noch wenig angewendet, je- 
doch der Wirkung bei den Menschen ähnlich und bis jetzt %'^%'so. 
Lecksucht der Füllen und in der Staupe (Sucht) der Hunde, bei 
Finnen und bei der Lungenseuche mit Erfolg angewendet. — Auch 
gegen Dämpfigkeit empfohlen. 
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m 
Kuli hydr. = Kali hydrojodicom. - f ^^^H 

Kali jod. = Kalium Jodätniu, ^*^ 

(Hydrojodsaures Kali. Jodkalium.) 
Präparate: Weingeistige Losung und flüssige Poten- 
zierungen. 

Wirkungsdauer; EtteaS Tage. 

Anlldole: Ars., Am. mur., Ckitta, Hepar sulph., Merc, Uhus, Stilph., 
Valer. Grosser Gaben, ioie hei Jod. 

Scrophelmittel, jedoch noch wenig bekannt. Hat als natütliches 
Doppelmittel viel Aehnlichkeit mit Joi/um und in der Wirkung 
grosse Verwandtschaft mit Mercur. Bis jetzt vorzugsweise in den 
tiefsten Potenzen {2. — 3.) angewendet. 

Syphilitische Knochenauftreibungen und Knochen schmerzen. — 
Feigwarzen in den mannigfachsten Formen. Seoundäre und tertiäre 
Syphilis, Mercurialsj-philis und chronische Mercur Vergiftungen. — 
Chronische Entzündung der Gehirn- und Rückenmarkshant. Knoten 
auf der Kopfhaut, sypliilitischen oder mercurielleu Ursprungs , mit 
heftigen Kopfschmerzen. ChioniBche, veraltete Gicht und Bheu- 
raatismuH. — Grosse Neigung zum Wurm erbeseigen , ohne dass es 
dazu kommt. — Bauchwassersucht von Leberaffeetionen. — Oefterer, 
reichlicher Harnabgang. Häufiges Gähnen. — Frösteln und Kälte- 
gefühl mit Durst. — Dünner, wässeriger, scharfer, die Haut anfres- 
sender WeisaflusB, ■ — - Äugenleiden mercuriellen oder syphilitischen 
"Ursprungs, Nasenkatarrk (Schnupfen) '(soll beinahe specifisch sein). 
Schnupfen nach Mercurmissbrauch, mit scharfem Nasenduss oder als i 

Erbstück syphilitischer Eltern. Chronischer Katarrh. Lästiger Husten, 
mit graufarbigem, salzigem oder süsslichem Auswurf. Luftröhren- 
und Kehlkopfsentzündung. Chroniscke Heiserkeit mit Röthe der 
Schleimhaut. Hepatisation der Lungen, selbst wenn das Gehirn mit 
ergriffen ist. Oedero der Lungen. . — Pfeifen und Röcheln auf der 
Brust. — Tuberkulöse Schwindsucht (specifisch). Herzaffectionen, 
Beengung, scharfe fliegende Schmerzen im Herzen. Zerschlagen- 
heitsschmerz im Rücken und als ob das Kreuz zusammengeschraubt 
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würde. Weisse Kniegeschwulst (abwechselnd mit Conium] . Ischias, 
besonders mercuriellen oder syphilitischen Ursprungs. Gummöse Ge- 
schwülste des Nervengewebes (specifisch). Verschiedene Arten von 
Geschwüren am Kopf, 'den Rücken entlang, an den Augen, den 
Unterschenkeln etc. — Die meisten Beschwerden erscheinen in der 
Ruhe und vergehen nach Bewegung. 

Soll in 1. Pot. viel sicherer als Bellad., Nux vom, und Pulsat. ^ 
die Milch bei Wöchnerinnen und Stillenden vertreiben. 



Ealm. = Kalmia latifolia. 

(Ericaceae.) 

(Breitblättrige Kalmia, Breitblättriger Berglorbeer.) 

(Die frischen Blätter.) 

Präparate: Essenz und flüssige Potenzierungen . 

Wirkungsdauer: Noch nicht genau bekannt, wahrscheinlich nur kurz. 
Antidote: Wahrscheinlich die andern Herzmittel Cactus grandiß. und 
Spigelia. 

Amerikanisches Mittel, noch nicht ausgeprüft, bis jetzt nur in 
niederen Potenzen erprobt. 

Hat nur wenige, aberconstant auftretende Symptome, die haupt- 
sächlich das Herz und seine Functionen betreffen (concurrirt als Herz- 
mittel mit Cactus grandifl. und theilweise auch mit Spigelia). — Gicht 
und Rheumatismus, die von den Gelenken auf das Herz überspringen, 
besonders nach allop. Behandlung. Rheumatisch herumziehende, 
das Herz bedrohende Schmerzen. Herzkrankheiten, die von rheuma- 
tischen oder gichtischen Leiden abhängen, aus diesen sich entwickelt 
haben oder mit diesen abwechseln (specifisch). Herzhypertrophie 
(Herzerweiterung). Verdickung der Herzklappen; Puls und Herz- 
schlag allzu beschleunigt (im Gegensatz zu Digitalis) (Hauptsymptom 
nach Hering), auch zitternd, schwach, klein und aussetzend. Zitternde 
Herzbewegung. — Gesichtsschmerz auf der rechten Seite , besser 
durch Kälte. Lähmung des oberen Augenlides, besonders rheumati- 
schen Ursprungs, mit Gefühl von Steifheit in den Augenlidern und 
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ÄngenmuBkeln. — Rheumatische Schmerzen in Oh er 
Unter Schenkeln , gehen Ton oben nach unten , oder apringen von 
einem Gelenk auf das andere über (neben Puls.), besonders in kalten 
Gegenden. — Intermittirende , remittirende (aussetzende, wieder- 
kehrende}, gastrische und nervöse Fieber. — Auch Kopfgrind, 
Flechten , Syphilis , Krätze und Geschwüre sollen durch Kalmia ge- 
heilt worden Bein, 

Verscblimmerunj^ : Bei Bewegung, im Freien, heim Bücken. 



Kreosotnm. f f 
(Kreosot.) 
Präparate; Weingeistige Lösung und 
zierungen. 

Wirkungsdauer: 4bie 5 Tage. 

Antidote: Nux vont.(?), Jodft), Cffuim.lt). Gegen grosse Gaben: Am- 
mrmiak, Chlor, ölige und schleimige Mittel (MandelmitchJ. Verwandt mit 
Carba an. und veget., Merair und Fetrol. 

Aehnlich, ja fast identisch in der Wirkung ist Carboliowm aci- 
dum, Carbol- oder Phenilsänre, die dem Kreosot höchst nahe ver- 
wandt , aber noch sehr ungenügend physiologisch am Gesunden ge- 
prüft ist. 

Bewirkt eine Umänderung der BlutmiBchung und wider- 
steht der Zersetzung und Entmischung der festen und flflseigen Be- 
standtheile des Organismus. 

Gegen Erbrechen, Ruhr und faulige Zersetzungen in tiefen, 
gegen Zahn schm erzen, Schmerzen Überhaupt in mittleren nnd hohen 
Potenzen anzuwenden. 

Rheumatische und arthritiache AfFectionen, giohtische Anschwel- 
lungen der Hand' und Fussgelenke, Ischias, Coxalgie (Hüftgioht) 
u, dgl. m. Niichtliche Schmerzen und Stechen in den Gelenken. Hef- 
tige Schmerzen im Kreuz und den Lendenwirbeln. Schmerzen der 
Glieder . wie zerschlagen , oder wie nach weitem Laufen, — In der 
Scrophnlöse Leiden, KnochenfrasH 
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und Knochengesch Wülste. — Anthrax (Brandbeule), Geschwüre mit 
reichlicher Absonderung von übelriechendem Blut oder Jauche. — 
Verbrennungen, besonders eiternde Brandschäden, auch äusserlich in 
verdünntem Zustand (1 reines Kreosot und 100 Wasser). — Zahn* 
schmerzen , die besonders von den Augenzähnen oder von hohlen, 
cariösen Zähnen überhaupt in gerader Linie nach den Augen und 
Schläfen, oder auch in derselben Richtung abwärts nach der 
Unterkinnlade , oder auch nach der linken Gesichtsseite ziehen. 
Schmerzen sind brennend. (Kann in diesen Fällen auch äusserlich, 
1 kleinster Tropfen auf der Spitze einer Stecknadel auf ein Bäusch- 
chen Watte geträufelt und in den hohlen Zahn gesteckt, angewendet 
werden, vertreibt oft für lange Zeit die Zahnschmerzen.) Schwie- 
riger Zahndurchbruch bei kleinen Kindern, zu früher Verfall der 
Milchzähne. Mundgestank von schadhaften Zähnen (auch äusserlich 
2. Pot.). — Auszehrung, mit häufigem Erbrechen. — Uebelriechen- 
der Scheidefluss wegen zurückgebliebener Nachgeburt. Stinkender 
Weissfluss, scharf und wund machend, oder mit grosser Schwäche. 
Krebsige und andere Ulcerationen des Mutterhalses mit jauchig- 
blutigen Absonderungen. Leichter Muttervorfall» — Hegel zu frOh, 
mit starkem Abgang dunkeln Blutes. Intermittirender Menstrualfluss 
mit Herausdrängen in den Genitalien. Stinkendes Blut der Regeln. 
Uebelriechende Lochien (Wochenreinigung) . Mutterblutflüsse. All- 
zustarke Regel mit Schwerhörigkeit , Summen und Sausen im Kopf. 

— Geschwulst oder Verhärtung am Mutterhalse. Beginnender 
Mutterkrebs, mit Stuhlverstopfung. Blutspucken. Blutungen aus 
kleinen Gefässen (Bluterkrankheit — specifisch) (äusserlich, die 
Tinctur mit Weingeist verdünnt), indem es das Ei weiss coagulirt 
(gerinnen macht) . — Uebermässiges Uriniren mit unwiderstehlichem 
Drang, besonders Nachts. Urin stinkt. Bettpissen. Zuckerharnruhr. 

— Leberentzündung, nach heftigem Aerger, bei noch fortdauernder 
ärgerlicher Stimmung. Krebs der Leber, mit Erbrechen. — Ruhr. 

— Magenerweiterung. Verhärtungen am Magenmunde. Magen- 
schwäche, Speisen können nicht verdaut werden und werden schlies- 
lich erbrochen. — Erbrechen der Schwangeren. — Heftiges Erbrechen 
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bei TOThandenen Magengeschwüren oder Krebs. — Entzündun)!; der 
Augenlider mit Thränen der Äugen, heias, acharf, beissend, wie Salz- 
wasser. Trflbsiehtigkeit , wie durch Flor. — Kratzen und Rauhheit 
im Halse. Ermfldender Husten mit starkem Auswurf, bes. bei alten 
Leuten. — Nässende Ohrflechten. — Stockschnupfen und Öfteres 
Nieaen. Diphtheritis, bösartige Form mit abscheulichem Geruch aus 
dem Munde. (?) — Seekrankheit. — Abzehrung kleiner Kinder mit 
Durchfall. 

Anwendung bei den Ttüerea; Im Anthrax (Brandbeule], 
wenn Arsenik nicht ausreicht. Beim Mikbraad, besonders des Rind- 
viehes, und infolge verdorbener Futterstoffe. — - Bei der Rinderpest (?). 
— Bei der Influenza der Pferde, mit faulig-nervösem [typhüaem) Cha- 
rakter. — Bei chronischem Bronchialkatarrh, mit schleimig-eiterigem 
Auswurf und hektischem Fieber. — Bei der Hon ig- Harnruhr des 
Rindes und Schafes , infolge verdorbenen Futters. — Gegen alten 
WeissflusB der Stuten und Kühe. — Bei übelriechendem, verfaultem 
Abgang der zurückgebliebenen Nachgeburt bei Kühen. — Bei Ge- 
schwüren , mit reichlicher Absonderung von Jauche. — ■ Gegen Ver- 
brennungen [äusserlioh, wie oben bei den Menschen angegeben). — 
Gegen Blutungen aus kleinen Gelassen [äusserlicb, wie oben bei den 
Menschen angegeben). — Wird auch gegen Rotz empfohlen, sowie 
fiuaserlich gegen Räude der Hunde und Katzen. — [Statt Kreosot 
kann in diesen äusserlichen Fällen auch Carb Ölsäure genummen 
werden, welche viel wohlfeiler ist (1 : 100 Wasser). 
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Lach. = Lächesis trigonocephalus. f 

(Lachesis-Schlangengift.) 

Präparate: Verreibungen bis zur 5. D.Potenz, sodann 
flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: Nur sehr kurz (nach Dr. Hering^ s Prüfungen) y muss 
also häußg wiederholt werden, 

Antidote: Ars., Acid. phosph., Beilade ^ Carh. veget., Chinin, Caps., Hepar 
sulph.y Merc, Chlor , Säuren, Wein. Hat einige Analogieen mit Ars., sowie 
mit andern Schlangengiften. Wird vorzugsweise in höheren Potenzen ange- 
wendet (niedere Potenzen sind gar nicht zu haben), 

Complementär Lycopod. 

Wirkt auf das Rückenmark, das Herz und das Blut, die Respi- 
rations- und Harnorgane. — Alle Schlangengifte (denmacli auch 
Lächesis) zersetzen das Blut, eignen sich also für Blutzersetzungen. 
— Besonders bei Fallsüchtigen mit Vortheil anzuwenden. — Passt 
für phlegmatische, schwammige Constitutionen, mit dunklen Augen 
und Neigung zu Trägheit , sowie auch für magere, erschöpfte Per- 
sonen, mit melancholischem Temperament und kränklichem Aussehen. 
Ist besonders in den klimakterischen Jahren der Frauen und nach 
Aufhören der Regeln bei verschiedenen, zu dieser Zeit auftretenden 
Bsschwerden hül freich und , weil specifisch , oft unentbehrlich (vgl. 
Sepia) . 

Passt namentlich für Personen, die eine eigenthümliche Em- 
pfindlichkeit der Hautbedeckungen haben ; leise Berührung leiden sie 
nicht, wohl aber festes Anfassen, Reiben und starkes Drücken. Affi- 
cirt besonders die linke Körperhälfte. Nach Schlaf befindet man sich 
unwohler als vor dem Schlaf. 

Melancholie, Neigung zu Gram, zu Misstrauen, Argwohn, Ver- 
zweifiung an der Genesung. Angstanfälle, mit Bedürfniss nach freier, 
frischer Luft , Schwarzseherei und gedrücktes Gemüth , Lebensüber- 
druss. Religiöse Geisteszerrüttung mit dem Wahne , verdammt zu 
sein. Unvermögen, scharf und deutlich zu denken. Eingenommen- 
heit des Kopfes. Unlust zu aller geistigen und körperlichen Arbeit. 
Confuses Gedächtniss, vergisst Tag und Stunde. Geschwätzige Auf- 



i und Reiz- I 



Kgung, mit Exaltation und Thränenei^uss , Neidancht und Reiz- 
barkeit. 

Grosse Magerkeit. — Grosse Tagesschläfrigkeit und Schlafsucht, 
Frostigkeit uad Kälte, oder Hitze mit Blutwallung. Mattigkeit mit 
erschwertem Gehen. Scheu vor Bewegung. Trägheit und Neigung 
KUBi Liegen. Folgen von Gram und unglücklicher Liebe (neben Ifftt. 
und Phoaph. oc). — Starker Geschlecht h trieb und wollüstige Ge- 
danken. — Bösartige, brennende, bläuliche, jauchige Gesohwüre, 
Brand iu Wunden. KrebBgeBcliwiire , Brandh lattern. Bösartige 
Carbunkeln und Furunkeln (Brandbeulen und Blutschwäre), - — Tief- 
liegende Eiterungen [oft im Wechsel mit Merc. und Hepar sulph.). 
Bringt, wie Hep., AbseeBse bald zur Eiterung. Stich- und Bisa- 
wunden giftiger Thiere, Schlangen, Scotpione, Bienen, Wespen etc., 
mit Aaschwelluugen des Gliedes oder Körpers (neben Apis und Ars.), 

— Pulsadergeachwtllste. — Krätze mit blauschwarzen Blasen. 
Flechten. — Beschwerden, die in jedem Frühjahr wiederkehren. — 
Metcurmissbrauch , veraltete Syphilis, — Säuferbe ach werden. — 
Acute und chronische Gliederschmerzen, die sieh Nachts verschlim- 
mern, mit Schweiss ohne Erleichterung (neben Merc). — Einge- 
nommenheit des Kopfes. Blutdrang zum Kopfe. Starke Anfälle von 
Migräne, mit Erbrechen, viel Durst, mit Krämpfen und grosser Angst 
verbunden. Allgemeine sehr lästige, jeden Nachmittag wieder- 
kehrende Kopf schmeraen. Kopfschmerzen, bronnende, mit Hitzan- 
fallen der Frauen in den klimakterischen Jahren (Jahre , wo die 
Periode, Regel, aufhört). Kopfschmerzen, mit Brechreiz und Uehel- 
keit, — Lähmungen, besonders linksseitige, nach Schlagduss, — 
EpUeptische Krämpfe, mit lautem Schreien, Niederfallen ohne Be- 
wuBBtsein, aui'wärtsgek ehrten Äugen, geballten Händen, Zucken der 
Arme und Schenkel und Schaum vor dem Munde (neben Beilad., 
Calc., Caust., Cicula). Kinnbackenkrampf, Kinderkrämpfe. — Gells- 
siioht. Blausucht. — Rothlauf, besonders im Gesicht. — Soharlach- 
fieber, mit geschwollenen Halsdrüsen, schwarzen Lippen und Zunge. 

— Alte, eingewurzelte Wechselfieber (erst Frost, dann Hitze mit 
EatblösBungsscheu, dann Schweiss), besonders nach Chinamissbrauch. 



Lachesis, 1 gQ 

— Nervenfieber , mit betäubtem Liegen auf dem Rücken und Er- 
wachen nur durch Rütteln und starkes Anrufen; Antworten mit 
schwerer Zunge , zusammengefallenem Gesicht und herabhängendem 
Unterkiefer, dabei Puls klein, schwach und unregelmässig, oder klein 
und schnell bei heisser Haut. Frostigkeit und Kälte, oder Hitze mit 
Blutwallung. — Brennen in den Handtellern und Fusssohlen. — 
Grosse Neigung zu Schweiss. — Gefühl eines Knollens im Halse; 
Schlundkrampf. Entzündung der Mandeln, mit Neigung zur Eiterung 
(nach Beilad.). Diphtheritis. (?I) Grosse Empfindlichkeit des Kehl- 
kopfs gegen Berührung. Syphilitisch-mercurielle Geschwüre im 
Halse. — Heiserkeit (neben Cham.), Husten von Bjltzel im Kehl- 
kopf. Stechen in der linken Brust, verschlimmert durch Einathmen 
und Husten. Athembeschwerden und Erstickungsanfälle. Husten 
der Herzkranken. — Vernachlässigte Lungenentzündung. — Lang- 
wieriges Herzklopfen, auch mit sehr grosser Angst, und sonstige Herz- 
leiden und beschwerden. — Schmerz der Augen vom Lesen, be- 
sonders bei Kerzenlicht (neben Beil.). — Trockenheit der Ohren. — 
Abbröckeln und Zerbröckeln der Zähne. Auswüchse am Zahnfieisch 
(neben Thtifa). — Mundtrockenheit oder Speichelfluss , auch nach 
Quecksilber -Missbrauch. — Brennen auf der Zunge. — Häufiges 
Nasenbluten. — Neigung zu Schnupfen, arger Fliessschnupfen. 
Hauptmittel bei Schwachsichtigkeit infolge von Herzkrankheiten mit 
Schwindel. — Stuhl Verstopfung. Hartleibigkeit, vergeblicher, quä- 
lender Drang zum Stuhl, mit Schmerzen, wenn man zu Stuhl geht, 
so dass man davon abstehen muss. — Hämorrhoidalbeschwerden, 
überhaupt für die Leiden der hypochondrischen Hämorrhoidarier 
hülfreich und passend. Erbrechen des Genossenen, oder von Galle, 
oder mit Durchfall, oder bei Schwangeren. — Gefühl als wie von 
etwas Lebendigem im Bauche (neben Croc. und Thti;.) . Geschwulst 
und Verhärtung im Bauche (neben L^/c. und Thti;\). Blinddarment- 
zündung. 

Verschlimmerung: Bei feuchtem Wetter, in der Ruhe, nach 
jedem Schlafe. Besserung: Durch Bewegung, mit Ausnahme der 
rheumatischen Schmerzen. Säuren stören die Heilwirkung, ebenso 



Lackesis. 181 Lactaca Kirnsa. Li^imi,: 

"Wein- und Biergenuss, besondcra aber Gemflthsbewegungen, voraüg- 
lieh Schreck, Kränkung. — Schadlict wirkt Dulc. nnil Nilr. acid. 

Anwendung bei den Thieren: Bei der Maul- und Kkuen- 
Beucho dea Rindes. — Bei dem wasserschwillatigen , mit Fieber be- 
gleiteten Rothlauf des Pferdes. — Bei tiefliegenden Geschwüren, wie 
Hufge schwüren , Widerristfisteln , Gesehwfliigkeit des Gehörgangea. 
— Bei Brandbeule (■?). — Bei Kronenfiateln , Fistel vom Vernageln, 
Scblagßuss, Unterleibsentzündung. 



^ 



Iiact. Tir. = Lactuca virosa. | f 

(Ciohoriaceae.) 
(Giftlattich, Stinkaalat.) (Die ganze frische Pflanze.) 
Präparate: Essenz und flüssige l'otenzieningen. 
Wirkungsdauer; 2^ Stunden. 
Antidote: Pfianzensäurtn. 
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Noch wenig geprüpft und gekannt. Scheint vorzugaweisc auf 
die Reapirationaorgane zu wirken. 

Kurzathmigkeit, Engbrüstigkeit, Krampfasthma, auch bei orga- 
nischen Herzleiden. Stete Nöthigung zum Kmmmsitzen, als wäre 
der Brustkorb zu eng. Brust Wassersucht und Erstickungszufälle in- 
folge derselben, Trockener Husten. Keuchhusten, trockener Stick- 
husten bei Hysterischen, Kitzelkusten, mit Oppression der mittleren 
und rechten Seite der Brust. 



Led. = Lednm paMstre. f 

(Eiicaceae.) 
(Sumpfporat, Wilder Roamarin, Mottenkraut.) 
(Die ganze getrocknete Pflanze.) 
Präparate: Tinctur und flüssige Potenzierungen. 
Wirkungsdauer: i Wochen in chronischen Leiden. 
Antidot: Camph. 

Kann auch in niederen Potenzen mit Erfolg a,u%c\^ea«JÄ,^'«e.xiB.^ 



Ledum, 182 

Wirkt besonders auf die Schleimhäute der Respirationsorgane, auf 
die Hamorgane, Verdauungsorgane, auf die faserigen (fibrösen) 
Organe , die Gelenke und die äussere Haut. — Passt meist nur für 
chronische Uebel, bei denen vorzüglich Kälte und Mangel an thie- 
rischer Wärme vorwalten. 

Auch die Tinctur wird vielfach mit Nutzen und Erfolg äusser- 
lich angewendet. (S. w. u.) 

Rheumatische und gichtische Beschwerden, heftige Schmerzen, 
Stechen und Reissen in den Gliedern und besonders den kleineren 
Gelenken, besonders Abends in der Bettwärme. Gicht mit harten 
Knoten an den Gelenken, auch der Hand- und Fingergelenke. 
Schmerzhaftes Rücken- und Lendenweh, mit Steifigkeit nach Sitzen. 
Heftiger Klammschmerz über den Hüften , besonders Abends und 
mit Athemversetzung. Drückendes Reissen in den Armen. Durch 
Bewegung erhöhter Druckschmerz im Achsel- und Ellbogengelenk. 
— Geschwulst des Kniees, mif Spannen und Stechen. Hartnäckige, 
entzündliche oder ödematöse (wässerige) Geschwulst der Füsse, be- 
sonders der grossen Zehe, und der Unterschenkel. — Trunkene Schlaf- 
sucht am Tage und Schlaflosigkeit des Nachts. Betäubender Schwin- 
del, wie Trunkenheit. — Trockene, sehr juckende Flechten und lang- 
wierige Hautausschläge, aus Knötchen und Blüthchen bestehend. — 
Heisse, gespannte, harte, oder auch ödematöse (wässerige) Anschwel- 
lungen. — Blutschwäre und Fingergeschwüre (Umlauf), besonders 
wenn sie infolge einer Verwundung an der betreffenden Stelle auf- 
treten. Blutunterlaufungen in den Augen. — Insectenstiche und 
deren Folgen. Wunden von stechenden Instrumenten und deren 
Folgen. — Allgemeine Hautwassersucht. — Abendfieber, mit 
Kopf- und Augenschmerzen. — Betäubender, heftig klopfender Kopf- 
schmerz in der Stirn, dem Scheitel und in den Kopfknochen. — Taub- 
heit nach Erkältung des Kopfes. Schwerhörigkeit, mit Sausen und 
Brausen in den Ohren. Ausschlag im Gesicht, rothe Knoten an der , t 
Stirn , mit Stechen bei Berührung , wie bei Branntweinsäufern. "' l ^ 
Gesichtsflechten. — Keuchhusten, Bluthusten, Lungenblutung der J Z 
Trinker und üheumatischen, das Blut ist hellroth u. schaumig. — Eng- 1 hj 



^ 



"Tn-Üatigkeit, wie von ZiiBammenschnürimg der Brust. — Häufigei 
vermektter Harnabgang. Blulig-e Pollutionen. — Regel zu stark and 
■ 14 Tage wiederkehrend. 
Verschlimmerung der Giclit^ und Gliederschmerzen; In der 
Bettwärme. 

Die Tinctur von Ledum wird mit Nutzen auch äuaserlich, he- 
Bondeis gegen gichtisohe Leiden des Hüftgelenkes, mit Gesehwulst, 
stechenden und drückend reissenden Schmerzen, durch Bewegung 
und Wärme verschlimmert, Nachts am heftigsten, angewendet. 
Ebenso bei Gichtknoten mit Gelenksteifheit. Man mischt 1 Thee- 
löffel der Tinctur mit einer Tasse (circa '/s Liter] lauwarmem Wasser 
id reibt die betreffenden Stellen mehrmals damit ein. ^Gleichzeitig 
JLedam in 3. — 6. Potenz innerlich. Auch für Wunden, besondera 
geschnittene oder auch Slich-Wnnden, ist die Ledumtinttur äusserst 
hfllfreich und der Amica an Werth gleich (und vorzuziehen , wenn 
Stich lässt) und ist , ganz gleich wie diese , äusserlich und 
innerlich anzuwenden (12 Tropfen auf ^j^ Liter lauwarmes Wasser), 
äbenso ist sie, ähnlich wie die Apistinotur, aber unverdünnt, äuiiserst 
Lttlfreich gegen giftige und arg schmerzende Insectenstiche , 'wie die 
Ler Hornissen, Bienen, Wespen, Bremsen, Schnaken und Mosquiten, 
äcorpione, und sofort nach dem Stich angewendet, leistet sie mehr 
|1b der Salmiakgeist und die Apiatinctur, weshalb man im Sommer 
Be Ledumtinotur, statt Salmiak, stets in der Tasche nüt sich führen 
Bollte. Ist auch bei vernachlässigten lasectenstichen , bei Beulen, 
auch wenn sie missfarbig und äusseiat schmerzhaft sind, auch mit 
Anschwellung und Schmerzhaftigkeit des ganzen Gliedes j das beste 
Mittel zur Heilung (unverdünnt , h&ufig eingerieben. Dabei Ledum 
3. — -6. Pot. innerlich). Ebenso sehr wirksam und hfllfreich gegen 
Bisse von Pferden, Hatten, Katzen (auch vom Kratzen) , besonders 
wenn dabei 'heftiges Gefühl von Kälte empfunden wird (dann aber 
verdünnt, wie unten angegeben). Nagelge schwüre infolge Stiches 
von Nadeln oder Insecten in die Fingerspitze werden ebenfalls durch 
Ledum geheilt (äusserlich und innerlich), Nadel st ich wunden über- 
haupt. — Ebenso werden auch Frostbeulen 



Ltdiim. 1 S4 Leptandra. 

des Körpers begleit«! sind und ein bläuliches Aussehen haben, durah 
die Ledomtinctur geheilt. 

Anwendung bei den Thieren : Bei kraftlosem , keuchendem 
Husten mit Athembeengung. — Bei AugengeschwOrigkei',, Angen- 
thiänen. Bei knolenartigea Geschwülsten auf der Nase. — Bei der 
Hamnihr der Pferde, — Bei »eraJteter Buglähme. — Bei Folgen Ton 
Verrenkung. — ■ Bei der Hüftlähme junger Thiere. — Bei Kugel- 
l&hmung. — Bei Steifigkeit der Schenkel, mit Knacken in den Ge- 
lenken. — Bei Galle, Knieschwamm, Blutspath. Aeusserliche An- 
wendung in allen älmlicheii oder gleichen FSUen (Stichwunden etc. 
etc.), gleichwie beim Menschen. 



Lept. T. = Leptändra rirginiea. f 

:ScTophularineae.i 
{Virgin i scher Ehreupreis.) [Die frische zweijährige Wurzel.) 
Präparate: Essenz und äüssige Potenzierungen. 
Wirkungsdauer: f 
Antidote: ? Achnlich Bryonia, Iris und Podoph. 

Amerikanisches Mittel, noch nicht ausgeprüft und bis jetzt nur 
in niederen Potenzen erprobt. 

Mattigkeit, Müdigkeit, Schwäche und Erschöpfung. Nieder- 
geschlagenheit, mit Schwindel und Schläfrigkeit. — Lebermitte]. 



Galleafieher mit grosser Schwäche. Appetitlosigkeit. Verstopfung 
oder Durchfall, mit profusen, breiigen, schwarzen, theeartigen, sehr 
stinkenden Stühlen, gewöhnlich Nachmittags und Abends (Magen- 
und Darmblutungen), dunkebn Urin, bitterem, galligem Geschmack 
und Erbrechen von Galle, Schmerzen in der Leber, im Querdarm um 
den Nabel [ähnlich Coloc, u. Podopk.) — Gelbsucht. — Acute Leber- 
entzündung mit Delirien. Chronische Leber entzün düng ; Congeation, 
VergrÖBserung I Abseesa und andere Leiden der Leber. Leberkrebs 
der Branntwein trinke r. Hemmungen im Pfortadersystem (speciflsch). 
— Wassersucht nach Entzündung der Pfortader. — Hämorrhoiden, 
häufig blutende Knoten, mit Verafopfung nnd heftigen Schme 




Lob. infl. — Lobelia inflata. f 

(Lobeliaceae.) 
(Aufgeblasene Lobelie. ludischer Tabak,) (Die frische rflanze.) 
Präparate: Essenz und flüssige Potenziernug» 
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Tabac. Ferwamit mit Antim. tarlar., Bigitalia, 



Wirkungsdauer: f 
Antidatfl: Camphor 
Ipec. und TabacuiH. 

Amerikaniachea Mittel, nocli nicht ausgepröft, bis j etat nur in 
nie deren Potenzen erprobt. 

Wirkt tauptaäübÜcli auf den pueninogaatriachen Nerv (Lungen- 
magennerv) und die Atlimungsorgane. — Leiden der Schleimhaut des 
Kehlkopfes, der Luftröhre und der Bronchien, — Entzündliche 
Katarrhe. — Engbröstigkeii. Nervöser Husten. Krampfaathma mit 
Schwächegefühl im Epigastiium, das nach der Brust hinaufsteigt. 
Uehelkeit, starker Speicbelfluss und Gefflhl von einem Klumpen im 
Magen. Krampfhusten, Keuchhusten mit KurKathmigkeit. — Chro- 
nische Katarrhe , mit gastrischen und djspeptischen (von Magen- 
aohwäche) Affectionen. — Sodbrennen , mit viel Speichelzufluss. 
Magenkrampf. TJebelkeit, mit Brechwürgen und Erbrechen. Uehel- 
keit schlimmer des Nachts und nach Schlaf, gebessert durch ein wenig 
Essen oder Trinken. Erbrechen nach heftigen Qemflthahewegungen. 



Dyspepsi 
Epigasti 
Soll, bc 



niit Schwächegefühl und Oppression der Brust und im 
im. — MutterraundveraehliesBung und Rigidität (Härte) , — 
sonst passenden Fällen, besonders dann angezeigt sein, 



1 der Harn sedimentüs [absetzend) ist. 



Lyc. = Lycopodiain claTatum. 

(Lycopodiaeeae.) 
(Bärlapps amen, Hexenmehl, Streupulver.) 
Präparate: Verreibungen bis zur 5. D. Pot., sodann flüs- 
fiige Poteuzierungen. 

Wirkungsdauer: Bia ta H Wochen iu chronischen Fällen. 
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Lycopodium, 186 

Antidote: Camph.f Caust, Coffea^ Cham,, Graph,, Puls. 
Co mp lementär zu Lachesis. 

(Hat am meisten Aehnlichkeit einerseits mit Calcarea, Sulphur und JPulsat; 
nebstdem auch mit Carbo veget., andererseits mit Bryonia und Ntuc vom.) 

Entfaltet seine eigentlichen Heilkräfte erst in den höheren Po- 
tenzen (15 — 30) und wirkt besonders auf die Harn- und Geschlechts- 
organe, die Verdauungsorgane, Respirationsorgane, die faserigen Ge- 
bilde, die Augen, und auf die äussere Haut. — Passt besonders für 
chronische Leiden , sowie namentlich für Leiden der Personen (bes. 
der Frauen) von sanftem Charakter und von lymphatischer Constitu- 
tion, mager und muskelschwach, aber geistig entwickelt , zu Schwer- 
muth geneigt, dabei jedoch sehr reizbar und mit Neigung zu Schnupfen, 
schleimigen Katarrhen und sonstigen Schleimflüssen, sowie für 
Kinder und das höhere Alter. Im Allgemeinen angezeigt bei Dis- 
position zu Leber- und Lungenleiden, mit blasser, gelblicher oder 
graugelber Gesichtsfarbe , mit blaurandigen Augen und mit gelblichen 
Flecken auf der Haut. — Erweist sich ganz vorzüglich zur Belebung 
der Kräfte nach hitzigen und nervösen Krankheiten. 

Grosse Reizbarkeit und Ueberempfindlichkeit, mit viel Weinen. 
Weicher, nachgiebiger oder auch höchst eigensinniger Charakter. 
Gemüth gedrückt, mit Muthlosigkeit. Abendliche Aengstlichkeit. 
Menschenscheu und doch Furcht vor Alleinsein. Erschwerte Geistes- 
thätigkeit, mit GedankenschwerföUigkeit. Angstgefühl und Beeng* 
ung im Epigastrium (Oberbauchgegend). Gefühl, als höre das Blut 
auf zu circuliren. 

Grosse Empfindlichkeit gegen freie Luft, VerkälÜichkeit. Mangel 
an Lebenswärme. — Müdigkeit am Morgen nach dem Erwachen, 
möchte lieber liegen bleiben. Mattigkeit und zittrige Kraftlosigkeit 
in den Gliedern, besonders bei Treppensteigen. — Nachtheile von 
Aerger. — Auffallende Abmagerung, besonders bei Kindern. — Gicht 
mit Knotenbildung. Scrophulöse, gichtische und rhachitische Be- 
schwerden. — Verkrümmung, Erweichung und Eiterung der Knochen. 
Nächtliche, entzündliche Knochenschmerzen nach Mercurmissbrauch. 
Steifigkeit in den Gliedern und Gelenken, auch mit Taubheit und 



187 Lycopodiuni. 

Gefflhllosigteit. Der eine Fuas kalt, der andere warm. Lähmungen. 

— NäBsenda und eiternde Flechten. — Wundheit der Haut bei Kin- 
dern. — ■ Milchschorf, Borke nauaschläge. — Chronische Wehadem 
bei Schwangeren. — Geschwüre, die beim Verbinden bluten. Fistu- 
löse GesciiwBre mit harten, ro th glänz enden , umgelegten Rändern. 
Alte Unterschenkelgeschwtlre, mit nächtlichem Reissen, Jucken nnd 
Brennen. — Drüsen auHchwellun gen. Wasseraüchtige Zustände bes. 
in der untern Körperhälfte. — - Grosse, periodisch wiederkehrende 
Blutschwäre. — Druck und drückende rlieumatianhe Schmerzen im 
Kopf. Stark eiternde Kopf aus schlage. — - Gänzliche Verstopfung der 
Nase, die keine Luft durchlässt, mit drückenden Kopfsckmeraen 
(Stockschnupfen.) Sohnupfen, wenn ftieasend, mit gelhgriinem 
und wundmachendem Äusfluss. ~ Fedriga TrObsiehtigkeit ; fliegende, 
schwarze Flecken oder Feuerfunken vor den Augen. - — Gehorüber- 
reiztheit, Schwerhörigkeit, mit Sausen und Brausen in den Ohren. 
Schwären und Auslaufen der Ohren. — Juckender Ausschlag im 
Gesicht. — Husten der Greise. Beständiger Kitaelhusten des Nachts. 

— Liiiigeiiaohwiiidsuoh.t. Lunge nemphysem (Windgeschwulst) 
und Erweiterung der Luftröhre. Lungentuberkulose, mit Husten Tag 
und Nacht und blutiger oder schleimiger Bxpectoration [Auswurf), 
eitrig gelb, grünlich oder weiss, hektisches Fieber, Nachtsch weisse, 
umschriebene WangenrÖthe, Verschlimmerung von 4 — 8 Uhr Abends 
und um Mitternacht (Hauptanzeige für Lycopod.). Husten, erschüt- 
ternder, mit seltenem grauem Auswurf, salzig schmeckend (neben 
Sep.). Rasseln und Schnärclieln auf der Brust, mit Stechen darin. 

— Leberflecke auf der Brust. Leberleiden und langwierige Leber- 
entzfindungen. — - Spannen um die Hypochondrien, wie von einem 



Band oder Reif, — Grünliches, bitteres Erbrechen. Widerwillen 
gegen Fleisch, Neigung zu Süssem. Bitterer Mundgeschmack. Magen- 
drücken und Schmer* der Herzgrube bei äusserem Druck. Chronische 
Magen- und Vetdauungsschwäche. Indigestionen (Un Verdaulichkeit) 
von frischem oder halbgebackenem Brot, Pasteten, Kuchen und 
Buttei^ebäck (vgl. Carba veget. u. Puh.) . Beginnender Magenkrebs 
'{neben Arsen.), bloss palliativ. — Schmerabafte BlfihungsbesuKwe'cdH.Ti., 



Lycopndium, 



i solche , die nach oben drücken imd durch Aufstossen «-■ ' 
leichtert werden und mit Verstopfung verbunden sind. — Verhär- 
tungen und Geschwölste im Bauche (neben Lach, u. Sulph.). Bauch- 
wassersucht. — Leistenbrüche, — Atonie (Unthätigkeit) der Ein- 
geweide. Flatulenz (Bläbsucht). Langwierige Hartleibigkeit und 
Stuhl Verstopfung. — Nierengries und Kolik. Bluthamen. Dunkler 
Harn mit vielem und griesigem, rothem Bodensatz und Uebermaas von 
Harnsäure [Hauptanzeige für Lycopod.]. Harnzwang, — Alte Ge- 
schwulst der Hoden. — Zu schneller Abgang beim Beischlafe. — 
Impotenz, — Schwächende Pollutionen. — Regel zu früh, zvl splt 
und au lange anhaltend. — Weissflusa, — Stets kalte oder kalt- 
schweiasige Füsse, 

Hauptanzeige für dieses Mittel, besonders bei Lungenleiden, 
im Kindes- und Jünglingsalter, ist, nach Wilson, die hlasebalgähn- 
llche Bewegung der Nasenflügel, welche oft beobachtet wird, Lyca- 
podium soll hei Anwesenheit dieses Symptoms stets angezeigt sein. 
Auch soll es im täglichen Wechsel mit Sulphur sehr bülfreich sein 
gegen die Bleikolik. 

Verschlimmerung : Von 4 bis 8 Uhr Abends und um Mittemacht, 
nach Sattesaen, von kalt Essen oder Trinken, von Druck der Kleider, 
7on starken Gerüchen und beim Utiniren. Besserung : In freier 
Luft, von Abkühlung und Entblössung, nach Aufstehen vom Sitaen 
und von massiger Bewegung, von warm Essen und Trinken, sowie 
nach 8 Uhr Abends und des Morgens, bis auf die Schwäche. — Be- 
sonders nach vorher gegebener Calc. anwendbar. — Auch soll man 
die Behandlung einer chronischen Krankheit lieber nicht mit Lyco- 
podium anfangen. 

Anwendung bei den Thieren; Bei schmerzhaftem, blutigem 
Harnabgang mit Verstopfung. — Bei chronisch-katarrhalischer Affeo- 
tion der Hamorgane. — Bei ladigestions- (Un Verdaulichkeit) Kolik 
der Pferde, veranlasst durch Anhäufung unverdauter Futterstoffe im 
Blind- und Grimmdarm. — Bei Dummkoller, mit Drängen nach Uaks. 
— Bei chronischen Leberentzündungen, Bei der Lungen tuherkuloae, 
mit tiefem, dumpfem Husten. — Bei der Franzosenkrankheit (Tuber- 
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ouloae der Lungen und des BnistfeDs) des Rindes. — Bei chronischen 
Limgenvereiterungen. — In der Scrophelsucht junger Thiere. — Hei 
der Hautwasse raucht nach Druse. — Bei flechten artigen Ausschlägen, 
liartnäckigen Geschworen, Gallen. Bei pustulösem Schlempeausschlag 
des Rindes, mit gastrischen Beschwerden und Kolik. — Beim Nicht- 
rindem der Kflhe und wenn die Stuten den Hengst nicht zulaasen 



flüs- I 



Magn. e. = Magnesia carbonica. 
(Kohlensaure Talk- oder Bittererde.] 
Präparate: Verreibungen bis zur 5, D, Tot., sodanu 
sige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: BU 
Antidote: Camph., A 
Complementiir Chamoin. 

Bei Missbrauch der Magnesia als allop. Mittel dienen : Nux vom., 
wenn die Verstopfung, die sie hehen aoUte, foxtilaueit oder sich ver- 
Bchlimmert ; RKeum, wenn Durchfall mit sauren schleimigen Stühlen 
und Stuhlzwang eintritt; Coloc. bei kneifenden Schmerzen; Cham. 
wenn Neuralgie eintritt. 

Wirkt besonders auf die Leber, die Äugen, die Schleimhaut, 
des Magen-Darmkanals und die Gebärmutter und ist in höheren 



Pgteazeu anwendbarer als in niedrigen. 

Rheumatisclie ZerachlagenheitaschmerKen und Schmerzen der 
Glieder bei Bewegung, wie ausgerenkt, besonders der Arme, lähmige 
Schwäche zum Umsinken, OhnmaehtBan fälle. — Gonickateifigkeit. 
— Juckendes Laufen in der Haut. Grosse Trockenheit der Haut. — 
Leistenbrüche. — Biutschwäre am Unterschenkel. — Hysterische 
Beschwerden. — Nilchtlicbes Keissen, Wühlen und Bohren im Joch- 
bein, uneiträgücb, in der Buhe und von einem Ort zum andern trei- 
bend. — Gesicht BSChmerz. — Geschwulst des Gesichts. — Augen- 
entiiOndung, mit Tröbsichtigkeit, Stechen und Brennen. Nächtliches 
ZuBchwären der Augen, Verdunkelung der Hornhaut und der Linse, 
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grauer Staar , Brennen der Augen , Lichtscheu. — Schwerhörigkeit. 
— Stockschnupfen, Verstopfung der Nase. — Nächtliches, zum Auf- 
stehen und Umhergehen nöthigendes, in der Ruhe unerträgliches 
Zahnweh , meist brennend oder reissend , ziehend und zuckend , mit 
Zucken in den Fingern und Füssen, auch bei Schwangeren. Pochen 
und Stechen in den Zähnen nach dem Essen (Kälte vermehrt die 
Zahnschmerzen). Beschwerden bei Ausbruch der Weisheitszähne. — 
Starker Appetit auf Gemüse, Abneigung gegen Fleisch. Saurer Mund- 
geschmack. Starker Durst auf Wasser, besonders Abends und Nachts. 
Drückender, zusammenziehender Magenkrampf. Härte, Aufge- 
triebenheit und Stechen in der Lebergegend. Krampf schmerz im 
Unterleib. Magenkrampf mit saurem Anfstossen. — Stuhlverstopfung 
und harte Stühle. — Grünliche oder sauerriechende Durchfälle, be- 
sonders der IQnder, auch mit Maden- und Spulwürmer- Abgang. — 
Unaufhaltsamkeit des Harns. — Verminderter Geschlechtstrieb. — 
Verzögerte oder vorzeitige Regel , mit dunklem , zähem oder schlei- 
migem Blut, oder unterdrückte Regel. — Scharfer Weissfluss mit 
Unterleibskrämpfen . 

Verschlimmerung : Nachts und in der Ruhe. Besserung: Bei 
Bewegung. 



Magn. mnr. = Magnesia muriatica. 

(Salzsaure Talk- oder Bittererde.) 

Präparate: Verreibungen bis zur 5. D. Pot. , sodann 
flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: Bis zu 14 Tagen. 

Antidote: Ars,y Camph,, Cham,^ Merc, Nuxvom, 

Complementär Chamom, 

Wirkt hauptsächlich auf die Schleimhäute der Leber und des 
Darmkanals. Passt namentlich für Beschwerden des weiblichen Ge- 
schlechts, besonders für Hysterische, und ist in höheren Potenzen an- 
wendbarer als in niedrigen. 

Lähmiges Ziehen undReissen in den Gliedern. Einschlafen der 
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Arme, früh im Bett. Rlieumatisohe Besckwerden. — Schwäche, wie 
auB dem Magen. — Sctophulosis bei Kindern , ähnlich Stlieea. Aua- 
Bohlag im Gesicht. Bleiche Gesichtsfarbe. — Tägliche Kopf- 
schmerzen, durch Einhüllen dea Kopfes gemildert. Blutandrang nach 
dem Gehirn. — Pulsiren in den Ohren. — Wundschmerzende Nasen- 
löcher; Köthe und Geschwulst der Nase, auch Schorfigkeit mit Brennen 
duin. — Nächtlicher, durch Kitzel im Halse erzeugter Krampf- 
huaten. — Oeftere "üebelkeit. Neigung zum Naschen. Herzklopfen, 
verschlimmert in der Ruhe, besser bei Bewegung. — StechendeT, 
spannender und drückender Leberschmerz, besonders beim Liegen 
auf der rechten Seite. Langwierige Leberentzüadungen. Verhär- 
tungen der Leber. - — Katarrhalische Alfectionen im Magen und 
Darmicanal. Grosse Aufge trieb enheit des Bauches; schmerzhafte 
Härte desselben. Harter, schafmistähnlicher Stuhl, langwierige 
Ijeibes Verstopfung. — - Neigung zu Durchfall. — Blutabgang aus dem 
After. — Darmtatarrh. — Bandwurmabgang. — Schwarzes, klum- 
piges Blut bei der Regel. — Hystetisohe Unterleibs- und Matte r- 
krämpfe, auch mit Weissfluss; krebsartige Verhärtungen am Mutter- 
halse. ^ Steter f ussschweiss, 

Anwendung bei den Thieren: Wie beim Menschen, insbe- 
sondere aber bei Leberentzündung, Maatdaimvoriall , Verstopfung 
und Würmern. 



Hang. =: Mdnganum aceticniu et carboDicum. 

(Essigsaurer und kohlensaurer Braunstein.) 
Präparate; Verreibungen bis zur 5. D. Pot., sodann 
flüssige Potenzier ungen. 

(Beide Salze stehen sich in der Wirkung so nahe, dasa dieselbe als 

identiBuh heüeiohnet werden kann.) 
Wirkungsdauer: Bis zu t Wochen in chroniechen Leiden. 
Antidote : Cnffea, Mere. 

Wirkt besonders auf Knochen und Knochenhäute , auf die 
Schleimhäute, besonders des Halses und Kehlhopfea, und die Sinnes- 
organe. 



H 
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Verdriessliche Gemüthsstimmung. Häufiges Gälmen mit Quat- 
schen in den Ohren. — Gelenkgicht mit wühlenden, zuckenden, 
spa nnenden , unerträglichen Schmerzen , besonders in der Knochen- 
haut, am schlimmsten Nachts, oft halbseitig und über Kreuz. Rheu- 
matismus, besonders wenn die Fersen afficirt sind und die schmerzen- 
den Stellen als dunkle oder bläuliche Flecke erscheinen. Paraplegie 
(Lähmung) , besonders der unteren Gliedmassen, und Lähmung der 
Bewegungsnerven. — Entzündung der Knochen, mit nächtlichen, un- 
erträglich wühlenden Schmerzen. — Stimkopfschmerz , mit Schwere 
und Hitze des Kopfes. — Trockenheit der Augen , auch mit Hitze ; 
Zukleben derselben über Nacht. Kurzsichtigkeit, Trübsichtigkeit. — 
Schwerhörigkeit, wie von Verstopfung des Ohrs, beim Schnäuzen 
mit Knallen aufgehend. Schwerhörigkeit infolge Verstopfung der 
Eustachischen Röhre. Drücken, Reissen, Kitzeln in den Ohren. — 
Heftige Schmerzen in den Zähnen^ die plötzlich auf andere Körper- 
theile überspringen. — Langwierige, chronisch gewordene Halsent- 
zündung, Luftröhren- und Kehlkopfsleiden mit Husten, Scharrigkeit 
im Halse mit rauher Stimme, besonders bei pneumonischen oder tuber- 
culösen Kranken (specifisch) . Kehlkopfs- und Luftröhrenschwind- 
sucht. Langwierige, nach Schnupfen oder Katarrh zurückbleibende 
Heiserkeit. Schleimauswurf in Klümpchen, gelblich oder grün, früh, 
fast ohne Husten. — Appetitmangel, Sodbrennen im Magen. 
Magenschmerzen nach dem Essen, besonders bei delicaten Frauen. 
Oefterer Windeabgang. — Schwieriger Stuhl, Verstopfung. 

Verschlimmerung : Meistens des Nachts und beim Bücken. Die 
im Zimmer entstandenen Beschwerden bessern sich im Freien und 
umgekehrt. Viele Schmerzen bessern, ändern oder verschlimmem 
sich mit der Witterung» 



193 Mereuria». 

Merc. Tir. = Mercnrias titiis. f f 

[Lebendiges oder metallisches Quecksilber.) 
Slerc. solnb. = Mercnrias solabilia Hahnemanni. | f 

[Halinomann's auf lösliches Quecksilberoxyd.) 
Mcrc. pr. r. = Mercurios praecipitntus ruber, -j- f 

(Hydrargyrum oxydatum rubrum.) 

[Rothes l'raecipitat ) 

Kann in allen Potenz stufen mit Vortheil, je nach der Art der Krankleit, 

angewendet werden. 

Nach den Erfahrungen in der Prasia siad in homöopathiacher 

Beziehung obige Queckailberpräparate in ihrer Wirkung bo zu aagen 

identisch, bo dasB in den meisten Fällen das eine dem andern suh- 

Btituirt werden kann. Auch das, iiVihei oi&.Q,ine\\&, Decoctum Hydrar- 

gyri [Quecksilber- Abkochung), welches ehemals als Wurmmittel bei 

Kindern gebraucht wurde, erweist sich in manchen Fällen von Ge- 

hirnleiden , bes. bei Kindern, alB höchst wiikaam und den andern 

Mereurpräparaten überlegen, 

Präparate; Verreibungen bis zur 5. D. Potenz, aodann 
flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: In acuten Fällen 4 — IS Stundett, in chronischen Krank- 
heiten 4 bis g Wochen hächstene. 

Antidote : (Gegen hornüapathische Oaben) Seilad. , Camph., Carh, veget., 
China, Dule., ffep. sulph., Jod, Kali hyärrf)., Kreos,, Laeheais, Mexer., 
Nitr. acid., Opium. Am ähnlichsten sind ihm Ära. und Jod. Gegen 
acute Vergiftungen mit Mercw, namentlich mit Sublimat, sind die 
iestvn Mittel: 1. Siweisa in Wawer umgerOhrt ab Getränk. 2. ZueJter- 
watier. 3. Milch. 4. Stärkekleister (Suchbinderkleister). 5. Jod und 
Jodkali. Ambesten sind Kiioeiga und Zuckerwasser. Nachher Separ 
üi niedriger Petenx, 

Gegen ehroniache Mercur Vergiftung (nach allop. Behandlung) 
paaaen am beaten vorerst Nitr. acid. (bes. bei Mundfäule , scorbuti- 
schen Blutungen, Rachengeachwtlren und Gliederschmerzen), sodann 
China bei Schwächezuständen und starken Schweissen, Bellad. bei 
Drüsenentzündungen und Kopfe ongestionen , Aurum muriat, bei 
Nasengesehwulst, Hepar sulph. bei Hautausschlägen. 

"Während des Gebrauchs des Mercur soll naa.ii. ^e. ^^ssK^ivöQ.c. 

HamflQ pathiaiilie Arinaiinlttaüali ra. V^ | 
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Anwendung des kalten Wassers, als der Wirkung nachtheilig, 
unterlassen. 

Mit diesem tief eingreifenden und Symptomenreichen Mittel muss 
man nicht zu freigebig sein, besonders wenn Kranke dieses Mittel 
früher schon allopathisch, also reichlich bekommen haben. Man 
muss daher in diesem Fall vor der homöopathischen Anwendung des 
Mercur ein Gegenmittel geben, wie sie oben angegeben sind. 

Wirkt specifisch besonders auf die Leber und zersetzend auf das 
Blut ; es wirkt überhaupt durchdringend und tief auf alle Organe der 
Vegetation und der Ernährung. Quecksilber ist eines der am tiefsten 
eingreifenden, mächtigsten und umfassendsten Heilmittel des homöo- 
pathischen Arzneischatzes, durch dessen rationelle und wohlüber- 
dachte Anwendung die lebensgefährlichsten , schwierigsten und zer- 
störendsten Krankheiten geheilt werden können. 

Passt, mit Ausnahme des höheren Qreisenalters, für alle Lebens- 
alter, für jedes Geschlecht, jedes Temperament und jede Constitution 
und eignet sich vorzüglich bei vollsaftigen und vollblütigen Per- 
sonen mit schlechten Säften, mit Neigung zu Erkältungen und zu 
schwächenden Schweissen, zu Wassersucht, zu chronischen Aus- 
schlägen , Süchtigkeit der Haut, zu Verschwärungen und Eiterungen 
aller Art, zu Scorbut und Säftezersetzung. 

Passt oft, wenn angezeigt, nach Bellad., mit der es einige 
Aehnlichkeit aufweist. 

Unruhe, Angst, Aufregung mit Befürchtungen, besonders Nachts 
oder Abends, wie wenn man ein Unrecht begangen hätte. Ermat- 
tung, Gleichgültigkeit. Widerwillen gegen jede Arbeit und Lebens- 
überdruss. Eeizbarkeit und Zornmüthigkeit mit Ueberempfindlich- 
keit, Zanksucht, Misstrauen, Argwohn, düstere Schweigsamkeit und 
Wortkargheit. Viel Seufzen, Zerstreutheit, Unaufmerksamkeit, 
Denkfaulheit, Gedächtnissschwäche und Verwirrung im Beden, Manie 
(Tobsucht) Tind Verstandesverwirrung. 

Bheumatische oder gichtische Schmerzen in den Gelenken und 
Gliedern , besonders Hüftweh , unerträglich in der Bettwärme , vor- 
zügUoh Nachts mit Schweissen , die nicht erleichtem. (Reichliche 
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iptindication fürMercur.) Beschwer- 
üeble Folgen von Mies- 
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kalter Naohtlui't. 
ia Blei's und des Sohweft 



einzig speoiSsohes Mittel gegen Syphilis, Schankergeschwüre, 
ayphilitiache Bubonen , Eieheltripper , überhaupt gegen alle 
Folgen von syphilitischer Anafeckung (neben Nitr. and.], auch 
gegen böse Folgen von Pockenimpfung [neben Thuja, Silic. und 
Sulph.). [Bei syphilitischen Affectionea und Leiden meist nur (und 
vorzugsweise als Merc. ritius) in den niedrigsten [Ite, 2te, 3te) Ver- 
reibungen wirksam, sonst aber auch in höheren Potenzen.) — 
Grünlicher Tripperausfluss , besonders Nachts, mit schmerzhaften 
Erectionen. ■ — - Leistendrüsengeschwülste (Biibo). — Nächtliche 
Knochen schmerzen, auch Verkrümmung und leichte Zerbrechlichkeit 
der Knochen (wenn sie nicht selbst Folge von Mercurmissbrauch 
sind), — Beinfrass. — Serophulosis. — Bhaohitia. — TuberkulosiB. 
Drüsenentzündungen. — Ausschläge, wie fette Krätze; oder auch 
trockene, frieselartige , leicht blutende Krätze. — Flechten, beson- 
ders syphilitische. — Um sich fressende (cariöse), schwammige, blutige 
oder leicht blutende Geschwüre. Eiterungen aller Art. Speichelfluss, 
wenn er nicht selbst Folge von Mercurialmitteln ist. — Harte An- 
schwellung oder Eiterung der weiblicben Brust. — Abscesae ver- 
schiedener Art, auch Fingei^eschwüre , befördert die Eiterbildung 
und stillt die Schmerzen (ähnlich Hepar und Stlioea], — ■ Poeken 
(schwarze Blattern). — Lupus (Gesicht awolf) . Gesichtsauaschlag. 
MUchborke oder Mager. — Zittern an allen Gliedern, bes. aber an 
den Händen. — Entzündliche Fieber mit ausserordentlich beschleu- 
nigtem Pulse und ungeheuren Schweiasen, sauer riechend oder stin- 
kend und die keine Firleichterung bringen. [Nicht erleichternde 
starke Schweisse sind eine Hauptanzeige für Mercar.) — Kopfgrind. 
Kopf schwer, eingenommen, dummlicht, was im Freien vergeht. 
Kopfschmerzen, als wenn das Gehirn mit einem Bande zusammen- 
geschnürt wäre, oder als wenn es unter der Hirnschale zu schwer und 
ng wäre, mit Drängen und Pressen nach aussen. Drückendes Kopf- 
weh in der Stirn, gelindert durch Drücken mit der Hand., ^stas- 
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rhalisches oder Schnupfen-Kopfweh verschiedener Art. Rheuma- 
tisches Kopfweh, mit Reissen im Gesicht, bes. der einen Hälfte, mit 
schwächendem Schweiss. Syphilitische Kopfschmerzen. — Gesichts- 
schmerzen, bes. von Blutandrang (im Wechsel oder als Doppelmittel 
mit Bellad.) . Kopfcongestionen und überhaupt Qehirnerkrankungen, 
bes. der Kinder, wenn Bellad, ungenügend ist. (In solchen Fällen 
das Decoctum.) — Ohrenzwang, Entzündung des Gehörganges mit 
Abscessbildung , eitriger oder blutiger Ausfluss aus den Ohren. 
Schwerhörigkeit, die zuweilen durch Schnauben oder Schlingen, 
oder mit Sausen und Brausen aufgeht. Ohrdrüsen-Entzündung oder 
Bauerwetzel (neben Beilud,), Taubheit, besonders nach Pocken und 
unterdrückter Syphilis. — Scrophulöse Augenentzündung und Augen- 
leiden (Entzündung und Trübung der Hornhaut). — Glänzende Ge- 
schwulst der Nase, vorzüglich der Spitze. Bluten der Nase, wobei 
das Blut gleich gerinnt und in Zapfen hängen bleibt. Ozaena (Stink- 
nase) und scrophulöse Nasenentzündung mit Eiterausfluss. — Fliess- 
schnupfen, heftiger, wundfressender, wässeriger, mit vielem Niesen. 
Auch viel Niesen ohne Schnupfen. — Zahnschmerzen, vorzüglich 
in den Wurzeln der Zähne , auch bis in die Ohren hineinstechend, 
schlimmer durch Kalt- oder Warmtrinken und durch Einathmen 
kalter Luft; auch mit Speichelfluss oder Backengeschwulst. Zahnge- 
schwüre. Lockerheit und Ausfallen der Zähne, geschwollenes, klaf- 
fendes Zahnfleisch. — Scorbut (Scharbock) in allen Formen und 
scorbutischer Zustand des Zahnfleisches. — Fauliger Gestank aus 
dem Munde. — Schwärchen (besonders der Kinder). Mundfäule 
und Geschwüre, Schwämmchen und Aphthen (Laschen) im Munde. 
— Entzündung der Zunge , oder Geschwulst und dicke , weisse Be- 
legtheit derselben. Katarrhalische Zustände aller Art, besonders 
wenn sie mit grosser Frostigkeit und Scheu vor freier Luft ver- 
bunden sind; auch Grippe (Influenza), bes. wenn starker, nicht er- 
leichternder Schweiss vorhanden ist. Kehlkopfskatarrhe. Heiser- 
keit (Merc. solub, im Wechsel oder als Doppelmittel mit H^ar), 
Luftröhrenentzündung und Brustentzündung (Bronchitis). — 
Trockener, erschütternder Husten, als sollten Brust und Kopf zer- 
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spring en. KrampfliuHten. Bluthusten 
mit Geschwulst der Mandeln , Schlingbeschwerden , RBthe und Ge- 
schwulst des Zäpfchens (im Wechsel oder als Doppelmittel mit 
Bellad.). Hals- und UnterkieferdrOsen-EntKündung , Anschwellung 
oder Verhärtiing (im Wechsel oder als Doppelmittcl mit Beilad.). — 
Äbacesse und Geschwüre am Gaumen. — Höchster Ekel und Ab- 
scheu vor Fleisch. Magenverderhnisa. Appetitlosigkeit, dick und 
besonders dunkel belegte Zunge. Heftiges Erbrechen bitteren 
Schleimes. ■ — Viel Durst auf kalte Getränke, besonders auf Wasser. 

— Leberent/tindung , Geschwulst und Härte derselben. ~ G-elb- 
sucht. — Darm- und Bauchfell-Entzündung. — Grüne oder gtün- 
schleimige, blutige, blutstreifige oder blutschloimige Durchfälle, mit 
Leibschneiden oder heftigem Drange, der auch, nach dem Stuhlgange 
noch nicht aufhört, auch bei Kindern mit Wundheit am After. 
Weisse , sowie blutige Ruhr mit heftigem Pressen und Drängen. 
Sauer riechende oder den After wundmaehende Stühle. Schwarze 
Stühle, mit Oppressioa in der Herzgrube. Bauchwassersucht, mit 
Geschivulst der Leber und Oedem ( Was seran Sammlung) der Beine. 

— Vorfall des Mastdarms, Blut ausspritzend. — Maatdarmmaden. — 
Arges Brennen und Schneiden beim Harnen, feuriger Harn mit Satz. 
Harn mit flockigen, weissen Fasern und Wolken, als wäre Eiter und 
Schleim im Harn, oder stinkend. Bluttluss aus der Harnröhre. — 
Harte Geschwulst, Vorfall und Entzündung der Scheide. — Eiter- 
artiger, fieaaender Weissduas, in der Nacht am schlimmsten, mit 
Brennen und Geschwulst der Scheide und Schamlippen. — Starker, 
sehr übelriechender Fussschweiss. 

Verachliramerung ; Abends und Nachts vor dem Einschlafen. 
Bettwärme erhöht bis zum "Unerträglichen. Erkältung erhöht alle 
Beschwerden und ist bei Gebrauch des Jfereur ängstlich zu vermeiden, 
da sie dessen Wirkung aufhebt. Besserung : Früh und in der Ruhe, 
besonders beim Liegen. 

Anwendung bei den Thieren: Gegen Knochenbrüchigkeit 

des Rindes. — Gegen Knochen auftreibun gen. — Gegen Maulseuche. 

- Gegen Gaumenge schwulst. — Gegen Geschwüre 
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übelriechendem Eiter. — Gegen vernachlässigte Hufentzündung, 
wenn Eiterung droht. Gegen Sehnenklapp und Piephacke. — Bei 
Augenentzündungen, rheumatischen undjperiodischen . — In der Druse 
der Fohlen, bei starker Geschwulst der Kieferdrüsen. — Bei Ent- 
zündung und theilweiser Verhärtung drüsiger Organe, wie z. B. des 
Euters, der Hoden etc. — Bei entzündlichen Anschwellungen der 
Gelenke ohne äussere Ursache. — Gegen acute und chronische Leber- 
affectionen, mit Gelbsucht. Gegen Gelbsucht und Egelkrankheit der 
Schafe. — Gegen. das sogenannte Rückenblut des Rindes. — Gegen 
ruhrartige und chronische Durchfälle. — Bei Mastdarmvorfall. — 
Bei dem stinkenden Ohrenfluss der Hunde. — In der Staupe (Sucht) 
der Hunde, wenn die Rachenhöhle entzündet ist. — Bei verschiede- 
nen Ausschlägen, Flechten, Mauke, Raspe u. a. m. 



Merc. corr. = Mercnrias sablimatns corrosiyus. f f f 
(Quecksilbersublimat, Quecksilberchlorid .) 

Präparate: Verreibungen bis zur 5. D. Pot., sodann 
flüssige Potenzierungen, sowie auch Lösung in Weingeist und 
flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: 30 Tage in chronischen Fällen. 

Antidote : Wie Mercur» vivus und solubilis. Gegen grosse Gaben siehe 
Merc. viv. etc. 

"Wirkt wie die anderen Mercursalze, nur rascher und energischer, 
namentlich in höchst acuten und entzündlichen Hals-, Drüsen- iind 
Unterleibsleiden. Bauchfellentzündung. Bothe Ruhr. Herbstruhr, 
blutig-schleimige, kothlose Darmausleerungen von geringem Betrag, 
ohne Unterschied der Tageszeit, begleitet von heftigem Stuhlzwange 
und unerträglichen Schmerzen in den Därmen, als sollten sie heraus- 
gepresst werden. Diphtheritis (Rachenbräune), bes. wenn Mercur. 
cyanat, erfolglos bleibt. Bei der Entzündung der Zahnwurzelhaut 
ebenfalls wirksamer als andere Mercursalze. Nach Angabe allopath. 
Arzneimittellehren sollte der Mercuritis sublimattLS auch bei anfangen- 
der Schwindsucht, bei Bluthusten und drohender Lungentuberkulose, 
nach dem homöop. Aehnlichkeitsgesetz, angezeigt sein. 
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Bei der grossen Giftigkeit des Sublimats sollte derselbe nicht in 
niedrigeren Verdünnungen, als der G. Decimalen und nur mit 
grosser Vorsicht angewendet werden. Mittlere und hohe Potenzen 
(12 bis 30} sind im Allgemeinen vorzuziehen. 

Anwendung bei don Thieren: Bei der Maul- und Klauen- 
seuche, wenn die Maulseuche TOrherrachfc. — Bei Durchfall. — Bei 
Ruhr (Dysenterie), — Bei der Ruhrseuche des Rindes, Bei der 
Schaftuhr. — In der Rinderpest (?) . — Im Üebrigen in ähnlichen 
Krankheiten und Ktankheitszuatänden, wie beim Menschen. 



Neben den bereits angeführten Meieurptäiiaraten kommen in 
neuerer Zeit noch folgende awei mehrfach in Anwendung , nämlich : 

MeronriuB eyanatue, Cyanquecksüber. fff 

Präparate; Lösung in Wasser und flüasigc Potenzie- 
rungen. 

UerouriuB jodatus, Quecksilberjodid. ff 

Präparate: Verreibungen bis zur 5. D. Pot. . sodann 
flüssige Potenzierungen. 

Von beiden ist die Pathogenesie noch wenig bekannt, sie werden 
aber, besonders ersteres (das als specifisch gUt),, mit grossem Erfolg 
gegen Rachencroup, Diphtheritis angewendet, dürfen aber ihrer 
heftigen giftigen , ätzenden Eigenschaften wegen , wie Merc. cor- 
roaivtis , nicht — ohne absolute Nöthigung — unter der Ü. Dee. 
Potenz verabreicht worden; besser und eher noch wirksamer sind 
höhere Potenzen. 

Die anderen Mercurpräpaiate und Salze, als : 

Uercuriue siüphuratus, Aethiopa antimonialis, ff schwar- 
zes Schwefel- Qu eck Silber ; 

Mereurius dulcis, ff Chloretum hydrargyri, Calomel, 
Tersflsates Quecksilber ; 

MerGur. oxydat. flavus, gelbes QueeksUberosyd ; ff 

CinnabariB, Zinnober, rothes Schwefel-Quecksilber; ff und 

Uerour. jodat. äarus, gelbes Jod quecksil her, ff — unterschei- 
den sich nicht wesentlich von den beschriebenen Mercurmittela , «.'.'^^ 
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auch noch wenig geprüft und können nur in den Händen eines er- 
fahrenen Arztes von praktischem Werthe sein. 

Mercur. cyanatus soll auch bei der bösartigen Bräune der 
Schweine mit Erfolg angewendet worden sein. 



Mez. = Mezerenm (Daphne). f f 

(Thymeleae.) 
(Seidelbast, Kellerhals.) (Die frische Rinde.) 
Präparate: Essenz und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: In acuten Leiden 8 — i2 Stunden, in chronischen Fällen 
30 Tage. 

Antidote: Camph., Merc, Säuren. Wein und Kaffee heben die Wirkun- 
gen des Mez er. nicht auf. Mezer. ist Antidot von Merc. und Nitr. acid. 
Verwandte Mittel: Canth., Merc, Nitr. acid., Euphorh., Helleb,, Hyosc, 
Veratr. 

Am besten Morgens einzunehmen und vorzugsweise in niederen 
Potenzen anzuwenden. — Entspricht dem congestiv-erethischen (auf- 
geregt mit Blutandrang) Charakter. — Wirkt auf die Knochen und 
besonders auf die Knochenhäute, auf die Schleimhaut der Luftwege, 
Magen und Darm, Geschlechtsorgane und äussere Haut. — Steht in 
der Wirkung dem Mercur, sowie auch der CantAaris nahe. 

Langwierige Beschwerden und Folgen von Mercurmissbrauch, 
sowie von Missbrauch von Salpetersäure. Krankheiten der Knochen 
und Schleimhäute (Knochengeschwülste, Knochenfrass) , Schmerz 
der Schädelknochen. — Halbseitige, von Frost und Kälte begleitete 
Schmerzen mit heftigem Durst. — Rheumatische Beschwerden, 
Reissen, Spannen, Brennen, mit Schwere der Glieder. — Grosse 
Empfindlichkeit gegen kalte Luft. — Tiefe Geschwüre, Drüsen- 
anschwellungen. — Stechen oder Bohren, Nagen in angefressenen 
oder hohlen Zähnen; ziehende , bohrende , nagende und brennende 
(wüthende) Zahnschmerzen überhaupt, die sich über die ganze Ge- 
sichtshälfte erstrecken. Stumpfheits- , Lockerheits- und Verlänge- 
rungsgefühl der Zähne. Knochenfrass der Zähne. — Augenent^ 
Zündung (syphilitische), wo viel Mercur gegeben worden. — Blutiger, 
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wundfreasender Aasfluss a 
Speiseröliro Brennen , 



i der Nase. — Im Schlnnde und in der 
'on Pfeffer. - — Schleimige, hartnäckige, 



mdfreaaende WeiasfidaBe. — Harnverhaltung, Schleimfluss aus 
i der Blaae und Harnröhre , Bluthar 



Harnröhre. SchmerKen i 
Eichel trippet. — Verachiedeae Hautleiden, besondera der behaarten 
Kopfhaut, Jucken, Brennen, Stechen an kleinen Stellen, rother 
Frieselausschlag , Flechten (aoH bewährt aein) , Flecken, Knötchen, 
rothe Pusteln. Hautjucken, bes. nächtlichea, bei alten Leuten. Her- 
pea, Zona, Zoster. Milchborke. ■ — Trockene Grinder oder nSsaender, 
juckender Ausschlag auf dem Haarkopf. Secundär ayphilitischer 
Kopfausachlag. Brennende oder betäubende und drückende Kopf- 
achmerzen, besondera auch im Scbädelkuochen, achlimmer des Nachts, 
Kopfhaut schmerzend. — - Klemmende oder betäubend drückende 
GeBicbtssclmierjien , besonders auf dem' Backenknochen fauch halb- 
seitige). — Nässender Ausschlag, auch hinter den Ohren. Ohren- 
drttaenge schwülste. Neuralgia eiliaris, Neuralgie des Wangenbeins, 
beides bes. nach Mercur in issbrauch. — Tägliches, übermässiges Er- 
brechen grünen, bittem Schleimes, oder blutiges, chocoladefarbiges 
Erbrechen, Brennende Schmerzen im Magen, Magenentzündung. 
Magenkrebs (bei diesem nur palliativ [vorübergehend] schmerz- 
lindernd). — Burchfall mit argen Bauchschmerzen. Zusammen- 
schnüren des Anus nach jedem Stuhlgang. — Vorgerücktes Stadium 
der Kehlkopfsschwindaucht mit Stimmlosigkeit, Stechen, Breimen und 
Trockenheit im Mund , besonders bei Syphilitischen. ^ Trockener 
Husten, auch Keuchhusten, der sich Abends und Nachts verschlim- 
mert. Dreitägige Wechselfieber mit Kopfschmerzen und Gesichta- 
blässe und harter Geschwulst der Milz, nach dem Froste Schlaf mit 
Seh weiss. 

Verschlimmerung : Abends, durch Berührung und Bewegung, 
durch Wärme. 

Anwendung bei den Thiersn: Bei Kno eben auf treibungen. 
Bei der Speckraude, überhaupt der Räude bei Hunden und Katzen, 
— Bei dem Knötchenaua schlag. 
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Millef. = MlllefoUam (Achillea). 

(Corymbiferae.) 
(Schafgarbe.) (Das frische, blühende Kraut.) 

Präparate: Essenz und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: In acuten Fällen 3 — 12 Stunden; in chronischen 2 — 3 
Tage, 

Antidote: Amm. (V, Cham, (f). 

Noch nicht ausgeprüft. Ihre Hauptwirkung erstreckt sich auf 
das arterielle Gefässsystem. — Hat einerseits Aehnlichkeit mit Amica, 
andererseits mit Chamomilla. — Passt besonders für Leiden des weib- 
lichen Geschlechts und des höheren Alters und kann auch in niederen 
Potenzen angewendet werden. 

Schleimflüsse aus Schwächezustand der Gefösse. — Convulsi- 
vische Bewegungen aller Glieder, Starrkrampf. — Schlafsucht. — 
Blutandrang zum Kopf, mit heftigen, sprengenden Kopfschmerzen. 
Trübsichtigkeit. — Ohrenschmerzen, besonders links. — Nasen- 
bluten. — Bleichsucht. — Blutfleckenkrankheit. — Veraltete und 
brandige Geschwüre. — Magenschmerzen und Magenkrampf. — 
Stockungen in der Leber. — ■- Blähungsbeschwerden. Bauchwasser- 
sucht. Rothe Ruhr. Schleimdurchfälle. — Hämorrhoiden, Hämor- 
rhoidal- und Lungenblutungen und schmerzhafte Knoten-Mastdarm- 
blutungen, besonders aus mechanischen Ursachen — Bluterbrechen. — 
Harnverhaltung, Steinbeschwerden und Harngries, Blutharnen (neben 
Canth. , Cannab., Ipec, Merc, Ptds,), — Gonorrhöe (Tripper) und 
Pollutionen. Ausbleibender Samenerguss beim Beischlaf. — Feig- 
warzen. — Unregelmässige , d. h. zu starke oder auch zu schwache 
Regeln. Blutflüsse der Gebärmutter, helles, flüssiges Blut, auch nach 
Anstrengung. — Muttervorfall. — Abortus. — Lungenschwindsucht, 
nach Blutsturz aus der Lunge entstanden. Bluthusten und Lungen- 
blutungen, auch bei Schwindsüchtigen (nach Aoon, und Am.). 
Schwerathmigkeit. Husten mit schaumigem Auswurf. — Ist, inner- 
lich angewendet, bei Verletzungen jeder Art durch Stoss, Fall, Quet- 
schung, Verheben u. s. w. Arnica und RhuA in der Wirkung an die 
Seite zu stellen. 



Anvendimg bei den Thieran: In äknlichen Erankkeiten 
und KiunkheitszuBtänden , wie beim Menschen , insbesoiidere 
bei der Räude der Sckafe. 



Mosch. = Moschus. 

(Moschus, Bisam.) 
Präparate: Verreibungen bis zur 5, D. Pot., sodann flüs- 
sige Potenzierungen, sowie Tinctur und flüss. Potenzierungen. 



H 



Potenien [2.- ü. d.) aicher. 



und das BlutgefäsBayetem. Am 
gBten Potenzen (2. — -3.) aazuwen- 
ch geprüft, doch bis jetzt stets mit 
Zufällen , liyateriscben und hypo- 



Wirkt besonders auf das Gehl 
besten und sichersten in i: 
den, übrigens noch nicht hinlängli 
Nutzen angewendet bei m 
cho ndrischen Beschwerden. 

Grosses Klagen, ohne zu. wissen, weshalb. Todesfurcht, mit 
Blässe des Gesichts und grosser Schwäche. Krampfhaftes Werfen 
der Hände oder Füsse, mit nachfolgenden Sehmerzen. — Ohnmaah- 
ten und convulsivische Anfälle hysterischer Natur, auch der heftig- 
sten Art, bei beiden Geschlechtern. (Wird in diesen Leiden hyste- 
risüber Art als das sicherste Mittel angepriesen).*} — Stimmritzen- 
krampf, besonders bei Kindern. Starrkrämpfe; Starrsucht. Con- 
vulsionen mit Brustkrämpfen. Zusammen sehn Q reu der Luftröhre, 
wie von Schwefeldampf, Beengung der Brust, Aengstliclikeit und 
Herzklopfen (bei nervösem Herzklopfen wird Moschus ebenfalls als 
eines der hülfreichsten und sichersten Mittel sehr empfohlen).") — 
Auf a Aeusserste erhöhte Blutbewegung bei zwar achnellem, doch nicht 
vollem Pulse. — Schlaflosigkeit die ganze Nacht hindurch, von ner- 
vöser Ueberreizung . Sohlummersucht (neben Opium), Grosse Tages- 

*) YoD englischen homOop. Aerzten, 
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schläfrigkeit, selbst bei Gehen im Freien. — Nervöse Kopfschmerzen, 
besonders drückender Kopfschmerz, wie von einer Last auf dem 
Kopfe, mit dem Gefühl von Kälte, wie von nassen Umschlägen. 
Reissen in der rechten Kopf hälfte, als würde der Kopf durchschnit- 
ten. Blutdrang zum Kopfe. — Nasenbluten. — Knallen in den Ohren, 
worauf einige Tropfen Blut ausfliessen. — Croup (Bräune), im letzten 
Stadium. — Typhus, wo die Lebenskraft im Erlöschen begriffen 
ist (ähnlich Campher, Cavho veget., Hydrocyani acid. un.^ Phosph.), 
Lungenlähmung bei lautem Schleimrasseln und wenn der Kranke 
unruhig ist. — Schweiss ohne Hitze. — Erbrechen, alle Vormittage. 
— Klopfen und Drücken in der Magengegend, Ekel vor allem Essen. 
Viel Durst auf Bier, Verlangen nach Branntwein. — Stuhlverstopfung, 
die durch Kaffee gehoben wird. — Starker Geschlechtstrieb , selbst 
bei alten Weibern, mit unausstehlichem Kitzel. — Regel zu früh 
und zu stark. Ziehen, Zerren bei Beginn der Regeln, das aufhört 
bei Eintritt des Blutflusses. — Männliches Unvermögen. — Besserung 
vieler Beschwerden: Im Freien. 



Mar. acid. == Muriatis äcidnm. f f 

(Salzsäure, Chlorwasserstoffsäure.) 

Präparate: Potenzierungen, Anfangs mit Wasser, später 
mit Weingeist. 

Wirkungsdauer: Bis zu 4 Wochen m chronischen Leiden. 
Antidote : Bryon,, Cam^h. Gegen grosse vergiftende Gaben : Alkalien^ 
kohlensaure Magnesia, schleimige, ölige Mittelf Seifenwasser. 

Hat einige Aehnlichkeit mit Nitr. acidum. Wirkt besonders auf das Blut 
und wird vorzugsweise in niedrigen, wässerigen Potenzen (1. — 3.) angewendet. 

Grösse Erregtheit, Reizbarkeit und üeberempfindlichkeit aller 
Sinne. Herzschlag schnell und irritabel, aber ohne Kraft und 
Energie. — Aeusserste Abgeschlagenheit, Erschöpfung und Müdig- 
keit, mit Zufallen der Augen, sobald man sitzt. Grosse Empfindlich- 
keit bei feuchtem Wetter. — Scrophulöse Beschwerden. — Aus- 
schlage und Blutschwäre. — Faule, stinkende Geschwüre an den 
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Muriatis acutum. 



Schenkeln. — Sommersprossen. — Wervöae, faulige und typhöse 
Piober (Febris nervosa stupida) (fast specifisch), mit grosser Sckwäche 
und stetem Herabrutaclien des Oberkörpers im Bett, bei gebogenen 
Knieen und Heraufziehen der Füsse , unbewusstes Haralassen und 
Diarrhöe, dabei Bchneller, schwacher, röchelnder Athem, Zunge 
schwer und wie m lang, grosse Trockenheit im Munde und Rachen, 
aphthöse (Schwämmehen ähnliche) Blasen im Mimde, faulig-säuer- 
lich stinkend, stinkender Harn und kleiner, bei jedem dritten Schlage 
aussetzender Puls. — Senkrechte Halbsichtigkeit. — Naaenver- 
stopfung. — Rauhteit und Sohründeu im Schlünde. Bösartiger 
Scharlach mit Ohren- und Nasenleiden als Folge deaselben. — Diph- 
therie mit Geschwüren in Mund und Rachen und excoriirenden Aus- 
flflssen , bei grosser Entkräftung. Aphthen (Schwämmchen) und 
mercorielle Geschwüre im Munde. — Geschwürige Halsentzündung. 
Mund- und Zungenleiden verschiedener Art. Bläuliche Geschwüre 
mit dunkeln Rändern und Aphthen an der Schleimhaut, — Magen- 
schwäühe. Aufatossen. Widerwillen gegen Fleisch. — Aufgetrieben- 
heit des Bauches. — Brennende, sehr geschwollene blaue After- 
knoten, — Männliches Unvermögen, — Ziehendes Keissen und 
Schneiden in den Gliedern, schlimmer in der Ruhe, besser bei Be- 
wegung (neben Rhut) , Drückendes und reissendes Ziehen in den 
Oberarmen, Zahnschmerzen von anfangender Caries, hesonders durch 



Kalttrinken verschlimmert (Odontalgia nervosa ex catie; in 3, Deci- 
mal-Poten'z) . Scorbutiaches Zahnfleisch. 

Anwendung bei den Thieren : Beim Milzbrände , wenn nach 
Aconit, Arsen, Belladonna die dringendsten Symptome schon be- 
schwichtigt sind, oder ein Nachlaas derselben eingetreten ist. (Reine 
Säure 10 Gramm auf eine Weinflasche Wasser?!) — Beim Gesichts- 
grind, — Bei Maulsch Wammen. — Bei Un Verdaulichkeit und Ver- 
stopfung der Rinder nach dem Genüsse von festen, nahrungsarmen 
Stoffen, wie Stroh u, d, m. (2 Tropfen auf 1 Pfund oder '/j Liter 
Wasser] . — Bei der LeokBucht des Rindes. — [Bei Durchfall der 
Kälber, mit Dehnen und Recken des Körpers verbunden. — Bei der 
gastrischen Entzündung der Neugebomen. — Bei der Fülleuläbma 
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(wie oben angegeben anzuwenden und äusserlich 1 Theil Säure auf 
100 Theile Wasser zur Einreibung der kranken Theile). — Bei 
Schulterlähme (auch äusserlich wie hievor angegeben), Gallen- und 
Sehnenklapp. — Gegen Milchfehler der Kühe, blaue, saure und zähe 
Milch. — Bei den Masern der Schweine. (Blleine, rothe Flecke hinter 
den Ohren, an den Schenkeln, in den Flanken und dergl. , dem 
Milzbrand verwandt). — Auch bereits gegen typhöse und Faulfieber, 
sowie bei Rinderpest angewendet. 



Natr. carb. == Natrnm carbonicnm. 

(Kohlens. Natron, Soda.) 
Natr. luur. = Natr am muriaticam. 

(Kochsalz.) 

Präparate: Verreibungen bis zur 5. D. Pot., sowie Lö- 
sung in Wasser u. von beiden flüss. Potenzierungen.*) 

Wirkungsdauer: In chronischen Leiden bis zu 30 Tagen. 
Antidote: Ars., Apis, Camph,, Nitr,acid», Salpetergeist. 

Sepia ist eomplementär zu Natr, 

Beide Salze stehen sich in ihrer Wirkung so nahe, dass man sie 
als fast identisch bezeichnen kann. Es zeigt dieses wieder, dass bei 
allen Salzen idie Wirkung, bes. in den hohen Potenzen, fast einzig 
durch die Basis bewirkt wird. Am allermeisten kommt Natr, muriat, 
zur Anwendung. 

Wird mit Vortheil in den höheren und höchsten Verdünnungen 
angewendet. Jedoch giebt es auch Fälle, wo niedere Verreibungen 
(3 — 4) bessern Erfolg haben, als hohe Potenzen in Kügelchen. 

Wirkt hauptsächlich auf die Schleimhäute und die äussere Haut, 
entspricht der scorbutischen Entartung des Bluts und der Qewebe 
und sagt daher am meisten scrophulösen , gichtischen und scorbuti- 
schen Naturen zu. Wirkt zuerst auf Magen und Darm , von wo aus 



*) Die niederen Potenzen der Verreibungen sollen sich in der Praxis 
wirksamer erwiesen haben, als die der Lösungen. 
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seine Einwirknng auf andeie Organe ausgeht. Mattigkeit und 
Schwäclie sind, in übrigens passenden Fällen, ein besonderes Kenn- 
zeichen zur erfolgreichen Anwendung dieser Mittel , sowie auch 
hartnäckige Stuhl Vers topfung und GefOhl von EOlte an einzelnen 
Körp erstellen. 

Traurigkeit und weinerliche Stimmung, Frost verBchlimmert 
und erregt Zorn. Aergerliehe Reizbarkeit. Hypochondrische Stim- 
mung , besonders nach den MahLieiten. Scheu vor Gesellschaft und 
Gleichgültigkeit gegen die eigene Familie. Grosse Trägheit und 
Schwerfälligkeit mit Scheu vor Bewegung. Mattigkeit. Gfiosse 
Tagesschläfrigkeit und nächtliche Schlaflosigkeit. Frostigkeit und 
Kälte der Hände und Füsse. Leichte Verkältlichkeit. llheumatische 
Leiden. Grosse Schwäche infolge von Säfteverlust, Böse Folgen von 
Aerger und Zorn. — Unregelmäsaiger, öfters aussetzender Puls. Lang- 
wierige Stockungen im Pfortadersystem. — Allzu leichter starker 
Sohweiss hei Bewegung und Gehen. - — Nervosität und Angst, bes. bei 
Gewittern. Ueble l'olgen der Sommerhitze, besonders Schwäche und 
chronische Folgen von Sonnenstich. — Nervöse Fieber mit Schwäche. 
— Zungentrockenheit und Durst. — Wechselfleber, besonders nach 
Chinamissbrauch, 1-oder Stägig, mit Knochen schmerzen, Rüokenweh, 
gelber, erdfahler Gesichtsfarbe, Kopfschmerzen, grosser Schwäche, 
Mundbitterkeit, Geschwürigkeit der Mundwinkel, Appetitlosigkeit, 
Drücken in der Herzgrube, mit schmerzhafter Empfindlichkeit gegen 
Berührung. Eintritt des Fiebers meist gegen den Moi^en oder Vor- 
mittag, mit Durst schon im Frost. — Flechsen Verkürzung. Hflft- 
schmei'z, wie verrenkt. — Schwerfälligkeit der Glieder. Unsicherheit 
beim Gehen , Füsse knicken leicht um. — Zittern der Hände beim 
Schreiben (nehen LacA.). — Nessel ausschlage. — Kopfschmerz, wie 
zum Zerspringen. Kopfgicht anfalle mit Uebelkeit, Drücken, Pressen, 
Stechen im Kopf, besonders über den Augen. Kopfschmerz und 
Weh, die Augen zudrückend, — Entzündung und scharfes Thränen 
und Fippem der Augen und Zittern der Lider. Zusammenlaufen 
der Buchstaben beim Lesen. Schwarze Punkte und Lichtstreifen vor 
den Augen, oder Sehen wie durch Federn oder einen Schleier. 
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Doppeltsehen. — Schwerhörigkeit mit Klingen, Singen, Sausen, 
Läuten in den Ohren und Eiterfluss. — Geschwulst des Zahnfleisches, 
leicht blutend. Scorbut (Scharbock). Zahnflstel. Zähne sehr em- 
pflndlich, Schmerzen von Kauen und Einziehen von Luft, sowie 
durch Anstossen mit der Zunge. Sie werden locker, stumpf, es 
schmerzt, als stecke etwas darin, was heraus sollte. Ziehen und 
Stechen bis in*s Auge, auch im Wangenbein. Drücken und Pressen 
in allen Zähnen. — Leber entzündung bei Gelbheit des Gesichtes. — 
Magenschwäche, Magenweh, Magenkrampf. Verdauungsstörung, 
besonders nach Vegetabilien und stärkehaltiger Nahrung, z. B. Kar- 
toffeln. Wein wird oft nicht vertragen. Verlorener Appetit, z. B. 
gegen Essen überhaupt, oder besonders gegen Schwarzbrod, Kaffee, 
Fleisch, Tabakrauchen, welches letztere Schweiss und Zittern hervor- 
ruft. Sodbrennen aus dem Magen herauf, saures Aufstossen, Wasser- 
aufschwulken und Brechwürgen des Morgens. Erbrechen der Speisen, 
besonders bei Schwangeren. — Tägliches Schneiden und Kneipen im 
Bauche, zusammenziehend und krampfhaft, von Nachmittag bis 
Abend. Bauch hart, besonders nach dem Essen, mit vielen stinkenden 
Blähungen beim Abgang. — Stuhlanomalien, langwierige hartnäckige 
Stuhl Verstopfung, meist mit Magenleiden verbunden, schwer zu ent- 
leerender Stuhl, hart, den After beinahe zerreissend und trocken, 
wie Schafkoth zerbröckelnd; abwechselnd Verstopfung und breiiger 
oder wässeriger Stuhl mit heftigem Drängen. Verstopfung mit 
lästigem Schweiss bei der Stuhlentleerung und bei jeder Bewegung; 
hiKt oft in den verzweifeltsten Fällen, besonders bei Unthätigkeit des 
Darmkanals und völligem Mangel an Stuhldrang und oft am sichei^ 
sten in der 3. Decimal-Verreibung. — Mastdarmvorfall, mit Brennen 
im After und Hämorrhoidalknoten. — Oefterer starker Harndrang 
Tag und Nacht, oft alle Stunden, mit reichlichem Abgange. Unwill- 
kürlicher Harnabgang, besonders im Gehen, auch beim Husten und 
Niesen. — Nachtripper. — Impotenz. — Pollutionen und über- 
mässiger männl icher Geschlechtstrieb. — Regelanomalien, Begel zu 
früh und zu stark, oder zu spät und zu gering. Zu lange Regel. 
Unterdrückte Regel. Zögernder Durchbruch der ersten Regel. — 
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Scharfer Weissflusa bei gelber Gesiebtstarbe. — Jucken an der weib- 
licben Scham. — Stockschnupfen. Ungeheurer Fliese- oder Stock- 
Bchnupfen, mit Geruchs- und Geschmacks verlust und mit häufigem 
Niesen. Veraagendee Niesen. — ■ Nasengeschwulst. Geschwülste 
mit Blut- und Eiterausbruch, infolge Genusses von besonders scharf 
gesalienem Schweinefleisch (höhere Potenzen). — Wasserblasen und 
wässerige Exsudate {N. mur.). — Husten von Kitzel im Halse 
oder in der Herzgrube. Husten mit blutigem Schleimauswurf; oder 
mit Kopfschmerz, als sollte die Stirn aerapringen. Stechen in der 
Brust beim Tiefathmen und Husten. — Halsweh und Pflockgefühl 
im Schlünde. — Brustbeklemmung, Engbrüstigkeit. — Herzklopfen 
bei der geringsten Bewegung. Unregelm&ssig aussetzender Hens- 
sehlag und Puls, besonders beim Liegen auf der linken Seite, — 
Unterdrückter Fussschweiss. — Gegenmittel gegen die Folgen von 
Aetzungen mi t Höllenstein (salpetersaures Silber) (niedere Verdün- 
nungen). 

Verschlimmerung; Am Vormittag, in der Nacht, durch Bewe- 
gung. Beim Liegen auf der linken Seite (Herzklopfen). Durch 
Reden, Lesen, Schreiben [bei Schwäche) . Besserung : Bei nüchter- 
nem Magen, bei Liegen auf der rechten Seite oder auf dem Rücken, 
Kann nach einem Zwischenmittel mit Vortheil wiederholt werden, 
wenn es dann noch homöopathisch angezeigt ist, 

Aehnliche, ja kaum von Natr. oarh. et muriat. zu unterschei- 
dende Wirkungen haben Natrum nitricum, aalpetersaures Natron, 
CfaH- oder Würfelaalpeter und Natrum sulpAurictan , schwefelsaures 
Natron, Glaubersalz. 

Anwendung bei den TMeren: Wie beim Menschen, ins- 
besondere aber bei periodischer Augenentzündung und Augentrfl- 
bnng. - — Bei Faulfieber. — Bei haarlosen Stellen. — Bei zäher 
Milch. — Bei Rachenentzündung und bei Verstopfung. 
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Nitr. acid. = Nitri äcidum. f f 

(Acidum nitri = Salpetersäure.) 

Präparate: Potenzierungen anfangs mit Wasser, nach- 
her mit Weingeist. 

Wirkungsdauer : Bis zu 4 Wochen in chronischen Leiden, 
Antidote: Calc, Camph,, Conium, Hep. sulph,, Merc, Mezer,, 
PetroL, Sulph. acid, Ist selbst auch Antidot von Calcar, carb. und Haupt- 
antidot geqen die Übeln Folgen von Mercurgebrauch. — Gegen grosse ver- 
giftende Gaoen dienen: Alealien, Seifentoasser, Kalkschwef elleber , kohlen- 
saure Magnesia, 

Co mp lementär ist Arum triphyllum. 

Hat einige Verwandtschaft mit Muriat. acid, , Stdph, acid, und 
andererseits mit Merc. und Thuja, und wird in den meisten (chro- 
nischen) Fällen mitVortheil in hohen (15. — 30.), selten verabreich- 
ten Verdünnungen anzuwenden sein und nur in acuten oder Schmerz- 
zuständen in niederen Potenzen (3. — 6.). 

Concurrirt mit Mercur als homöopathisches Hauptmittel bei 
syphilitischen Leiden, aber mehr für secundäre als primäre Leiden. 
— Die Salpetersäure ist ein wichtiges antidyskrasisches Mittel, wel- 
ches gegen exanthematische (von Ausschlägen herrührende), mer- 
curielle, syphilitische, syko tische (von Feigwarzen herrührende), scor- 
butische und tuberkulöse Dyskrasieen mit Erfolg angewendet wird, 
besonders aber gegen die mercurielle Dyskrasie. Sie wirkt besonders 
auf die äussere Haut, die Schleimhäute, das Blut, Drüsen, Verdau- 
ungs- und Respirationsorgane und das Knochensystem. Passt für 
die hydrogenoide (gewebswässerige) Körperconstitution und besonders 
für brünette, zu Durchfall geneigte Personen, mit gallichtem, zu 
Heftigkeit geneigtem Charakter und auch für schwächliche, lympha- 
tische Naturen mit grosser Neigung zu Schnupfen und Schleimflüssen, 
sowie (neben Hep, sulph.) für Kranke , welche Mercur in allopathi- 
schen Gaben missbraucht haben. (Secundäre und mercurielle Sy- 
philis.) Passt dagegen weniger für blondhaarige Personen. — Ist 
nach Kali besonders angezeigt und wirksam. 

Gestank aller Absonderungen und stichlichte Schmerzen, wie von 
Splittern, sind eine Hauptanzeige für Nitri acid. 
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Aengstlichkeit, Traurigkeit, Todesfurcht, Uebetreiatlieit. 
ruhiger Schlaf mit böaen Träumen. — Abmagerung, grosse Sehwäche 
und Mattigkeit. Stete Frostigkeit. — Stinkende , sauet riechende 
Nachtschweiase. — Fieber, bald Hitze, bald Kälte. — Arterielle und 
Capillargefäas-[Haargel'ä3s}blutungen. — Reisaen in den Gliedern, be- 
sondere bei Wetter Veränderungen (Barometer) . — Seh ankerge schwüre, 
Tripper und Feigwarzen, besonders solche, die durch tluecksilber 
verschlimmert sind. Sykoais (FeigwarzeaJ , Mercurial- Mund- und 
Rachengeach würe. — Mercurielle Knochenleiden, Knochen ach merzen, 
Knochenentzüii düngen, Knochenfrass. — Geschwulst und Eiterung 
der Drüsen, auch der Schoossdnisen. — Blutschwäre {äusserlich be- 
tupfen mit verdünnter Salpetersäure) . — Leicht blutende Geschwüre. 
Geschwüre, besonders am Gesäas (neben 5u^;iÄ.). — Alle Geschwüre 
sind stinkend, i'reasen sich tief ein und aind an den Bändern un- 
regelmässig. Blutandrang zum Kopfe und Knochen schmerzen in 
demselben. — Fliegende schwatsie Punkte vor den Augen. Kurz- 
sichtigkeit. Hornhautflecke auf den Augen, Gelbheit um dieaelhen. 
Augen entzündungen infolge zurückgetretener sj-phUJ tischer Beschwer- 
den, - — Schwerhörigkeit nach Mercurialmissbrauch (alsdann Pelrol,). 
Ohrenleiden überhaupt. — Schnupfen, besonders im Scliarlach und 
bei Diphtherie. AubAubb wässerig, escoriirend und sehr stinkend. — 
Geschwürige Lippen und Mundwinkel, Speichelöuaa. — Lockerheit 
der Zähne (auch nach Mercurmissbrauch] und Bluten des Zahn- 
fleisches. Zahnschmerzen von weit vorgeschrittener Caries des Zahn- 
kemes (Pulpitis) (in 3. Decimalpotenz) neben Merc, corro». Ge- 
schwollenes Zahnfleisch, übler Geruch aus dem Munde. — Bläschen 
und Erosionen auf der Zunge und an den Lippen. Mundfaule. — 
Bösartige Rachenbräune (Diphtheritis) (in niederer Verdünnung, auch 
ftusserlich [2''j^\%] als Gurgelwaaser) . — Halsentzündung, Halage- 
schwvlre. — Eitriger Blutauawurf. - — Geschwürige Lungeneucht und 
Lungenblutung (nach Ealicarb.) . Specifisch für magere, abgezehrte, 
ältliche Personen hei Lungenentzündungen , nach Aconit und nach 
Cale. oarb. und Kali earh. — Harte Knoten in der Milchbrust. — 
Engbrüstigkeit oder Kurzathmigkeit. — BruBtkrampf ( Kramp faBthma\. 
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Ekel vor Fleisch., Verlangen auf Fetles und Häring. Bitterkeit oder 
BÖsalicher Mundgesohmaok. Abneigung gegen Brod. — Magen- 
und Darm schmerzen. Kneipen und Schneiden im Leibe. Darmge- 
Bchwüre im Typhus. — Typhoidfieher (typhus ähnliches Fieber). — 
Faulfieber. — Langwierige Weichleibigkeit und chronischer Durch- 
fall, eiterhaltig oder blutig. Die Stahle sind meist gran und aehr 
stinkend. — Füessende Hämorrhoiden (nach Sulph.). Geschwollene 
alte Afteraderknoten. — ■ Entzündung und Geschwulst der Hoden, 
von wo sich der Schmerz durch die Samenstränge hinaufzieht. — 
Nieren- und Harn besoh werden. Albuminurie [Ei we issharnen) . Stin- 
kender Harn und Unaufhaltsamkeit des Harnes. Rothe, grindige 
Flecke und Geschwüre auf der Eichel. Abgang von Vorsteherdrüse n- 
aaft, — Schleimiger, übelriechender, dünnfiüssiger Weissflnss. — 
Frostbeulen mit hellrothem, rosenartigem Ansehen. 

Verschlimmerung : Abends und in der Nacht beim Erwachen, 
beim Aufstehen vom Sitzen, bei Berührung der leidenden Theile, bei 
Bewegung und nach dem Essea. Besserung: Durch Fahren im 
Wagen (als leitendes Anzeichen zum nützlichen Gebrauch der Sal- 
petersäure sehr EU beachten) und durch Äufstossen. — Selten ange- 
zeigt bei Verstopfung , mehr bei vorherrschenden weichen Stühlen. 
— Läast sich besonders nach basischen Mitteln (Alealien, Erden) 
mit Vortheil anwenden und wiederholen, — Lachesis äussert eine 
schädliche Einwirkung beim Gehrauch dieses Mittels. 

Anwendung tei den Thieren: Beim chronischen Nasen- 



katarrh und der chronischen Druse der Pferde. — Bei kalten Fiebern. 
— Bei Harthörigkeit. — Bei Harnruhr. ~- Bai Kreuzlähme. — Nach 
Erkältungen. — Bei der Maul- und Klauenseuche des Rindes 



(1 Tropfen Säure in 20 Gramm Wasser auf einmal) zur Abkürzung 
des Verlaufs. — Bei dem Zungenkrebs und der mit Milzbrand ver- 
bundenen Maul- und Klauenseuche [10 Gramm Säure in eine Wein- 
flasche Wasser, easlüffel weise] . — Bei Anthrax [Brandbeule) oder 
Milzbrand (äusserlich, wie hievor angegeben, anzuwenden). — Bei 
bösartigen Aphthen (Mundschwämmchen) der Lämmer. — Bei War- 
zen an Nase und Lippen der Füllen (auch äusserlich , schwach ver- 



213 TfÜrum. 

dünnt, anzuwenden). — Bei verschiedenen Gescliwürsformen, Fisteln, 
wo KnoctenfraSB mit im Spiele. — Beim Sterzwurm des Rindes. — 
Beim stinkenden OhrenfluBs der Hunde . — Beim clironisdien Ekzem 
der Hunde (äuBserlicIi alfl Salbe , Salpetersäure mit Fett verrieben) . 



Nitr. = Nitram (Kali oitricnm). f t 

(Salpeter.) 
Präparate; Verreibungen bis zur 5. D. Potenz, sowie 
auch wässerige Lösung und von beiden flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: Bis zu J Wochen in ehranisehen Fallen. 
Antidote: Digit, (f), versiluter Salpetergeist. 

Pasat ebenso wie Nalmm mlrictan für die hydrogenoide [ge- 
webswSsBerige) Körpereonatitution. Ist verwandt lail Nalrumnitric., 
Lycop. und Canth. und hat entfernte Aehaliohkeit mit Digitalis. 
Wirkt hauptaächlich auf das arterielle Blutgefässsj'stem , daher spe- 
cifiaches Blutmittel. 

Unlust zu geistiger und körperlicher Thätigkeit. — Neigui 



Schlaf, Mattigkeit und Abgeschlagen he it, besonders nach dem Schlaf. 
— Unwillkürliclies Zittern der einen Körperhälfte. — Starke, schwä- 
chende Schweisse. Wässerigkeit des Blutes. — Langsamkeit das 
Pulses, bis unter 70 in der Minute (ähnlich Digitalis] . — Entzünd- 
liche Zufälle zahnender Kinder. — Appetitlosigkeit ohne Durst. 
Kopfweh nach Genuss von Kalbfleisch. Magenkrampf. — Darment- 
Zündung bei eiskalten Händen. — Durchfall ohne Leibweh. Ab- 
gang des Kothes in einzelnen, viel Anstrengung kostenden Ahsät7.en ; 
anhaltendes Drängen zum Stuhl. — Blähunga Versetzung. — Husten 
im Freien und beim Treppensteigen. — Vernachlässigte Lungenent- 
zündungen. Bluthusten, Husten mit eitrigem Auswurf nach vernach- 
lässigten Lungenentzündungen. Eiterige Lungensncht. Engbröstig- 
keit, mit Neigung, hoch zu liegen, Brustentzündung und Stechen in 

I »der Brust bei Tiefathmen. — Erbsengrosae , juckende Knoten am 
-Körper, selbst im Gesicht, nur an Händen und Füssen nicht. — 

. Nächtlicher, klopfender Zahnschmerz, durch Kaltes verschlimmert. 
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Die meisten Beschwerden erscheinen Nachmittags und Abends, 
während die am Tage entstandenen Abends verschwinden. — Cam- 
pher erhöht alle Beschwerden. 

Anwendung bei den Thieren : Wie beim Menschen , insbe- 
sondere aber bei der Brustwassersucht. — Bei Dampf, bei Lungen- 
sucht und bei Nierenentzündung. 



Nux mosch. = Nux moschäta. 

(Myristiceae.) 
(Muskatnuss.) (Die Nuss.) 

Präparate: Verreibungen bis zur 5. D. Pot., sowie 
Tinctur und von beiden flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: l hü 3 Wochen, je nach dem Fall. 
Antidote: Camph. f Nux vomj Opium f (Aehnlich: Ambra, Asafoetida, 
Camphora, Moschus und Valeriana. 

Wirkt besonders auf das Gangliennervensystem, nebstdem auch 
auf das Gehirn und ist mit Vortheil in niederen Potenzen anzuwen- 
den, — Besonders geeignet für Frauen und Kinder mit sehr verän- 
derlicher Gemüthsstimmung (wie Ignatia) . — Passt für Personen mit 
kühler, trockener, wenig zu]^Schweiss geneigter Haut, die aber doch 
gegen kühle oder feuchtkaite Luft empfindlich sind. — Dient ganz 
besonders gegen Beschwerden von Einwirkung nasser Kälte (ähnlich 
C^a, Dulcam. etc.) und wenn die Beschwerden mit grosser Schläf- 
rigkeit oder Neigung zu Ohnmacht verbunden sind. 

Körperliche und geistige Atonie. Hysterische Anfälle und Be- 
schwerden verschiedener Art, z. B. häufiger Wechsel in den Gemüths- 
erregungen. Schläfrigkeit, auch nach Geistesanstrengung. Nervöse 
Beschwerden und Leiden der Kinder und Frauen. — Kinderkrämpfe. 
— Wechselfieber mit Schläfrigkeit, weisser Zunge, Röcheln, blutigem 
Auswurf und nur geringem Durst. — Kopfweh von Magenverderb- 
niss, besonders nach dem Frühstück [neben Puls.). Kopfweh mit 
Schwindel. Eingenommenheit des Kopfes, Duseligkeit, Mattigkeit, 
Zerschlagenheit. — Zahnweh bei nasskalter Luft, Gefühl von Stumpf- 
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heit an den Zähnen und wie mit Kälte Aberzogen. Stechen und 
Reisaeu in den Zähnen, auch bei Schwangeren, Wärme besBert die 
Zahnschmerzen. — Magendrücken nach dem Essen, mit Völle, Auf- 
getriebenheit und Kurzathmigkeit. Uebelkeit und Ekel, auch beim 
Fabren, Verdaunngs- und Magenschwäche , besonders bei alten 
Leuten und nach Geistesanstrengung. Auf den Magen zurückge- 
tretene Gicht, mit Druck auf dem Herzen und den Lungen und mit 
Blähung des Magens. — Lebergescbwölate. — Aufgetriebener , ge- 
spannter Bauch, Blähungabesch werden. — Erbrechen der Schwan- 
geren und sonstige Schwangerachaftsbe ach werden. — Durchfall nach 
GenuSB warmer Milch, von Schwäche, nach Erkältung, wie gehackte 
Eier, mit Schläfrigkeit (bei Kindern). — Darmblutungen, selbst 
heftige. Mutterblutfluss mit argem Herunterdrängen. — Trockener 
Husten, bei Erhitzung oder Warmwerden im Bett. Husten der 
Schwangeren. Trockener Husten mit Athemveraetzimg nach Er- 
kältung im Wasser. — Brustbeklemmung, aus der Herzgrube kom- 
mend. Herzklopfen mit Ohnmachtsanfällen. Heiserkeit und Katarrh 
von Erkältung, oder durch Gehen gegen den Wind entstehend. 
Rheumatismus im linken Deltamuskel. 

Verschlimmerung : Von Kälte und Nässe, besonders uaaskalter 
Witterung, von kaltem Essen, von geistigen Getränken, von Fahren, 
von Waschen, von Wetteränderung und stürmischer Witterung. 
Besserung: Im warmen Zimmer, in warmer Luft und von warm 
Kleiden oder Einhüllen. 



N. Tom. ^'TNnx romica (StrychDOB Ndx Tomica). f f i 

(Apocyneae.) 
(BiechnuBB, Krähenaugen.) (Der Samen.) 
Präparate: Verreibungen bis zur 5. D. Pot., sowie 
Tinctur und von beiden flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: In acuten Fiil/en C^-2d Stunden, bei chronischen Zeükn 

-14 Tage. 

kn\\üo\(,: Aconit, Baryta cauetica, Camph., Cham., Coccul, Cogea, 

Ignafia, Ipecac.. Mete., Sulph. Gegen grone Gaben: Kaffee, Wein, 

<- Sehnap», Optum, Tarminbinmg. Gegen eigentliche Vergißung, bea. durch 
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Strychnin : Galläpfelaufgusa und Theer, Hat Aehnlichkeit mit Aconit, Bryo- 
nia, Cocculus, Ignatia und Hydroc. ticid. 

Ist in allen Verdünnungsstufen anwendbar und wirksam und besonders bei 
Wechsel zwischen tiefen und hohen Potenzen oft am hülfreichsten. 

Hauptwirkungssphäre dieses grossen Polychrests mittels der 
Homöopathie, ist das Spinalnervensystem (Bückenmark und 
Gehirn) , nächstdem das Gangliennervensystem, die Schleim- 
häute, die Verdauungs- und Athmungs-Organe. Passt ganz 
besonders für das mittlere Lebensalter (20 — 50 Jahre), für schlanke, 
hagere Personen mit cholerischem Temperament und dunklem Haar ; 
für kräftige , trockene Constitutionen mit starkem Muskelbau , blut- 
reich, nervös reizbar, hartnäckig und zornmüthig, sowie für Schlem- 
mer und Hämorrhoidarier ; für Personen, die eine sitzende Lebensart 
führen, dabei gut leben ; mehr für Männer, als für Frauen (für diese 
siehe Pulsatilla)y unter letzteren mehr für solche mit dunklem Teint, 
männlichem, energischem Charakter, feurigem Temperament und 
vorzeitiger, starker Menstruation. — Sie hat einige Aehnlichkeit mit 
Cocculus und Ignatia, (Wenn Nux vomica nach längerem Gebrauch 
nicht mehr wirken will, so hilft hier und da noch Cocculus, welches sie 
in gewissen Beziehungen ersetzen kann, oder auch hier und da Ignatia,) 

Abmagerung und Abzehrung. Zerschlagenheitsschmerzen, be- 
sonders in den Gliedern und Gelenken, namentlich früh im Bett. 
Trägheit und Scheu vor Bewegung, Neigung zum Liegen und Sitzen. 
Grosse Ermattung nach Gehen im Freien. Grosse Müdigkeit. Un- 
überwindliche Schläfrigkeit nach Tisch. Frostigkeit mit Scheu vor 
freier Luft. Hypochondrische Verstimmung und Traurigkeit über 
seinen Gesundheitszustand, Neigung, Jedermann von seinem Ge- 
sundheitszustand zu unterhalten, und Befürchtung, bald zu sterben. 
Angstanfälle, Furchtsamkeit und Aufgeregtheit mit Selbstmord- 
gedanken, besonders Abends im Bett oder Nachts. Schreien, Weinen 
und Klagen mit Schreckhaftigkeit, Weinerlichkeit ; zänkische Laune 
mit Zomsueht und Vorwürfen. Aengstlichkeit und Misstrauen mit 
Unentschlossenheit. Streitsüchtige Laune , mit Neigung zu Beleidi- 
gungen. Unlust zu jeder körperlichen oder geistigen Arbeit. Be- 



wuBstloBigkeit und Delirien, Visionen nad Einbildungen. Grosse 
Angegriffe nheit und Ueljerreiztbeit des ganzen Nervensystems . 
UebeTempfindliclikeit der Sinneswerkzeuge , Hang zum Liegen. 



QToase Abneigung, berührt a 
Verschlimmerung erzeugt. 

Krampfmittel. Krämpfe : 



werden, was Krämpfe veruisaiilit und 

i den Extremitäten. Starrkrampf, 
Wundstarrkrampf, Sehreibkrampf, Epileptische Ohnmacht sanfälle 
früh und nach dem Mittagessen. — Lähmungen mit Kälte der Theile. 
— VersoHedene Beschwerden von tlbermässigem Kaffee-, Wein- 
und Branntweingenusa. — Besehwerden nach geistiger Anstrengung, 
Sprechen, S tuben sitzen , Tabakrauchen, Nachtwachen, Aerger, Ona- 
nie und Erkältung. Nux findet mit Erfolg Anwendung in folgen- 
den Fiebern: Gastrische j biliöse, nervöse, katarrhalische Fieber; 
Zehrfieber, Wechselfleber und Kindbettfieber. Magenkrampf mit 
Auftreibung, Raffen, Drücken und Klemmen, als wenn die Kleider 
zu fest anlägen, mit saurem Aufstossen und saurem Erbrechen, auch 
Aufsteigen von Wasser in den Mund, auch nach Kaffee- oder Cha- 
millen-Misshrauch. Appetitlosigkeit mit Vollheit und Au Iget riebe n- 
heit des Leibes. Verdauungssch wache und Un Verdaulichkeit nach 
GenuHS schwerer Speisen, die wie Biei im Magen liegen. Magen- 
entzündung, Brennen am Magenmund, Kotkerbreoken [mit Op. im 
Wechsel), Galleerbrechen (neben Puls.] . Blutbrechen, dunkel, 
stückig. — Schwindel, der aus dem Magen kommt. Uebelkeit mit 
Schwindel und WangenrSthe und ekligem , fauligem Geschmack im 
Munde, besonders Morgens. Uebelkeit vom Fahren, besonders vom 
Eisenbahnfähren , mit Angegriffenheit der Nerven , Brechreiz, Blässe 
des Gesichts und Kopfschmerz. Appetitlosigkeit mit Vollheit und 
Aufgetriebenhe it der Magengrube und Schmerzhaftigkeit bei ge- 
ringem äusserem Druck. Appetitlosigkeit mit gleichzeitigem Heisa- 
oder WoKshunger. — Oefteres Erbrechen mit vorhandenem Durste. 
Bitteres Erbrechen. — Zunge trocken , mit Durst und vorherrschend 
bitterem Geschmack; Sodbrennen; Magen wie zerschlagen im Ober- 
bauche, — Säuferwahnsinn (Delirium tremens) (nach Op. und Lach.) 
und besonders im Beginn desselben und in der Bieconvalesoeoz. 
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Zittern der Säufer. — Katzenjammer. — ■ Brüche , eingeklemmte. 
(Fast specifisch zum Einheilen ders. neben Aurum,) Entzündete 
Brüche (im Wechsel mit Acon, und Beilad,). — Hartnäckige Ver» 
stopf ung krampfhafter Natur. Verstopfung nach Diarrhöe, mit 
Schwere im Unterleib und zuweilen mit krampfhaften Schmerzen. 
Oefterer Drang zum Stuhl , ohne denselben befriedigen zu können. 

— Hämorrhoidalbesehwerden, schmerzhafte Knoten, Blutabgang 
durch den Stuhl. Dysenterie, der Schmerz hört mit den Ausleerungen 
auf. — Acute und chronische Leberleiden, als Leberentzündung 
(auch nach CAmomissbrauch), Leberverhärtung und Lebervergrösse- 
rung der Säufer. — Gelbsucht durch Aerger, oder Chininmissbrauch, 
oder üppiges Leben entstanden. Gallensteine und Kolik davon. — 
Hegel zu früh und zu stark, dunkel und stückig. Blutdrang nach 
der Gebärmutter. Schwäche der Mutterbänder und Unterleibs- 
schmerzen nach Entbindungen. Drängen nach unten. Gebärmutter- 
vorfälle. Mutterblutfluss. — Weissfluss gelblich färbend. — Harn- 
verhaltung, besonders nach jungem Bier, Harndrang und vergebliches 
Hamdrängen, tropfenweiser Harnabgang, Brennen in der Harnröhre, 
krampfhafte Verengerung derselben. Bluthamen. Nierensteinkolik. 

— Samenergiessungen , auch Folgen von Onanie (im Wechsel mit 
China u. Fhoaph, acid.), — Impotenz. — Blutandrang nach der 
Brust. Asthma, von gastrischer Störung hervorgerufen. Engbrüstig- 
keit. Herzklopfen. Husten, trockener, mit Zerschlagenheitsschmerz 
im Oberbauche, der Kopf zum Zerspringen, durch Lesen, Nach- 
denken und Bewegung verschlimmert. Husten von Kitzel in der 
Brust und Luftröhre. Nachthusten. Blutspucken infolge von Ge- 
lagen oder von unterdrücktem Hämorrhoidalfiuss. — Kopfschmerz 
über der Stirn und im Genick. Blutdrang zum Kopfe, Schwere des- 
selben mit Verstopfung und Schwindel. Kopfschmerz, besonders von 
Kaffeetrinken (bei Kaffeeschwestem) , sowie bei Stubengelehrten, 
Bacchusbrüdem. Hirnerweichung infolge geistiger Anstrengung oder 
Unmässigkeit. Kopfweh nach Schwelgereien, mit Indigestion und 
Schwere. Migräne krampfhafter Art, besonders Morgens, oder nach 
GemüthsbewegTing auftretend ^ mit Brechübelkeit, schwerem Kopf, 
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auch Sehwindel. Schmerzen der Süsseren Kopfhaut. Eingenommen- 
heit des Kopfes. Schwanken und Sehwindel heim Gehen, mit Nei- 
^ng, links ku fallen. Gehirnschlag und besondets Neigung zu 
solchem. (Bei Schlagfluss im Wechsel mit Aconit, oder Belladonna.) 
Stockschnupfen u. Katarrh, durch trockenes kaltes Wetter oder durch 
Sitzen an kalten Orten, auf kalten Steinen verursacht. — Äugenent- 
Bfindungen, Blutnnterlaufungen , Blutaussohwitzen aus den Augen. 
— Ziehende und reissende Zahnschmerzen, sowohl in gesunden wie 
in kranken [hohlen) Zähnen. Stechendes Zahnweh von Erkältung 
oder Kaffeemissh rauch, — Erschwerte Sprache, PßockgefUhl im Halse. 
Weehaeifieber mit Magenbeschwerden (in der Regel nach Ipec.) . 
Wechselfieber, vorzüglich Nachmittags, vorherrschender Frost, oder 
Wechsel von Hitze und Frost und grosser Bierdurat. Ferner, wenn 
beim Wechselfieber Bläue des Körpers, sowie Kreuzschmerz, Hücken- 
Bchmerzen, Rücken Steifigkeit und Hexenachuss, Stuhlverstopfung 
vorherrschen. — Reissende Schmerzen in der Wirbelsäule, oder wie 
zerschlagen (siehe Cocc. u. Ign.). Spinalirritation, Kreuzschmerzen, 
Rflckensleifigkeit , He.seuBchuss. Steifer Hals. Gichtiache Ent- 
ztlndungen und Geschwulst am Knie. — Fuss- und Knierose, sehr 
schmerzhafte Geschwulst. — - Juckende Frostbeulen. — Unruhiger 
Schlaf, Hin- und Herwälzen. Erwachen jeden Morgen 
Unruhige Träume. Typhus mit biliösen und gastrische 
Unmittelbar nach einer trockenen Erkaltung, in 



im 3—4 Uhr. 
i Symptomen. 
Wechsel mit 
1 den meisten 
ie Duleamara 
lehr oft im 



Aconit schnell hinter einander eingenommen, hebt es 
Fällen alle sonst unvermeidlichen Folgen. (Aehnlich 
bei nassen Erkältungen.) — Aconit passt überhaupt 
Wechsel mit Nux vom. (vergl. Aconit.) . 

Nux vomica ist stets dann angezeigt, wenn bei sonst passenden 
Fällen Gereiztheit der Nerven und Muskeln vorhanden ist und sich 
Krämpfe einstellen. Sie ist ferner eines der besten Gegenmittel ge- 
I gen fast alle narcotischen (betäubenden) Mittel und ist überhaupt 
f «hr nützlich gegen die Folgen übermässigen allopathischen Medioi- 
f Bürens (starke Lasanzen n. a. m.), — Auch als Zwisehenmittel in 
I vielen chronischen Krankheiten sehr hülfreicb und nützlich. 
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Besser Abends, als Morgens einzunehmen. 

Aehnlich, aber viel energischer und wirksamer, besonders in 
Rücken- und Rückenmarksleiden, wirkt das Alcaloid der Nux vomtcaj 
das Strychmn f f f , welches aber noch so viel als ungeprüft ist und 
daher wenig angewendet wird. Es darf aber, seiner überaus grossen 
Giftigkeit und heftigen Wirkung wegen, nur in den höheren Po- 
tenzen angewendet werden. 

Verschlimmerung: Früh Morgens, nach dem Essen, von Kaffee, 
Tabak, geistigen Getränken, von sitzender Lebensweise, geistiger 
Anstrengung, von Bewegung und leiser Berührung. Besserung: In 
der Ruhe. — Zu vermeiden sind unbedingt als schädlich : alle Säu- 
ren, Zincum, und — wie Hahnemann behauptete — Kaffetrank, was 
aber in neuerer Zeit nach vielfältigen, übereinstimmenden Erfahrun- 
gen und Beobachtungen durchaus unbegründet ist. Thatsache ist, 
dass starke Kaffeetrinker Nux vom, mit dem besten Erfolg gebrauchen. 

Anwendung bei den Thieren: Beim Starrkrampf, besonders 
rheumatischen Starrkrampf. Gegen Krämpfe der Neugeborenen, so- 
wie gegen nervöse Lähmungen junger Thiere. — Gegen Kreuzlähme 
der Kühe , vor und nach dem Kalben. — Gegen rheumatische Läh- 
mungen. — Gegen gastrische Zustände. — Im Typhus (Nervenfieber) 
der Pferde. — Bei der Staupe (Sucht) der Hunde, in der gastrischen 
Form, besonders bei Verstopfung. 



Oleand. = Nerinm Oleander, f 

(Apoeyneae.) 

(Oleander, Lorbeerrose.) (Die frischen Blätter der blühenden 

Pflanze.) 

Präparate: Essenz aus den frischen Blättern und flüssige 
Potenzierungen . 

Wirkungsdauer: 3 — 4 Wochen in chronischen Leiden. 
Antidote : Camph., CoccuL, Nux vom. 

Scheint besonders auf die äussere Haut zu wirken und ist auch 
in niederen Potenzen mit Erfolg anzuwenden. 
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Grosse Empfindliclikeit der Haut des ganzen Körpers, welche 
■ rauh und Bchmerzhaft ist, auch hei hlosaer Reihung der Kleider, die 
Wundheit hervorruft, besonders im Nacken und zwischen den Hoden 
und den Schenkeln. Nagendes Jucken über der ganzen Haut mit 
Ausschlag derselben. Spannen durch den ganzen Körper, Surren 
und Wuhbem durch alle Glieder, besonders in den Füssen und Fuss- 
Bohlen. — Schmerzlose Lähmung der Beine und Fflsse, meist nach 
voraagegangenem Schwindel, — Mangel an Lebens wärme. — Trau- 
rigkeit imd Mangel au Selbstvertrauen. — Lfihmige Glieder Steifheit. 
Grosse Schwäche und Hinfälligkeit, die fast nicht ku gehen gestattet. 
Mattigkeit und Zittern der Kniee im Stehen und der Hände heim 
Schreiben. — Stumpfheit des Geistes, Zerstreutheit, Schwere des 
Kopfes. Grosse Neigung zum Dehnen und Eecken. — Ohnmachts- 
anfäUe. — Flechten. — Viel Schuppen auf dem Kopf, aucli arges 
Jucken, wie von Läusen; nässender KopfausBchlag, — Nässende, 
Stinkende Stellen hinter den Ohren, mit rauhen, flechtenartigen 
Flecken vor denselben. — Wechsel von Blässe und hoher Röthe des 
Gesichts. — Sehwarzwerden vor den Augen beim Seitwärts sehen. — 
Beissendes Ziehen in den Zähnen im Bett, besser heim Aufstehen. — 
Lähmung der Zunge. — Arges Pulsiren in der Herzgrube, als würde 
jeder Herzschlag durch die ganze Bruat gefühlt. Leerheit und Mattig- 
keit in der M^engrube, selbst nach dem Essen, besser durch Schnaps- 
genuss. — Häufiges, reichliches Harnen, besonders auch nach Kaffee- 
trinken. Bräunlicher, brennender Harn, mit weisslichem Satze, — 
Beklemmung der Brust im Liegen , als wäre sie zu eng , mit tiefen 
AthemzOgeu, Stechen in der Brust, hauptsächlich bei Tiefathmen. — 
Lienterie [durehf allartiger Abgang unverdauter Speisen) , wenn CÜna 
und Ferrwn erfolglos bleiben. "Unruhige, geile Träume. 

Anwendung hei den Thieren; Wie beim Menschen, ins- 
besondere aber bei Durchfall und Kreuzlähme, 
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Op. = Opium. 1 1 

(Papaver somniferum.) 
(Opium, Mohnsaft.) 

Präparate: Tinctur, sowie Verreibungen bis zur 5. D. 
Pot. und von beiden flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer : Bis zu 24 Stunden in einigen Fällen. 

Antidote: Asafoetida, Bellad., Camph., Coffea, Hyosc, Ipecac, 
Merc.y Plumb.j Stram. — Gegen allopathische Opiumvergiftung: Wein, 
am besten aber starker schwarzer Kaffee, so lange wiederholt gegeben, bis He- 
actionszeichen eintreten. Nebstdem EUktricität, sodann Öampherspiritus, 
Ipecac. C Tinctur, vide Ipecac. J. Gegen die N achw ehen passt oft Bellad. 
y er wandt e Mittel: Acon.f Beil., Camph,, Coff., Colch., Hyosc, Moschus, 
Nux vom., Plumb., Stram. 

Der Wirkungscharakter des Opiums ist im Allgemeinen der der 
Lähmung. Die passendsten Potenzen scheinen die höheren zu sein, 
bloss in der Bleikolik (Bleivergiftung) sind die niederen passender. 
— Passt (neben Ambra, Aurum, Baryta^ Conium, Plumbum und 
Seeale mehr für das höhere und Qreisenalter mit mangelnder Reac- 
tion, als für das jugendliche Alter. — Allgemeine Unempfindlichkeit 
des Nervensystems und Mangel an Keaction auf gegebene Arzneien 
(neben Stdph. und Carh. veget,) sind eine Hauptanzeige für die An- 
wendung des Opiums, 

Hat viel Aehnliehkeit mit Phimbum, — Qehimmittel, beson- 
ders in Betreff des grossen Gehirns. — Apoplektische (von Schlag- 
fluss herrührende) und typhöse Fieber. — Schmerzlosigkeit bei den 
Besehwerden. Beschwerden des Greisenalters. — Grosse Schläfrig- 
keit, Schlafsucht, mitunter auch beim Nervenfieber vorkommend 
(Febris nervosa sfupida); überhaupt bei acuten Fieberanfällen mit 
Schlafsucht, Stupor (Gefühllosigkeit), Schmerzlosigkeit, Schnarchen 
bei offenem Mund, Krampf der Glieder und brennender Hitze am 
ganzen Leib mit'Schweiss. (Aehnlich BeUad, und Hyoscyamus.) — 
Betäubender, tiefer Schlaf, der nicht erquickt, mit halboffenen Augen 
und schnarchendem, auch röchelndem Ein- und Ausathmen. Geile 
Träume. Schlaf süchtiger (soporöser) Zustand mit schnarchendem 
Athem und offenem Munde. Schlaflosigkeit, träumerische, betäu- 
bende (im Gegensatz zu der durch Aufregung und überreizte Munter- 



keit bewirkten, die Coff. heilt), mit Kopfsctimerz, Fröstela und Apa- 
thie, oder mit überreiztem, verBchärftem Gehör. — Furchtsamkeit 
und Schreckhaftigkeit. Visionen (Traumbilder) und schreckhafte 
PhantaBiebÜder. — Specifisch für die Folgen von Schreck mit 
Furcht oder allau plötzlicher Freude, Zittern, Zucken und Convul- 
sionen (auch epileptiaohe) , dabei rothes Gesicht, Zucken um den 
Mund, Schaum vor dem Mund, oder Steifwerden des ganzen Körpers, 
auch mit lautem Schreien beginnend (wenn man es augenblicklich 
anwenden kann). — Starrkrämpfe mit Itüokwärtsbeugung des ganzen 
Körpers, Verzerrung des Mundes, Zucken der Mundwinkel. Kinn- 
backenkrampf. — Rothe, entzündete Augen. Verdrehte, stiere Augen. 
Erweiterte , unbewegliche Pupillen. — Sehlagfiuss , Gehirnachlag 
nach Vorgebrauoh von Acanil, Nux vom. oder BeUad. — Blutandrang 
zum Kopfe, dunkelrothes, gedunsenes, heisses Gesicht. Drückende, 
betäubende Kopfschmerzen. Trunkene Kopfbetäubung , Schwindel 
beim Aufrichten aus dem Bett. — Erschlafftes Herabhängen der 
Gesichtsmuskeln, — Auswurf schaumigen Blutes beim Husten, 
Kitzelhusten, trocken, Tag und Nacht, keinem andern Mittel wei- 
chend. — Gefährliche Lungen blutung, (Kann in diesem Falle imd 
andern ähnlichen, lebensgefährlichen Fallen alle 5 — 10 Minuten 
wiederholt werden, bis der Arzt kommt.) Mutterblutsturz. — 
Schwindsucht im 3ten Stadium , wo sonst kein Mittel den quälenden 
Nachthusten mildert und dem Leidenden einige Ruhe so wohl thut 
[bloss palliativ). — Säuferbeschwerden, Dj-epepsie (Magenschwäche) 
der saufer. Säuferwahnsinn (Delirium tremens neben Lach, und 
Nux V.). Delirien überhaupt und Irrereden. Trommelsucht mit 
Kolik. — Verstopfimg, hartnäckige, von Lähmung, Darmverschlin- 
gung, von Unthätigkeit (gänzlich fehlender Stuhldrang) mit Schwere- 
gefühl im Leibe, mit drückendem Magens chmera , Mundtrockenheit, 
Blutandrang nach dem Kopfe, G esichtsröthe und Kopfschmerz, oder 
Krampf der Gedärme, sohafkothahnliche harte Excremente. — Koth- 
erbrechen (Miserere neben I^umA.). — Folgen von Bleivergiftung 
(Kolik und Verstopfung neben Piatina), Lähmungen ohne Schmer- 
zen. — Harnverhaltung. 
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(Die verschiedenen Alcaloide des Opiums: Morphium, Codtm 
ete. etc. [im Ganzen nickt weniger als 28] sind homöopathisch noch 
80 viel als ungeprüft und werden als entbehrlich angesehen.) 

Au-wendmiK bei den Thieren: Beim Koller der Pferde 
(Dununioller) mit Verstopfung. — Bei Kolik mit hartnäckiger Vet- 



Btopfiing und Schlafsucht. Bei der Verstopfung der Neugebi 
wenn das Kindspech nicht abgehen will. — Bei der Sohlafauoht der 
Füllen. — Bei Krämpfen der Neugeborenen. Bei Maulsperre [Tris- 
mua). — Bei Milch- und Gehurtsfieber der Stuten mit Boporösen 
Symptomen, — Bei schweren Geburten aua Atonie (Sehwäche), — 
Bei grosser Abmattung und Schläfrigkeit der Pferde nach statken 
Strapazen. Bei Nervenfieber mit aoporösen (schlafsüchtigenj Symp- 
tomen. — Bei Schlagfluas. — Bei Verschlag. 



Petr. = Petroleum. 

(Bergöl, Steinül, Erdöl [italienisches].] 
Präparate; Verreibuiigen bis zur 5. D. Pot., sowie axusk 
weingeistige Ltisung und von beiden Üüssige Potenzierungeo. 
t Wochen in ckrnniacken Leiden. 

Noch nicht ausgeprOft und genügend bekannt. Wirkt beson- 
ders auf die äussere Haut, die Schleimhäute des Darmkanals und der 
Luftwege, sowie auf die Hamorgane. Steht zwischen Sulphur und 
Phosphor einerseits und zwischen Graphit und Carho veget. andereraeito. 

Paast für Leute von scUaffem, phlegmatischem Temperament, 
mit blassgrauer Gesichtsfarbe, blonden Haaren, blassblauen, glana- 
loaen Augen. Bis jetzt mehr in niederen als hohen Potenzen an- 



Knacken und Knarren der Gelenke. Leichtes Einschlafen der 
Arme und Beine. Schmerzen im Rücken und Kreuz, KheumatiB- 
mus, vrenn die Kniee steif sind, mit scharfen, stechenden Schmerzen. 
Chronischer Rheumatismus. Verrenkungen der Gelenke, besonders 
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bei älteren rheumatisch en Kranken. — ■ Scheu vor freier Luft und 
leicht Verkalten. — - Nach jeder Anstrengung grosse Schwäche, 
Mattigkeit und Frösteln durch deu ganzen Körper. Dummliehkeit 
nach GeisteBanstrengung. — Niedergeschlagenheit und Traurigkeit, 
Schreckhaftigkeit und grosse UuentBchlosBenheit. — NachtheUe von 
Aerger. — ■ Braune und gelbe Flecken auf der Haut. Juckende 
Flechten, besonders am Mittelfleiach . Feuchtende, wunde Haut- 
stellen. Salzflüsse an den Armen und Hunden. — Aufgesprungene, 
rissige Haut an den Händen , Frostbeulen (neben Nitr. acid. und 
auch äuBserlich [als Petrol. Spiritus, oder Petrol. Aether] anzuwenden). 
Sprünge an den Fingerspitzen, leicht blutend, schmerzhaft, im Winter 
schlimmer. Öfters wiederkehiend. — ■ Stinkender Schweiss in den 
Achselhöhlen, Stinkender Fusssohweiss , mit Empfindlichkeit der 
Haut und Neigung, aufzuspringen und geschwürig z« werden. — 
Geschwulst, auch Kälte der Füsse. Hartnäckige Zehengeschwilre, 
aus Fressblasen entstanden. — Wildfleisch in den Geschwttren (neben 
Süie.). — Sctophulöse und rhaehitiache Leiden. Gescbwulst und 
Verhärtung der Drflsen, Geschwulst der Unterkieferdrüsen. — Aus- 
schlag oder weiche Geschwülste oder Grinder auf dem Kopfe, die bei 
Berührung schmerzen. — Thränenß stein (im Wechsel mit Süic). 
Augenentzündung, Langsichtigkeit, Flor oder schwarze Flecke vor 
den Augen, das Lesen hindernd. — Rheumatische Schwerhörigkeit 
und Taubheit, oder auch von Lähmung der Gehömergen (in tiefen 
Potenzen und besonders nach Nitr. aeid.). Harthörigkeit bei alten 
Leuten. Singen, Klingen, Brausen vor den Ohren. — Geschwulst 
der Nase. Stinknase, Nase wund und eitrigen Schleim entleerend; 
Trockenheit oder Schnupfen. — Uebler Mundgeruch, weiss belegte 
Zunge. Beschwerden und Uebelkeit vom Fahren und Seekrankheit. 
{Soll in dieser [in 3, Dec. Potenz] eines der bewS-hrteäten Mittel sein.) 
; Uebelkeit und Erbrechen, besonders der Schwangeren. — Schwindel 
' beim Bücken, oder AulVartsblicken , oder heim Tiefliegen im Bett, 
oder selbst im Stehen. Eingenommenheit des Kopfes 
Kopf; drückendes Stechen und Klopfen. — Kältegefühl am Herao'' 
und im Bauch. — Harte Stuhlausleerungen, knollige, öftere StOlil 

Bam&)piilüBi:hs Aizneimittallelir«. 
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täglich. — Diarrhöe nur des Tages mit Hunger nach dem Stuhl. Ruhr 
der Kinder (im Wechsel mit Ipec), Diarrhöe von Schleim, mit 
Bandwurm- oder Madenwürmer- Abgang , oder auch chronisch , mit 
Uebelkeit , Schmerz in den Eingeweiden ; vor und nach dem Stuhl 
grosse Schwäche im Mastdarm, hellgelbe Ausleerungen. — Mangeln- 
der Appetit, oder Heisshunger mit schneller Sättigung. Vollheit mit 
Druck in der Herzgrube, Magenschwäche (Dyspepsie), aus allgemeiner 
Schwäche, mit Neigung zur Diarrhöe oder zum Erbrechen mit Schmerz 
im Magen, Sodbrennen und kalter Unterleib. — Typhusfieber mit 
leichtem Delirium, der Kranke denkt, eine andere Person liege auf 
oder auch neben ihm; oder er oder eines seiner Glieder sei doppelt. 

— Leistenbrüche. — Jucken und Nässen des Hodensacks und 
Flechten zwischen demselben und dem Oberschenkel (neben Graph,), 

— Samenergiessungen. — Scheidefluss. — Secundäre Sy^philis. — 
Trockener Husten, Heiserkeit. — Flechten auf der Brust; Brust- 
stiche ; Herzklopfen. — Die meisten Beschwerden erscheinen des 
Morgens, und viele verschlunmem sich oder entstehen bei Gewittern. 

Anwendung bei den Thieren: Beim Hamsickem infolge 
lähmungsartiger Schwäche des Blasenhalses. — Bei Gelenklähme, 
Kreuzlähme, Kugellähmung und Raspe. — Bei der Egelkrankheit der 
Schafe. — Bei Abmagerung der Thiere infolge von Eingeweide- 
würmern. — Bei chronischen Durchfällen der Rinder. — Gegen 
ödematöse Geschwülste bei der Füllenlähme. — Bei Schwamm- 
gewächsen, als Knieschwamm, Stollbeule und ähnlichen Uebeln. — 
Bei Wurmbeschwerden. 



Petrosel. = Petroselinum. 

(UmbeUiferae.) 
(Petersilie.) (Die frische ganze Pflanze bei Beginn der Blüthe.) 
Präparate: Essenz und flüssige Potenzierungen. 
Wirkungsdauer: Nur sehr kurz. 

Noch wenig bekannt. . Afficirt hauptsächlich die männlichen 
Harn- und Geschlechtsorgane. Leiden der Harn- und Geschlechts- 




larnstrenge. Plötzliche 
l^'assersucliten und üdematö! 
chleclitsoigane. 



227 Phellandrium. 

acute und chronische Tripper mit grossei 

Harndrang (Hauptanzeige für Peiroselinian). 

Heilungen der Harn- und Ga- 



Phell. aq, = Phellandriam aquaticnm. f 

(Umbelliferae.) 

Waaserfenchel, Rosefenchel.) (Der reife, getrocknete Samen. 

Präparate: Tinctur und flüssige l'otenziemngen. 



1 



Wild meist in der 6. bis 12. Potenz (auch bis zi 



.) angewendet. 



Rin altbekannte a, aber fast vergeaaenes, neuerdings 
ehr in Aufnahme gekommenes und in Kopf- und Brastleiden ga- 
ühmtes und empfohlenes Volksmittel. Ala Schwindauchtamittel 
fird der Wasserfenchel bereits in alten Kräuterbachern empfohlen 
Lnd wurde auch sßhon allopathisch gegen Lungen eiterung verwerthet. 

Kopfschmerzen, als ob auf dem Scheitel ein schweres Gewicht 
Sge , mit Brennsc hm erzen in den Schläfen und über den Augen, 
jchmerz in den Augen mit BlutanfüUung der Bindehaut, Thränen 
ler Augen, Unerträglichkeit des Lichts und des Geräusches. 

Bronohialkatarrhe und sonstige Brustieiden, besonders Sohwind- 
lucht, selbst im fortgeschrittenen Stadium, mit Husten, eitrigem, 
,iich blutigem Auswurf ( Lungen gesohwüre , besonders rechts), hek- 
isches Fieber, Appetitlosigkeit, Erbrechen, Diarrhöe, Schmeisae, 
Schwache, Abmagerung, Beklemmung heim Gehen, umschriebene 
ff'angenröthe, vermindertes Einathmungsgeräusch, verlängerte Aus- 
itbmung mit Raaselgeiäuech. Hat in mehreren Fällen da noch ge- 
lolfen, selbst in sehr fortgeschrittener Lungenschwindsucht und Ver- 
■itening mit Cavernen [ausgehöhlte Lungen), wo andere Mittel, seibat 
?hoaphor, versagten. 

.. Phellandr. soll sich überhaupt als allgeineinea Hustenmittel 
tirfach bewährt haben und auch bei Schmerzen in den Brflaten 
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stillender Frauen hülfreich sein, besonders wenn sie den Milchgängen 
entlang, zwischen den Saugacten, auftreten. 



Phosph. = Phosphorus. f t f 

(Phosphor.) 

Präparate: Weingeistige Lösung, sowie Verreibungen 
bis zur 5. D. Pot. und von beiden flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: In acuten Fällen 2 — 24 Stunden und in chronischen 
Fällen bis «m 30 Tagen. 

Antidote : Camph., Coffeay N.vom., Terebinth. Gegen grosse ver- 
giftende Gaben: Terpentinöl, Magnesia mit Wasser, starker Kaffee, 
Brechen erregendes lauwarmes Wasser, Wein, 

Complementär sind Arsen, und Cep a. 

Unterscheidet sich chemisch, nach neueren Behauptungen von 
Pharmaceuten , bloss in den tiefsten Decimalverdünnungen von der 
Phosphorsäure. In höheren Potenzen soll seine Wirkung mit der 
der Phosphorsäure zusammenfallen , weil er sich in solchen mit dem 
Sauerstoff der Luft oder der Körpersäfte zu Phosphorsäure ver- 
bindet(t?). 

Wirkt in höheren Verdünnungen nachhaltiger und besser , als 
in niederen, die nur mit grosser Vorsicht anwendbar sind. 

Der Phosphor ist ein mächtiges und tief eingreifendes Mittel, 
sowohl in acuten wie in chronischen Krankheiten, und seine Wir- 
kung erstreckt sich auf alle Organe , auf Gehirn und Rückenmark 
und alle davon ausgehenden Sinnes-, Empfindungs- und Bewegungs- 
nerven, sowie auch auf das Gangliennervensystem (System des Unter- 
leibs-Nervenknoten-Geflechts) in seiner ganzen Ausbreitung, auf das 
arterielle und capillare (Haar-)Gefässsystem , auf die sämmtlichen 
Hautgebilde , die Drüsen , besonders aber auf Lunge und Knochen. 
Seine Anwendung bei reizbaren und geschwächten Personen erfordert 
aber Vorsicht. Er passt besonders für Personen von phthisischem 
(schwindsüchtigem) Habitus {Körperzustand) oder von schwäch- 
licher Constitution, mager, schlank, reizbar und lymphatisch , mit 
blonden Haaren und hellen Augen, zu Schwindsucht geneigt, oder 
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für durch lange Krankheiten und schwachende Einflüsse erschöpfte 
Personen (aber erst nach Vorgehrauch eines andern Mittels : China. 
Ferrum, Nux vom. u. a.), sowie bei chronischer Weichleihigkeit und 
dünnem Stuhlgang. 

Blutzeraetzungi Schwäche und MarasmUB (Altersschwäche ; Ab- 
leben), wie solche häufig infolge oder im Verlauf einer Lungen- 
oder Brustfellentzündung, des Nervenfiebers, oder acuter Hautaus- 
schläge vorkommen, erfordern Phosphor als Heilmitte!. Am unent- 
behrlichsten ist der Phosphor in allen acuten Zuständen , bei denen 
das Hirn- und Rückenmaiksnervensystem eine so rasch tim sieh 
greifende , tiefgehende Versehrung seiner Lebensthätigkeiten erlitten 
hat, dass dasselbe von völliger Erschöpfung und Lähmung bedroht 
erscheint. Solche Zustände werden oft durch dreiste Anwendung 
des Phosphors bald geheilt, [Aehnlich Campher, Carho ve^et., fft/droo. 
acid, und Moschus.) Auch ist er im Nervenachlag und dessen Folgen, 
besonders bei älteren Personen , so zu sagen unersetzlich. Gehört 
neben Calcarea zu den wirksamsten Mitteln, um Säfte und Subatanz- 
verluste des Organismus zu heilen. 

Schreckhaftigkeit und Unruhe, besonders in der Einsamkeit und 
abends, oder bei einem Gewitter. Neigung zu Furcht und Schieck, 
Befürchtungen wegen der Zukunft, Traurigkeit oder Hypochondrie. 
Grosser Zorn mit Heftigkeit und Ausser sich sein. Widerwillen gegen 
Arbeit. Hellseherei mit Somnambulismus [Schlafwandeln), Gleich- 
gültigkeit gegen Alles, selbst gegen die Seinigen. Schwerfälligkeit 
des Geistes und Körpers. Viel Träume, auch förchterliche. Schweres 
Einschlafen. Schwindel mit Schwarzwerden vor den Augen, auch 
beim Aufstehen vom Sitzen, 

Absterben des Kieferknochens mit nachfolgenden Fistel- 
gflngen und Ulcerationen (Versch wärungen). Knocheo leiden mit 
nächtlichen Schmerzen. Exostosen (Knochenaus wüchse) . Uhachitia. 
Eeissen in den Gesichts- und Kieferknochen (im Wechsel mit 
JSiUoea). Weisse Kniegeaehwulat. Fistulöse Geschwüre an den Ge- 
lenken. — Schwäche und Nachtheile von Säfteverlust , besonders 
Uebermaaas im Gesehleehtsgenuss. Allgemeine Nervenschwäche 



äche 
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und Abmagerung. Ohnmächten aus Schwäche , Alteraaeli'wäche. 
Beschwerden von Aerger oder von Erkältung. Beschwerden tob 
Nachdenken, a. B. Kopfweh, A thembesehw erden , oder Gefühl von 
Bangigkeit in der Herzgrube, Zersclilagenheit der Glieder. Frostig- 
keit abends. Empfindlichkeit gegen kOiile Witterung. Schmerzen 
bei Witteruagaänderiing und Gewittern. Blut Wallungen und Pulsiren 
im ganzen Körper, — Langjährige rheumatische und gicfatischa 
Beschwerden. — Rückenmarkserweichung und Lähmung. — Nerven- 
schl^ bei alten Leuten. — Zittern und Brennen der Hände. Taub- 
heit und Gefühllosigkeit der Finger. — Lähmungen der Arme und 
Füsse. — Schmerzen beim Gehen, wie geschwürig unter den Sohli 

— Abscesse (Eitergeschwüre) , Geschwülste und Fisteln in drüsigea 
Organen , besonders in der weiblichen Brust nach der Entbindung. 

— Blutflecken, Blutschwäre, Blutschwamm. — ^ Kleienart ige, trockene 
Flechten. Leb erde ckähnliche Flechten an Hals, Brust, Rücken und 
Innenseite der Arme. — Blutabgang aus verschiedenen Organeo 
(neben Jpec.) und bei Schwangeren. — Fettige Entartung in allen 
Organen des Körpers. — Lungenentzündung mit drohender Hepati- 
sation (Verdickung , Verwachsung) und röthlichem , rostfarbenem 
Auswurf, wobei blasses , spitziges Gesicht, kalte Schweisse, kleiner, 
beschleunigter und härtUcher Puls sich einstellen. — I^ui'tröhi 



tzündung (mit Squäla.]. Schleim- und LungensohwindBucbt 



{Phthisia tuberculosa) (Knotige Sehwindsucht) und Lungeneiterung 



mit Stichen in den Brustseiten (nach Acon., Bry.). — Brennen 
Schlünde. Trockenheit im Halse mit Sehleimrachsen. — Chronische 
langwierige Heiserkeit und Stiramlosigkeit, grosse SchmerzhaftigkeJt 
des Kehlkopfes; Husten von Kitael im Halse. Häutige Bräune im 
letzten Stadium. Schwerathmigkeit , Beklemmung und Angst auf 



der Bnist. Viel Herzklopfen. Krankheiten des rechten Herzens. 
Fettige Degeneration des Herzens. Kopfschmerz mit vermehrter 
Empfindlichkeit gegen Blumengerüche, Gerüche überhaupt. Hirn- 
erweiohung [besonders nach Nvx vom.). — Blutdrang nach dem Kopfe 



mit Fulsiren, schlimmer durch Musik, Schuppen auf dem Kopfe. 
GesiehtsBcbmerz, Schwindel, Beides besonders bei Nervösen. — Nase 
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roüi and geschwollen. — Stocksolmupfen mit Trockenheit der Naae. 
Naaenpolypen , leicht blutend. Nekrose [Knochenfrass) des Naaen- 
beins, — Zabnweh, reiasend, stechend, besonders im Freien, nach 
der geringsten Verkältung. Zahnweh toq cariösen Zähnen, sowie In 
Verbindung mit Nekrose. Zahn fleischge schwüre und Schwinden des 
Zahnfleisches. — Graner Staar (?) Kurzsichtigkeit, Lichtscheu, leichtes 
Thränen der Augen im Freien. Blindheit nach Blitzschlag. — Schwer- 
hörigkeit, besonders fflr die Menschensprache. Starkes Sausen vor 
den Ohren. — Ausschlag im Gesicht. Aufgedunsenheit und Ge- 
schwulst desselben. Krankhaftes, blasses Gesicht; tiefliegende, hohlcj 
blawrandige Augen, auch hippokratisches [eingefallenes) Gesicht, — 
Veilohengeruch des Harns, der auch schleimigj blutig und vermehrt 
sein kann. [Ersteres neben TerebmlAina.) Bald trüb werdender 
Harn mit ziegelrothem Satz. Eright'sche Nierenkrankheit. Blasen- 
Bchwäche, — Büsartige Gelbsucht, veranlasst durch Atrophie 
(Schwinden) der Leber. Gelbsucht im Typhus. — Gelbes Fieber ff) 
— Magen- und Verdauungsschwäche. Websschleimige Zunge und 
Trockenheit derselben. Heisshunger; viel Durst. Schmerzhaftigkeit 
des Magens bei Berührung. VoUheit und Drücken nach dem Essen. 
Entzündung des Magens. Verengerung des Magenmundes , die ge- 
nossenen Speisen kommen wieder herauf (specifischj. Magenblutun- 
gen nach Trinken kalten Wassers. — Magengeschwüre, Magenkrebs. 
Bauchs ohmerzen, Brennen, Kollern im Bauche. Unaufhörliche Nei- 
gung zum Durchfall in der Cholerazeit oder der Schwindsüchtigen. 
Chronischer Durchfall, meist schmerzlos und nur langsam achwä- 
ohend. Blähungen tief im Unterleih, durch Liegen verschlimmert. 
Verengerung des Mastdarms. Ausfluss von Blut und Eiter aus dem 
Darm mit Tenesmus (Stuhlzwangj. — Grosse, gelbe Flecken auf 
Brust und Bauch, — Unwiderstehlicher Trieb zum Beischla!', mit 
Erectionen und Pollutionen , oder auch Impotenz, — Regel zu früh 
und mit Beschwerden, wie Zahnweh, Bauchweh, Rilckenachmeraen 
und Erbrechen. Starker, beissender, auch blasenziehender Weisa- 
flusB nach der Regel. — Allgemeine Bleichsucht. ^ Hauptmittal bei 
erfrorenen Gliedern. 
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Selten anwendbar, wo sich Mangel an Geschlechtstrieb und 
Schwäche der Zeugungstheile kenntlich machen^ oder die Regeln 
zu spät zurückzukehren pflegen. 

Verschlimmerung : Früh und abends im Bett, nach dem. Mittag- 
essen, beim Alleinsein, von kalter Luft, von Witterungswechsel und 
Gewitterluft. Besserung : Von kalt Essen oder Trinken und im Dun- 
keln. — Nach Kali besonders wirksam. — Kann besser als irgend 
ein anderes Mittel , Sepia ausgenommen , namentlich in chronischen 
Krankheiten mehrere Male, aber stets nach andern Zwischenmitteln, 
wiederholt werden. 

Anwendung bei den Thieren: Bei acutem Bronchialkatarrh. 
Bei acutem Lungenödem (Wasseransammlung) . Bei Lungenent- 
zündung. Bei der chronischen, nicht ansteckenden Lungenseuche 
(chronische Pneumonie) des Rindes. Bei Lungenemphysem. (Luft- 
geschwulst) nach Bronchialkatarrhen. — In der Rinderpest. Bei 
Euterkrankheiten. — Bei Bluthamen. — Bei Blutmelken, wenn Ipec, 
nicht hilft. Bei Milchfehlern, wie z. B. bitterer, saurer, leicht schei- 
dender , blauer oder wässeriger Milch. — Bei Maul- und Klauen- 
seuche , wenn zugleich Ausschlag am Euter vorkommt. — Bei der 
Lähmungskrankheit der Deckhengste infolge zu häufigen Sprunges. 
— Bei der Traberkrankheit, besonders der Zuchtwidder. 



Phosph. acid. = Phosphor! acidum. f f 

(Phosphorsäure) . 

Präparate: Wässerige Lösung und weingeistige Poten- 
zierungen. 

Wirkungsdauer: Sehr kurz in acuten Krankheiten und höchstens 1 Woche 
in chronischen Leiden. 

Antidote : Aconit, Arnica, Camph., Cocculus, Coffea, Ferrum, Nux vom. 
Für grosse vergiftende Gaben: Kalk, Kreide, Magnesia, Seifen- 
toasser , Eiweiss, Mi Ich, K äffe e trank. Hat in einigen Beziehungen 
Aehnlichkeit mit Anacardium, China, Fluoris acid, und Silicea und manchen 
Mineralsäuren. 
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PftBst besonders für flaohshaarige Petsonen und selten für das 
Kiadesalter. — Hauptsächlich Knoclien- und KervBiumttel , je- 
doch auch Blut-, d. h. Fiebennittel. Stärkungsmittel neben China. 
So wie Aconit als Fiebermittel mehr bei troukener, heisser, nicht 
Bcliwitaender Haut passt, so passt Phosph, acid. [sehr häufig wieder- 
holt) besonders bei heisaer, aber feuchter oder profus schwitzender 
Haut, (Hauptanzeige für dieses Mittel. Wenn es nicht hilft, 
dann Sulph. acid.]. Ist nur in niederen Verdünnungen (bis zur 
3. Dec.) anzuwenden, indem bei den höheren Potenzen ihre Wirkung 
mit der des Phosphors zusammenfSllt , mithin ganz überflüssig ist, 
sie in solchen zu halten. (Siehe hievor Phospftor.) 

Zur Phosphoraäure in niederen Potenzen (1,- — 3, Dec.) kann 
man bei folgenden Leiden greifen : Allgemeine, mehr chronische als 
acute Körper- und Nervenschwäche infolge von Säfteverlust durch 
Geschlechtsauasch weifungen {neben und nach China), von er- 
schöpfenden, profusen, anhaltenden Schweisaen, von Sorge, Kum- 
mer, deprimirenden Afiecten, von Strapazen, auch geistigen {Ueber- 
arbeitung), neben Anacardium. — Allgemeine grosse Schwäche und 
leichte Ermüdung. (Neben China.) — Apathie (Gleichgültigkeit), 
Unaufgelegtheit , Arbeitsunlnst , Schwermuth, Muthlosigkeit, Wei- 
nerlichkeit. Heimweh mit Verstimmung , hektischem Fieber und 
Wallungen nach dem Gesicht. Schweiss und drückende Schwere 
auf dem Scheite!. — Blutandrang nach dem Kopfe, Unbe Sinnlichkeit. 
— Typhus. Spitze Nase, dunkelblaue Ringe um die Augen. Bluten 
aus der Nase. Bauch aufgetrieben und gespannt. Stühle wässerig, 
auch unwillkürlich mit unverdauten Speisen. Zunge blass und kleb- 
rig. Harn eiweisshaltig. Typhöse, Typhoid- und Faulfieber, Auf- 
regung des Blutumlaufs, mit gleichzeitiger nervöser Schwäche. Folge 
zu schnellen WachsenB bei Kindern (specifisch). Fieber mit über- 
mässigen, unaufhaltsamen, sehr schwächenden Sohweisaen bei Tag 
und Nacht, oder mit kaltschweissiger Haut. Schweiss aus Schwäche, 
leicht, oder auch profus, bei jeder Anstrengung und Arbeit aus- 
brechend und angreifend. Häufig zu wiederholen. (Genügt Phosphori 
add. nicht, dann SulpAur. acid.) — Nervenfiebei mit Redeunlust., 
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Sinnestäuschungen, verwirrten Bildern, selbst im wachen Zustand, 
auch mit Durchfall. — Purpurfriesel. — Kopfweh früh. — Empfind- 
liche, thränende Augen. — Schorfe auf der Nase, stinkender Nasen- 
fluss. Scrophulöse Anschwellung der Nase und Lippen, mit Neigung 
zum Bluten. — Skorbut , blutendes , klaffendes Zahnfleisch , Zahn- 
caries. — Knochenkrankheiten. Hüftleiden und Rückenverkrüm- 
mung wegen Wirbelcaries bei Kindern. — Drüsenvereiterungen. — 
Chronische Luftröhren und Kehlkopfskatarrhe, mit Neigung zu Blu^ 
tungen. Husten durch Kitzel in der Brust. Auswurf gelblich , oder 
schleimig- eitrig, meist salzig schmeckend. Tuberculose mit grossei 
Brustschwäche. — Blutende, schmerzhafte Hämorrhoidalknoten mit 
Afterschmerz. Chronischer Blasen- und Harnröhrenkatarrh , ver- 
alteter Tripper, unwillkürliches Abgehen des Harns bei Bewegungen. 
Harndrang mit reichlichem Harn. Milchiger Harn bei Kindern, 
Zuckerharnruhr. Nierenentartung. Harndrang, mit wässerigem, 
kaltem Harn, besonders des Morgens. Harn mit reichlichem Absats 
phosphorsauren Kalks. Alcalinisch reagirender Harn. — Geschv^ächte 
Zeugungskraft und häufige Pollutionen bei schlaffer Ruthe. Wässe- 
riger und scharfer Weissfluss (1. Pot.). — Ausfallen der Haare bei 
Reconvalescenten nach schweren Krankheiten (Tj^hus etc.). — 
Drücken im Magen wie von einer Last. Heftiger Durst auf Bier. 
Blähungen, KoUern, Poltern, Brennen im Bauche. — Durchfälle, 
ohne Schmerzen, die oft von Trockenheitsgefühl des Mundes und 
Halses, ohne den Durst, begleitet sind und nicht besonders schwä- 
chen , besonders bei jungen Personen , die schnell wachsen. Cho- 
lerine, besonders bei schwächlichen Kindern und mit gelbliches 
Fäces. Schleimdurchfall. 

Verschlinmierun g : In der Ruhe , nach dem Essen. Besserung: 
Durch Bewegung, durch Druck. 

Anwendung bei den Thieren : Bei Augenthränen, bösartiger 
Druse. — Bei VerbäUen. — In der englischen Krankheit. — Bei der 
Maulseuche des Rindes. — Bei der Klauenseuche der Schweine. — 
Bei der Strahlfäule der Pferde. — Bei wässerigen und schmerzloseB 
chronischen Durchfällen der Füllen. — Bei Harnruhr. — Bei 



Knochenauftreibungen und Ueberbeinen. Bei Knochenerweichungen, 
beBonders der Hunde und Ziegen. — Bei Hautacbründen und flechten- 
artigen Geschwüren. — In typhösen Fiebeia, 



Phyt. dec. = Phytolacca decandra. | 

(Pbytolaceae.) 
ptermesbeere, Amerikanische Scharlachbeere.) 
(Die frische Wurzel.) 
Präparate: Essenz und flüssige Potenzierungen. 



Amerikanisches Mittel, noch nicht auageprüft, bis jetzt nur in 
niederen Potenzen erprobt. 

Bis jetzt als wichtiges Mittel in Halsaffe otionen , rheumatischen, 
Leiden und bei Leiden der weiblichen Brüste bekannt. — Abmage- 
rung. — Sj-pbilitischer und mercurieller RheumatismuH. Chroni- 
scher Rheumatisiaua (ähnlich ÄAu*). Iscliias (Hüftgicht), neryöse, 
drückende, ziehende, stechende Schmerzen, , schlimmer nachts, wie 
auch von Bewegung und Druck. — FreiwUIigea Hinken, — Trismus 
und Tetanus (Mundspeire und Starrkrampf). — Dysmenorrhöe 
{schwierige Regel). Menorrhagie (blutflussartige Regel). — Ver- 
altete Syphilis, Ererbte Syphüis. Syphilitische Augenentzündung. 
— Entzündung der Drüsen der weiblichen Brüste, Geschwulst, Ver- 
härtung, drohende Eiterung. Verhütet die letztere, aber auch hülf- 
reich bei Abscess, Geschwür- und Fistelbildung und bei wunden 
Brustwarzen mit Milchstockung (innerlich und äusserlich). — 
Nasenkatarrh, . — Halsentzündung, wo im trockenen, braunrothen 
Schlund kleine Püstelcbea und Drüsenbälge sich zeigen. Stimm- 
losigkeit. Heiserkeit {auch syphilitische), Erstickungsgef 0hl , Ver- 
engemng oderVerschliessung des Kehlkopfs, Geschwulst des weichen 
Gaumens und der Mandeln. Schlingbesehwerden dos Morgens, wenn 
.des Abends Frostgefühl vorhergegangen. Asthma MJUari. — Diph- 
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theritis (Rachenbräune) mit Schwächegefühl. — Bösartiges Scharlacli- 
fieber mit eiweisshaltigem Harn. (Zum Gurgeln 20 Tropfen Tinctur 
auf eine Tasse.) — Fettartige Entartung des Herzens. — Magen- 
schwäche mit viel Erbrechen. — Chronische Verstopfung , harter 
Stuhl, fortwährende Neigung, zu Stuhl zu gehen, mit Drang und 
Geschwürigkeit im Mastdarm. Afterfisteln, Mastdarmvorfall und 
Hämorrhoiden (letztere auch mit Ruhr) , besonders bei alten schwachen 
Leuten. — Schmerzhafte Menstruation offenbar unfruchtbarer Frauen. 



Pinus sylyestris. 

(Coniferae.) 
(Kiefer, Föhre, Baenbaum, Dähle.) (Die jungen Sprossen.) 
Präparat: Essenz zum äusserlichen Gebrauch. 

Ein altes Volksmittel, als Aufguss (Thee) gegen allgemeine 
Schwä che und Entkräftung mit Nutzen angewendet, sowie auch 
gegen Scrophelsucht und englische Krank heit. 

Obige Essenz wird, mit drei Theilen Wasser vermischt, zu Ein- 
reibungen bei obigen Leiden , sowie gegen Rückgratsverkrümmung 
angewendet. 

Homöopathisch ist Pinus sylvestris so viel als noch ungeprüft, 
daher über seine innerliche Anwendung noch nichts Gewisses be- 
kannt ist; doch wird es als specifisch angeführt bei Atrophie der 
Beine, wo scrophulöse Kinder schwer laufen lernen. 



Plat. = Piatina = Piatina chlorata seu muriatica. f 

(Platinametall. Chlorplatin. Salzsaures Platin. Platinchlorid.) 

Präparate: Verreibungen des präcipitirten Metalls bis 
zur 5. D. Pot. , sowie wässerige Lösung von PI. chlor, und 
von beiden flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: In chronischen Leiden bis zu 4 Wochen. 
Antidote: Asafoetida, Aurum, CrocuSy Plumbum und Puls,^ welche zu- 
gleich auch ähnliche oder verwandte Mittel sind, Ist Antidot von Plunibum. 






(Beide Präparate stehen sich in der Wirkung so nahe, dass sie als identiaeh 

beieiEhnet werden kann. Die sahsaure \ erbindune bietet den Vnrtheil, 

daas sie auch in den tiefsten Potenzen flüssig, also leiclit assimilirbar vet- 

abreieht werden kann.) 

PiaUna wirkt hauptsächlich auf die Gesolilecht8orgaiie(be8oaderB 
die weiblichen), sodann auf das Gehirn und Gemflth und auf das 
Rüekenmark und das Nerven syatem. Passt daher vorzüglich für's 
weibliche GeBohlecht, daher bei Menstruations-AnomEilleen und 
ihren verschiedenen Folgen, aoivie da, wo ein schneller Wechsel von 
gemüthlicken und kürperlichen Symptomen stattfindet, oder wo die 
Schmerzen allmählich zunehmen und wieder abnehmen. Sie passt 
daher für clironiache Zustände mit langsamer Reaction. 

Nachtheile von Aei^er , Zorn , Kränkung. Grosse , vorzüglich 
abendliche Traurigkeit und Hang zum Weinen, Ungeheure Herzens- 
angst, mit grosser Furcht vor dem nahe geglaubten Tod. Herz- 
klopfen. Hol'fahrt. Stolz und Selbstüberschätzung. Unwidersteh- 
liche Neigung einer Mutter, ihr Kind zu morden. Hallucinationen 
(Sinnestäuschungen) von Teufeln u. dg!, m. — Zusammen- und aus- 
einanderpre äsender Schmerz in Schläfe oder Stim. Neuralgisches 
Kopfweh von Uterin Störungen. — Ohrenzwang klemmenden Schmer- 
zes. Taubheitaemp findung in den Ohren. Rollen und Wuwwem ia 
d«n Ohren. — Stimmmangel. Kurzathmigkeit mit Brustbeklem- 
mung. Kurzer, trockener Husten. Asthma heim Gehen gegen den 
Wind, — Stockschnupfen, oft nur halbseitig. — Taubheit in der 
rechten Gesichtshälfte. — Kinnbackenkrampf. Krampfhafte Be- 
schwerden , besonders des weiblichen Geschlechts , vorzüglich bei 
Hysterischen. — Zusammenschnüren im Bauche, — Schmerzhafte 
Empfindlichkeit und Reizbarkeit der weiblichen Gesohlechtstbeile, 
innerlich und äuaserlich. Jucken und Kitzeln, äusserlich und inner- 
lich, in den Gesohlechtstheilen. Schmerzliches Herabpresaen aus dem 
Unterleib in die (weiblichen) Genitalien mit Blutandrang. Bleich- 
Bueht. — Mutterblutfluas , mit Aufregung des Geschlechtstriebes, 
Blutflüsse nach Abortus. — Chronische Eierstocksreizung mit Un- 
fruchtbarkeit, — Gehirn- und Hückenraarksreizung, von der Ge- 
schlechtssphäre ausgehend, — Verhärtung und Vorfa.U. iiÄ (i.Ä»a- 
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mutter. GebärmutterkatarTh mit Schmerzen und Krämpfen, die sich 
bis in den Unterleib und Magen erstrecken. Hysterie und hyste- 
rische Neuralgieen. Nymphomanie und widernatürliche Aufregung, 
besonders des weiblichen Gesc hlechtstriebes (Mutterwuth, Manns- 
sucht), auch bei Wöchnerinnen (Folgemittel Sulph.), — Unordnun- 
gen und Ausschreitungen der weiblichen Periode. Regel viel. zu früh 
und viel zu stark , aber zu kurz , oder zu lange Kegel mit dickem, 
dunkelm Blute, auch mit Weissfluss, besonders bei mageren, san- 
guinisch-biliösen Frauen (wie Calc, und Nux vom,), — Verstopfung 
der Schwängern (neben Ahtm,, Plumb, und Sepü). Verstopfung 
ärgster Art, mit Stuhlzwang (besonders auf Reisen). Jucken im 
After, mit geringem Abgang bei grösster Anstrengung. Nach dem 
Stuhle Schauder und Schwächegefühl im Leibe. Verstopfung durch 
Reiten und Fahren. Chronische Syphilis mit Condylomen (Feig- 
warzen) (ähnlich Aurum) . 

Verschlimmerung : In der Ruhe, sowie abends und im Zimmer. 
Besserung : Bei Bewegung und in freier Luft. 

Fiatina ist Hauptmittel und Antidot gegen die Folgen von Blei- 
vergiftungen (neben Opium) und specifisch bei allen Personen, die 
auf Ehelosigkeit angewiesen sind (Mönche , Nonnen) und sich nicht 
zu beherrschen gelernt haben , sowie bei Folgen von Onanie (vergl. 
Agnus castus). 

Anwendung bei den Thieren: In ähnlichen Krankheiten und 
Erankheitszuständen, besonders des weiblichen Geschlechts, wie bei 
dem Menschen, namentlich bei Leiden infolge von Nichtbefriediguiig, 
besonders des weiblichen Geschlechtstriebes, z. B. dem Mutterkoller 
(Ueberrossigkeit) der Stuten. — Bei Hundeseuche (Sucht). — Bei 
Samenkoller. 




Pluml). acet. = Plutnbam aceticum. — FInmb. met. : 
Plumbnm metaUlcnm. f f 

(Easigaaures Blei [Bleizucker], Bleimetall, Blei.) 
Präparate: Verreibimgen von PI. met. bis zur 5, Dec. 
Pot., sowie von PI. acet. wässerige Losung und von beiden 
flüssige Potenzienmgen. 

Wirkungsdauer: SO bis 30 Tage in chronischen Leiden. 

Antidote: Alum., Seilad., Syosc, Nux vom., Opium, Piatina, Stra- 
monium, Sulphur. — Gegen Bleivergif lang (Fertfopfung and Kolik) 
dienen ab Gegenmittel : schwefeUaure Alkalien, aalziaeAbßäirmittel, Tannin, 
Milch. Gegen die Folgen: Ahtmina, Piatina und Opium, Nax vom. und 
S eil ad. Gegen die suräckbleibenden Lähmungen: Blektricität. Aehn- 
lieh : Alumina, Opium, Piatina und Zincum. Vorbeugen Icann man der Kolik 
durch Aleohol. 

(Beide Präparate atehen eich in der Wirkung so nahe, dasa dieselbe als 

identisch angeaehen werden kann. Vor dem metall. Blei hat daa esaigaaure 

Blei den Voraug, daaa man es, seiner AuflöBlichkeit wegen, auch in tiefen, 

ftisch bereiteten Potenzen flüssig verabreichen kann.) 

Der Gruadcliarakter dieses Mittels ist die Lähmung , besonders 
des Nervensystems, und die Conatriction der Muakelfasern. Es passt, 
wie Amhra^, Aurum , Baryta , Conium, Opium und Seeale, mehr für 
das höhere und Greisenalter, als för jüngere Personen, sowie für 
verschiedene Geistes- und Gemüths Verstimmungen hypochondrischer 
und hysterischer Personen und wird mehr in niedrigen als hohen 
Potenzen angewendet. 

Hat viel Aehnliühkeit mit Option. — Wahlende Gliederschmer- 
zen, besonders Nachts. Ausserordentliche Muakelsch wache. Zu- 
nehmende Muskelatrophie (Abzehrung). Httckenmarksleiden (Er- 
weichung) , Lähmungen vom Rückenmark ausgebend , Lfihmungen 
nach Schlagfluss, Lähmung des Vorderarms mit Contraction [Zu- 
sammen zlehung) der Muskeln , so dass die Hand zusammengezogen 
wird. Lähmung der oberen Gliedmaassen mit Zittern. — Aathma- 
tiache Beschwerden und Leiden des höheren Alters. — Ohnmächten, 
besonders unter vielen Menschen. — Convulsionen und Krämpfe mit 
nachfolgender Lähmung. Epileptische Anfälle. Lähmige Schwere 
der Beine vor dem Anfall und nachherige Lähmung, Lähmung der 
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Zunge und des Schlundes. — Schwäche des männlichen Zeugungsver- 
mögens. — Bleichsüchtige Zustände und langanhaltender schnarchen- 
der Schlaf nachher. — Gesichtsschwäche infolge von Nervenlähmung. 
— Hartnäckigste Stuhlverstopfung , harte ^ knotige, schwer ab- 
gehende , schafkothähnliche Stühle (neben Opium) , besonders wenn 
stets süsslicher Geschmack im Munde vorhanden ist, auch Kolik, 
Druck im Magen , Unterleib hart , zusammengezogen , kalte Hände 
und Füsse. Stuhlverstopfung der Schwängern (neben Alum,, Piatina 
und Sepia) . Neigung zu Abortus. — Kolik mit entsetzlichen knei- 
penden Krampf schmerzen in den Därmen und um den Nabel herum 
mit Einziehung der Bauchwand, welche den Bauch mehr concav als 
convex macht, gebessert durch Aufdrücken und Krummliegen. De- 
lirium mit Kolik altemirend. — Milz- und Leberleiden bei süssem 
Geschmack in allen Speisen. — Nierenleiden, Nierenentartung, 
Eiweissharnen (Albuminurie). — Schmerzhafte Auftreibung und 
Härte des Bauc hes, besonders von Gasen (Trommelsucht), bei gleich- 
zeitiger Verstopfung. Blähungsdrang im Mastdarm. Abgang sehr 
stinkender Winde und stete Erzeugung und Versetzung der Blähun- 
gen mit Kollern und Rumoren im Bauche. — Kotherbrechen (Mise- 
rere, neben Op.), Schlaflosigkeit, heftiger Kopfschmerz mit oder 
ohne Schwindel. — Wie alter Käse stinkender Fussschweiss. Die 
Beschwerden entwickeln sich langsam, verschwinden oft für einige 
Zeit und erscheinen dann wieder. 

Verschlimmerung : Nach geringer Bewegung. 

Anwendung bei den Thieren: Gegen Kolik (besonders der 
Pferde) mit Verstopfung. — Beim Aufblähen oder bei der Tromm el- 
sucht des Rindes, infolge Genusses jungen Grases (neben Colch.), 
besonders wen n zugleich Verstopfung vorhanden ist. — Gegen 
Epilepsie der Pferde. — Gegen die Traberkrankheit der Schafe. — 
Beim Krampf der Schweine. — Bei Lungenvereiterung« 



Podoph. = Podophyllum peltatmn. f 

{Berberideae.) 

(Mai-Apfel.) {Die frische Wurzel.) 

räparate: Essenz und flüssige Potenzieruugen. 



Antldole: 



4 



Amerikaniachea Mittel, noch aicht ausgeprat't, bis jetzt bloss in 
niederea Potenzen und ex usu in morbis (empiiisck am Kranken- 
bett erprobt). 

Wirkt auf den ganzen Verdauung skanal vom Kopf bia zum 
After ein , gleichwie Calomel (veraüastes Quecksilber) , auch auf 
dessen DrUaen, i. B. die Munddrflsen, Bauchspeicheldrüse, und ganz 
besondera auf die Leber. (Aua diesem Grunde nennen es die Ameri- 
kaner das uvegetabiliache Quecksilber <r.] Daher angezeigt hei Ent- 
zündungen der verschiedenen Unterleibaeinge weide, des Magens, des 
Dünndarms, des Mastdarms, besondera aber der Leber. — Wichtiges 
Mittel bei chronischer Stuhl Verstopfung, besonders mit Kopfschmerz 
und Blähsucht, Koth trocken, schwer zu entleeren, mit Winden und 
Leibschmerzen . auch Austreten des Mastdarms , meist infolge lang' 
wierigen Magen- und Darmkatarrhs (in niederer Potenz). — Allerlei 
Leberleiden, chronische Entzündung oder Anschoppung, Auftreibung, 
Spannung, Muskatnus sieher. Stauungen in der Pfortader, Gallen- 
fieber mit dem Charakter der Irritabilität (Reizbarkeit). Blähungen 
bei Leberleiden. — Magenkatarrh und Magenschwäche. Bei Compli- 
eationen mit Gallensteinen, Gallenateinkolik , mit entzündlicher und 
congestiver Leber, Verstopfung mit Durchfall wechselnd, — Bauch- 
spei cheldrüaenleidea (neben 7m versic). — Milzkrankheiten, sowohl 
Entzündung als Veigrösserung, — Speichelfluaa. — Dannreiaung. — 
Bleikolik. — Intermittirendea Zusammenziehen der Bauchmuskeln in 
Knoten. U nterleibs schmerzen , besser durch Druck. Darmentzün- 
dung, galliges Erbrechen, Stuhlentleecungen massenhaft, gallig oder 
weissflockig, sehr stinkend. — Ruhr, die im Mastdarm ihren Sitz hat, 
Breohruhr , auch der Kinder. Chronische Diarrhöe mit Zwang und 

llDm^gathiedia AnneimitteUobre. )J^ 
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Brennen im Mastdarm nach dem Stuhle. Kinderdiarrhöe Morgens, 
nach Essen und Trinken , auch chronische mit Darrsucht , oder mit 
Mastdarm verfall. Chronischer Durchfall , Morgens schlimmer, mit 
Kopfweh. — Weissfluss, dicker, durchsichtiger Schleim. Hämorrhoi- 
den in der Schwangerschaft mit Mastdarm Vorfall. Mastdarmvorfall 
bei der Diarrhöe. Vorfall der Gebärmutter. Herabdrängen in den 
Gedärmen. — Kindbettfieber mit Bauchfellentzündung. — Ziehen 
und Reissen im rechten Eierstock, den Schenkel entlang bis zum 
Knie, von Erkältung herrührend. — Chronische Augenleiden mit 
Geschwürsbildung (auch äusserlich anzuwenden). — Mundentzün- 
dung und Mundfäule, Schwämmchen, Speichelfluss. — Zahnbe- 
schwerden der Kinder , mit Umherwerfen des Kopfes , Stöhnen im 
Schlaf, Zähneknirschen und Stuhlzwang. Biliöses remittirendes (aus- 
setzendes) Fieber. 



Puls, = Fnlsatilla (nigricans), f f 

(Ranunculaceae.) 

(Küchenschelle, Wiesen- Anemone.) (Die ganze frische 

Pflanze.) 

Präparate: Essenz und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: In acuten Leiden 2 bis 24 Stunden, in chronischen JiUch- 
stens 2 — 3 Wochen, 

Antidote: Aconit.^ Bellad., Cham., Coffea, Ign., Mercur,, Nux vom,, 
Essig. Ist seihst Antidot von Ferrum und Sulphur. 

Complementär sind Lycopod, und Sulph, acidum. Pulsatilla ist Präser- 
vativ gegen die Folgen und Nachtheile von China , Mercur , Chamtllen- und 
Schwefelmisshrauch, sowie eines der wirksamsten Gegenmittel der durch 
Fger oder Karlshader Walser erzeugten Leiden und Beschwerden, JSat in 
vielfachen Beziehungen Aehnlichkeit mit Lycopodium, passt aber besser als 
dieses für acute Leiden, 

Eines der grossen Polychreste der Homöopathie. Entspricht 
ganz vorzüglich den Schleimhäuten und dem katarrhalischen 
Processe; beeinflusst nächstdem die Hespirationsorgane, Magen, 
Haut, Gelenke, Harnorgane, weibliche Geschlechtsorgan e, 
Augen, Ohren, Blutbewegung und Gangliennervensystem. — 



\ 




243 Fubtailla. 

radeiÄ für sanfte , phlegmatische, nachgiebige, gutmüthige 
Personen mit blonden Haaren, blauen Augen und blasser Haut, mit 
Neigung zu weichlicher, weiueriicher, trautiger oder sehr leicht ver- 
änderlicher OemütlisBtimniuiig , mehr für Frauen als fOv Männer, 
besonders für solche Frauen , deren Regeln zu spät oder untegel- 
mässig oder zu schwack und mit Krämpfen hegleitet erscheinen. — 
Hat mehrfache Analogieen und Aehnlichkeiten mit Nux vomica, je- 
doch in der Art, daas oft bei scheinbar gleichen Krankheitenj je nach 
dem Temperament und dem Geschlecht, dem Einen Nux, dem An- 
dern Puls, gegeben werden muss. 

Sohwermüthige, melancholische Stimmung. Angst und Unruhe. 
Schüchternes, grämliches Gemüth. Gemtlthsleiden nach Kränkung 
oder unterdrückter Hegel. Stille Narrheit, ruhige Reverien (Phaata- 
sieii , wache Träume) mit kaltem Ausdruck des Gesichts, Ängst- 
anfälle mit Todesfurcht und Zittern. Gespensterfuroht , Muthloslg- 
keit mit Schweigsamkeit. Stumpfes Dasitzen mit gefalteten Händen. 
Viel Beten mit Verzweiflung an seinem Seelenheil, Ekel an AUem. 
Ueherempflndlichkeit. Starrlieit, weiss nicht, wo er ist. Vergehen 
der Gedanken und des Gedächtnisses. Launenhaftigkeit. Unent- 
Bchlossenheit. Menschenscheu. — Innere Frostigkeit. — Arger 
Schwindel. — Schläfrigkeit am Tage. Unruhiger SclJaf mit häu- 
figem Erwachen und unangenehmen Träumen. — Gesiehtsblässe. — 
Gichtiache und rheumatische Schmerz anfalle , besser in freier Luft, 
schlimmer im warm.en Zimmer und im Bette. Reissen in den Glie- 
dern, das hei Entblßssung des leidenden Gliedes sich mindert. 
Schmerzen und Anschwellungen der Gelenke, z. B. der Kniee. — 
Schmerzen wie von Wundheit oder einem innern Geschwüre. — ■ 
Schnell auf andere Theile ühersp ringende Sclimerzen mit Geschwulst 
der leidenden Theile. Oefletes ängstliches Zittern der Glieder. — 
Wehadem an Schwellung und Knoten (auch äusserlich in Tinctiii 
im Wechsel mit Arn. und Hamam.]. Varioes imd Varicocelen. 

I Venenentzündungen (innerlich und äusserlich). — Böse, oder rosen- 
artige Geschwulst (Rothlauf), besonders wenn sie {sowie überhaupt, 
wenn ein Schmerz) von einem Punkt zum andern übersijTÜi.^. - 



r 



Bleiohsucht. GeBichtabläaae. — Unrestelmässigkeit in den Regeln, 



zögernder Eintritt deiaelben und zn gering, oder Ausbleiben der- 



selben, namentlich nach Erkältung, gleichviel wie die Beschaffeniieit 
des Blutes sein mag. — Schmerzen und Krilmpfe im Unterleib Tor 
oder bei Eintritt oder während der Regel (wenn diese nach der Regd 
stattfinden, dann Graph.). — Weissflusa jeder Art. — Zu schwacte 



Geburtswehen (im Wechsel mit See] (befördert und erleichtert den 
Geburtsakt, besonders bei Erstgebärenden, und verbötet Blutungen, 
Kindbettfieber und sonstige üble Zufälle, wenn vor der erwarteten 
Zeit, hier und da während einiger Wochen und auch unmittelbar YOr 
der Entbindung Puh. in niederer Pot, (2 — 3) eingenommen wird. 
Verbessert auch die Kindealage in der Gebärmutter, wenn sie fehler- 
haft ist und dadurch die Geburt erschwert oder unmöglich ist), — 
Nachwehen ku lange und zu stark. Ausbleiben, oder plötzliche 
Unterdrückung des Wochenflusses (Lochien) . — Beschwerden vom 
Entwöhnen, a. B. Geschwulst der Milchbröste und Spannen darin. 
Stechen in den Brilsten und Ausfluss dünner, scharfer Milch hei 
unmannbaren Mädchen, — ObnmachtsanfäUe mit Leichen blässe, 
epileptische Krämpfe (bes. bei ausgebliebener Regel, oder jedesmal 
zur Regelzeit wiederkehrend). — Wecbaelfieber , meist aus FrOBt 
ohne Durst bestehend, dann Hitze mit Durst, bei gleichzeitigem odei 
erst nachfolgendem Schweiss ; Eintritt oder ErhöhuJig meist Abends 
oder Nachmittags. — Masern und Folgen (Nachkrankheiten) von 
Uasem (nach Acon.) (und Scharlach}, z. B. Schwerhörigkeit, Ohrea- 
laufen, Augenfibel u. s. w., auch Präservativ gegen Masem. 



Unterdrückte Masern und Scharlach. — Fisteln (wenn nicht 
reiner Säfte oder Knochenbetheiligungen wegen erst Sulph,, Sep. 
oder Sil, zu reichen ist) . Gesichtsschmerz rhenraatischer Art. Rheu- 
matismus der Gelenke, die geschwollen sind, mit scharfen, stechen- 
den Schmerzen, meist herumziehend. — Zahnschmerzen mit Ohren- 
schmerzen, in hohlen, angefressenen Zähnen, stechend oder ziehend- 
zuckend, bis in die Augen. Reissendc Zahnschmerzen, als wOrde 
der Nerv angezogen und wieder losgelassen, oder als würden die 
Zähne herausgestossen. Erneuerung der Schmerzen bei jedem Essen 
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und von warmen Speiaen. Zahnfisteln. — Aiigenentzündung, aucli 
BCropkulöae , mit Drücken, Stecken und Thiänen der Augea, beson- 
ders in freier Luft. Trockenheit derselben. Thränenflsteln. Gersten- 
korn am Augenlide. Hellgreue Verdunkelung der Krystallliase 
(grauer Staar), Trübsiehligkeit , Doppeltsehen, feurige Kreise. — 
Ohrenawang, Zucken, Stechen, Keissen, Sausen, Klingen in den 
Ohren. Taubhorigkeit von Verstopfung der Ohren. Eiterausfluas 
aus den Ohren, besonders nach Masern. — Reissende, klopfende, 
stechende Kopfs chnierBen , besonders Abends. Kopfschmerz {auch 
halbseitiger] über der Nase [an der Nasenwurzel) . Kopfschmerz, 
zum Niederlegen zwingend, Kopf dilster, wie zerschlagen, oder Ge- 
fühl, als Bollte er in der Stirn und den Schläfen zerspringen. — 
Kopfschmerz aus dem Magen , nach dem Essen (von Ueherladung, 
sogenanntes Magenkopfweh, neben Antim., B ism. und Ipec). — 
Schnupfen; Fliesa- und Stockschnupfen, mit Verlust dea Geruches 
und Geschmackes, geschwürige Nasenlöcher, Ausschnauben gelblich- 
grünen, auch wie alter Käse stinkenden, verhärteten Schleimea. 
Nasenbluten. Nasenpolyp. — Geschwulstgefühl im Halse beim 
Schlingen; Entzündung des Halses. — Heiserkeit. Erstickungs- 
anfälle wie von Schwefeldampf. Husten mit Trockenheit im Halse, 
oder auch Schleimhusten mit gelbem , bitterem Auswurfe. Husten 
mit dem Gefühl, als wende sieh der Magen um, wie zum Erbrechen 
(Magenhusten) , Husten mit Brustschmerzen und Stichen in den 
Seiten. Bluthusten. Dicker Schleimauswurf. (Puh. passt am besten 
bei Katarrhen und Husten im Stadium der Lösung.) Alte Brust - 
VarBchleimüDg (neben Hepar) . — Herzklopfen , auch mit Angst, 
bei geringen Gemüthshewegungen. Brust schm erz , wie zerachlagen. 
— Durchfälle, schleimige, gallige, auch mit Blutstreifen (ruhr- 
artige). Nach dem Stuhle Bauchweh. — Brennen im Mastdarm. 
Fliessende Hämorrhoiden, — Harndrang und unwillkürlicher, 
tropfenweiser Abgang des Harns, auch Schleimfluaa aus der Harn- 
röhre. Blasenkrampf, häufiger Urinabgang in kleinen Mengen mit 
heftigen Kramp fschmerzen, besonders infolge von Bietgenuss. Blasen- 
katairh, besonders in der Schwangerschaft, irachtliahea •BcWt.- 
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nässen, besonders bei kleinen Mädchen, wenn es auf Blasenschwäche 
beruht. — Magendrücken nach dem Essen und Pulsiren in der Herz- 
grube . Magenverderbniss (nebst Verstopfung), nach Fett und 
fetten Speisen, Backwerk etc. (neben Ant, crud,, Carho veg. , Lyco- 
pod,, Ipec), Magenerkältung durch Gefrorenes, Eiswasser, kältende 
Früchte , Gurken , Melonen , Salat (vergl. Arsen, und Cepa) . Ge- 
schmack bitter oder fade, teigig, krautartig, Zunge dick, mit rauhem, 
weissem Pelz bedeckt. Uebelkeit mit Kältegefühl. Appetitlosigkeit, 
Brechübelkeit und Erbrechen, besonders nach fetten Speisen und 
Backwerk. Bitteres , galliges Schleimerbrechen, Gallenerbrechen, 
dabei stets Durstlosigkeit. Magenkrampf, durch schnelle Bewegung 
verschlimmert. Beschwerden von zu oft wiederholtem, ungewohntem 
Weingenuss, besonders von geschwefeltem Wein, z. B. Kopfschmer- 
zen etc. — Blähungskolik und schmerzhafte Empfindlichkeit der 
Bauchdecken gegen Berührung. — Unterleibskrämpfe. Unterleib sent- 
zündung (im Wechsel mit Ars.), — Stuhlverstopfung, besonders bei 
Frauen weichen Gemüths, mit schlechtem Mundgeschmack beim Er- 
wachen. Stuhlverstopfung nach durch China oder Chinin unter- 
drücktem Wechselfieber, sowie nach Fettgenuss. — Tripper artiger 
Schleimausfluss aus der Harnröhre. Samenergiessungen. Hoden- 
geschwulst. — Frostbeulen. Geschwulst der Füsse. 

Puls, ist Präservativ gegen die Folgen von Erkältungen durch 
nasse Füsse , besonders wo Regelbeschwerden , Unterdrückung der 
Regeln oder Harnbeschwerden (Harnzwang) zu befürchten sind. — 
Ist fast immer angezeigt , wenn Leiden verschiedener Art des weib- 
lichen Geschlechts sich auf Unordnungen des Monatsflusses zurück- 
führen lassen. 

Die Verschlimmerung der Beschwerden tritt ein : Abends und 
vor Mitternacht, beim Sitzen, vorzüglich nach langer Bewegung, oder 
im Aufstehen vom Sitzen, sowie in der Seiten- oder Rückenlage bei 
der Ruhe des Körpers und in der Wärme, besonders in warmer 
Stubenluft. Ebenso von fetten Speisen, Backwerk, oder rohen 
Früchten und von Gefrorenem. Abends und vor Mittemacht ist das 
Beßn den gewöhnlich am schlimmsten, selten früh. Besserung durch 
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Aufsifaen vom Liegen , Veränderung der liegenden Lage duich. 
Gehen, durch kalt Essen und Trinken, im Freien und bei massiger 
Bewegung, sowie durch äusseren Druck. — Bei allen Leiden herrscht 
Duistlosigkeit vor. Bei starkem Durst passt Fuls. selten. — Ist 
besser Morgens als Abends einzunehmen, überhaupt aber bei einem 
heiteren, frohen, hartnäckigen Temperamente weniger wirksam. 

Anwendung bei den ThierQn : Bei Augenaffectionen, katar- 
rhalischen, rheumatisolien Entzündungen und solchen gastrischen 
Ursprungs. Bei dem falschen, von den Augen ausgehenden Schwin- 
del. — BeiVerdauungsleiden. Gaumengesohwnlst, von Verdauungs- 
leiden herrührend. Magenüberladung und Unverdaulichkeit. Durch- 
fälle. Lecksucht (Schlärmige) des Rindes. — Bei der Druse der 
Pferde. — Bei Lungenkatarrh. — Bei dem Keuchhusten und der 
Staupe (Sucht) der Hunije. — Bei fehlerhaften oder fehlenden Ge- 
burtswehen. — Bei zögerndem Ahgang der Nachgeburt. — Bei 
Milch- oder Geburtsfieber, — Bei Weissfluss der Stuten und Kühe. 
— Bei dünner, blauer und wässeriger Milch der Kühe. — Beim 
Harnsickem. — Bei Anschwellungen der Hoden bei der Füllen- 
lähme. — Beim übermässigen Bossen und Nichtempfangen der Stu- 
ten. — Bei Hohl- und Fistelgeachwüren. 



ch ~ 



Ban. balb, = Banniicülns balt)ösns. 

(Ranunculaceac.) 

(Knolliger ITalmenfuss,) (Die ganze frische blüliende Pflanze^ 
sammt Wurzelknollen.) 
Präparate; Essenz und flüssige Potenzierungen. 
Wlrkungidauer: Einige Wochen in ahronischen Leiden. 
Antidote: Bryon., CampH., Fuk., Mhus. — Geistige Getränke verschlim- 
mem, ebenso Sfaph., Salph. vnd Easig. Aahiüich: Shua, Clemalis, Euphor- 
bium, Croton, Meeereum, Sabadilla und Staphisagria. 

Passt ganz besonders für chronische Beschwerden und Leiden, 
für rheumalische und giohtische Beschwerden , mit Beissen , Stechen. 
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undZerachlagenheitsscbmeTzen, und ist bis jetzt mehr in niederen, als 
hohen Potenzen angewendet und erprobt worden. 

Furcht vor Alleinsein. — Muskelzucken , epileptische Convul- 
sionen. — Scrophulöse Beschwerden. — Gelbsucht. — Entzündun- 
gen seröser Häute , Blasenausschläge, wie Brandblasen, auch syphili- 
tische bei Neugeborenen. — Pustulöse (eitergeschwürige) Form der 
Krätze (neben -Afcrc.) . — Zona, Zoster. Flache, fressende Geschwüre 
mit scharfen Rändern und stechend brennendem Jucken. — Flechten 
über den ganzen Körper. Verhärtete, homhautartige Flechten. Flech- 
ten in den Handtellern, Blasen und Geschwüre an den Fingern. Auf- 
getriebenheitsgefühl des ganzen Kopfes. Blutdrang nach dem Kopfe. 
Kopfschmerzen vom Austritt aus der Wärme in die Kälte oder um- 
gekehrt. — Drücken in den Augäpfeln. — Ohrenstechen , besonders 
abends. — Rothe geschwollene Nase. — Drücken in der Herzgrube 
oder Brennen. — Brustbeklemmung mit Neigung, tief zu athmen. 
Athem kurz und schwer. Rheumatische Schmerzen, verschlimmert 
bei feuchtem Wetter und bei Temperaturwechsel. — Rheumatische 
Schmerzen in der Brust. Schmerzen unter den Schulterblättern, 
besonders bei nähenden Frauenzimmern. Muskelrheumatismus, be- 
sonders der Rumpf- und Zwischenrippenmuskeln, mit Quetschungs- 
schmerz oder Stichen in den Lungen, besonders bei Witterungs- 
wechsel. Stiche in der Brust und rechten Brustseite. Brustfell- 
entzündung. Verwachsungen nach Brustfellentzündungen. Schmerzen 
in den äusseren Brusttheilen, durch Bewegung verschlimmert. Brust- 
wassersucht, besonders rechts. — Ziehschmerzen an den Oberschen- 
keln herunter. — Klemmende Schmerzen im Unterleib, brennend- 
geschwürige Schmerzen im Bauch, wie von chronischer Entzündung, 
dumpfe Bauchschmerzen mit Empfindlichkeit der Eingeweide beim 
Gehen. Ueble Folgen von Excessen im Trinken ; Schlucksen , epi- 
leptischartige Anfälle und Delirium tremens. — Oeftere reichliche 
Stühle. 

Verschlimmerung : Bei Temperaturänderungen, durch Eintritt 
aus der Kälte in die Wärme oder umgekehrt, bei Berührung und 
Bewegung, Dehnen oder veränderter Stellung des Körpers, sowie 
'^ch des Morgens und nach Tisch. 
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Aehnlich wirkt Ranunciilus sceleratus, Blaeen ziehender Haiinen- 
fuB8, nur dass er noch reizender auf die Haut wirkt und seine Wir- 
kung auf den Daimkanal deutlicher hervortritt. Ranunc. ßcimmula, 
£. acrii und R. ßcaria stimmen im Ganzen in ihren Wirkungen 
ebenfalls mit R. httlb. überein. 
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Bheum (Rhabarbarum). 

IPolygoneae.) 
(Rhabarber.) (Die getrocknete Wurzel. 
Präparate: Verreibungen bis zur 5. Dec. Potenz, so- 
wie Tinctur und von beiden flüssige Potenzieruiigen, 

Wirkungsdauer; Hsdiatem U bü 3 Tage. 

Antidote: Jlellad., Cianph., Cham.. Coffea, Coloc, Merc., Nux vom., 
Pi,h. 

Beeinflusst den Darmkanal insbesondere, sowie auch die Leber 



und Gallenblase und ist vorzugsweise in niederer Potenz a 

den. — Für Kinder besonders geeignet und namentlich dann ange- 

zeigt, wenn die Kinder auch bei der grössten Reinlichkeit sauer 

riechen. 

Grosse Unruhe der Kinder mit Herumwerfen, Schreien und 
zänkischer Laune. Marriache Tragbeit. ■ — Durohfall mit Schleim, 
bräunlich, breiartig, auch grüngefärbt , Bauerrleohend , besonders 
bei Wadinerinnen und Kindern (neben Borax) , mit Schauder beim 
Abgange. Oefterer Stuhldrang ohne Erfolg; Drängen zuvor und 
darnach mit zusammenziehendem Kneipen im Bauche. Vor und 
beim Stuhle Bauchschmerzen, die nach der Ausleerung nachlassen. 
Durchfall mit sauren, achleimigen Stühlen und Tenesmua nach Miaa- 
brauch von Magnesia. — Gelbsucht. — Appetitloaigkeit, — Schwie- 
riges Zahnen der Kinder nebst begleitenden Beschwerden. 

Anwendung bei den Thieren ; Bei Ruhr. — Bei Verdauungs- 
schwäche mit Durchfall und aufgetriebenem Leibe. — Bei Durch- 
fall infolge Ueberfressens, und wenn der Abgang sauerrieohend ist, 
besonders bei jungen Thieren. 
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Bhod. = Rhododendron chrysanthum. 

(Ericaceae.) 

(Sibirisclie Schneerose.) (Die getrockneten Zweige, Blätter 

und Blüthen.) 

Präparate: Essenz und flüssige Potenzierungen . 

Wirkungsdauer : 3 — 4 Wochen in chronischen Leiden. 

knWdoXe und verwandte Mittel: Camph., Clem., Ithus, JRmiunculus. 

Wirkt besonders auf die Gelenke und Muskelscheiden, 
daher hauptsächlich Gicht- und Rheumatismusmittel, und ist bis 
jetzt vorzugsweise in mittleren (6. — 15.) und hohen Potenzen (30.) 
angewendet worden. 

Beschwerden, die sich bei eintretender rauher Witterung erneu- 
em. — Gichtische und rheumatische acute Gliederschmerzen, durch 
rauhe, stürmische oder gewitterhafte Witterung erregt und schlimmer 
in der Ruhe , sowie Nachts in der Bettwärme , oder auch mit Ge- 
schwulst und Röthe der von den Schmerzen befallenen Gelenke 
(neben Ehus tox,)j und besonders wenn dieselben in der Knochen- 
haut der Extremitäten ihren Sitz haben. — Nächtliches arges her- 
umziehendes Reissen und Ziehen in den Gliedern nach Quecksilber- 
missbrauch gegen Syphilis. Verrenkungsschmerzen in den Gliedern. 
Leichtes Einschlafen der Glieder und Ameisenkriechen darin. — 
Kreuz- und Rückenschmerz, wie zerschlagen. Genicksteifigkeit und 
rheumatisches Ziehen und Spannen in den Hals- und Nacken- 
muskeln. Gichtknoten. Geschwulst der Hände mit ziehendem Reiz- 
sen. — Reissen in den Beinen. Kalte Geschwulst des rechten 
Knies. Weisse Kniegeschwulst. — Vieljähriges Sausen und Klingen 
vor den Ohren. Ohrenzwang und Geräusche, Fieber mit Hitze und 
Schweissneigung. — Nasen Verstopfung, Schnupfen, Brustkatarrh mit 
Husten und Beklemmung. — Geschmacksstörung, Schlundbrennen, 
Aufstossen und Magendruck und Magenkrampf. — Bauchauftreibung, 
Poltern und Windabgang, Stuhldrang mit Verstopfung und auch 
Durchfälle. — Harnbeschwerden. — Gichtische, besonders nächt- 
liche Gesichts- oder Zahnschmerzen , die sich in rauher Jahreszeit, 
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besonders bei Ostwind , einfinden , sich bei kalien und warmen Ge- 
tränken erböben, oder auch während des Essens ganz nachlassen, um 
später wiederzukehren , und nur durch äussere Wärme sich etwas 
bessern. — Ho denge schwülste. Ho den Verhärtung. Wasserbrvtch 
(Hydrocele.) — Stetes Eingeschlat'eniieitsgefühl in den Füssen. — 
Die Beschwerden setzen öfters aus und erscheinen meist in der 
Morgenfrühe, in der Ruhe, bei Gewitter, bei nebliger und nasskalter 
Witterung. Wein verschlimmert. — Am besten Abends einzu- 
nehmen. 

Anwendung bei den Thieren : Wie beim Menschen , beson- 
ders aber bei 1 
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{Terebinthaceae,) 
(Gift- oder Wuraelaumach.) (Die frischen Blätter.) 
Präparate; Essenz und fiüsaige Potenzierungen. 
Wirkungsdauer: In acuten Leiden 2 — 48 Stunden, in chronischen bis 
4 Wochen. 

Antidote: Anacard., BeUad., Bryon., Camph., Coffea, Ledum (m- 
gleich auch ättsserlich die terdännfe Tinetur von Ledum [1 ■■ 6] gegen 
ättsserliehe ühle Folgen der äueserlichen Antoendung der Shus- Tinetur), 
Sulph. Gegen Yer gif langen mit Rtias ist eines der besten Oegenmittel 
Anacardium. Aehnlich: Baftisia, Bryonia, Crototi, Ledum, Bantmtulue, 
Rhododendron.. Ist seihst Antidot von Antimon fart,, Bryonia, Banunculus, 
Mhododendron, 

Hat feindliehe Beziehung zu Apis , darf iilso weder vor noch bald nacii 
diesem gegeben werden. 

CmnplementUr zu Bryonia, wie auch umgekehrt. 

Gehurt zu den Polyehresten und wird sowohl in niederen als hohen Potenzen 

angewendet. Bei rheumatischen Leiden paseea die bolien besBcr. 

Auch die Tinetur wird vielfach mit Nutzen und Erfolg äueserlieh 

angewendet. 

Wirkt besonders auf di e sehnigen und fibrösen Theile (Sehnen 
■and Sehnenscheiden, Gelenkbänder) und auf das Zellgewebe und die 
Haut, nebstdem auf das Gehirn und Rückenmark, mit allen von 
diesen ausgehenden Sinnes-, Empfindunga- und Be\veg«ng,aD.M.-i^-^, 
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den Gangliennerven , dem arteriellen und venösen BluÜeben , dem 
Herz und den Drüsen. Bei hervortretendem Charakter der Erschö- 
pfung der Lebenskraft bis zur Lähmung , bei Zerfall und Zersetzung 
der festen und flüssigen Theile des Organismus ist Rkus vorzüglich 
angezeigt. — Ist sowohl nach den Prüfungsresultaten, als nach den 
Erfahrungen an Kranken in innerlicher und äusserlicher Anwendung 
(die verdünnte Tinctur) ein Hauptmittel bei Beschwerden, welche 
infolge von Verstauchungen, Verdehnungen, Ver Streckungen, Ver- 
renkungen entstanden sind^ und wenn Amica nicht genügt hat. Ist 
bei diesen hauptsächlich dann angezeigt ^ wenn die Schmerzen 
krampfhaft sind und nach Bewegung lange anhalten, oder in der 
Buhe sich einstellen und sich über das ganze Glied ausbreiten. 
Wird auch bei oberflächlichen Verbrennungen empfohlen (innerlich 
und äusserlich). 

Präservativ gegen Beschwerden und Folgen von Erkältung , in- 
folge Durchnässung oder Kaltbadens (ähnlich Dulcamara) , oder Kalt- 
trinkens, besonders Durchfall), insonderheit bei schwitzendem Körper, 
sowie auch nach Ermüdung und Ueberanstrengung (Schwerheben, 
Fehltreten, Uebermüdung durch übertriebene Märsche) (ähnlicb Ar- 
nica und Ruta, äusserlich die Tinctur). 

Hat mehrfache Analogieen sowohl mit Amica, als auch mit 
Bryonia und passt besser bei Neigung zu Durchfall, als zu Ver- 
stopfung, sowie bei Leiden, die in der Ruhe schlimmer sind, als 
bei Bewegung (im Gegensatz zu Bryoma), Bewegung mildert die 
Krankheitssymptome. 

Passt besonders für Zustände und Erkrankungen , welche einer 
feuchten, kühlen, nasskalten Witterung, wenn die Luft mit Feuchtig- 
keit gesättigt ist (tiefer Stand des Hygrometers), ihre Entstehung zu 
verdanken haben (ähnlich Dulcamara, Cepa u. a. d.). Eignet sich da- 
her vorzüglich für die hydrogenoide (gewebs wässerige) Constitution. 

Höchster Grad von Melancholie und Traurigkeit, mit unaus- 
sprechlicher Angst, besonders Abends und Nachts. Unbezwing- 
licher Hang zum Weinen und zum Alleinsein. Grosse Unruhe mit 
Unmögrlichkeit; ruhig am gleichen Ort zu bleiben , mit Todesfurcht. 
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Grosse moTalische NiedergeBcUagenheit, mit Befürchtungen über die 
Zukunft, seine Angehörigen und seine Geschäfte. Dummlichkeit mit 
Gedankenleere, oder confuseldeen mit Visionen undDelixien. Furcht, 
vergiftet zu werden. Aligemeine Gereiztheit des ganzen Nerven- 
systems, durch Aerger vermehrt, — Unverträglichkeit der freien Luft, 
der kalten wie der warmen. - — Allgemeine Schwäche. —~ Nervöser 
Schwindel, besonders im höhern Alter. — Naehtschweisse. Früh- 
schweisse. — Neigung zu starkem Gähnen und Schlafen. Heftiges, 
krampfhaftes Gähnen, als sollte das Kiefergelenk ausgerenkt werden 
[neben Jfftiatia). 

Steifigkeit in den Gelenken. Khciimatisches Ziehen , Heissen 
und Spannen in den Gliedern, schlimmer in der Ruhe, bei rauher 
Jahreszeit, oder Nachts in der Bettw&rme. Rheumatische, gichtische 
Anschwellung an den Handtellern und Fingergelenken. Freiwilliges 
Hinken der Kinder. Verhebungs schmerz im Kreuz und in den 
Schultern. Kreuz wie zerschlagen. Ueble Folgen von passiven und 
activen Bewegungen durch übermässige Delinungea (wie z. B. bei 
Turnern und Soldaten) — specifischl — Nervöse HflCtgicht, beson- 
ders beim Aufstehen vom Sitzen und Treppensteigen. Serophulöses 
Hüftweh, mit Knieschmeiz und Verkürzung des Beines. Lähmung 
der FüsSB infolge eines Falles auf den Rücken. — Stechen und 
kribbelnde Schmerzen in den Gelenken. Völlige Lähmungen der 
Glieder. — Ergriffensein in den Verdauungs Werkzeugen, mit secun- 
dflren Erscheinungen auf der Haut verbunden, z. B. Blasen oder 
Blatter-Rose, und wenn Symptome von Erguss aufs Gehirn oder 
nervöser Apoplexie (Schlagfluas) sich zeigen. — Ausschläge verschie- 
dener Art, auch brennende, von kleinen Bläschen (Ekzem, Herpes, 
Pemphigus). Blasige Ausschläge auf den Schenkeln. — Gtlrtelrose 
(Herpes, Zoster). Geschwulst der Füsse , entzündliche, rothlauf- 
artige. — Chronische Geschwulst und Verhärtung der Ohrspeichel- 
drüse , in der von Zeit zu Zeit neue Anschwellung und Entzündung 
eintritt. Acute Geschwulst der Obrdrtlsen, auch entzündliche (Bauer- 
wetzel), oder nach Scharlach, besonders links. Blutiger Eitetausfluss 
1 Ohre. — Rothlaufentzündungen (Erysipel as\, heaa^i.'e«. isR. 
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Gesichts (Gesichtsrose), mit blasigem, brennendem und juckendem 
Ausschlag. — Nervöse Fieber verschiedener Art, tjrphöse und fau- 
lige, sowie Kindbett- (Puerperal)fieber , mit gereizten Nerven der 
Wöchnerinnen. Vergehen der Milch bei Wöchnerinnen. — Wechsel- 
fieber (auch rückfällige , bei nasskaltem Wetter auftretend) , zuerst 
Frost und Kälte, dann Hitze mit Durst (und mit Seh weiss), oder 
erst Frost mit Durst, dann allgemeine Wärme mit Frösteln bei jeder 
Bewegung , dann Schweiss. — Nesselfieber mit brennendem Jucken 
nach Verkältungen. — Nervöse Lungenentzündung, besonders bei 
heftigem Nachthusten (neben Bryonia und Beilad,]. — Nächtliche 
Durchfälle mit vorhergehenden Leibschmerzen, auch ruhrartige mit 
Blut oder Schleim, oder wässerige, oder unwillkürliche. Chroni- 
scher Darmkatarrh mit meist schmerzloser Diarrhöe , nur des Mor- 
gens eintretend, mit vorhergehendem Gepolter im Bauch, und beson- 
ders wenn derselbe im Sommer, infolge feuchten oder feuchtkühlen 
Wetters und vornehmlich bei bejahrten Leuten auftritt. Durchfälle, 
mit Verstopfung wechselnd. Ganz weisse Stühle. Schmierig-flüs- 
sige, erbsfarbige Darmausleerungen, mit nur geringem Stuhlzwange, 
auf die Morgen- und Vormittagsstunden beschränkt. — Unaufhalt- 
samkeit des Stuhls und Harns. Zu befürchtende Blasenlähmung. 
— Grosse Verdauungsschwäche. Gastrische Beschwerden , Bitter* 
geschmack der Speisen; gänzlicher Appetitmangel und Widerwille 
gegen alle Genüsse. Magendrücken wie von einem Klumpen , nach 
Tische. Heftiges Pochen in der Magengegend. Ungeheure Auf- 
treibung des Leibes nach dem Essen. Kolik, gebessert durch Herum- 
bewegen. — Zahnschmerzen rheumatisch-gichtischer Art, Reissen 
in den Zähnen, durch Ruhe erhöht, durch Bewegung und Wärme 
gebessert (im Gegensatz zu Bryonia), Zahnschmerzen, reissend- 
stechende , in gesunden und kranken Zähnen , Nachts am schlimm- 
sten , durch Wärme gebessert. — Gesichtsschmerz nach Durchnäs- 
sung. — Hitzige Gehirn Wassersucht. Kopfweh, auch im Hinterkopfe, 
durch Bewegung im Freien hervorgerufen; schmerzhaftes Kribbeb 
im Kopfe. — Feuchtender, periodischer Kopfgrind mit nächtlichem 
Jucken und mit Eiter. — Starke Geschwulst der Augenlider. Sero- 
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pliulöse, katarrhalisöhe, exan thematische (mit fieherhaftem Ausachlag), 
eryaipelatöse (rothl aufartige) und rheumatische Augen entzün dun gen. 
— Bindehautkatarrh in Verhindung mit rheumatischen Eesohwerden 
in anderen Körpertheilen [4 — 6 Pot.) — Nasenbluten beim Blicken 
oder Nachts. — Kupferaus schlage. — FingergeschwOre mit An- 
schwellung des Armes bis zu den Achseldrüsen [vergleiche Hepar 
und Säicea] . — Geschwollene Fussknöchel nach langem Sitzen, 
z, B. Fahren im Wagen. Wassersucht der Füsse. — Verlorener 
oder unterdrOckter Fussschweias infolge Erkältung. (Neben Silicea,) 

Die Empfindungen, welche ganz besonders für Ehus passen, 
Bind : Verrenkungaschmerz, besonders in den Gelenken, oder als sei 
das Fleisch von den Knochen losgeschlagen. Einge schlaf enheit, 
Taubheits- oder Lahmigkeitsgefühl in den Gliedern. In der Haut : 
Brennen, Stechen, Jucken mit entzQndefem Hof. Bei fieberhaften 
Affectionen, Unruhe und stetes Bedürfniss, die Lage oder Stellung 
zu ändern. 

Verschlimmerung: Nachts, besonders nach Mittemacht, in der 
Buhe, sowie bei der ersten Bewegung des Gliedes nach der Buhe, 
beim Eintritt in's Zimmer, von Abkühlung und Kälte, vor einem 
Sturme in der kalten Jahreszeit. Besserung: Von gelinder Bewegung, 
von Süsserer Wärme, von Bettwärme und nach Schwitzen. 

Aeusserlloh wird die Tinotur verdünnt (20 Tropfen auf l/i Liter 
Wasser, am besten lauwarm) zu Einreibungen und Aufschlägen gegen 
die Folgen von Verrenkungen und Verstauchungen , besonders des 
Fus^elenkes, verwendet, und wenn mehr die Gelenksbänder, als die 
weichen Theile verletzt sind. Die reine Tinctnr gegen Frostheulen, 
Warzen und Hühneraugen. Dabei innerlich RAus in Potenz. 

NB. Die andern Ä/ius-Ärten , Vernix, grandißora und radicam, 
stimmen in ihren Wirkungen mit Rh»s toxicod. fast überein. 

Anwendung bei den Thieren: Bei der Kopf- und Blatterrose 
der Schafe. Bei Rothlaufge seh Wülsten an den Gliedern mit Bläs- 
chen. — Bei acutem RheumatismuB {Rehe oder Verschlag) nach 
Verkältung hei schwitzendem Körper. Bei der rheumatischen Schul- 
ter-, Kreuz- und Hüftlahmheit 
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verdünnte Rhus -Tinctui äusserlicli als Waschmittel.) Bei der 
Füllenlähme (neben äusserlicher Anwendung der Ehiis-TinGtui) und 
neben Bryonia, — Bei der Influenza der Pferde. — Bei Lahmgehen 
auf den Vorderfüssen. — Bei der Lungenentzündung mit typhösem 
Charakter. — Bei Milch- und Geburtsfieber der Stuten und Kühe. — 
Bei Darmentzündung. — Bei der Knochenbrüchigkeit des Kindes^ 
als Zwischenmittel bei lähmungsartiger Schwäche. — Bei Hitzbeulen, 
Nesselsucht, Flechten, bösartigen Schafpocken. — Nach Verstau- 
chungen und Verrenkungen, besonders mit Aff'ection der Gelenk- 
bänder. Fessellähme, Spatlähme. — Bei Blutspat. — Bei dem Ver- 
gehen der Milch. — Bei der Staupe (Sucht) der Hunde. 



Bnmex = Bnmex crispns. 

(Polygoneae.) 
(Kjrauser Ampfer.) (Die frische Wurzel.) 

Präparate: Essenz und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: f 
Antidote : f 

Aehnlich Bellad., Caustic., Lachesis, Phosphor, Spongia, die vermuthlich als 

Antidote dienen können. 

Amerikanisches Mittel, noch unvollständig geprüft. 

Bis jetzt meist in mittleren und hohen Potenzen (6. — 30.) an- 
gewendet. 

Wirkt hauptsächlich auf die Schleimhäute der Athmungsorgane, 
der Harnorgane, des Magens und Darmkanals, sowie auf die äussere 
Haut und das Gehirn. Die Wirkung dieses Mittels wird hauptsäch- 
lich auf die reichlich in demselben enthaltene Oxalsäure zurück- 
geführt. 

Dasselbe ist anwendbar bei Blut Wallungen zu Kopf und Herz; 
bei scorbutischem Nasenbluten, bei congestivem Herzklopfen , bei 
Herzerweiterung, Herzbeutelentzündung, Herzentzündung, bei Ver- 
setzung von Rheuma (Gliedersucht). — Beim Erbrechen der Schwän- 
gern. — Bei Schwämmchen und scorbutischen Mundgeschwüren 
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(äuBseilich) . — Bei rheumatischen Lähmungen der TJnterglieder und 
Leiden der Harn Werkzeuge. — PhthJals in den ersten Stadien mit 
spitzigen, Btechendea Schmerzen, Ferner hei Katarrh des Kehlkopfs 
und der Luftröhre , mit bedeutender Reizung der Schleimhäute, hef- 
tigem, anhaltendem und ermüdendem Husten mit geringem Aus- 
wurf; Druck, Sprechen und Einathinen kalter Luft verschlimmern. 
Auch hei Heiserkeit. Bei der BruBtentzOndung ( Luftröhr enentzttn- 
dung, Bronchitis] . Stich- und Kitzelhusten bei kalter Luft im Winter. 
Asthma der Schwindsüchtigen. — Bei Magenschwöche, Magenkatarrh, 
Magenentzündung und bei Darmkatarrh. Bei morgendlich auftreten- 
der Diarrhöe , sowie endlich bei einigen der Krätze ähnlichen Haut- 
ausBchl^en, hesonders bei Juckausachlag, Neaselsucht, verschlim- 
mert in freier Luft. — Bei rheumatischen Zahnschmerzen. 



Rata = Buta graveölens. 

(Rutaceae.> 
(Gartenraute.) (Das frische Kraut.) 
Präparate: Essenz und flüssige Potenzier ungeu. 

Wirkungsdauer: Endistens u Tage. 
Antidote: Camph. Aehnlich: Crocus, Mesereum, SaJina, Ithut, 
Wird meist in den tiefsten Potenien angewendet, und auch die Tinctui 
(Essenz) findet vielfache äusserlicbe Anwendung. 

Fliegende Hitze. — Melancholie, niedergescUagene Stimmung. 
— Nachtheile von mechanischen Einwirkungen. Knochenschmerzeu. 
Schmerzen wie zerschlagen, oder wie nach Stosa, Fall, Quetschung, 
Quetschungen und wirkliche Verletzungen der Knochen und der 
Beinhaut (nach Ruta, dann Sulpk. aciil.), auch äusserlieh in Ein- 
reibungen der Tinctur, — Gelenk Verrenkungen, besonders der Hand- 
und Fussgelenke (nach Arn. und Rhus] . Knicken der 
Vertreten des Fusaes, besonders beim Treppabgehen, Beschwerden 
beim Treppauf- und Treppab steigen, mit Gefühl von Verkürzung der 
Kniekehlflechsen. (Auchäusserliehanzuwenden, [Tinctur] SOTropfen 
auf eine Tasse Wasser). — Brennende und fressende Sckvc^tiviKo.'™. 

HgicSopiitliieDhe ArinBimittelleiire. 
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der Beinhaut der Knochen. — Kraftlosigkeit und Schwere in allen 
Gliedern. — Gliederschmerzen, die schlimmer in der Ruhe, beson- 
ders im Sitzen , dagegen besser bei Bewegung sind. — Folgen von 
Ueberanstrengung eines Gliedes, Uebermüdung und Schwäcbegefühl 
(ähnlich wie Amica). — Hüftgicht (Ischias); Gefühl, als ob die 
Schmerzen in den Knochen ihren Sitz hätten , als wären sie zer- 
quetscht, zerschlagen oder zerbrochen, vermehrt durch Ruhe und 
Sitzen, gebessert durch Bewegung. — Rheumatismus im Rücken, 
schlimmer des Morgens vor dem Aufstehen. — Schwäche, Ange- 
griffenheit und Schmerzen der Augen durch vieles Lesen oder feine 
Handarbeiten (auch äusserlich anzuwenden). Thränen der Augen. 
Neblichte Trübsichtigkeit und gänzliche Trübheit der entfernten 
Gegenstände. Rother Schein um das Kerzenlicht. — Nagender 
Magenschmerz nach schweren Speisen. Kneipen im Magen nach 
Genuss von Butterbrod. Plötzliche Uebelkeit. Schmerzhafte Ge- 
schwulst der Milz. — Schleimiger Durchfall und öfterer Drang, mit 
Verstopfung wechselnd. — Mastdarmvorfall beim Stuhle. — Oefterer 
Harndrang, unwillkürlicher Harnabgang. Incontinentia urinae oder 
Unvermögen , den Harn zu halten. — Regel zu früh und zu stark, 
sehr unordentlich, oder zu schwach, mit mildem Weissfluss danach. 
Mutterblutflüsse. Abortus. — Geschwürige Lungensucht nach Ver- 
letzungen. Auswurf dicken, gelben Schleimes. — Hautkälte, Haut- 
wassersucht. — Nässende Schorfe auf dem Kopfe. — 

Verschlimmerung : In der Ruhe und bei nasskaltem Wetter. 
Besserung: Durch Bewegung. 

Die Ruta-T'mctxir findet (zu 20 Tropfen auf eine Tasse Wasser 
äusserliche Anwendung gegen Durchliegen und gegen den Wolf 
vom Reiten und Gehen (wie Arniea) , sowie bei Verletzungen und 
Quetschungen der Knochenhaut, bei eingewachsenen Zehennägeln 
mit Eiterung, bei Verletzungen der Fingernägel. Innerlich stets Ruto 
in Potenz. Ebenso gegen Augenschwäche zu Waschungen (1 — 2 
Tropfen Tinctur auf einen Esslöff'el voll lauwarmen Wassers) und 
unverdünnt bei Verstauchungen und Verrenkungen der Haut- und 
Pussgelenke (Vertreten des Fusses) und Lähmungen in deren Folge. 



Tfiio-Tinetur und Hamamelis-'Ex\ja.ct , za gleichen Theilen gemischt 
und aufgepineelt, ist auagezeiehnet heilaam gegen Muskel-Verhärtun- 
gen , Blut- und FettgeBohwOlste (auch ala Folgen von Insekten- 
Btichen), sowie gegen Ädergeschwülste und Krampfadern. 

Anwendung bei den Thieren : Nach Verrenkungen und Vei 
Btauchnngen , besonders der unteren Fusagelenke. — Bei der FeSBsl , 
und Hiifgelenklähme der Pferde. 



Sabafl. = Sabadilla. f t 

jCülchieaceae.) 

[M e xi call is eher Läusesamen,) (Der Samen.) 

Präparate: Tinctur und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: ü- 
Antidote: Camph., 
Veratram. 
Die mittleren Potenzen (6 und höher) Hcheinen die empfehlen Bwerthesten 

Aengstlichkeit und Angst mit grosser Unruhe. Krankheits- 
einhÜdung. Schwere und Äbgeschlageaheit in allen Gliedern, 
schlimmer am Abend und über Mittag. Sehr grosse Schläfrigkeit, 
auch am hellen Tage, oder unruhiger, nicht erquickender Schlaf. 
Grosse Empfindlichkeit gegen Kälte. Lähmiges, schmerzhaftes Ziehen 
durch alle Glieder. Viele Schmerzen wechseln von rechts nach 
links, oder umgekehrt. — Rothe Streifen, oder kleine Flecke auf 
Bauch, Brust and Hfinden , wie übersäet, die in der Kälte stärker 
hervortreten. — Läusesucht (neben Ars. und Merc). — Wechsel- 
fleber mit Durst zwischen Frost und Hitze, die immer zur bestimmten 
Stunde wiederkehren. — Kopfschmerzen mit heftigem Drücken in 
der Stirn. Kopfweh von Denken oder gespannter Aufmerksamkeit. 
Kopfläuse [diiTcli äussere Anwendung) (neben Staphk.]. Kopfgrind 
mit brennendem Jucken. — Drücken auf die Augäpfel. Thränen der 
Augen beim Gehen im Freien oder Blicken in ein helles Licht. — 
FlieasBchnupfen mit Stirnkopfschmerz, Eingenommenheit des Kopfes 
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und Röthe der Augen. — Röthe des Gesichts mit fliegender EÜltze. 
— Zahnweh in der linken unteren Reihe, ziehend und pochend, meist 
beim Spazierengehen. — Influenza, heftiges krankhaftes Niesen und 
Thränenfluss im Freien. — Chronische Halsentzündung, besonders 
der Mandeln. Kurzathmigkeit. Völlige Stimmlosigkeit und Husten, 
sobald man sich niederlegt, auch mit Erbrechen. Stechen im Scheitel 
und Magenschmerzen. — Mundtrockenheit, wundes Brennen auf der 
Zungenspitze mit dickem, gelblichem Belege. — Brecherlichkeit und 
Uebelkeit mit stetem Ausspucken faden Wassers. Erbrechen von 
Spulwürmern. Wurmbeschwerden, Wurmfieber, Bandwurmbeschwer- 
den. Kolik , als würden die Därme umgedreht. SahadiUa 3 . Pot 
soll, eine Zeit lang vor einer Bandwurmcur täglich einmal eingenom- 
men, das Gelingen derselben wesentlich befördern. 

Im Liegen ist das Befinden besser als im Gehen und Stehen. 

Anwendung bei denThieren: Wie beim Menschen, besonders 
aber bei kaltem Fieber. 



Sabin. = Sabina (Juniperns Sabina). f f 

(Coniferae.) 
(Sade- [Sevi-] Baum.) (Die frischen Blätter.) 

Präparate: Essenz und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: 3 — 4 Wochen in chrotiischen Fällen. 
Antidote: Camph., Opium, Pulsat. Aehnlich Bellad,, Croctcs, JPuka- 
Ulla, Huta, Thuja. 

Kann in allen Potenzstufen, von den niedrigsten bis zu den 
hohen, mit Erfolg angewendet werden. — Wirkt specifisch auf die 
Gebärmutter, daher hauptsächlich Frauenmittel. — Präservativ gegen 
Abortus (Fehlgeburt) , besonders im dritten Monat und hauptsächlich 
bei nervösen und hysterischen Frauen. 

Beschwerden der Weiber. Gebärmuttervorfall nach künstlicher 
Entbindung. Mutterblutsturz (Metrorrhagie), besonders nach der 
Entbindung, mit Abgang geronnenen oder in Absätzen verstärkt ab- 
fliessenden, hellrothen (arteriellen) Blutes und mit wehenartigem 



Blutfluas 
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Drängen vom Kreuz nach dem Schooaae. Verdfichügf 
während der Schwangerschaft. Periodische (zeitweilig wiederkeh- 
rende) active (arterielle) Gebännutterblntungen (vgl. Secale, Crocus. 
China, Hamamelis), Regel ku früh , zn stark, mit Abgang von Blul^ 
klumpen. WeiaafluBS, missfarhig, stinkend, mit Blut nntermiacht, 
besonders auch bei unterdrückter Regel. Eierstocks Wassersucht. 
(In allen diesen Leiden besonders dann angezeigt , wenn der Maat- 
darm und die Urinblaae mit ergriffen sind und "Unordnungen in 
deren Functionen vorkommen.) Acute und chronische Gicht- 
beschwerden. Gichtknoten, besonders in Verbindung mit Uterin- 
(Gebärmutterjleiden. Podagra, — Zahnschmerzen, fast stets in hohlen 
Zähnen anfangend, durch Kauen erregt; Pressen, als sollte der Zahn 
gesprengt werden, besonders abends oder nachts. - — Winden und 
Kneipen im Bauche, in der Nabelgegend, 

Anwendung bei den Thieren: Zur Verhütung von Fehl- 
geburten , besonders bei vorhandener starker SchlüimabsondeTung 
aus der Scheide. — Bei zu befördernder Geburt. ~ Bei Verzöge- 
rung der Nachgeburt. — Bei der Beschälseuche der Pferde. — Bei 
Gebarmutterentzttndung und Gebärmutter Vorfall nach Zurückbringen 
des Tragsackes. Bei Scheidenvorfall nach der Geburt. — Bei dem 
Weissflnss der Stuten nach Abortus (Fehlgeburt) (in hoher Verdün- 
nung). — Bei Samenkoller. 



Samb. = Sambucus nigra. 

i'Caprifoliaceae.) 
(Flieder, schwarzer Hollunder.) (Blätter und Blüthen.*) 
Präparate; Essenz und flüssige Potenzierungen, 
Wirkungsdauer: Meki nur 3bk i Stunden. 
Antidote: Ar»., Camph. Aeknlich: Acon., Ipecac. 
Scheint bloss in den tiefsten Potenzen mit Kutien anwendbar 



•) Ea gicbt iwei Präparate von Sambucus: das hier abgehandelte aus 
Blättern nnd Blüthen, und das aus der inneren grünen Rinde, deren 
Wirkung aber wenig von einander abweiclit. Letiteres wird hautjtsaE.Uif.V 



i 
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Allgemeine BlutwaUung , abends im Bett. Aufschrecken aus 
dem Schlafe. Schlummer mit halb offenen Augen und halb geöffne- 
tem Munde. Schläfrigkeit, dann Schlaf. — Aufgedunsenes, bläu- 
liches Gesicht. Unerträgliche Hitze (ohne Durst) am ganzen Kör- 
per, mit Scheu vor Aufdecken. — Starker Schweiss, besonders 
nach Mitternacht und namentlich bei Frauen nach der Entbindung. 
— Wechselfieber mit ungeheurem und ermattendem Schweisse, 
selbst in der fieberfreien Zeit. — Miserere (Heus, Darmgicht, Kotb- 
erbrechen). — Verstopfung der Nase mit Schleimanhätifungen. 
Stockschnupfen der Säuglinge. — Keuchhusten mit Schreien dö 
Kinder. Tiefer, rauher und hohler Husten; Stickhusten mit Hitze 
und starkem Schweiss. Stimmritzkrampf. Krampf im Larynx (Luft- 
röhre). Heiserkeit. Schwindsüchtiger Husten. Asthma mit krähen- 
dem Tone der Stimme, mit Cyanosis (Blauwerden des Gesichts) , mit 
Angst und Zittern, mit Erstickungsgefahr, mit Röcheln und Stimm- 
losigkeit, mit Fieber und Sopor (Betäubung) . Miliar' sches Asthma, 
plötzliches Aufschrecken aus dem Schlafe mit Geschrei, Angst und j 
Zittern u. dgl. m. Athem giemend, pfeifend und schnell. NächtUche 
krampfhafte Erstickungsanfälle mit Weinen und grosser Unruhe. 
Starke Engbrüstigkeit, Brustdrücken. — Zu starke Regel, wie 
Mutterblutfluss. — Hodensackgeschwulst» 

Verschlimmerung: In der Ruhe. Besserung: Durch Bewegung. 



Sang. = Sanguinaria canad^nsis. 

(Papaveraceae.) 
iCanadische Blutwurzel.) (Die getrocknete Wurzel.) 
Präparate: Essenz und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: f 

Antidote: f Aehnlich: Pkosph, und Lycopod, 

Scheint in den verschiedensten Potenzen wirksam zu sein. 



als Tinctur gegen Ileus (Darmverschlingung) und Miserere (Kotherbiecheoi 
angewendet. 
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Amerikanisckes Mittel , noch, nickt auBgeprült , docli bis jetst 
mit Erfolg angewendet gegen heftige Kopfschmerzen (Migräne 
und andere Arten von Schmerzen], mit Uebelkeit und Erbrechen der 
Speisen oder Ton Galle, periodiscli wiederkehrend, auf sehr verschie- 
dene Veranlassungen sich einstellend; gewöhnlich beginnen sie des 
Morgens, steigern sich den Tag hindurch, lassen gegen Abend nach 
und sind nur erträglich bei ruhigem Liegen, und wenn es möglich 
ist, zu schlafen, durch Schlaf gemindert ; der Kopf fühlt sich, als ob 
er bersten wollte, oder als ob die Augen herauBgepresst würden; die 
Schmerzen sind bohrender Art, mit Klopfen, Stechen und Schneiden 
durch das Gehirn, vorzüglich sitzen sie im vorderen und oberen Theil 
des Kopfes , meist rechts am heftigsten, Sie werden verschlimmert 
durch Geräusch, durch Gehen Änderer durch das Zimmer u. d. m. 
— Blutdrang zum Kopfe mit Ohrensausen, fliegender Hitze, Wasser- 
aufluss im Munde und Röthe des Gesichts. Kopfweh mit rheu- 
matischen Schmerzen und Steifheit der Glieder und des Nackens. 
Kopfgicht mit Erbrechen. Die Kopfschmerzen, meist mehr rechts, 
als linksseitig, entstehen im Nacken und Hinterhaupt und verbreiten 
sich von da nach und nach in den Vorderkopf, wo sie sich über 
dem rechten Auge festsetzen. Sie erhöhen sich bei Bewegung und 
Bücken und kommen gern anfallsweise. ■ — Fliegende Hitze, Ge- 
reizter, harter, häufiger Puls.'.- — Aufgelaufene Adern am Kopfe. 
Schwindel beim Brehen des Kopfes, mit Ohienklingen oder mit 
Uebelkeit und Augen Verdunkelung. — Uebelkeit, Erbrechen, grosse 
Verdauungssch wache [mit Kopileiden im Zusammenhang) . — Zahn- 
weh in hohlen Zähnen beim ErwacheUj durch kaltes Wasser erhöht 
(mit Kopfschmerzen zusammerLhängendj. — Schnupfen mit rauhem 
Halse, viel Niesen; heftiger e.\coriirender Fliessschnupfen , bes. 
aus dem rechten Nasenloch, reichliches Thränen aus dem rechten 
Auge. Abwechselnd Stockschnupfen und Fliessschnupfen. Profus 
blutende Schleimpolypen in der Nase, Heftiger Hust en ohne Aus- 
wurf, mit umschriebener Backenröthe. Beim Husten grosse Schmer- 



der Milzgegend, auch beim Darauf drücken und Beugen auf 
die Seite. — Wird von amerik. homöop. Aevzten auch als besonders 
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wirksam und hülfreich im pseudomembranösen Croup (mit unächter 
Haut) gerühmt. Ebenso in Tracheitis (Luftröhrenentzündung) in 
Tiefpotenzen. Geschwürige Halsentzündung mit Blutwallungen nach 
dem Kopfe und fliegender Hitze. Entzündung des Schlundes (Pharyn- 
geitis) mit Trockenheit und Brennen und Gefühl wie verbrüht. 
Pneumonie mit rostfarbigem Auswurf. Phthisis florida. — Acuter 
Magenkatarrh mit Frost und Hitze , Kopfweh, Uebelkeit, Erbrechen, 
dabei Trockenheit im Halse und Kitzelhusten. — Rheumatische und 
gichtische Schmerzen im Nacken, in der Hüfte, im Kreuz, in Schul- 
tern und Oberarmen, besonders rechts, ärger nachts im Bett, schlim- 
mer beim Aufstehen vom Sitzen , wie gebrochen, Stechen, Steifheit, 
Krampf, Ziehen, Schwäche im Kreuz und Gelenkanschwellung. 
Entzündlicher Rheumatismus. Steifheit der Handgelenke. Rheu- 
matismus im rechten Deltamuskel. Hüftgicht mit Zerschlagenheits- 
schmerz. — Winde aus der weiblichen Scheide. Alte jauchende 
Geschwüre, schwammige Auswüchse. 

Die meisten Beschwerden verschlimmern sich morgens früh 
oder abends. 



Sarsap. = SarsapariUa. 

(Smilaceae.) 

(Sarsaparillwurzel.) (Die getrocknete Wurzelrinde.) 

Präparate: Verreibungen bis zur 5. D. Pot. , sowie 
Tinctur und von beiden flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: Bis zu 3 Wochen in chronischen Leiden. 
Antidote: Camph., Mercur, 

Wirkt hauptsächlich auf die Haut, nebstdem auch auf die 
Harnorgane. 

Ist bis jetzt beinahe ausschliesslich' nur in hohen Potenzen an- 
gewendet worden. 

Gichtische und rheumatische Beschwerden mit vermindertem 
Hamen , sowie auch nach unterdrückten Trippem , oder nach Ver- 
kältung im Wasser. — Abgeschlagenheit, besonders der Hände und 
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Füsse. — Milchschot fätnliclie GesichtsaTiaschläge. Chroniscke 
Frieselan 3 schlage. Sommerliche Hautausschläge, hesondera bei Kiu- 
dern. (3. Pot.) — Geschwüre, auch von Quecksilbeimisabraueh. 
NachtheUe von Queoksilbermiash rauch. — Sycotischer Ausschlag, 
kleine Flecken, unerträglich juckend, im Frühling schlimmer. 
Mäaseader Ausschlag auf dem Kopf. — - Syootiacher Kopfachmerz, im 
Hinterkopf beginnend, nach vorn gehend und an der Nasenwurzel sich 
festsetzend, mit Schwellung der Nase, Schweiss an der Stime abends 
. Bett. — Hartnäckige Verstopfung mit heftigem Harndrange. — 
Vermehrte Harnabsonderung mit heftigem Drängen. Nierengries, 
Steinbeschwerden, besonders bei Kindern. — Flache, platte Feig- 
■zen. — Schleimiger Weissfiuss, stark beim Gehen. — - Die 
Schmerzen sind meist stechender Art, greifen sehr an und wirken 
geistig und moralisch sehr niedeidiückead. Im Freien befindet man 
sich b esaer. 

(Als Curiosum sei hier angeführt, dasa, nach Teste's Vereiche- 
Tung, Sarsaparilla die Eigenschaft hat, bei kleinen Kindern die 
lothen Haare in blonde umzuwandeln {\i] . Man giebt denselben 
■während 3 Monaten täglich 3 Kaffeelöffel voll einer Auflösung von 
3 Tropfen der 18. Pot. in 4 Unzen destillirtem Wasser, ohne dasa 
dadurch irgend welche Geaundheits- oder Wohlbefindens Störungen 
erzeugt werden sollen (1 1 1 ] . 

Anwendung bei den Thiersn; Wie beim Menschen, ins- 
besondere aber bei Äugenflecken und Raspe der Pferde. 



Scilla (Squill.) = Scilla (Sc|uilla) maritimB, f 

(Asphndcleae.) 
{Meerzwiebel.) (Die frische Wurzel.) 
Präparate: Essenz und flüssige PotenzieruDgen. 
Wirkungsdauer: -2 bis 3 Wochen in chronischen Leiden. 
knttdot: Camph. 

■n sich gegenseitig, hllnnen also mit NuUen 



Sciüa, 
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Wird besonders in niederer Verdünnung mit Nutzen angewendet 
und wirkt auf den Magen , die Schleimhäute der Respirationsorgane 
und auf die Nieren. 



Dumpfe Schmerzen rheumatischer Art im ganzen Körper, 
schlimmer bei Bewegung, besser in der Ruhe. Mattigkeit und 
Schwere des Körpers. — Trockene, brennende Hitze des Körpers mit 
Frösteln bei der geringsten Entblössung, Fieber mit innerem Frost 
und äusserer Hitze. — Drüsenverhärtungen. — Entzündung der 
Nasenschleimhäute. — Trockenheit des Halses oder auch arge Ve^| 
schleimung desselben. Trockener Husten bei jedem Athemzuge, in 
kurzen Stössen, vorzüglich abends und nachts, auch von kaltem 
Trinken. Keuchhusten, durch Trinken von kaltem Wasser erregt 
oder verschlimmert. Husten mit reichlichem Schleimauswurf und 
Engbrüstigkeit mit Nöthigung zum Aufsitzen. Husten mit Seiten' 
Stichen bei jedem Hustenstosse , auch mit blutigem Auswurf. — 
Blutdrang nach der Brust. — Lungen- und Rippenfellentzündung, 
besonders im Stadium der Ausschwitzung. — Gänzliche Appetü*! 
losigkeit, Verdauungsschwäche, grosser Durst, Uebelkeit. — Frfilj 
Morgens Durchfälle, auch wässerige. — Harndrang mit vielem Hain,! 
Anfangs hell , später trübe mit Sediment (Satz) . Harnruhr (ohitf| 
Eiweiss oder Zucker). Steter Druck auf die Blase , häufiges Nac 
harnen, Harn röthlich mit rothem Satz. Unwillkürlicher 
abgang. Wegspritzen des Harns bei Husten. — Wassersucht 
Zustände. — Ausschlag, wie fette Krätze. — Starker Seh weiss 
den Achselhöhlen und zwischen den Zehen. 

Verschlimmerung : Nach Trinken von kaltem Wasser, 
Anwendung bei den Thieren : Bei katarrhalischen Eni 
düngen der Schleimhaut der Luftwege mit schmerzhaftem Hust 

— Bei Lungen- und Brustfellentzündung nach der Druse bei Füll« 

— Bei dem sogenannten feuchten Dampf der Pferde mit Schieil 
auswurf und tiefem, hohlem Husten. 



Fr ~ 
See. = Seeale cornutuni. f f 
[FuBgi.} 
(Mutterkorn.) 

Präparate: Verreib ungen, Tinctur und üüs&ige Poten- 
zier ungen. 

Wirkungsdauer: In ch-onüchen Leiden bis zu 30 Tagen. 
Antldole: Camph., Opium, Ars., BeHad., Coloc Gegen grasae vergif- 
tende Gaben: Srechmittel, Salmiakgeist, Kaffee. Aehnlich; Caulnph. 

QehOrt zu den Mitteln , die oft in den tiefsten Potenzen , selbst 
als Tinctur angewendet werden und oft angewendet werden müssen, 
um Erfolg zu kaben, doch ohne die hohen Potenzen auszusehli essen, 
die auch häufig angezeigt sind. Wirkt besonders auf duB Spinal- 
Hystem, sodann auf das Gehirn , den H>'mpatlücus (grosser Untet- 
leibsnerv), anf das Circulation8-(Blutumlaufs) System und die Gebär- 
mutter, daher anch Frauenmittel. Passt auch besonders für alte Leute 
{wie jimbra, Aurum, Baryta, Coniiim und Opium). 

Elendes Aussehen , blass mit blauen Aujjen rändern. Grosae 
Mattigkeit . Sinken der Kräfte. — Augäpfel tief in ihre Höhlen ge- 
drängt. — Schlummersucht, oder auch Schlallosigkeit mit Unruhe 
[und trockener Hitze. — Kalter Schweiss, selbst über den ganzen 
«■Körper. — Delirien. — Melancliolle, — Zu schwache oder aus- 
inde Geburts wehen (0. — 3. Put.) (auch im Wechsel mit Puls. 
ind Bellad.). Uteruskrämpfo bei den Wehen und nach der Entbin- 
■dung. Blutdrang nach der Gebärmutter. Passive (venöse) Mutter- 
Jlilutflfiase, auch stinkende. {Vergleiche Sabina, China. Crocus, Ha- 
, mamelia.) Langwierige üebärmutterentzündung nach unterdrückten 
-, Lochien (Wochenreinigung), oder Regeln , besonders wenn faulige 
, Zersetzung droht (2. — 3.Pot.). Lochien zu lange dauernd und blutig 
bleibend, aber zu sparsam und stinkend. Geburtswehen bei wnreift 
Frucht in den letzten Monaten der Schwangerschaft. Fehlgeburt 
(beugt derselben vor). Festsitzende Nachgeburt. Unaufhaltsamfceit 
ä Harns nach der Geburt. Mutterblutflfiase im kritiachi 
ftSO. Pot.), ■ — "Weiflaer Durchfall bei der Cliolera. Asiatische 
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sporadische Cholera, wenn Veratr, und Ars. nicht helfen. Schnell 
aufeinanderfolgender schwächender Durchfall. (Dies Alles besonders 
beim weiblichen Geschlecht.) Sommerdiarrhöe der Kinder. — Krämpfe 
der Ober- und Unterglieder mit Zuckungen, die vom Rückenmark 
ausgehen. — Rückenmarksentzündung und -erweichung. — Läh- 
mung, begleitet von tonischen Contractionen und Eingeschlafenheits- 
gefühl der Extremitäten. Lähmung der Beine , von Schwäche des 
Rückenmarks ausgehend. — Hexenschuss. — Rheumatismen, Gicht 
und Gesichtsneuralgieen. — Kriebelkrankheit. — Brand bei alten 
Leuten. Brandiges Absterben der Zehen bei Greisen. Oedematös 
(wasserhaltig) geschwollene Glieder oder Gelenke, die dann auf- 
brechen, mit Erguss von Jauche. — Eingenommenheit des Kopfes 
im Hinterhaupt. Migräne, mit Blutungen verbunden, mit Ekel, 
Uebelkeit und Erbrechen. — Eine wichtige Anzeige für Secale ist, 
bei sonst passenden Fällen , wenn der Kranke keine Bedeckung lei- 
den wiU, obschon ihm kalt ist. 

Verschlimmerung: Durch Bewegung, Berührung, Hitze und 
Bettwärme. Besserung: An der kühlen Luft, durch Abkühlung, beim 
Strecken und Reiben der Glieder, beim Stehen. 

Anwendung bei den Thieren: Bei Lähmungen, die vom 
Rückenmark ausgehen. — Bei einigen Formen von Anthrax (Milz- 
brand). Bei Brandblasen und Brandbeulen. Bei der ausfallenden 
oder Brandmauke des Pferdes. — Bei Fäulniss der zurückgebliebe- 
nen Nachgeburt. — Bei passiven, venösen Gebärmutterblutungen, 
mit Schwäche und Hinfälligkeit. — Bei drohendem Abortus (Fehl- 
geburt) bei Stuten. — Bei zu befördernder Geburt und bei Ve rzöge- 
rung der Nachgeburt. — Bei Ruthenfäule und Wolf der Pferde. 
Bei Mauke. 
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Selen. = Seleniura. 

(Selen.) (Dem Schwefel ähnliches Element. 
Präparate: Verreibungen bis zur 5. D. Potenz und flüs- 
Fsige Potenzierungen, 



^ 



Wirkungsdauer: ä — e Wochen. 

Antidote: Ign., Puls., Merc. (f), Jodf?), Sulph.(fl. 
erhohen die BeachmerdeH. Admlich; Spongia. 



Voraugaweise in den höchsten Potenien [30. i 



Wein und China 
id höher) anzutrenden. 



Noch unvollständig geprüft. Erschöpfung der Nervenkraft 
acheint eine charakteristische Wirkung dieses Mittels zu sein. Ver- 
gesslichkeit, tlni^higkeit zur Arbeit, Körperliche und Geistesarbeit 
ermüdet sehr. Wahnsinn. — Schmerzen in allen Gliedern, wie von 
Erkältung. Unerträglichkeit der Zugluft. — Unüberwindlicher Hang 
zum Liegen und zum Schlafen und danach Verschlimmerung aller 
Bescliwerden. Leiser Schlaf, Katzenschlaf. — Auffallendes Ab- 
magern , besonders im Gesicht , an den Händen und Schenkeln, — 
Stechende, nervöse Kopfschmerzen, vermehrt durch iSounenwarme und 
jeden starken Geruch und jeden Nachmittag wiederkehrend, An- 
fälle von Schwindel und Hinfälligkeit; Angstsch. weiss , blasses, ein- 
gefallenes Gesicht. — Uebelkeit und Erbrechen, besonders nach dem 
Frühstück und Mittagessen, Vergrösserung der Leber mit Appetit- 
verlust und weisser Zunge. —Jucken in den Hautfalten mit Prickeln. 
— Verstopfung, harter Stuhl, am Ende mit Blut und Schleim, Koth 
so hart und fest, dass er durch mechanische Mittel entfernt werden 
muBB. Faden wie Haare im Stuhl. — Samenergiessungen bei schlaffer 
Ruthe, ünhewusstes Äuströpfeln des Samens im Schlafe bei sehr 
geschwächten Onanisten, (Beates Mittel , wenn CAt'na und PAos/)/i. 
aci'rf. erfolglos blieben. ] Impotenz (männliches Unvermögen) aus 
sexueller Atonie (Schwäche der Geschlechtstheile) oder Erschöpfung 
(specifisch), — Heiserkeit und rauhe, soharrige Stimme bei Sängern 
und Erschöpften, 

Verschlimmerung : Nach Schlaf. 
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Polrgaleae. 
Senegawurzel. Klappersclifaiiigeiiwiurzel.) 

Präparate: Tinctur und flüssige Poteiiiieraiigen. 

WirtnfSiaaer: Bis zu 4 Wodkem im dknmitdkem Leiden. 
A9tM«te: Am., Beü., Bryon., Cmmtph. AdmliA: Brymua (in Bezug 
auf die BnaUymptome . 

Vnxkt besondere anf die Schleimkantoigane , auf die Scbleim- 
hänte der Respiradonsorgmiie , und wird sowohl in niederer als hoher 
Verdfl nn n ng mit Erfolg angewendet Passt besser für schlaffe, toU- 
safdge Personen, als für hagere, trockene Personen mit straffer Faser. 

Allgemeine Mattigkeit, körperliche und geistige Abspannung. — 
Schleimhantkrankheiten, Schleimflüsse. — Flecke anf der Hornhaut, 
Trübheit und Auflockerung derselben. Spannen im Augapfel. 
Regenbogenhautentzündung. Grauer Staar. Entzündung und Ter- 
mehrte Schleimabsondenmg der Bindehaut. Thränen der Augen. 
Lichtscheu. Früh viel TerhSrteter Schleim an den Augenlidern. 
Entzündung der Augenlider. Eiterung der Augen. — Kehlkopfs- und 
Luftröhrenentzündung (Bronchitis), besondere chronische, mit An- 
häufung von Schleim in den Bronchien, mit erechüttemdem, an- 
greifendem Husten und mit Reizbarkeit in den Eingeweiden und 
Neigung zu Diarrhöe, besondere bei fetten Pereonen von laxer Faser 
und bei alten Leuten. Lungenentzündung mit kurzem, trockenem 
Husten, oder mit schwer sich lösendem Auswurf zähen Schleimes, 
besondere bei alten Leuten, und mit Brustschmerz und Beengung. 
Husten früh, mit Pfeifen beim Athmen. Erschütterungsschmerz in 
der ganzen Brust beim Husten (neben Nux vom.), — Brennen und 
Trockenheit in der Rachenhöhle und Absonderung zähen Schleimes 
daselbst. — Katarrhalische Erscheinungen in den gastrischen Orga- 
nen, Ekel, Uebelkeit, Drücken im Magen. — Kolik und Durchfall. 
— Blasenkatarrh, häufiger Harndrang, Brennschmerzen beim Harnen, 
Harn mit Schleimfäden gemischt — Vermehrter Schweiss. — Was- 
sersüchtige Zustände '"'"«'wunden giftiger Thiere. — Viele Be- 
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Sßhnerden TeTmehien eidh im nihendeii Zustande und bessern sick 
1 Freien. 



Sep. = Sepia, j 

(Sepie, Tintenfisch.) (Der getrocknete Saft des Tintensackes 
des Fisches.)*) 
Präparate. Verreibungen bis zur 5. T): Pot., sowie 
Tinctur und von beiden flüssige Potenzier un gen. 

Wirkungsdauer: Zn chronüehen Leiden bü zu 30 Tagen. 

Antidote: Aeon., Ant, erud. u. lart., Puls., Salpeiergeiat, Essig, Säuren. 
Aehnlich: Ahimirta, Bellad., Callinsonia, Kali carhon., Magnesia, Piatina, 
Pu/aat.f Stannum. Ist aelbet Antidut von Calc., Phosph., China, Merkur , 
Saraap., Sutphar. 

Complementär zu Sepia: Natr. mar. 

Wirkt besonders auf das Nervensystem im Allgemeinen, sodann 
besonders auf die weiblichen Geschleohtstheile , wie auch auf den 
Lungen m ag ennerv , das venöse System, S|iinal8y8tem (Kückenmart), 
die äussere Haut und die Au^en und eignet sich mehr für chroni- 
sche, als für acute Leiden und ganz besonders t'(lr alle diese Leiden, 
wenn sie sich auf Unordnungen und Functionsstörungen in den 
weiblichen Geschlechtsorganen zurückführen lassen, — Passt beson- 
ders fürs weibliche Geschlecht, namentlich für anamische Frauen 
von delicater Constitution, mit schlaffer Muskulatur und spärlicher 
oder fehlender Regel, bei lebhafter Gesichtsfarbe, aber mit empfind- 
licher Haut, und nervös reizbar, mit leichtem Farbenwechsel und 
mit gelber oder dunkler Färbung um Augen , Mund und Nase (ähn- 
lich jfii/s}. Wird vorzugsweise in den mittleren und hohen Potenzen 
(6. — 30.) angewendet. 

•) Irrigerweise kommt mitunter ein Präparat augdenSepiaknothen 
iOean Sepiae; in Gebraueh, welches in aUopathischen Apotlieken auch unter 
dem Namen Sepia verabreicht vrird und daher nie und nimmer, alatt 
des hier beschriebenen Präparats aus dem Saft, dispensirt und angewendet 
werden kann, wenn man die ächten Sepiawirkungen entelen will De:in 
die Sepiaknochen bentehen vorzugsweise an^ kohlenaaurem Kalk 
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Wirkt besonders stark auf Männer, wie Weiber, die schlaff, 
gedunsen sind und eine gelbe oder schmutzig gelbbraune, fleckige Haut 
haben, die zu Seh weissen neigen, an Hitzwallungen leiden, morgens 
mit Kopfschmerz, steif und müde erwachen und Krankheiten der 
Geschlechtsorgane unterworfen sind. 

Grosse Traurigkeit mit Mattigkeit und Thränen. Melancholie, 
Angst und Furcht mit fliegender Hitze. Neigung zum wachen 
Träumen mit beständiger Unruhe über seinen Gesundheitszustand. 
Neigung zum Erschrecken und Zusammenfahren mit Muthlosigkeit 
und Gleichgültigkeit gegen Alles. Widerwillen , sich mit seinen An- 
gelegenheiten zu befassen. Ueberempfindlichkeit und unverträgliche, 
ärgerliche Gemüthsstimmung mit Zornausbrüchen. Unaufgelegtheit 
zu geistigen Arbeiten mit Gedächtnissschwäche. — Mangel an natür- 
licher Lebenswärme und viel Frösteln. Grosse Verkältlichkeit, be- 
sonders im Winde. Stechen und stichlichte Schmerzen , oder auch 
Brennschmerzen in den Gliedern und anderen Körpertheilen . Rucken 
und Zucken der Glieder. Unruhe in allen Gliedern. Starke Blnt- 
wallungen, fühlbares Pulsiren im Körper und fliegende Hitze mit 
Röthe. Nach Bewegung oder Anstrengung Hitzanfälle und lebhafter 
Schweiss. 

Beschwerden des weibli chen Geschlechts. Regel erscheint zu 
früh, aber zu schwach, oder bleibt auch aus. Bauchweh, bei der 
Regel, Mutterkrämpfe. Blutandrang nach dem Uterus mit verschie- 
denen davon herrührenden Beschwerden und Leiden , die sich vor 
der Regel zu verschlimmern pflegen. Mutterblutung. — Gebär- 
muttervorfall oder -Senkung, auch Ein- und Umstülpung und Seit- 
wärtsbiegung. Rückenschwäche beim Gehen infolge von Gebär- 
mutterleiden. Dicker Bauch bei Müttern. — Beschwerden in den 
klimakterischen Jahren (wo die Monatsreinigung aufhört) (neben 
Lach.)y z. B. späteres Wiederkehren der Regel nach deren bereits 
erfolgtem Ausbleiben. — Weissfluss, juckender, wundfressender, 
oder eiterartiger, faulriechender, oft mit Stichen in der Scheide. 
Weissfluss auch nach Aufhören- der Regel , bei älteren Frauen. — 
Hjsterie und hysterische Krämpfe. — Schwangerschaftsbesehwerden, 
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"Üebelkeit und Erlirechea. Widerwille Schwangerer gegen Brod, 
Yermetrung dos Geschlechtstriebes, geile Gedanken. Bei Männern 
Erectionen und Pollutionen. — Kopfgioht mit Erbrechen; bohrende, 
steGhende, zum Schreien zwingende Schmerzen, nur durch Ruhe und 
äusseren Druck etwas besänftigt. Chronische Kopfschmerzen, aus 
dem Magen kommend , oder durch Zugluft und Kälte verursacht. 
Blutdrang zum Kopfe mit klopfenden oder drückenden Schmerzen, 
mit Üebelkeit frühmorgens. Kopfweh bei Frauen und Mädchen, 
besonders wenn Regelstörungen oder Unterleibsleiden zu Grunde 
liegen. Migräne (halbseitiges Kopfweh), durch Aerger hervorgerufen, 
tonischer Art, bei blassem Gesicht, von Frost und fliegender Hitze 
begleitet , und oft noch helfend , wenn andere Mittel versagen. 
Gesichtsschmerzen , besonders Abends und Nachts und mehr links 
als rechts, namentlich beim weiblichen Geschlecht, tfn willkürliches 
Schütteln des Kopfes. Kälte auf dem Kopf. Schwindel auf freien 
Plätzen. — Leiden der CapÜlargefässe. — Flechten, besonders ring- 
förmige, auch nässende mit Jucken und Brennen. — Trüb sichtigkeit 
beim. Lesen und Schreiben; schwarze, schwimmende Flecke vor den 
Augen; grosse Empfindlichkeit gegen Tageslicht. Lähmung der 
Augenlider. Drücken auf die Augäpfel, besonders einseitig, oft mit 
Migräne verbunden. Röthe und Entzündung der Augen, mit Stechen 
und Drücken darin. Geschwulst der Augen. Pusteln auf der Horn- 
haut. Schwarze Flecke oder Striche (beginnender Staar) vor den 
Augen. — Geschwollene Nase, Blutscbnanben und Nasenbluten. 
— Husten mit salzig schmeckendem Auswurf [neben Lyc). Keuch- 
husten, hartnäckiger, lange dauernder. — Lungen eiterung. Chro- 
nisches Herzklopfen, besonders bei anämischen Frauen. — Gesichts- 
bläase. — Gelbbeit des Gesichts . Gelbe Flecken im Gesicht oder 
gelber Sattel über Wange und Nase. Ausschlag im Gesicht und auf 
der Stirn. Von lebhafter Unterhaltung Hitze im Gesicht. — Ge- 
frässigkeit bei grosser Verdaunngsschwäche. Gastrische Beschwerden, 
saures Aufstossen. Magenschmerzen nach dem Essen, Drücken wie 
von einem Steine, oder Krampf. — Bauchaul'treibung. — Stuhlver- 
Btopfung mit vergeblichem Drang, besondere der Sehwa.A\%ia,TB.M.'^ÄvCTi 
■ HomöopttiÜBclie AriaeiiiiilleUsliie.. - 



Sepia, 21A^ 

Alumina, Piatina und Plumburn^. — Harndrang, häufiges Hamen, 
Bettpissen. — Hämorrhoiden. — Einschlafen, Lähmigkeit, auch 
Eiskälte der Hände und Füsse. Hände heiss, Füsse kalt; sobald die 
Füsse warm werden, werden die Hände kalt. Wadenklamm sein 
arg Nachts im Bett. — Geschwulst beider Unterschenkel. Fuss- 
schweiss, stinkender. 

Hat die Eigen thümlichkeit, dass es in chronischen Krankheiten, 
wie Phosphor und Natr. mur,, die Wiederholung, jedoch nicht ohne 
Zwischenmittel , besser als viele andere Mittel verträgt , doch nie in 
unmittelbar aufeinanderfolgenden Gaben. 

Verschlimmerung : Abends und Nachts , am stärksten bei ruhi- 
gem Sitzen, sowie bei und nach dem Essen. Besserung : Bei starker 
Bewegung, bei Gehen im Freien, Fechten (bei Reiten nicht). 

Anwendung bei den Thieren: Bei mancherlei Hautleiden, 
Schuppenflechten, Hautschrunden, Hautjucken, Hautausschlägen, 
auch Warzen. — Bei Augenlidergeschwulst und Augengeschwürig^ 
keit. — Bei Geschwürigkeit des Gehörganges mit Absonderung 
stinkenden Eiters. — Bei chronischen Leberaffectionen. — Bei dem 
Zurückbleiben der Nachgeburt. — Bei dem Samenfiuss der Hengste. 
Bei langdauerndem Weissfluss der Stuten und Kühe. — Bei Wund- 
heit der Striche am Euter. — Bei dem Mundgestank der Hunde. — 
Bei harten, wenig empfindlichen Drüsenbeulen, bei Drüsengeschwüren. 
— Bei Gallen , schwammigen Auswüchsen , Knieschwamm , Stoll- 
beulen, Sehnenklapp, Hasenhacke, Hahnentritt (nach Rht^) . — Bei 
Knochenauftreibungen . 

Nachschrift. Ossa Sepiae (Sepiaknochen), obschon noch un- 
geprüft und auch noch nicht officinell in der homöopath. Pharmacie, 
werden neuerdings in ganz niederer Verreibung, also in substan- 
tieller Gabe, sehr gegen Blennorrhöen (Schleimflüsse) der weiblicltes| 
Geschlechtsorgane gerühmt und sollen da den Succus Sepiae sb 
Wirksamkeit übertreffen. Dieselbe beruht wahrscheinlich auf ihrem 
Gehalt an Jod und Brom, 




7^^ 



Silic. = Silicea terra"). 

(Kieselerde. Kieselsäure.) 
Präparate: Verreibungen bis zur 5. D. Pot. und flüs- 
sige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: ? bis 8 Wochai in chromsche» Leiden. 
Antidote: Camph., Fluoris acid., Sep. sulph. Aehnlieh: Calcarea, 
Fluoris acid., Hepar, Phosph. und Phosph. acid. Ist selbst Antidot von 
Merear, Pliosph., Svlpk. 

Complementoi Silicea ist Thuja. 
Mercar und Silicea folgen nicht pit auf einander. Bildet, wie Calcarea u 



NB. Zu äusserliclier Anwendung, unpotenziert, wird auch, nocli 
die Aqua sÜicata bereitet, eiae gesättigte Auflösung gefällter Kieael- 
Bäure in destilliertem Wasser, die namentlich bei Knochen- und 
Knorpelleiden , besonders der Gelenke, äusserlich In Aufschlägen 
angewendet wird. Wird auch mit Nutzen in fjatulöae Geschwüre 
eingespritzt 

Wirkt in den höheren Potenzen (15. — 30.) tiefer und nachhalti- 
ger, als in den niederen (die jedoch auch oft, besonders als Ver- 
reibung, mit Nutzen anwendbar sind) . Greift tief in die Vegetation 
des Organismus ein und ist besonders dem Knochen-, Drüeen- 
und Hautsyatem zugewandt. Daher entspricht sie hauptsächlich 
der scrophulösen , rhachiti scheu , auch tuberkulösen Constitution. 
Vorzüglieli pasat sie bei Lähmungen im weitesten Sinne , überhaupt 
bei chronischer Schwäche der Nerven , und ist besonders für Per- 
sonen von lymphatisch-sanguinischem Temperament, von sanftem 
Charakter und nachgiebigem Gemüth mit Neigung zur Fettleibigkeit 
und zur Sohwermuth geeignet, {Silicea und Thvja erganzen sieh 
gegenseitig, sind daher mit Vortheü in passenden Fällen im Wechsel 
einzunehmen.) 

Heimweh , Aengstlichkeit mit Unruhe. Grübeln mit Unruhe 

■) Chemisch rechnet man dieses Mittel lu den Säuren, weil es mit 
andern Säuren racbrfsche Wirkungsähnliehkeiten darbietet. 
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und böser Laune. Neigung zum Zusammenfaliren und Erschrecken 
beim geringsten Geräusch. Unleidlichkeit der Berührung in Krank- 
heit. Muthlosigkeit, düstere Stimmung und Lebensüberdruss, Eigen- 
sinn und Reizbarkeit. Gleichgültigkeit in Geschäfts- und Interesse- 
Angelegenheiten. Gedächtnissschwäche mit Unfähigkeit, nachzu- 
denken. Fixe Ideen, besonders von Stecknadeln, die man überall 
sieht und sucht und zu finden glaubt. Dabei furchtsames Gemüth. 

— Starke Nachtsch weisse. — Viel Gähnen; Tagesschläfrigkeit, 
nächtliche Schaflosigkeit, ängstigende Träume. — Frostigkeit. 

Eüauptmittel (neb. Calcar. carb. u. Fluor, ac) bei Knochen- 
leiden aller Art, Knochenfrass, Knochenbrand, Knochenentzündung, 
Auftreibung und Krümmung der Knochen (Rhachitis), besonders 
wenn fistulöse Oeflfnungen vorhanden sind. (In allen diesen Fällen 
zugleich äusserlich die oben angeführte Aqita silicata in Aufschlägen.) 

— Scrophulöse Beschwerden. — Beschwerden vom Impfen (neben 
Thufa, Sulph. und Merc»). — Wasserbruch bei Kindern. Kopfblut- 
geschwulst Neugeborener. Rhachitis der Kinder , mit bedeutendem 
profusem Seh weiss am Kopf (ähnlich Calcar ea), Muskel schwäche 
und schwieriges Laufenlemen bei Kindern. — Geschwüre aller Art, 
eiternde, faulige, fressende, schwammige, fistulöse. Panaritien 
(Finger- und Nagelgeschwüre) (mit Hep. im Wechsel) ; vermag oft 
deren Wiederkehr zu verhüten, oder, gleich Anfangs gegeben, deren 
Rückbildung zu bewirken, ähnlich wie Amica, Wildfleisch in 
Geschwüren. Schwammige Wulst und Schmerzhaftigkeit um Ge- 
schwüre. — Brandschwäre (Furunkeln und Carbunkeln, besonders 
zwischen Schulter und Nacken). Fisteln aller Art, besonders 
aber solche, bei denen Knochen betheiligt sind. — DrüseO' 
geschwülste , auch verhärtete, schmerzhafte, eiternde. — {StUe» 
ist von allen homöopathischen Mitteln dasjenige, welches, wie neuer 
dings behauptet wird , zur Erweichung , Zeitigung und Heilung von 
aller Art Geschw üre, Abscesse und Fisteln am wirksamsten sein soll, 
(vergleiche Hepar und Mercur,). — Süchtige, unheilsame Haut. — 
Flechten und Hautausschläge mit Eiterbeulen. — Kopfausscblag 
(Impetigo). — Ueberbeine, — Gicht. — Lähmungen. — Chro- 
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nische Gelenkentzündmigen (neben Calc, und Suiph.). Knie- 
gesohwülate , beHOfldera der Dienstboten , oder Solcber , die viel auf 
hartem Boden knieen mflasen. Weisse Kniegescbwulst (Tumor albus) 
(im Wechsel mit Sulphur und Calcar). — Eiternde Brüste der Stil- 
lenden (mit Hep. im Wechsel). Entzündung der Brustwarzen, Brust- 
krebs. — Geachwürige Luaftenscb windsucht mit Eiterauswurf. 
Heiserkeit. Schleimscbwindsucbt alter Leute. Zehihusten mit 
vielem Eiterauswurf. Erstickender Husten mit Kitzel im Hals- 
grdbchen; Husten von Kalttrinken. — Lungenfisteln. — Kopf- 
achmerzen [Migräne und andere) congestiver Äit (mit Blutandrang) , 
bäufig Nachts auftretend, mit TJebeLkeit. vom Nacken zum Scbeitel 
aufsteigend, venaehrt durch Bewegung, Geräusch, Licht, Geistes- 
tbätigkeit, Sprechen, sowie durch Druck; gebessert durch Wärme, 
Dunkelheit und durcb Warm ein hüllen. — Schwindel, vom Rtlcken 
naeb dem Kopf aufsteigend. Starkes Ausfallen der Haare. — Ver- 
altete, eingewurzelte Neuralgieen, Steifer Hals, allgemeine moto- 
rische Schwäche. Kreuz wie zerschlagen, mit Krämpfen und Zittern 
der Beine, und leichte Ermüdung beim Gehen. Ererbter chronischer 
Kheumatismua acblimmer Naclits und bei Entblösaen. Reissende 
Zahnachmerzen, mit Schmerzen im Kiefer- und Backenknocben ; die 
Zähne kerauspressende Scbmerzen einer ganzen Reibe, in der 
Knochenbaut sitzend, zusammenziehend bis in Ohr und Schläfe. 
Zahnfisteln, Geschwüre an der Zunge. — -Taubheit, besonders in- 
folge rheumatischer Entzündung, oder infolge von Erkältung. Obten- 
aualaui'en. — Grauer Staar. Entzündung und Geacbvfulst der Augen. 
Thränen fisteln. Zuaammeniliesscn der Buchstaben beim Lesen, 
schwarze Flecke vor den Augen. — Verstopfung der Nase. Stock- 
Bcbnupfen. Nasenkatarrb mit Geschwüren auf der Schleimbaut, 
trockene oder auch dünne, blutige, ätzende Masae absondernd. Nasen- 
bluten. — Gefühl wie von einem Haar auf der Zunge, — Erbrechen 
[ auf jedes Trinken. Diarrhöe, Stühle stinkend, meist scbmernlos und 
lienteriscb, besonders bei Kindern. — Hartleibigkeit , Verstopfung 
mit stetem vergebUcben Drang. — Wechselfieber mit Torwaltender 
trockener Hitze und wenigem Schweiaa , beHondecs bei unreinen 
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Säften. — Stinkender Achselgnibenschweiss. — Geschwürigkeit der 
grossen Zehen. Stinkender Fusssch weiss mit Wundheit zwischen 
den Zehen. Stinkender , wundmachender Fussschweiss. Zurück- 
getretener Fussschweiss (neben Rhus) und Convulsionen , infolge 
zurückgetretenen Fussschweisses , und wenn sie besonders nächtlich 
zur Zeit des Mondwechsels eintreten. (Specifisch, um den Fuss- 
schweiss wieder hervorzurufen.) Kälte der Füsse. 

Verschlimmerung: Nachts und Abends, von Bewegung, in der 
freien Luft, von Kälte oder Erkältung, von jeder Wetteränderung, 
von Wein, von äusserem Druck, zur Zeit des Neumondes. Besse- 
rung: Von äusserer Wärme und von Warmeinhüllen. 

Anwendung bei den Thieren: Bei der Füllen-, Lämmer- 
und Kälberlähme. — Bei der Scrophelsucht der Füllen. — Bei 
schmerzlosen, harten Drüsenbeulen und bei Drüsengeschwüren. — 
Bei Hautknötchen. — Bei veralteter Buglähme und bei Hufgelenks- 
lähme. — Bei Knochenauf treibungen und Knochenauswüclisen, als 
Ueberbeinen, Spat, Ringbein u. dgl. m. Bei Knochenfrass mit Eite- 
rung. — Bei Knieschwamm , Gallen , Balggeschwülsten , bei EUisen- 
hacke , Piephacke, Sehnenklapp (äusserlich die Aqita süicata in Auf- 
schlägen). — Bei eiternden Geschwüren, besonders bei Fisteln, 
Mauke, Strahlfäule, Genickfistel, Geschwüren in der Ohrmuschel, 
Sterz wurm des Rindes. Bei eiternden Wunden. — Bei Dickbein- 
geschwulst. 



Spig. = Spigelia anthelmlnthica. f 

(Spigeliaceae.) 
(Wurm-Spigelie.) (Das getrocknete Kraut.) 
Präparate: Tinctur und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: i\h%8 24 Stunden in eicuten, 3 bis 4 Wochen in chroni- 
schen^ Leiden, (Die Wirkungen einer einzigen Gabe niederer Potenz steigern 
sich in den ersten 7 — 8 Tagen.) 

Antidote: Aurtim, Öamph,, Puls. Aehnlich: Aconit, Bryonia, Cim 
und Sahadilla. Antidot von Mercur. 

Kann in niederen und hohen Potenzen mit Erfolg angewendet werden. 



Passt beBonders für aBfimisclie (blutarme) oder beruatergekom- 
mene Personea und wirkt vorzugsweise auf's Harz (äbnlicb Cachis 
grandifl. und Kalmiii latif.], aufs Gehirn, die sensitiven Nerven, auf 
das Rückenmark und die Augen. — Rheumatismns und Reissen. in 
den Gliedern und Gelenken, giohtisches, stecliendes. - — ■ Zerechlagen- 
beit, Schwere in den Gliedern, besonders den "Untergliedern, mit 
eracliwertem Geben. — Zuckungen von Muskeln im Röcken und 
den Gliedern. — - Scbwindel, Trägheit des Geistes, Vergeaslicbkeit 
und Gedäcbtnisaschwäche . Spätes Einschlafen wegen Uebermunter- 
keit , unruhiger, durcb Träume verschiedener Art gestörter Nacbt- 
sehlaf. — Hothea Augenweiss mit strotzenden Blutgefässen. 
Schmerzen tief in den Augenhöhlen^ als seien die Augäpfel zu gross. 
Rheumatische und gichtische Auge nentzün düng , besonders der 
Augeniederhaut (sclerotica) und besonders beim linken Auge. 
Grosse Neigung zum Blinken mit den Augen. Nervöse Augen- 
scbmerzen, Brocken, Stechen, Wühlen. Schlaffea Herabfallen der 
oberen Lider, wie von Lähmung. Entzün du nga anstände der Augen- 
lider und deren Drüsen mit vermehrter Scbleimabsondening und 
beiasendem Wundbeitsachmerz. — Schwerhörigkeit, periodische 
Taubheit. — Feines, wühlendes Reisaen im Gehirn, besonders heftig 
im linken Scheitelbein, bei Bewegung, beim Gehen und besonders 
bei Fehltreten heftiger. - — Pochend-reissende Zahnschmerzen , von 
kaltem Wasser vermehrt, durch Niederlegen vergehend. Schmerz- 
haftes Rucken und Zucken in den Zähnen, ärger von kaltem Wasser. 
— ' Stechen in der Lebergegend. — Häufiges Luf tauf ato äsen nach 
jedem Genüsse. Kneipen im Unterleib, als ob alle Gedärme zu- 
sammengeschnürt wären , mit grosser Angst und beschwerlichem 
Athembolen. — Oefterer Harndrang mit vielem Urinabgang, ohne 
Beschwerden, - — Periodiach wiederkehrende, besonders linksseitige, 
neirvÖBe oder rheumatisclie Eopf- und GeBiohtsschmerzen, 
wie von elektrischen Funken, feine, heftige Stiche, mit Herzklopfen, 
schlimmer bei Bewegung und starkem Geräusch, mit rheumatischen 
Schmerzen in anderen Kürpertheilen [in hoher Potenz). — Herz- 
enteOndurig, Herzklopfen, unregelmässiger Herz- und Pulssohlag, 




Spigelia. 280 Spongia. 

Stiche in der Herzgegend. Rheumatismus des Herzens, Angst 
und Beklemmung am Herzen, blasses, entstelltes Gesicht. Knurren 
in der Herzgegend und Brust, wie das Spinnen einer Katze. Zu- 
sammenziehen der Brust mit Angst und mühsamem Athem. Herz- 
schlag anders als der Puls. Herzerweiterung . — Brustwass ersucht 
von organischem Herzfehler abhängig oder nach vorausgegangener 
Herzentzündung und wenn durch die geringste Bewegung, besonders 
durch Aufheben der Arme , Erstickung droht. — Oefteres Niesen, 
mehrere Tage lang verstopfte Nase. — Eingeweidewürmer, oder 
vielmehr Wurmleiden ähnliche Symptome (ähnlich Ctna) . 

Anwendung bei den Thieren: Bei Augenliderentzündung 
mit Thränenfluss. Bei rheumatischer Augenentzündung. Bei Trief- 
augen. — Bei Wurmleiden junger Thiere. — Bei Harnsickem. 



Spong. = Spongia marina tosta. f f 

(Spongiae.) 

(Röstschwamm, gerösteter Badeschwamm.) 

Präparate: Tinctur und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer : Mehrere Tage und in chronischen Leiden bis zu d Wochen. 
Antidote: Camph,, Hepar sülph., Phosph. Aehnlich: Brom., Calcar. 
carb,, Fluor, acid., Hepar, Jod, Kali bichrom., Selenium. 

Besteht aus Kohle, Kalksalzen, Kochsalz, Jod und Brom, 
Schwefel , Phosphor u. a. m. , ist also ein sehr zusammengesetztes 
Mittel und hat in der Wirkung hauptsächlich Aehnlichkeit mit dem 
Jod. Wirkt besonders auf die Respirationsorgane, sodann auch auf 
das Drüsensystem und scheint in allen Potenzstufen mit Erfolg an- 
wendbar zu sein. Soll als Verreibung (die aber nicht offlcinell ist) 
wirksamer sein, als in Auflösung oder flüssiger Form, besonders 
gegen Kropf. 

Leiden der Lymphgefässe und der Drüsen. — Starke Hitze mit 
trockener Haut, stetem Durste und beschleunigtem Pulse. Unaus- 
löschlicher Durst. — Röthe des Augenweiss. — Häutige Bräune 
(Croup) (im Wechsel mit Acon, und Hep,), — Dicke Kropf geschwulst, 
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auch mit Drücken und Kribbeln darin (neben Jod.), — Asthma 
(Kurzatlunigkeit) von Erkältung, kann nicht liegen, gebessert durch 
Essen und Trinken. Heiserkeit nach Singen und Sprechen. Unreine, 
belegte Stimme, Chronische Heiserkeit. — Schmerzen dos Kehl- 
kopfs bei Berührung und beim Drehen des Kopfes. Anschwellung 
und Entzündung des Kehlkopfs mit Erstickungsgsfahr. Pseudocroup. 
- — Kehlkopfe- und Luftröhrensohwindsuoht. — Brustentzündung- 
mit reichlichem Auswurf. — - Lungenentzündung im Stadium der 
Lösung mit reichlicbüm Schleimauawurf. — Herzkrankheiten. Rheu- 
ma tische Heraentzündung mit Klappenin suffieienz und Systole- 
GeräuBoh [Ungenügende Herzklappen arbeit mit Geräusch) . Unfähig- 
keit, zu liegen, Blutwallung in der Brnat nach der geringsten An- 
strengung und Bewegung, Husten tief aus der Brust, keuchend, 
asthmatisch und mit Wundschmerz und Brennen , oder langwieriger, 
auch mit Heiserkeit und gelblichem Auswurf, Der Husten bessert 
sich durch Essen und Trinken. — Harter Stuhl. Harte Geschwulst 
der Hoden , besonders nach schlecht behandelter Hodenentzündung 
nach unterdrücktem Tripper. Harndrang mit geringem Abgang. 

Verschlimmerung : Beim Treppensteigen, von Tabakrauch, im 
Zimmer, Besserung: Beim Abwärtsgehen, in der Ruhe, in wag- 
rechter Lage, durch Essen und Trinken. 

Anwendung bei den Thieren: Bei Halsentzündungen. Bei 
der drüsigen Halsentzündung derFohlen. — Bei dem Croup (Bräune) 
der jungen Rinder , bei dem sogenannten feuchten Dampf der 
Pferde. — Bei Kehlkopfs- und Halsgeschwülsten. Bei Kropf und 
Kopfgeschwülsten. — Bei Anschwellung und Verhärtung der 
Hoden und des Samen Stranges. 



Staun. = Stannum. -,- 

(Zinn.) (Das präcipitirte Metall.) 

Präparate: Verreibung bis zur 5. D. Potenz, 
flüssige Poteozieiimgen. 
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Wirkungsdauer: Bis zu d Wochen in chronischen Fällen. 
Antidote: Puls. Aehnlich: Sepia. 

Complementär: Pulsat. 

Wirkt hauptsächlich auf die Athmungsorgane , nächstdem auf 
die Darmschleimhaut und das Nervensystem. 

Die für Stannum passenden Leiden oder Schmerzen haben die 
besondere Eigenthümlichkeit, dass sie anfangs leicht auftreten , sicli 
allmählieh bis zum höchsten Grad steigern und ebenso langsam abneh- 
men. Stannum scheint in allen Potenzstufen passend und anwend- 
bar erfunden worden zu sein. 

Höchste Abspannung und Mattigkeit des Körpers und Geistes 
mit Zittrigkeit und leichtem Weinen, welches verschlimmert. Zer- 
rüttetes Nervensystem mit Schwäche und Mattigkeit. Angegriffen- 
heit vom Sprechen. Verdriesslichkeit und Muthlosigkeit. Blasses 
Gesicht mit eingefallenen Zügen und tiefliegenden Augen. — Schlaf- 
losigkeit, andauernde. — Heisser Seh weiss, sehr schwächend, über 
den ganzen Körper, besonders Nachts. — Brennende Hitze in den 
Gliedern, Frösteln und Fiebern. — Geschwulst der Hände oder der 
Füsse. — Höchste Abmagerung. — Lähmung in den Gliedern, 
besonders den Armen, von Onanie oder heftigen Gemüthsbewegungen 
herrührend. — Hysterische und hypochondrische Krämpfe und 
Schmerzen. Abendliche Fallsuchtanfälle. — Heftige Migräne mit 
Uebelkeit und Brechreiz, periodisch auftretend, vom Gehirn aus- 
gehend, leise anfangend, sich allmählich bis zur höchsten Schmerz- 
haftigkeit mit Erbrechen steigernd und ebenso abnehmend. — 
Schmerzhafte und krampfhafte (epileptische) Symptome in der Zahn- 
periode der Kinder oder infolge von Wurmreiz. — Verlängerungs- 
gefühl und Lockerheit der Zähne. — Verdauungsstörungen und 
Schwäche. Magenkatarrh. Säuerliches Aufstossen und Brechwürgen. 
Bitteres Erbrechen, Blutbrechen. Magenkrampf. Drücken in der 
Müzgegend. — Schleimige Stühle. Starker Durchfall mit bitterem 
Aufstossen. — Harndrang. — Samenergiessungen. — Weissfluss. 
Scheidenvorfall bei sensiblen Frauen (specifisch). Uterusvorfall. 
Mastdarmvorfall. — Zu tiefe Lage des Sandes im Mutterleib (wenn 
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die Frauea das Kind zu tief unten tragen) . — Schleim- und Luft- 
röhren Bchwin.d8uch.t (Phthisis pituitosa) mit Niedergeachlagenheit und 
Husten mit vielem BÜsalich schmeckenden, grauem Schleim, Phthiais 
oatarrhalia. Kehlkopf Schwindsucht. Hektisches Fieher. — Heiser- 
keit und Rauhigkeit im Halse und Kehlkopf. Angreifender , heftig 
erschütternder Husten mit viel Auswurf. Athem Versetzung und 
Engbrüstigkeit heim Gehen und Steigen , als wären die Kleider zu 
eng. — Brust Wassersucht. Wundheitsschmem in der Brust , als 
wäre sie leer und ausgeweidet. 

Verschlimmerung: In der fiuhe. Besserung: Durch gelinde 
Bewegung. Aehnlich, oder, so zu sagen, identisch in der Wirkung 
sind: Stannum chloratum -anA perchloratum. 

Anwendung bei den Thieren: Im Beginne der eitrigen 
Lungeasucht. Bei Eiterkaoten in der Lunge. Bei chronischer Ver- 
eiterung der Lunge. Bei drüsiger Lungenentzündung der Fohlen 
mit übelriechendem, kurzem und schnellem Athmen. — Bei Kreuz- 



Stapfa. = Staphisägria. f | 

(Eanunculaceae.) 
(Stephanskiaut, Steplianskörner.] (Der reife Samen.) 
Präparate: Tinctuj und Üüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: 3 bis 4 Wochen in chronüehen Leiden. 
Anttdota: Camph. Aehnlidi: Caustic, Cocculus. C'offea. Antidot 
MercuT u. Thuja. 

Aehnlich: Chamom., Cistascan., Colacynth., Mereur, Nuxvmn., Thuja. 

Wird in allen Vetdünnungsstufen mit dem gleichen Erfolge 
angewendet und wirkt besonders auf die Süssere Haut, die Kespi- 
rationa Schleimhaut und die Harnorgane. — Sehr hülfreich bei Be- 
schwerden nach Aerger mit Indignation, nach Sorge, Gram und 
Kummer (ähnlich Ignatia und Phosph. aeiä.), sowie durch SSfte- 
verlust (Onanie u. a. w.). 

Ist an erater Stelle angezeigt bei Kranken, die blass aussehen 
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und heruntergekommen und erschöpft sind, besonders in Bezug auf 
ihr Nervensystem. 

Fortwährende Neigung zum Liegen. Grosse Weinerlichkeit, 
Aergerlichkeit und Verdriesslichkeit. Traurigkeit mit Furcht vor der 
Zukunft. Hypochondrische Gleichgültigkeit, besonders der Ona- 
nisten. Grosse Stumpfheit des Geistes. — Scorbutische Affectionen. 

— Langwierige Beschwerden von Mercurmissbrauch, Knochen- 
schmerzen. — Nässende Grinder mit starkem Jucken auf dem 
Kopfe. — TJebermässige Vermehrung von Kopfläusen, trotz allen 
Kämmens, Waschens und Reinigens. — Starke, auch faul riechende 
Nachtschweisse. — Abendliche Wechselfieber, aus blosser Kälte 
bestehend, mit scorbutischen Leiden, — Gesichtsausschlag (Lupus). 
Flechtenartige Ausschläge, nässende und brennende Knötchen. — 
Schnittwunden, die nicht heilen wollen. — Drüsengeschwülste, 
besonders der Unterkiefer- und Schoossdrüsen. — Schmerzhafte 
Auswüchse am inneren Backen oder dem Zahnfleische (neben 
Thuja), Verschiedene Schmerzen in hohlen und faulen Zähnen, 
besonders in abgebrochenen, auch mit Backengeschwulst. Ab- 
bröckeln der Zähne. Zahnweh durch Einziehen kalter Luft. Zie- 
hen in hohlen Zähnen nach dem Essen. Geschwulst des Zahn- 
fleisches. Drücken und IQopfen von den Zähnen bis in's Auge. (In 
Bezug auf Zahnleiden ähnelt Staphis, mehrfach Kreosot.) — Gesichts- 
schmerzen , arg drückende und klopfende , von den Zähnen bis in's 
Auge. — Hauptmittel bei Ischias (Hüftweh) des Greisenalters. — 
Entzündung der Augenlidränder. Kleine Geschwüre und Knoten in 
den Augenlidern oder deren Rändern. Nächtliches Zuschwären der 
Augen. — Verstopfung der Nase und näselnde Sprache. — Ge- 
schwollene Lippen. — Heiserkeit. Husten von Kitzel und mit Aus- 
wurf gelben, zähen, eiterartigen Schleimes, nebst zusammenziehender 
Beklemmung an der Brust. Rauhheit in der Luftröhre von vielem 
Sprechen. Herzklopfen infolge Geistesanstrengung. — Heisshunger 
auch bei vollem Magen, Drücken im Magen. Alle Speisen schmecken 
bitter oder fade und wässerig. Neigung zu Branntwein und Tabak. 

— Hämorrhoiden mit heftigem Schmerz im Kreuz und durch das 
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ganze Becken. — Schwindel mit Brechreiz. Morgendliche Uebelkeit 
bei schwangeren Frauen. — ■ Stuhl Verstopfung wegen ünthätigkeit der 
Gedärme. - — Harndrang mit geringem Abgang des Harns. Schmerz- 
hat'teB Harnen. — Erhöhter Geschlechtstrieb mit wollüstigem Jucken 
am Hoden und vielen Pollutionen. Samenfluss, von. chronischer 
Entzündung der Schleimhaut der Harnröhre veranlaBst. 

Verachliinm.erung : Bei Bewegung. Besserung : Bei Sitzen und 
Liegen. 

Aeusserlich wird die Tinctur von Staphisagria als sehr heÜsam 
gegen sehr tiefe, durch scharfe McBser oder durch Glas entstandene 
glatte Schnittwunden , besonders nach chirurgischen Operationen, 
empfohlen, wenn dieselben unter dem Gehrauch anderer Mittel nicht 
heilen wollen (80 Tropfen auf 1 Liter Wasser EU CompresBen). Da- 
bei innerlich Siapkis. in höherei Potenz. 

Anwendung bei den Thieren: Bei der Raude (Krätze) der 
Hunde und Katzen. — Bei dem Schweifjucken der Pferde. — Beim 
Teigmal der Kälber. — Bei flechten artigen Ausschlägen. — Beim 
ZuBchw&ren der Augen. Bei Augenlidecknoten und Augenge schwil- 
rigkeit. — Bei Harnruhr. ■ — - Bei Maulseuohe. — Bei Lockerwerden 
der Zähne. ■ — ■ Bei Verschlag. 



Stlcta = Sücta palmonarla. 

(Licheaes.} 

(Gefleckte Ahomflecbte, Lungenpilz.) (Frische Flechte deS'J 
nordamerik. Zuckerahoms.) 
Präparate; Essenz tmd flüssige Potenzierungen. 

md Ipec.) 

Amerikanisches Mittel, noch nicht ausgeprOft, bis jetzt bloss in 
niederen. Potenzen erprobt. 

Soll bei Luftröhrenverschleimung, Asthma, Keuc hhusten, Ka- 
tarrh, besonders der Bronchien, Grippe (Influenza], besonders im 
Vorläuferstadium , Croup (Bräune), beim Versagen anderer Mittel 
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noch heilsam sein. Bei der Grippe, heftigem Schnupfen und Ve> 
stopfungsgefühl an der Nasenwurzel , oder beständigem Reiz in der 
Nase zum Schneuzen ohne Erfolg. Ebenso bei Rheumatismus der 
Gelenke mit Anschwellung, Steifigkeit imd heftigen lancinirenden 
(schiessenden) Schmerzen. 



Strain. = Stramöninm. f f (Datnra Stramoninm.) 

(Solaneae.) 
(Stechapfel.) (Das Msche Kraut.) 

Präparate: Essenz und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: 24 Stunden. 

Antidote: Beüad., Ntixvom., Hyosc, Opium, Pflanzensäuren, besonders 
Citronensäure, Essig, Tabak, Aehnlich : besonders BeUad, und Syosc, so- 
dann auch Agar., Cannab. ind,, Cuprum, Chamom., Ignatia und Zink. 

Antidot von Mercur und JPlumbum, 

Scheint in niederen bis mittleren Potenzen besser zu wirken, als 
in hohen. Hauptwirkung auf da s Gehirn, Rückenmark, Blutg efässe 
und die Genitalien. Eines der wichtigsten und wirksamsten Mittel 
bei gestörter un d kranker Psyche (Gemüth). 

Geistesstörung, besonders der Säufer. (Delirium tremens, 
hauptsächlich infolge von Biergenuss und mit Geschwätzigkeit). — 
(Geschwätziges Delirium ist ein fast unfehlbares Symptom für die 
Anwendung von Stramonium,) — Phantasietäuschungen , besonders 
schreckhafte, ängstigende. Geiler und hoffährtiger Wahnsinn. 
Manie (Tobsucht, Raserei) verschiedener Art. Irrereden mit wunder- 
lichen Einfällen. Wechsel von lächerlichen Possen und traurigen 
Geberden. Schläft am Tage und erwacht mit wichtiger, feierlicher 
Miene. — Tiefer, fester Schlaf , auch mit Schnarchen. — Melan- 
cholie mit Verlangen nach Gesellschaft und Licht; lautes Lachen, 
mit Aergerlichkeit oder mit Stöhnen wechselnd. Unbändige Wuth 
mit grosser Kraftanstrengung, Umsichschlagen und Heulen mit 
hoher, kreischender Stimme. — Furcht und Abscheu vor Wasser 
und jeder Flüssigkeit. (Wasserscheu) (neben Belladonna und 
^yoseyamos). — FaUsuchtartige , convulsivische Bewegungen und 
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Zuckungen, vorzüglich bei Berührung, oder beim Anblick glänzender 
Dinge, wie z. B. eines Liebtee, Spiegels oder Wassers entstellend, 
oder periodisch erscheinend, und zwar mit Bewusstsein. — Schwin- 
del nur im Finstern, bei Helle völlig b ch wind elfte i. Congeative und 
halbseitige Kopfschmerzen mit Krämpfen , besonders hysterischer 
Art, auch mit Schleim und Galleerbrechen. Congestive, rasend 
macheTide Kopfs chm.erzen , am Morgen anfangend. Mittags sich stei- 
gernd und Abends abnehmend [specifisch) . Convulsionen des Kopfes, 
Blutdrang zum Kopfe mit Hitze darin. Rothes, aufgetriebenes Ge- 
sicht, Eryaipelas. NervOse Gesichtaschmerzen mit Congestionen, 
Schwindel, besonders am Tage, durch Kälte verschlimmert, durch 
Wärme gebessert. — Scharlackfieber , besonders bei nervöser Auf- 
regung (Erethismus) , und wenn Zittern , Krämpfe und Aufregung 
besonders vorwalten, der Beilad. vorzuziehen. — Sprach Werkzeuge 
wiegBlähmt,Lallen, Stammeln, Stottern. Heftiges Scbluckaen. Erhöhte, 
kreischende Stimme und verzerrte Gesichtszüge. — Stiere, funkelnde 
Augen. Erweiterte Pupillen. Verdunkelung der Augen. — Zähne- 
knirschen. Starrkrämpfe, Veitstanz. - — Nervenfleber und Tj^ihus 
mit Flockenlesen, Bettzupfen, Zeigen nach eingebildeten Sachen, 
oder Aufschnellen des Kopfes (letzteres auch bei andern Fiebern ein 
auf S(rom. weisendes Symptom). Diarrhöe, Stühle stinkend, fast wie 
Aas. — Unterdrückte Harnabaonderung. Bei der Regel geiler Ge- 
stank des Körpers. Veralärkte Regel, Convulsionen im Kindbett. 
Krampf des Uterus. Erhöhter, bis zur Manie (Raserei) gesteigerter 
Geschlechtstrieb beider Geschlechter, besonders Nymphomanie. 

Verschlimmerung: Nach Schlaf, beim Schwitzen, bei Berüh- 
rung , im Dunkeln , im Alleinsein. Besserung: Von Licht und Ge- 
sellschaft. 

Anwendung bei den Thieren : Gegen Dummkollet der Pferde. 

— Gegen Schwindel. — Gegen Fallsucht. Bei Veitstanz, Zuckun- 
gen und epileptischen Zufällen junger Hunde bei der Staupe (Sucht). 

— Gegen den beginnenden schwarzen Staar. — Bei Wasserscheu. 
(Steht aber hierin der Belladonna weit nach,) — Bei Wurmkolik. 
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Sulph. = Sniphnr. 

(Schwefel.) 

Präparate: Verreibungen bis zur 5. D. Pot. , sowie 
Tinctur {Tinctura Sulphurts) aus absolutem Weingeist und von 
beiden flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: In acuten Leiden 1 — 4 Tage, in chronischen 4 Wochen 
und selbst länger (bei Gebrauch von Hochpotenzen). 

Antidote: Acon., Camph,, Cham., China, Merc, N. vom., Puls., Uhus, 
Sep ia. Ist Antidot von China, Jod, Merc, Nitr, acid., JRhus, Sepia. 

Gehört zu den grossen , unentbehrlichsten Polychresten und ist 
gleichsam das Centralmittel der homöopathischen Materia medica. 
Wirkt auf Haut und Sohleimhautsystem und bewirkt Veränderung 
der Blut- und Säftemisohung. Uebrigens umfasst er tief eingreifend 
den ganzen Organismus, passt j edoch mehr und häufiger für chronische, 
als für acute Fälle. — Eignet sich für alle Constitutionen und 
Temperamente beider Geschlechter, besonders aber für Hämorrhoi- 
datier (mit Nux vom. im Wechsel , mit der er Aehnlichkeit in den 
Symptomen und Wirkungen hat), und passt ganz besonders für Per- 
sonen von heller Gesichtsfarbe, die sich leicht ärgern. In allen 
Potenzstufen wirksam, je nach Constitution, Alter, Art des Leidens 
und anderen bestimmenden Umständen. Vortheilhaft mit niederen 
und hohen Potenzen abzuwechseln und verträgt öftere Wiederholungen 
ganz gut. 

Grosse Neigung zum Weinen, mit unwillkürlichem Lachen ver- 
bunden. Klagen, Seufzen und Gewissensscrupel für Nichts und 
wieder nichts. Abends ungeheure Angst mit Furcht und Schreck. 
Furchtsamkeit und Feigheit, üble Laune mit Neigung, Alles zu kriti- 
siren. Widerwillen gegen Unterhaltung. Leicht Erzürnen und Auf- 
gebrachtsein für Kleinigkeiten. Schlechtes Gedächtniss für Eigen- 
namen, mühevolles Verstehen und Beantworten von Fragen. Grosser 
Ideenzudrang mit Neigung zu religiösen und philosophischen Theo- 
rien. Delirien mit steter Bewegung der Hände. Fixe Ideen ; man 
irrt sich über die Gegenstände, die man sieht. Verlangen, alles nur 
Wflnschbare in Hülle und Fülle zu besitzen. 
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Hauptmittel gegen alle ohroniacbe, beaonderB trockene 
Hautausschläge, sowie gegen alle Beschwerden, Leiden und Krank- 
heiten, die in einer fehlerhaften Säftemischung (Scrophulose, Dys- 
krasieen verschiedener Art) ihren Grund haben, oder Folf;e durch 
Süssere Mittel vertriebener Hautaffectionen (Ausschläge aller Art, 
Krätze u. 8. w.) aind. Ebenso gegen Impfvergiftung (neben Merc, 
SUic. und Thuja). — Sulphur ist in chronischen Leiden dem Aconit 
in acuten Leiden analog, nämlich das Specificum gegen chronische 
Entzündungen und unentbehrlich aur Einleitung und als Zwlschen- 
mittel bei allen Kuren in ohtonisaliea Leiden mit eatzOndlichem. 
Charakter. 

Uaentbehrlicliea Mittel zur Stärkung und Belebung der Re- 
actionskraft im Körper, wenn, sowohl in acuten, als chronischen 
Leiden die Mittel nicht wirken wollen (ähnlich Opium und Carb. 
veget.], besonders wenn eine tiefliegende Dyskrasie Ursache des 
Nichtwirkens zu sein scheint. Kann also bei allen Kuren mit Vor- 
theil zwischen andere passende Mittel eingeschoben oder mit diesen 
im Wechsel gegeben werden. Namentlich aber, wo alte Geschwüre 
zugeheilt, oder Hautausschläge, Kratze, Flechten etc. zurück- 
getrieben worden , oder wo der Hämorrlioidalflusa ausgeblieben ist, 
wird der Gebrauch von Sulphur vor dem anderer Mittel oder im 
Wechsel mit diesen unerlässlicb erforderlieh sein. 

Schwindel, besonders im. Sitzen. — Blulwallungen und allgemeine 
Unruhe im Körper. — Schweiss, Nachts sauer, oder jeden Morgen, 
oder heftiger bei der Arbeit, — Flechten und AuBBchl&ge aller 
Art. — Folgen verschmierter und zurückgetriebener Krätae (hierbei, 
als Ausnahme von der Regel, in den niedrigsten Verreibungen itm 
wirksamsten).*) — Balgge schwülste (neben Calc. carb.). — Ge- 
schwilre, Panaritien [Fingergeschwüre} [neben Silic. und Hepar). 
Schwammiges Wiidfleisch in Geschwüren. — Blutschwäre, besonders 

•) Bie wahre eigentliche Krätze (Mühenkrätze) lägst sich cur 
mit äuHse ren Mitteln, welche die Milben tödten, vertreiben. Für die 
Folgen derselben, sowiefür kräticähnlichc HautauBSchlgge pasat 
dann aber Sulphur. 

UgmaopiitliiiEha Imilimittellehrg. \% 
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am Gesäss (neben Nitri actd,). Immer wiederkehrende Rosen- 
gescli Wülste und Furunkeln (Blutschwäre) u. dgl. m. — Unerträg- 
liches Jucken in der Haut. — Knochenschmerzen, als wenn das 
Fleisch daran los wäre. Knochenentzündung und Geschwulst. Lang- 
sam verlaufende Knieentzündungen. Knochenfrass. Elnochen- 
verkrümmungen (Rhachitis). — Gicht und Reissen, Nachts am 
schlimmsten, Hüftweh mit brennenden und stechenden Schmerzen. 
Lähmungen. — Zahnschmerzen der verschiedensten Art, Ziehen, 
Reissen , Stechen , Klopfen , wenn unreine Säfte vorhanden sind. — 
Entzündung, Geschwulst, Eiterung und Verhärtung der Drüsen. — 
Chronische Augenentzündung. Grauer Staar. — Ohren- und Kopf- 
leiden dyskrasischer Art. Kopfschmerzen neuralgisch-congestiver 
Art, vermehrt durch geistige Anstrengung, Bewegung, Schnäuzen, 
Husten, Kälte und Bücken, besonders bei Leuten mit sogenannten un- 
reinen Säften, als Folge von Lungen- oder Brustfellentzündungen. 

— Schnupfen mit Trockenheit, oder Fliessschnupfen mit Ausfluss 
brennenden Wassers. — Brust-, Lungen- und Athemleiden. Kehlkopf- 
und Luftröhrenentzündung, besonders mit viel Husten mit Schleim, 
oder schmerzhaft und trocken. Stimmlosigkeit infolge Brustentzün- 
dung. Pleuritische Exudation als Folge von Lungen- oder Brustfell- 
entzündungen. — Brüche und Gebärmuttervorfälle (neben Niix vom.]. 

— Mastdarmvorfall. — Hodengeschwulst. Wasserbrüche. Leiden 
der Geschlechtsorgane von TJebermaass im Geschlechtsgenuss oder 
Onanie (mit Calcarea und Nux vom. im Wechsel). Genorrhöe. Phi- 
mosis. — Geschwulst und Schmerzhaftigkeit der weiblichen Scham- 
lefzen und der Mutterscheide im Sitzen. Wehenartige Schmerzen 
über dem Schambogen. Unregelmässige oder unterdrückte Men- 
struation mit Fieber und Congestionen des Blutes nach dem Kopfe 
und der Brust. — Scharfer Weissfluss. — Häuüges Hamen, auch 
Nachts, mit vielem Abgange wässerigen Harnes; stinkender Harn. 
Blutfluss aus der Harnröhre. Nächtliches Bettnässen. — Impoteni ■ 
infolge zu schnellen Samenergusses. — Jucken, Stechen oder Brennen ^ 
im After. Hämorrhoiden mit Kolik und Hartleibigkeit (neben Carbo 1 
vey., Nitr. ac., Nux v., Puls., Hep.), sowie Leiden infolge zurück- J 



gebliebenen oder vertriebenen Hämorrhuidalflusses. — Lautes Kol- 
lern und Knurren im Bauche. Blähuiigaversetaung mit Drücken in 
der Bauchseite. - — VerBtopfung, harter knotiger Stuhl. — Ruhr- 
artige Stühle mit heftigem Stuhlzwajige. DurckiäUe, besonders chro- 
nische. ■ — ■ [Sulp^ur passt auch för den Anfang der Cholera aaiatica 
und dient auch als Prophylacticum für diese. Es wird in Suhatanz, 
als Schwefelmilch angewendet, indem man diese ia die Strümpfe 
streut. Der Schwefel wird durch die Haut reaorbirt und ertheilt 
dem Fussschweiaa Geruch nach Schwefel was serstofi'. Soll auf diese 
Weise vor der Cholera schützen.) — Madenwürmer. — Chronische 
Leherentzündung und Verhärtung, zuweilen mit Gelbheit des Auges. 

— Chronische Verdauungsstörung, besonders bei Säfteveiderbnisa, 
mit beständiger Aufblähung der Oberbauchgegend mit Athem- 
beenguBg, schon dea Morgens nüchtern, besonders stark nach dem 
geringsten Genüsse. — Magenkrampf; Brennen im Magen, Wühlen 
in der Herzgrube; lautes oder saures Aufstossen; Uebelkeit; Er- 
brechen; Sodbrennen. Süsslich-f auliger oder saurer Mundgeatank. 
Heiaahunger. Steter Durst. Viel Trinken, wenig Essen. — Wechsel- 
fieber bei vorhandener oder früher dagewesener unreiner Säfte- 
mischung (Dyskrasie) , — Epilepsie und Zuckungen , wobei es von 
den Armen oder aus dem Kücken gelaufen kommt wie eine Maus. 

— Metall veigiftungen und deren Folgen — Wassersucht. 

Sulphur ist da stets indicirt, wo rothlaufartige Entzündungen, 
Blutschwäte, Fingergeschwüre u. s. w. häufig wiederkehren j beson- 
ders wenn das Hautjucken , sowie auch andere Beschwerden sich in 
der Bettwärme verschlimmern. 

Verschlimmerung : Abends oder nach Mitternacht, in der Ruhe, 
beim Stehen und in der Bettwärme, bei Vollmond und bei Witte- 
TungswechaeS , bei nasskaltem Wetter, bei Kälte überhaupt. Besse- 
rung: Von warme, bei trockener Witterung und von Bewegung. 

Anwendung bei den Thieren: Bei Lungen - und Bmatfell- 
entzflndung im Stadium der Hepatisation (Verdickung) . — Bei 
chronischem, trockenem und kurzem Husten. — Bei der chroni- 
schen Druse der Pferde. — Bei katarrhalischen und rheumatischen 
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Augenentzündungen , wenn sie chronisch werden wollen. — Bei 
Muskel- und Gelenkrheumatismus nach Ablauf der fieberhaften 
Periode. — Bei chronischem Durchfall. — Bei Dummkoller (im 
Wechsel mit Nux vamica). Bei dem Gerinnen der Milch. — Bei 
Hautjucken und veralteter Räude. — Bei Flechten , Maulgrind der 
Lämmer, Teigmal der Kälber, Schweif jucken u. dgl. m. — Bei öde- 
matösen (wassersüchtigen) Geschwülsten der Extremitäten. — Bei 
der epileptischen Form der Staupe (Sucht) der Hunde. 



Sniph. acid. = Sniphnris acidum. f f 

(Schwefelsäure.) 

Präparate: Wässerige Lösung und flüssige Poten- 
zierungen. 

Wirkungsdauer: Vier bis fünf Wochen in chronischen Leiden. 
Antidot: Puls. 

Noch nicht gründlich ausgeprüft. Scheint aber ganz besonders 
für die Constitutio sanguinea (zu Blutungen disponirte Personen, 
sogenannte Bluter) zu passen und ist bis jetzt mehr in niederen, als 
hohen Potenzen angewendet worden. Hat, wie begreiflich , mehr- 
fache Aehnlichkeit mit Sulphur, 

Sulph, acid, ist indicirt , wenn der Kranke hastig , schnell , un- 
ruhig in seinen Bewegungen ist, oder auch wenn grosse Depression 
vorhanden ist, wie bei typhösen Zuständen, oder auch bei Säufern, 
die gänzlich heruntergekommen sind und nichts mehr vertragen. 

Folgen von Stoss, Druck, Quetschung u. s. w. mit Blutunte^ 
laufung der verletzten Stelle. Bei plötzlich auftretenden Congestio- 
nen nach dem Kopfe bei jeder Gelegenheit und periodisclien Blutun- 
gen aus den verschiedensten Organen, z. B. zu starke und zu 



anhaltende Regel, Mutterblutflüsse, Blutspeien, Nasenbluten, beson- 

ders bei älteren Personen. Chronischer Bluthusten. — TyphÖ« 

(nervöse) Fieber. — Gelbsucht. — Anhaltende, profuse Schweisse, 

die anderen Mitteln [Phosph, actd,, Mercur etc.) nicht weidieBri 
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beaonderB Scliweiss im Sitzen, bei Bewegung ungeheuer, üebertrifft 
hierin in den meisten Fällen Phosph. acid.*) — Jucken Ober den 
ganzen Körper. Hautjucken und Ausbruch zerstreuter Pusteln alle 
Frilhjahre nach unvollkommen geheilter Krätze. — Wunde Hant^ 
stellen. Schmerzhafte Frostbeulen an den Fingern. — Chronische 
Augenentzündungen, — Vermindertes Gehör, — Gosohwollenes 
Gesicht mit Spannen in der Haut. Chronische Kopfschmerzen bei 
kachektischen (kränklichen, ungesunden], zu Weissfluss geneigten 
Frauen. , — Schwämmchen, Aphthen, im Munde, besonders beiKin- 
dem. — Eingeklemmte Brüche, besonders links. Hodenentztlndung, 
besonders rechts. — Schwäche und Zittern nach Kaffeegenuss. — 
Heiserkeit mit Trockenheit und Rauhheit im Halse und Kehlkopf. 
Diphtherie mit Schlafsucht. — Saures Aufstossen und Säuie im Magen 
und Halse , Sodbrennen [Pyrosis) . (Soll die Trunksucht unter- 
drücken, wenn anhaltend den Säufern zwei- bis dreistündlich Wasser 
mit2bia3TropfenreinerSäure,auf'/i01aB vermischt, eingegeben wird.) 
— ■ Schluchzen, krampfhaftes (2. Pot.). — Früherbiechen der Säufer. 
— Milzvergrösserung nach Wechaelfieber. — Langwierige Weich- 
leibigkeit und wässeriger, grüner Durchfall. — Hitzeüberlaufen 
(Erethismus vasculosus) bei Frauen nach dem Verschwinden der 
Regel. — Bei langsam steigenden und dann plötzlich aufhörenden 
Schmerzen gewisser Neuralgieen (specifisch). 

Schwefelsäure ist Gegenmittel, wenn in chronischen Krank- 
lieiten viel Schwefel in allopath. Gaben angewendet worden ist, 
dessen Folgen noch wahrnehmbar sind. 

Verschlimmerung : Früh Morgens oder Abends und im Freien. 
Die linke Körperhälfte scheint mehr ergriffen zu werden, als die 

Aeuaserlich wird die Schwefelsäure, mit 15 — 20 Theilen Wasser 
verdünnt, bei Quetschungen mit Blutunterlaufung und Zerreissung 



n 



"j Die Wirkung scheint eine Erstwirkung lu sein, da die Allo- 
pathen häufig Sulph. aeid. (meist ab Hailn'tchts Sauer. Elixir addun 
Jlalleri) gegen QbermäMigen Schweiss anwenden. 
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der Weichtheile, Aufgerittensein u. dgl. m. mit Erfolg angewendet. 
Innerlich zugleich eine höhere Potenz. 

Anwendung bei den Thieren: Bei dem Petechial- (Flecken-) 
Fieber der Pferde. — Bei Typhus (Nervenfieber) und Anthrax (Brand- 
beule). — Bei Manisch wämmchen der Lämmer und Kälber. — Bei 
Gesichtsgrind und Hautschrunden. — Bei wässerigen, grünlichen, 
übelriechenden Durchfällen, durch den Genuss unreifer Früchte ent- 
standen. 



Symph. = Symphytum offlcinale. 

(Borragineae.) 

(Schwarzwurz, Beinwell, Beinwurz.) (Die frische, ganze 
Pflanze, sowie auch die frische Wurzel.) 

Präparate: Zu innerem Gebrauch: Essenz aus der 
Wurzel. Zu äusserlichem Gebrauch: Tinctur aus der frischen, 
ganzen Pflanze. Flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: ? 
Antidote: f 

Noch nicht ausgeprüft. Wird meist äusserlich in Tinctur an- 
gewendet und hat sich ganz besonders bei Wunden, wo auch der 
Knoohen oder die Kncohenliaut verletzt ist, sowie bei Bein- 
brüehen bewährt (bei gleichzeitigem innerlichem Gebrauch in Potenz 
(3 — 6), sowie auch bei Knochenverletzungen durch Druck, Stoss, 
Fall, Quetschung; ebenso der Sehnen und Gelenkbänder. Irrita- 
bilität des Stumpfs nach Amputationen. Befördert besser als 
alle anderen Mittel die Callusbildung. 

Knochenhautentzündungen , äusserlich die verdünnte Tinctur 
nebst innerlichem Gebrauch in niederen Potenzen. Druckgefulil 
unter dem Sternum (Brustbein). — Schmerz in den Augen nach 
einer Contusion, oder Schlag; Geschwulst des Augapfels, oder Ge- 
fühl wie eine solche und kramp fhaf es Verschliessen der Augenlider. 
(Innerlich in Potenz 3 — 6 , äusserlich , sehr mit Wasser verdünnt 
ifl : 20) und lau anzuwenden.) — Kann auch in dazu geeigneten 
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Fällen [bei gleichzeitigen Fleisch- und Knochenverletzungen) mit 
Arnica oder Calendula gemiacht angewendet werden. 

Anwendung bei den Xhieren: Wie beim Menseben. Bei 
Fesaelgelenkläbme böberen Grades mit Ueberknicken . [Die reine 
Tinctur als Einreibung.) - — Bei Bugläbme. — Bei Lahiagehen in- 
folge von Kno oben Verletzungen, Hüftabstosaungen, Knochenbrttclien, 
Quetschung der Knochen. — Bei Slelzfuss. 



Tabac. = Tabäcam (Nicotiana). f f 

(Sulaneae.) 

achter Havannah.) [Die trockenen Blätter. 

Präparate; Tinctur und flüssige Pate nzierun gen. 

Wirkungsdauer: In kleinen Qahen einige Slunden. 

Antidote: Camph., Ipec, Nttx vom., Wein. Aehnlich: Antim. tart,, 

' Sigitalie, Ipec. Lobelia. 

\ Wird auch in niederen Potenien mit Erfolg angewendet. 

Mattigkeit des ganzen Körpers mit Zittern. Abmagerung. — 
Scbläfrigkeit. — Uebelkeit und Erbrechen, auch bei Schwangeren. 
Durchfall, mit argem Erbrechen wechselnd. Erbrechen beim Aufrich- 
ten, Geaicht leiobenblass , Körper kalt, Schwäche und Durst gross 
(bei der Cholera). — Allgemeine Krämpfe, sogar mit Bcwuastloaig- 
keit (daher oft sehr hülfreich in der asiatischen Cholera, wenn die 
anderen Mittel nicht Vielfea wollen, in niederer Potenz). Cholera in- 
fantum (Kindercholera — Hauptmittel), besonders bei eisiger Kälte 
der Beine von den Knieen abwärts. (Hauptan zeige fflr Tabak, auch 
heisaer Kopf mit kalten Händen.) Herzerweiterung mit Blässe des 
Gesichts, Diarrhöe mit Verstopfung wechselnd, Herzklopfen beim 
Liegen auf der linken Seite, Mouches volantee, Ohrenklingen und 
trockener Husten, der vom Herzen ausgeht. Eratiekungs an fälle mit 
Zusammenschnüren der oberen Brustpartie, schwacher, unregel- 
mäsaiger Puls, schiessende Schmerzen vom Herzen in den linken 
Arm oder in den Hals. Extremitäten kalt, mit klebrigem Schweias 
bedeckt. — Habituelle Verstopfung. Stuhl drang ohne Erfolg, 
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Paralyse des Mastdarms. Krampf des Schliessmuskels. (Hierbei 
Nicotin, das Alcaloid des Tabaks, besonders wirksam.) — Nieren- 
steinchen im Harnleiter eingeklemmt, bei heftiger Kolik. 
Im Freien bessern sieb die Bescliwerden. 



Tereb. = Terebinthina (Oleum), f 

(Terpentinöl.) 

Präparate: Weingeistige Lösung und flüssige Potenzie- 
rungen. 

Wirkungsdauer: f 

Antidote: BeUad., Camph,, Canth, Aehnlick: Arsen., Cannab., Cctnth., 
Kalibichrom., Merc. corros., Thuja, 

Ist bis jetzt bauptsäcblicli in den tiefsten Pot. (1 — 3) ange- 
wendet worden. Beeinflusst bauptsäcblicli die Nieren, die Blase, 
sowie die Scbleimbaut der Harnorgane ; übrigens nocb nicht ausge- 
prüft, doch bis jetzt mit Nutzen angewendet bei Baucb- und Haut- 
wassersucbt, auch nacb Scbarlacbfieber. Hautausschlag wie Scbar- 
lacb. — Bei Lungenblutung. — Bei Nieren- und cbronisclier Blasen- 
entzündung. Dumpfer Schmerz in der Nierengegend, Brennen in 
den Nieren, Schmerzen, die sich von den Nieren nach den Harn- 
leitern hinabziehen, Brennen beim Hamen, Harnzwang, Eiweissham, 
Harn dunkelroth rauchig aussehend , als ob er zersetztes Blut ent' 
hielte (Hauptanzeigen für den Gebrauch von Terebinthina) . — Harn 
stark nach Veilchen riechend (neben PJiosph,), roth, mitunter auch 
blutig. Harnverhaltung und Harnzwang. Bluthamen. Bright'sche 
Nierenkrankheit. Zuckerhammhr(?). — Höchst schmerzhafte Ruthen- 
steifheit. 

Ist auch schon in tiefsten Potenzen gegen Diphtheritis empfohlen 
worden. 

Anwendung bei den Thieren: Gegen das entzündliche Blut- 
hamen des Kindviehes. 



r 
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Thuja = Thuja occidentalls. f 

(Conifcrae.) 
( Ab endländi scher Lebensbaum.) (Die frischen Blattei 

Träparate: Zu innerem Gebrauch: Essenz. Zu ä 
rem Gebrauch : Tinctur. Flüssige Potenzierungen, 
Wirkungsdauer: Httca 4 Wochen in chronischen Leiden. 
AntidDle: Camph., Cham., Cocc,, Merc, Puls., Sabinu. Antidot von 
Xeratr. 

Campiementär ist Silicea. 

Gehört zu den grossen Polychiesten. und kaan in einigen, weni- 
gen Fällen auch, in niederer Potenz mit Erfolg angewendet werden, 
aonat aber stets passender, wirksamer und hülfreicher in hohen Ver- 
dünnungen (30 centes. und in Hochpotenzen bis nur 1000.) Wird 
auch für mehrere Leiden äusserlioh in Tinctur mit Nutzen angewendet. 

T/iuia gehört zu den Hauptmittela der hydrogenoiden Consti- 
tution , passt daher für die lymphatische Constitution , für träge, 
schwammige , wässerige Naturen , mit wenig Widerstandskraft. 
Aehnlich wie Sali tiilric. [Nilrurn] , Dulcamara, Cepa u. a. m., wirkt 
namentlich auf die Harn- und Oescblechtsorgane und auf die äussere 
Haut und hat einige Verwandtschaft mit Sahina. Thuja und Süieea 
ergänzen sich gegenseitig , können daher in passenden Fällen im 
Wechsel angewendet werden. 

Hauptmittel gegen Fockengift, gegen die wahren und falschen 
Pocken (neben Vaccinin), sowie gegen Impfvergiftung [neben Vnc- 
cittin, Mercur, Silicea, Sulphur), gegen Byooaia (Feigwarzenkrankhoit) 
[Hauptmittel) und nehen Mereur auch gegen Trippergift. — Zu den 
durch Impf Vergiftung begünstigten Krankheiten gehören unter 
den acuten Krankheiten besonders: Keuchhusten, Katarrh, Grippe, 
sowie Augenentzündungen, auch die sogenannte egyptische Augen- 
eotzündung und diejenige der Neugeborenen, — als chronische Lei- 
den hauptsächlich; Bleichsucht und die Geschlechtskiankheiten 
des weiblichen Geschlechts. In diesen Fällen empfiehlt sich die An- 
wendung der Thuja in hohen Potenzen (nicht tiefer als 
30 centes.) und in Hochpotenz mit langer Nachwirkung. 
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Hochgradige psychische Verstimmung, Unlust, Unzufriedenheit, 
Unverträglichkeit, ängstliche Träume, Niedergeschlagenheit, Pul- 
siren in den Schläfen. Langsame Besinnungskraft mit Suchen der 
Worte beim langsamen Sprechen. — Rauhe, kegelförmige, zackige 
(gespaltene) und krustige Warzen , die ekelhaft aussehen und leicht 
bluten, in äusserlicher täglicher Anwendung der Tinctur (nebst inner- 
lichen hoher Potenzen) , die auch gegen eingewachsene Zehennägel 
heilsam sein soll(?). Gegen mehrfach, oder massenhaft auftretende 
Warzen soll Thuja, äusserlich angewendet, besonders aber innerlich 
(in 15. — 30. Pot.) täglich und wochenlang eingenommen, ebenfalls 
in vielen Fällen helfen. — Acute Gicht und Rheumatismen. Zucken 
einzelner Glieder. — Braune oder marmorirte Flecke am Unterarm 
und anderen Körpertheilen. Muttermale (äusserlich und innerlich). 
Sycosis (Feigwarzen), auch am After (äusserlich die Tinctur auf- 
getupft). Feigwarzentripper (im Wechsel mit Nitri acid.). — 
Geschwüre von Mercurialmissbrauch, auch mercurial-syphilitische. 
Syphilitische Schleimfllüsse aus den Geschlechtstheilen beider Ge- 
schlechter. — Augenentzündung (auch infolge der Impfung) ; Thrä- 
nen der Augen beim Gehen im Freien. Trübsichtigkeit. — Kopf- 
schmerz, ruck weiser, als würde im Wirbel ein Nagel eingeschlagen; 
oder als läge etwas Schweres auf dem Gehirn (Druckschmerz), be- 
sonders vor oder nach Mitternaeht eintretend, oft auch mit Schlaf- 
losigkeit verbunden, oder mit starken Schweissen und erhöhter Herz- 
thätigkeit. — Langsames Wachsthum der Haare , Spalten derselben 
an der Spitze, Dürre derselben. — Geschwürigkeit und schmerzende 
Schorfe in der Nase. Stinknase. Blutschnauben, chronischer 
Schnupfen. — Fröschleingeschwulst unter der Zunge. Schanker- 
ähnliche Geschwüre im Munde. — Ohrenzwang. Ohrenpolypen. — 
Gesichtsschmerz, durch Berührung gebessert. — Nachtheile von Fett 
und Zwiebeln. Ranziges Aufstossen. — Heraustreibung der Bauch* 
muskeln wie von einem Kinderarme. — Bewegungen wie von 
Lebendigem im Unterbauche, (neben Acon. und Lach,), Pseudo- 
schwangerschaft. Verhärtungen im Bauche (neben Lach, und Lyc.]. 
Kolikschmerzen wie von Verschlingung der Därme. — Diarrhöe 
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täglich nach dem Frühstück. — Stuhlverstopfunf; während mehrerer 
Tage. Hämorrhoiden mit atechendeu und brennenden Schmerzen 
am After. Pasat besonders vor Nux voniica. ^- Fistel am After. — 
Brennen und Jucken in der Harnröhre. Polyurie (au häufigea, reich- 
liches Hamen). Harnröhrentrippet. Feuchten der Eichel , wie 
Eicheltripper. Runde, flache, unreine Geschwüre an der Krone der 
Eichel. Entzündung der Vorsteherdrüse [neben Fuk.) . Anhaltende 
Buthensteifheit und ausserordentliche Aufregung [oder Depression) 
im Genitalsysteme. — Unwiderstehlicher Drang zur Onanie. — 
Wehenartiges Drängen in den weiblichen Genitalien. Congestionen 
nach dem Uterus. Warzenähnliche Auswüchse am Muttermunde 
und den andern Gescblechtsth eilen. — Harlnäckige Bronchialkatarrhe. 
Husten mit Aus^vurf grauer, gelber oder grüner Kügelchen. Keuch- 
husten in den hartnäckigsten Formen. (Höhere Potenzen.) Stechen 
in der Brust nach kalt Trinken . Starkes, auch hörbares Herzklopfen, 
besonders beim Treppensteigen. — Auswüchse am Zahnfleische 
[neben Lach, und Staph.) Caries der Zähne, nahe am Zahnfleisch 
beginnend. Fressendes Nagen, besonders in hohlen ZSlinen. 

Verschlimmerung; Abends und Nachts, oder Nachmittags, von 
Kälte und Nässe, in der Ruhe und Wärme, besonders im Bette. 
Besserung: Von warmen und nassen Umschlägen, Kataplasmen, von 
Aufsfossen, von Eintritt eines Schnupfens mit Niesen, durch Be- 
wegung, durch Schwitzen. 

Anwendung bei den Thieren: Bei a ller Art von Warzen, 
besonders blutender oder eiternder (änsserlicb die verdünnte Tinctur). 
Bei Sycosis (Feigwarzen) (im Maule eines Hundes). — Bei Mark- 
schwamm, Schwammgewächsen überhaupt. — Bei Strahlkreba, 
Piephacke, Raspe, Späth, Gallen u. dgl. m. (auch örtlich die Tinctur, 
ein Theil zu 10 Theilen lauwarmen Wassers anzuwenden). Bei der 
Mauke, besonders in vernachlässigten Fällen. — Bai der bösartigen 
Klauenseuche der Schafe innerlich und Örtlich (die Tinctur) verdünnt. 
— Bei Faulfieber. — Bei Räude. — Bei der bflaartigen Form der 
Schanker- oder Beschälseuche der Pferde und bei RutheniUule. — 
Bei dem Tripper der Hunde. 
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Urtic. = Urtica arens. 

(ürticaceae.) 
(Kleine Brennessel.) (Die frische blühende Pflanze.) 

Präparate: Essenz und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: f 

Antidote : Aeknlich: Apis, Cantk., Rhus. 

Innerlich bis jetzt nur in tiefen Potenzen angewendet. 

Die Tinctur äusserlicb (unverdünnt , oder zur Hälfte mit war- 
mem Wasser verdünnt) bei Verbrennungen ersten Grades, d. h. 
wenn noch keine Blasen entstanden sind. Dabei innerlich in höherer 
Potenz (3 — 6). Sonst noch wenig und unvollständig geprüft, aber 
mit Erfolg innerlich in Potenz angewendet gegen juckende Quaddeln, 
Nesselfriesel (Urticaria) mit Kopfschmerzen und Fieber. — Oedema- 
töse (wassersüchtige) schmerzlose , monströse Geschwulst des ganzen 
Kopfes, des Halses und der Brust bis an den Nabel. Haut- und 
Bauchwassersucht nach Erkältung, oder nach unterdrücktem, acutem 
Hautausschlag, z. B. Scharlach- Wassersucht. Durchfälle. — Aus- 
bleiben der Hamsecretion. Milchmangel nach der Entbindung. 

Anwendung bei den Thieren : In ähnlichen Ejrankheiten und 
Ejrankheitsfällen wie beim Menschen, besonders aber bei Brand- 
schäden. (Anzuwenden, wie oben angegeben.) 



Taccin. = Taccininnm. 

(Kuhpocken- oder echte Impf lymphe [ Vaccina vera] 

von Kühen.) 

Präparate: Verreibungen bis zur 5. D. Pot., sodann 
flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: Noch unbekannt 

Antidote : Wahrscheinlich Mercur, Thuja, Sulphur. 

Wird meist in niederen Verreibungen angewendet. 

Menschenpocken , Varioloiden , — beinahe unfehlbar sicheres 
Mittel zur schnellen und erfolgreichen Heilung der echten, schwarzen 



'bferMN^^H 



Pocken (Blattern) ohne Nachwehen. — Sicheres PockenBclmtKmittel, 



welches, innerÜcii genommen, die äusaerliche Schutzpockenimpt'ung, 
welche durch die Mitübertragung der dem abgeimpften Individuum 
innewohnenden oder angeborenen Dyakrasieen (Säftekrankheiten, 
unreine Säfte), als Scrophulosis, Tuberculosis oder Syphilis, oft so 
nftchtheilige und verderbliche Folgen hat, hoffentlich mit der Zeit 
verdrängen wird. — Schutzmittel (neben Thuja, M&rcur, Silicea und 
Sulpfatr) zur Bekämpfung und Verhütong aller bösen Folgen (selbst 
des Ausbruchs der Pusteln) von der Zwangsimpfung, wenn es un- 
mittelbar vorher und auch nachher einige Male eingenommen wird. 
Nebstdem dient zur Beseitigung des eingeimpften Giftes das nach 
der Impfung sofortige Auswaschen der Wunde mit schwachem Salz- 
wasser oder, in Ermangelung desselben, mit blossem Speichel, — 
Auch nützlich gegen mit Eiter gefüllte Pusteln am Körper. 

Aehnlich, doch nicht SO sicher und kräftig wirkt Variolin, der 
menschliche Pockenstoff (Inhalt der Pockenpusteln) . 



Taler. 



= Valeriana offlcinalis. 

(Valeriaueae.) 
(Baldrian,} (Die getrocknete Wurzel.) 
Präparate: Tinctur und flüsaige Potenzierungen. 
Wlrkiingsdauer: 3 bis lO Tage. 
Anlidota: Camph., Coffea. Aehnlich: Ignatia 



i 



Wirkt hauptsSchlich auf das Ganglien 
Nervenmittel. Passt besonders für hysterische Personen und wird 
meist in den niedrigsten Potenzen angewendet. 

Krankhafte Aufgeregtheit und XJeberreiztheit der Ner\'en und 
Xleberempfindlichkeit aller Sinne, mit Gefühl von Mattigkeit im ganzen 
Körper, besonders in den Augen, Armen und Kniekehlen, auch mit 
Zittern. Plötzlich erscheinende heftige, erschütternde Schmerzen 
nervöser Art, überspringend. Grosse Unruhe und Furchtsamkeit, 
Aufgeregtheit des Geistes und Gemüthea mit Schlaflosigkeit und 
Sinnestäuschungen. Zittrige Aufgeregtheit, auch vor Freude. Grosser 
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Wechsel der entgegengesetztesten Gemüthszustände. Unruhiger Schlaf 
mit verworrenen, ängstlichen Träumen. Hypochondrische iind hyste- 
rische Aengstlichkeit und Verzweiflung. — Rheumatisches Reissen 

in den Gliedern, heftige, ziehende, schiessende, zuckende, plötzlich 

• 

auftretende Schmerzen , meist ausserhalb der Gelenke , vorzüglich in 
der Ruhe , durch Bewegung gemildert. Verrenkungsgefühl in den 
Lenden, mit obigen Schmerzen. — Nachtheile von Quecksilbermiss- 
brauch. — Viel leeres Aufstossen, wie nach faulen Eiern. Brech- 
übelkeit. Erbrechen von Galle und Schleim , Mundgesohmack wie 
von Unschlitt. — Unterleibskrämpfe, besonders hysterische, am 
meisten Abends im Bett. Geschwürsschmerz und krankhaftes Blä- 
hungsgefühl im Bauche. — Kopfschmerzen, die ohne erweislichen 
Grund plötzlich oder ruckweise erscheinen, und ebensolche Gesichts- 
schmerzen. — Schwarze Punkte vor den Augen. — Wechselfieber 
mit geringem Frost, besonders bei Kindern, die an Würmern leiden. 
Ascariden bei Kindern (specifisch). Wechselfieber mit anhaltender 
Hitze nach kurzem Froste und mit Kopfeingenommenheit und Durst 
Mangel an Reaction auf gegebene Arzneien (ähnlich wie CarbOf 
Opium j Sulphur etc.). 

Erhöhung der Beschwerden: Abends, nach Tisch und in der 
Ruhe, besonders nach vorgängiger Bewegung. Besserung: Durch 
Bewegung, Beschäftigung und Reiben der leidenden Theile. 



Teratr. = Teratrum album. f f 

(Colchicaceae.) 
(Weisse Niesswurz.) (Die getrocknete Wurzel.) 
Präparate: Tinctur und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: In acuten Fällen 2—48 Stunden, in chronischen 2—5 
Wochen, 

Antidote: Acon., Campk, China, starker Kaffeetrank, AehnRd: 
Aconit., Antim. tart., Arsen., Colchic, Cuprum, Veratr. viride, Antidot vtm 
Arsen., China, Ferrum. 

Gehört zu den Polychresten. 
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Wird ia der Cholera mit Vortheil in den tiefsten Potenzen 
{1 — 3] angewendet, sonst aber besser in den böberen Potenzen. 

Dieses von den alten Griechen und Römern hochgeschätzte 
Mittel hat Hahnemann der Vergessenheit wieder entrissen, und in 
den Arzneischatz als eine unschätzbare und unentbehrliche Arznei 
wieder eingeführt. Sie wirkt besonders auf die Geistes- und Ge- 
müthsorgane, auf das Cerebrospinal System (Gehirn und Rücken- 
mark), das BlutgefäsBsyatem (bes. das arterielle), die Sinnesorgane, 
VerdauungBorgane , das Ganglien n erv en s yatem , auf das Herz, die 
Respirationsorgane und Harnorgane. Der Grundcharakter der Vera- 
trumwirkung ist der der SchwSolio und der Lähmung der organi- 
schen Thätigkeit. — Wichtiges Mittel in Geistes- und Gemilths- 
krankheiten, welches mit Arsen, und Nux vomica coirespondirt. 

Dieses besonders bei der Cholera und Cholerine unentbehrliche 
Mittel passt bei den verschiedensten Krankheiten , wenn Kälte der 
Haut mit kaltem Stirnschweiss und kalten Extremitäten, nebst gros- 
sem Sinken der Kräfte sieh einstellt, ebenso bei zi 



Schwäche nach sehr angreifenden Krankheiten; bei gesunkener 
Lebenskraft, mit Neigung zu Ohnmächten, auch bei geschwollenen 
Füssen [ähnlich China, Phosph. und Phospk. acid,). Weil Veratrura 
mit als ein Hauptmittel bei der asiatischen Cholera gilt , hat man 
seine übrigen Wirkungssphären darüber bisher übersehen und es 
mit Unrecht vernachläasigt. Es passt besonders für junge Per- 
sonen , für Kinder und Frauen , für sanguinische und nervOse 
Temperamente mit heiterem, fröhlichem Charakter und beweglichem 
Geist. 

Heble Folgen von Furcht und Schreck, oder von Aerget ond 
Zorn. Muthlosigkeit und Verzweiflung, Grosse Angst wie von 
böaem Gewissen, oder als stände Böses bevor. Furchtsamkeit und 
Schreckhaftigkeit mit ängstlichem Xlmherlauien, Excentrische Ueber- 
munterkeit und Ausgelassenheit. Schwatzhaftigkeit. Neigung zu 
Lachen, Singen und Trillern. Unruhe und Bedürfnisa, sich zu 
beschäftigen. Uebertriebene Zuneigung zu Anderen. Verminderung 
der Geisteafähigkeiten, Zommüthigkeit. Seufzen während des 
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Schlafes. Gewissensunruhe, unangenehme Erinnerungen^ besonders 
des Morgens, über begangene Fehler und ihre Folgen. Schweigsam- 
keit, Schüchternheit, Ohnmächten. Sanftes Delirium mit lächelndem 
Gesicht, oder mit Unruhe, sucht die E^eider zu zerreissen, mit Ge- 
schwätzigkeit, hastigem lautem Sprechen, mit Angst, mit Geilheit 
(ähnlich Beilad.), Anfälle von Verstandesverwirrung und Wahnsinn 
religiöser oder verliebter Art, mit ungereimten, närrischen Hand- 
lungen oder mit unzüchtigen Reden und Geilheit. — Gtedächtniss 
fast ganz vernichtet. Besinnung fast nur wie im Traume. 

Büokenmarksleiden. Kreuz- und Rückenschmerzen, wie zer- 
schlagen. Lähmung der oberen und unteren Glieder. Gliederschmer- 
zen, die keine Bettwärme vertragen, bei nasskaltem "Wetter ver- 
schlimmert und durch Bewegung gemindert werden und aufhören. 
Lähmige Schwäche der Nackenmuskeln. Schlaffheit der Muskeln. 
Lähmiger Schmerz in den Gliedern , wie nach Ermüdung und Ent- 
kräftuDg. SchmerzanföUe, die jedesmal auf kurze Zeit Delirien und 
Wahnsinn hervorrufen. Schmerzen, die das Bein hinaufgehen und 
im Unterleibe endigen, oder entgegengesetzt. — Keuchhusten im 
dritten Stadium, wenn die Kinder bereits sehr ermattet sind, etwas 
Fieber haben, mit kaltem Schweiss vor der Stirn, kleinem, mattem, 
geschwindem Puls und grossem Durst , bei den Anfällen Harn ab- 
gehend ^ Schmerzen in der Brust, im Unterleibe und in der Leisten- 
gegend; die Kinder werden zwischen den Anfällen nicht recht mun- 
ter, bewegen sich nicht gern, und das Genick wird so schwach, dass 
sie den Kopf nicht aufrecht halten können ; sie sind auch frostig und 
durstig und wollen nicht viel reden (im Gegensatz zu Dros,], — f 
Herzschwäche, fadenförmiger Puls nach acuten Krankheiten. — Er- 
stickungsanfälle von krankhaftem Zuschnüren der Kehle. Trockener, 
hohler Husten mit langen Stössen, besonders Nachts. Widerwillen 
gegen warme Speisen. Unauslöschlicher Durst. Grosses Verlangen 
nach Obst und nach Saurem. Gastrische Beschwerden. Heisshunger. j 
— Verstopfung, oft noch hülfreich, wenn andere Mittel versagen. 
Nach dem geringsten Genuss sogleich Erbrechen mit Durchfall, mit 
Drücken in der Herzgrube, auch Erbrechen von schwarzer Galle und 
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Blut. — Brechdurchfall (Cholerine) im Sommer und Herbst, auch bei 
Kindern^ im Wechsel mit Ipecac, und besonders bei vorherrschendem 
Durchfall und bei Kräfteverfall, Verschlimmerung nach Trinken von 
kaltem Wasser und bei kalten Extremitäten. — Schneiden im Bauche, 
wie mit Messern, nebst Durchfall. Gefühl von Eingeschlafenheit 
und Absterben in Händen und Fingern. Schwäche und andere Be- 
schwerden nach China oder CÄ»mw-Missbrauch (neben Ars,, Ferr.j 
Ipecac, und Phosph, add.), — Asthma und Herzklopfen. -^ Blasses, 
kaltes, todtenähnliches Gesicht. Kälte und Kältegefühl des ganzen 
Kör pers. Kühle, leblose, blasse Haut. — Kält e der Extremitäten 
oder Taubheit und Kriebeln darin, besonders in der Cholera (im 
Wechsel mit Cupr,), — Hauptmit tel in der asiatischen Cho lera 
(neben Cuprum), wenn Campher nicht angezeigt ist oder nicht wirkt, 
und mit starkem und häufigem Entleeren wässeriger Massen von 
oben und unten (sogenannter Reiswasserstühle) , mit kalten Händen 
und Füssen; kalten, klebrigen Schweissen und heftigen Waden- 
krämpfen. — Heftige, tonische Krämpfe, wobei Handteller und 
Fusssohlen sich hohl ziehen. Epilepsie (Fallsucht). Wadenkrämpfe. 
— Schnelles Sinken der Kräfte; anhaltende grosse Schwäche und 
Zittern. Ohnmachtsanfälle bei der geringsten Bewegung. Ohn- 
machtartige Starrsucht mit Biegsamkeit der Glieder. — Frieren auf 
dem Wirbel. Kalter Stirnschweiss. Drückender, klopfender, ner- 
vöser Kopfschmerz , der die eine Seite des Kopfes einnimmt, auch 
Erbrechen dabei. Migräne mit Angst und Bangigkeit, Kältegefühl, 
Puls klein, beschleunigt, aussetzend oder auch sehr träge. Anfälle 
meist nächtlich. — Empfindlichkeit der Kopfhaare. — Nachtblind- 
heit von der Dämmerung an. — Zahnschmerz mit Gesichtsgeschwulst, 
grosser Schwäche, Uebelkeit und Erbrechen. — Trockene, gelb be- 
legte Zunge. — Lähmung der Speiseröhre. — Wechselfieber bei 
vorwaltender Kälte oder Froststadium , oder auch mit bloss äusserer 
Kälte , bei innerer Hitze und heftigem Durst auf kaltes Wasser. 
Kalte Schweisse, besonders im Wechselfieber. 

Verschlimmerung : Von Warmwerden im Bett, von Eintritt aus 
der Kälte in die Wärme , von Witterungswechsel und n sskaltem 

Homöopathisclie Arzneimittellelire. *=^ 
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Wetter, von kalt Essen oder Trinken. Besserung: Von Aufstehen 
und Herumgehen (mit Ausnahme des Erbrechens) . 

Anwendung bei den Thieren : Bei Dummkoller und rasen- 
dem Koller der Pferde. — Bei der Rinderpest. — Bei der Ruhr- 
seuche des Rindes. — Bei chronischen Durchfällen, besonders beim 
weissen Durchlauf der Kälber. — Bei dem anhaltenden Erbrechen, 
auch der Hunde und Schweine. — Bei der Cholera des Geflügels. — 
Bei Blutharnen. — Bei chronischen, rheumatischen Lähmungen. — 
Ist Präservativ gegen die Blutseuche der Schafe, sowie, in aUopath. 
Gaben, gegen die brandige Bräune und den brandigen Rothlauf der 
Schweine (nach Böhm) . 



Veratrum yiride. f f 

(Colchicaceae.) 
(Grüne Niesswurz.) (Die getrocknete Wurzel.) 

Präparate: Tinctur und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: f 

Antidote: Aehrdich: Aconit , JBellad., Antim. tart., Gelsemium, Vera- 
trum alhum. Scheint in seiner therapeutischen Anwendung die Mitte zwischen 
Aconit und Belladonna einzunehmen. 

Amerikanisches Mittel, noch nicht ausgeprüft, bis jetzt mehr 
in hohen, als in niederen Potenzen angewendet und erprobt, welches 
jedoch von Bedeutung zu werden verspricht. Es soll auch das beste 
Antidot und Heilmittel gegen Strychnin Vergiftung sein. 

Passt für biliöse Temperamente. 

Aehnlich Veratr, alh., doch weniger auf den Unterleib (Durch- 
fall), als vielmehr auf den Magen (Erbrechen) wirkend. Fast alle 
Veratr, vinc?e-Symptome sind von Uebelkeit und Erbrechen begleitet. 

Grosse Schwäche, Erschöpfung, Schwindel, Uebelkeit und Er- 
brechen (ähnl. Antim, tart,), Fieber (ähnl. Aconit und Gelsemium, 
doch dem Aconit besonders als Temperatur und Puls herabsetzendes 
Mittel in vielen Fällen vorzuziehen und weit schneller wirkend. Es 
ist dem Aconit auch darin ähnlich , dass seine gelungene oder woU- 
thätige Anwendung stets von Schweiss begleitet ist, übertrifft es 
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aber in allen den Fieberanfällen, wo der Mapjen sehr stark mitr 
ergriffen ist). 

Gehirnentzündung. Kopfscbmerz mit Schwindel. Heftiger 
Stimkopfschmerz mit Uebelkeit und Erbrechen. Schwere des Kopfes. 
Kopfschmerz mit Gesichtsverdunkelung und Erweiterung der Pupillen. 
Heftige Gehimcongestionen und Krampfanfälle mit Uebelkeit und 
Erbrechen. Gehimcongestionen infolge Genusses alkoholischer Ge- 
tränke oder von plötzlichem Aufhören des Monatsflusses beim weib- 
lichen Geschlecht. Gehimcongestionen der Kinder beim Zahnen. 
Hysterie und Hypochondrie. Kindbettfieber ; Kindbettkrämpfe. Tob- 
sucht und Raserei der Wöchnerinnen. Krämpfe (Gichter) der Kinder. 
Lungencongestion bei Beginn von Lungenentzündung. Typhöse und 
gastrische Fieber. Erschlaffung des gesammten Muskelsystems. 
Veitstanz. Fallsucht. Wundstarrkrampf. Totale Lähmung. Rucken 
und Zucken der Glieder. Gänzlicher Verlust der Kraft und des 
Gefühls in den Gliedern. Muskelrheumatismus, besonders bei Er- 
griffensein des Herzens , fast bis zur Herzlähmung. Entzündlicher 
Rheumatismus, besonders der linken Schulter, der Hüfte, des Knies. 
Fieberhafte und Gehimreizungen bei Scharlach. Lungenentzündung 
mit grossem Schwächegefühl. — Herzbeutelentzündung mit Ohn- 
machtsan Wandlung beim Aufstehen vom Liegen. Schlundentzündung, 
auch aus traumatischen Ursachen. Pocken (schwarze, ächte Blattern) 
(ähnlich wie Aconit), Bei Pocken, auch äusserlich als Waschmittel 
(die Tinctur in warmer Wasserauflösung) neben Hydrastis. Soll sich 
auch im gelben Fieber bewährt haben. 



Terbasc. = Terbascum thapsns. 

(Scrophulariceae.) 
(Königskerze, Wollblume.) (Das frische Kraut.) 

Präparate: Zu innerem Gebrauch: Essenz; zu äusserem 
Gebrauch: Tinctur. Flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: 4 — 5 Tage. 
Antidot: Camph, 
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Noch nicht ausgeprüft. Gehört zu den Mitteln, die am besten 
in den tiefsten Potenzen (1. — 2.) angewendet werden. 

Ist bis jetzt hauptsächlich bei katarrhalischen Affectionen der 
Brust, besonders der Kinder, mit Nutzen angewendet worden, nebst- 
dem bei Migräne und bei Gesichtsschmerzen nervöser Art, betäu- 
bend, drückend und spannend, besonders in den Jochbeinen und von 
den Kiefergelenken ausgehend, durch Zusammenbeissen und äusse- 
ren Druck verschlimmert, besonders links. — Absetzendes, blitz- 
schnell wiederkehrendes Zucken und Dröhnen im Kopfe, verschlim- 
mert durch Aufdrücken und Beissen, sowie durch Zugluft. — Ohren- 
reissen, auch beim Essen mit Stichen. Schwerhörigkeit, als wären 
die Ohren geschlossen. — Heiserkeit beim lauten Lesen. Katarrh, mit 
Heiserkeit und belegter Brust und mit Gesichtsschmerz verbunden; 
— Husten, besonders Nachts (im Schlafe), auch schon Abends, 
meist hart, rauh, bellend und trocken, oder hohl und tief tönig, be- 
sonders bei Kindern, gebessert durch tiefes Aufathmen. Bruststechen 
mit Beklemmung und Athemversetzung. — Harter Stuhl. — - Nächt- 
liches Unvermögen, den Harn zu halten. 

Die Tinctur von Verbascum wird mit Vortheil unverdünnt bei 
Gesichtsschmerzen eingerieben. 



Tiol. tric, = Tiola tricolor. 

(Violaceae.) 

(Stiefmütterclien.) (Das frische, blühende Kraut.) 

Präparate: Essenz und flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer: Acht bis vierzehn Tage, 

Antidote: Camph,, Merc, Puls. Verwandt mit Lycopod, 

Noch unvollkommen geprüft. Gehört zu den Mitteln, die am 
besten in niedrigen Potenzen (1. — 3.) angewendet werden. 

Bis jetzt mit Nutzen, auch als Thee, angewendet bei Milchschorf 
(Mager) der Kinder im Gesicht , mit nächtlichem Jucken und Aus- 
fluss zähen, gelben Eiters (äusserlich Waschungen mit dem Thee) 
(speclßsch) . — Stiche und Rheumatismen in den Schultergelenken, 
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den Ellbogen , Vorderarmen und Fingern. — Harndrang mit reich- 
lichem Abgang. Harn stinkt wie Katzenharn. 

Anwendung bei den Thieren: Wie beim Menschen, ins- 
besondere aber bei der Raspe der Pferde. 



Zincam"^) (metallicnm). f f 

(Zink.) (MetaU.) 

Präparate: Verreibungen bis zur 5. D. Pot., sodann 
flüssige Potenzierungen. 

Wirkungsdauer; In acuten Leiden 2 — 24 Stunden, in chronischen bis zu 
vier Wochen, 

Antidote: Am., Baryt, carb,, Camph., Hep. sulph., Ign., Merc. Ver- 
wandt mit Cuprum, Plumhum u, Phosphor und einige Aehnlichkeit mit Ignatia, 
Nach Zincum passt oft Ignatia, nicht aber Nux vom. 

Wirkt hauptsächlich auf Gehirn, Spinalsystem (Rückenmark) 
und Nervus vagus (Lungenmagennerv), also Krampf mittel, nebst- 
dem auch auf die Geistes- und Gemüthsorgane , und kann mit 
Erfolg sowohl in den tiefsten Verreibungen (1. — 3.), wie auch in 
den höchsten Verdünnungen angewendet werden. 

Passt hauptsächlich für das weibliche Geschlecht und für Indi- 
viduen von schwächlicher Erregbarkeit und leicht verzagtem Gemüth 
und entspricht dem deprimierten, erschöpften und irritabeln (reiz- 
baren) Zustand des Nervensystems mit seinen begleitenden Erschei- 
nungen , sei er nun Folge von Verletzungen , geschlechtlichen Ex- 
cessen, geistigen Anstrengungen, Sorgen, unzureichender Nahrung, 
erschöpfenden Krankheiten, oder Affectionen der Gebärmutter. 

Abneigung gegen jede Art von körperlicher oder geistiger Ar- 
beit. Schwäche und Abnahme des Gedächtnisses. Geistige Schwäche 
bis zum Idiotismus. Trübung des Gesichtssinnes. Schwere und 
Schwäche in allen Gliedern. Reizung und Irritabilität (Reizbarkeit) 
der peripherischen Nerven (äusserste Nervenenden.). 

*) Nach den bisherigen Erfahrungen wirken alle Zinkpräparate (Zincum 
oxydatum, Zincum sulphurieum) gleich, so dass eines für das andere ange- 
wendet werden kann. 
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Spinalirritation. Hauptmittel bei Spinal- Anämie (Rückenmarks- 
Blutarmuth) des weiblichen Geschlechts , sowie bei Kinderkrämpfen 
(Gichtem, Convulsionen), vom Zahnen und von Würmern, aber vom 
Gehirn ausgehend (neben dna), — Melancholie, Irrsinn mit Wahn- 
vorstellungen, Gedächtnisschwäche oder grosser Schläfrigkeit und 
mit Schwindel zum Umfallen. — Lähmungen nach Schlagfluss. 
Lähmung der oberen Extremitäten. Halblähmung beider Arme nach 
vorausgegangenen heftigen Schmerzen in Händen und Füssen und 
Unterleibskrämpfen. Einschlafen der Hände früh beim Aufstehen. 
— Starkes Zittern des ganzen Körpers. Klopfen durch den ganzen 
Körper. Muskelzucken hie und da im Körper. Rucken und Zucken 
in Armen und Händen , im Halbschlaf und Wachen. Veitstanz bei 
jungen Leuten, besonders infolge von Schreck oder nach unter- 
drückten Ausschlägen, mit grosser Depression und Irritabilität [Zin- 
cum sulphur, Hochpotenz) . — Schläfrigkeit nach dem Essen, schwär- 
merischer Nachtschlaf, früh Unausgeschlafenheit. — Fühllosigkeit 
im Körper, Kältegefühl in den Knochen. — Chronische, rheuma- 
tische Beschwerden verschiedener Art. Reissen in den Gelenken 
und Oberschenkeln. Dumpfer Rückenschmerz, schlimmer im Sitzen. 
Reissende Schmerzen in allen Gliedern nach dem Mittagessen und 
gegen Abend. — Ischias nervosa (nervöses Hüftweh), — Ein- 
genommenheit des Kopfes, Schwindel im Gehen. Arger neural- 
gischer Stirnkopfschmerz mit heftigem Druckgefühl auf der Nasen- 
wurzel, auch mit Uebelkeit und argem Erbrechen, oder stete Neigung 
zum Schlaf mit geistiger Abspannung und Melancholie. Drückendes 
Reissen im Hinterkopf. Unterschworenheitsschmerz auf dem Haar- 
kopfe. — Gehirnhautentzündung, besonders infolge Nichthervor- 
kommens eines Ausschlags. Bei Gehirnentzündung nach Beüad, 
verhütet es drohende Ausschwitzungen und verhilft bereits einge- 
tretenen zur Aufsaugung. Während des Zahnens , oder auch bei 
Typhus vorkommende Gehirnerkrankungen. Scharlach mit Gehim- 
symptomen und unvollständig entwickeltem Ausschlag. Hydro- 
cephalus infantum (entzündliche Hirnwassersucht der Kinder). — 
Lähmung, von Gehirnerweichung ausgehend, die auf unterdrückten 
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Fussschweiss folgt, mit Schwindel, Zittern, Taubheit und Ameisen- 
laufen. Lähmung der Augenlider. Eitrige Augenentzündung (Oph- 
thalmia purulenta) bei Kindern, nach Gebrauch von Aconit. Ver- 
dunkelung der Hornhaut infolge ihrer Entzündung. — Aeussere 
und innere Nasengeschwulst, Verlust des Geruchs, Trockenheit der 
Nase. — Krampfhafte Kehlkopf- und Halsbeschwerden. — Wund- 
schmerzende Empfindlichkeit der Zähne beim Kauen. Bluten des 
Zahnfleisches. Vermehrte Speichelabsonderung mit metallischem 
Geschmack. Zähneknirschen. — Brustbeklemmung, Herz- und 
Brustkrämpfe. Unregelmässige krampfhafte Bewegungen des 
Herzens mit beschleunigtem Puls. Brustschmerzen beim Fahren. 
Asthma mit Zusammenschnürung der Brust. Sodbrennen, ver- 
schlimmert durch Wein und in der Schwangerschaft. — Magendrücken 
mit Uebelkeit nach Brodessen. — Ungenügender, harter, trockener 
Stuhl und Blähungen infolge Krampfes (ähnlich Flumbum) . — 
Stechen in der Milz und Herzgegend. — Geschwulst der Leber, mit 
Härte, Vergrösserung und Empfindlichkeit gegen Berührung. — 
Nieren- und Harnbeschwerden verschiedener Art. Ziehen in der 
Harnröhre, Anomalien in der Harnabsonderung, Blutausfluss aus 
der Harnröhre nach dem Harnen. Nierengries. Schmerz in den 
Hoden. Saamenfluss infolge von Onanie mit grosser Hypochondrie. 
— Regel zu früh und schmerzhaft, oder auch sparsam, mit Zahnweh. 
Weissfluss , stark und scharf, mit Brennen in der Scham. — Starkes 
Hautjucken. Langwierige Hautausschläge verschiedener Art, Flech- 
ten, Flechtengeschwüre. — Ueberbeine. Krampfadem. 

Verschlimmerung: Nach dem Essen, im Sitzen und in der 
Ruhe, sowie Abends. Besserung: Im Freien, bei Bewegung und 
während des Essens. Besser Abends als Morgens einzunehmen. 

Anwendung bei den Thieren: Bei veralteter rheumatischer 
Buglähme. — Bei Sehnenklapp. — Bei flechtenartigen Haut- 
geschwüren. 
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Rechts nnd links wirkende Mittel. 

Bei den Prüfungen der Mittel an Gesunden , nach den Vor- 
schriften Hahnemann's, hat es sich ergeben, dass viele davon vorzugs- 
weise die eine oder die andere Körperhälfte afficiren, d. h. ihre 
Arzneisymptome mehr auf der einen als auf der anderen Hälfte des 
Körpers äussern. Nach dem homöopathischen Aehnlichkeitsgrund- 
satz werden daher diese Mittel vorzugsweise sich auf der Hälfte des 
Körpers heilsam erweisen , welche sie mehr als die andere afficieren. 

Die Kenntniss dieser besonderen Affinität erleichtert daher in 
vielen Fällen, wo ein Uebel mehr die eine als die andere Hälfte des 
Körpers ergreift, oder auch bloss sich auf eine Hälfte desselben be- 
schränkt, die Wahl des Mittels, daher hier die Liste dieser Mittel folgt. 

Die hier nicht angeführten Mittel sind solche, die beide Körper- 
hälften gleich stark zu afficiren scheinen, oder von denen noch nicht 
mit Gewissheit ermittelt wurde, welche KörperhäKte sie vorzugs- 
weise afficiren. 



Bechts; 



Links: 



Agaricus. 

Ammon. carb. 

Alumina. 

Argentum. 

Aurum. 

Belladonna. 

Benzoes acid. 

Cantharides. 

Garbo veg. 

Causticum. 

Crotalus. 

Drosera. 

Hepar s. calc. 

Ignatia. 

Kreosot. 



Lactuca virosa. 

Leptandra virgin. 

Lycopodium. 

Moschus. 

Plumbum. 

Rhus tox. 

Kuta. 

Sabadilla. 

Sabina. 

Sanguinaria. 

Staphisagria. 



Aconit. 

Antimon, crud. 

Apis. 

Amica. 

Arsenicum. 

Asarum. 

Calcarea carb. 

Garbo anim. 

Ghina. 

Gimieifuga. 

Golchicum. 

Golocynthis. 

Grocus sat. 

Euphorbium. 

Euphrasia. 



Fluoris acid. 

Guajacum {?). 

Graphites. 

Jod. 

Iris versicol. 

Lachesis. 

Mercur. 

Nitri acid. 

Nux vom. 

Selenium, 

Spigelia. 

Sulphur. 

Sidph. acid. 

Verbascum. 
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Verwandte Mittel. 

Nach Hering sollen folgende vegetabilischen und mineralischen 

Mittel in naher Verwandtschaft zu einander stehen und einander 

gleichsam ergänzen, so dass das ergänzende mineralische Mittel oft 

die Cur vollenden könne, welche das vegetabilische angefangen, 

. aber nicht zu Ende führen konnte. 



Aloe — Sulphur. 
Cepa — Phosphor. 
Scilla — Ant. crud. 
Chamom. — Magn. carb. 
China — Ferrum. 
Calad. — Nitri acid. 



Dulcam. — Baryta. 
Mezer. — Mercur. 
Pulsat. — Sulph. acid. 
Allium sat. — Arsenic. 
Be^ad. — Calc. carb. 
Ruta — Calc. phosph. 



Bryonia — Alumina. 
Ipecac. — Cuprum. 
Thuja -rSilicea. 
Lycopodr — Jodum. 
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Dr. Willmar Scüwabe's 

Homöopathische Central-Apotheke 

in Leipzig 
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empfiehlt den Anhängern der Homöopathie ihre 

streng nach den Vorschriften des Stifters der Homöopathie 
zubereiteten homöopathischen Medicamente, 

sowie ihre 

höchst elegant ausgestatteten Haus-, Reise- und Taschen- 
Apotheken zum Gebrauch gegen Krankheiten der Menschen 
und Thiere, 

nebst den dazu nöthigen 

Gebrauchs-Anweisungen (Hausärzten und Hausthierärzten) 
nicht nur in deutscher Sprache, sondern auch in den 
meisten lebenden Sprachen der Welt. 

Behufs vorläufiger Auswahl wird auf den nachstehend befindlichen 
Auszug aus der Freisliste des gedachten Etablissements verwiesen. 
Jedem, der es wünscht, wird jedoch auf Franco- Anfragen die ausführ- 
liche illustrirte Preisliste übersandt. 

Prompteste Effectuirung aller an die Dr. Schwabe' sehe Central-Apo- 
theke gelangenden Aufträge wird zugesichert. Zahlung erfolgt für den 
Besteller am billigsten durch Postanweisung. Kleinere Beträge können 
auch dem Briefe undeclarirt in Postmarken beigefügt werden. Doch 
wolle man in beiden Fällen den Betrag für die Verpackung oder die 
K-iste und das Porto für die Frankirung derselben, welches für je 5 Kilo 
bei Entfernungen über 10 Meilen von Leipzig innerhalb des deutschen 
Postvereins 50 Pf. beträgt, beifügen. Ist dem Briefe keine baare 
Deckung oder der Vermerk beigefügt, dass Zahlung durch Postanweisung 
erfolgt, so wird der Betrag der Rechnung durch Nachnahme eingezogen. 

Sendungen nach Oesterreich-Ungarn werden an der Grenze 
verzollt und die unbedeutenden Zollgebühren werden nachgenommen. 
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Baarsendungen in österr. Währung aus den österreidhischen Kronländern 
werden zum Tagescourse berechnet. 

Da seit EröfiEaung der Dr. Schwabe'schen Central -Apotheke sich 
auch allopathische Apotheken vielfach als homöopathisoke Central-Apo- 
theken bezeichnen, so wolle man stets genau auf die Firma achten und 
sich bei Bestellungen stets der einfachen Adresse bedienen: 

Dr. Willmar Schwabe in Leipzig. 



Ergänzende Handbücher zu FeUenberg-Ziegler''8 kleiner homöopathischer 

Arzneimittellehre sind: 

a) zur Behandlung der Krankheiten der Menschen: 

BRÜCKNER, Dr. Th., Homoopathisclier Hansarzt. Anleitung zur Selbstbeliandlimg 
nach den Grunds&tzen der Lehren Hahnemann^s, mit besonderer Berftdcsicbtigiuig 
der neuesten bomöopathiscben Literatur Nordamerikas. Siebente yermehrte nnd 
wesentlich yerb. Anfl. 1891. (XI, 356 S.) 8. brosch. H. 2,40, geb. M. 3,-. 

GERHARDT, Dr. A. von, Handbneh der Homöopathie. Mit Benntznng fremder und 
eigener Erfahrungen nach dem neuesten Standpunkte der Wissenschaft. Sechste toII- 
st&ndig umgearbeitete Aufl. 1892. (Xn, 856 S.) 8. brosch. H. 6,—, geb. M. 7,—. 

VOGEL, Dr. G., HomöopathlBclier Hangar zt. Ein leichtfassllcher und praktischer 
Bathgeber f&r Alle, welche die am h&uflgsten vorkommenden Krankheiten sicher, 
schnell und auf angenehme Weise selbst heilen wollen. Nach dem Tode des Verfassers 
neu bearb. v. Dr. H. Billig. 20. Aufl. 1890. (Xu, 471 S.) 8. brosch. M. 3,75, geb. M. 4,50. 

h) zur Behandlung der Krankheiten der Thiere: 

SCHAFER, J. C, HomoopathiBche TMerheilknnst. Ein ganz eigenthftmlich einge- 
richtetes und dadurch sehr leicht fassliches und schnell Bath. gebendes Hilfsbuch f&r 
jeden Yiehbesitzer , zunächst aber f&r den bei vorkommenden Yiebkrankheiten meist 
ohne Bath und Hilfe dastehenden Landmann, wonach er seine erkrankten Pferde, 
Binder, Schafe, Schweine und Hunde auf die einfachste, schnellste und wohlfeilste 
Art auf homöopathischem Wege selbst heilen, und worin er vieles Wissenswerthe in 
Bezug auf diese Thiere erfahren kann. 14. Aufl. Mit einer Abbildung. 1892. (XU, 
204 S.) gr. 8. brosch. M. 2,25, geh. M. 2,75. 

SCHWABE, Dr. WHImar, Grosser illnstrirter Hansthierarzt. Die Verhütung und 
homöopathische Behandlung der Krankheiten der Pferde, Binder, Schafe, Schweine, 
Hunde und des Geflftgels. Nach der sechsten Aufl. des Dr. Schwabe^schen illustrirten 
Hausthierarztes vollständig neu bearbeitet und vermehrt von Hugo Fischer, homöo- 
pathischem Thierarzt. Mit 76 Abbild. 1888. (Vm, 538 S.) gr. 8. brosch. M. 5, geb. M. 6. 

c) Arzneimittellehren: 

FARRINGTON, Dr. E. A., Klinisclie Arzneimittellehre. Eine Beihe von Vorlesungen, 
gehalten am Hahnemann Medical College in Philadelphia. Nach des Vortragenden 
Tode mit Hilfe von dessen hinterlassenen Manuscripten herausg. von Dr. Glarence 
Bartlett und Dr. S. Lilienthal. Mit einer Lebensskizze des Verfassers von Dr. 
Aug. Korndörffer. Aus dem Englischen übersetzt von Dr. Hermann Fischer, 
homöop. Arzte in Westend-Charlottenburg. 1891 (X, 732 B.) gr. 8. brosch. M. 10.—, 

geb. M. 12.— 
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empfiehlt den Anhängern der Homöopathie ihre 

streng nach den Vorschriften des Stifters der Homöo- 
pathie zubereiteten homöopathischen tfedicamente, 

sowie ihre 

höchst elegant ausgestatteten Haus-, Eeise- und Taschen- 
Apotheken zum Gebrauch gegen Krankheiten der Menschen 
und Thiere, 

nebst den dazu nöthigen 

Gebrauchs- Anweisungen (Hausärzten und Hausthieräxzten) 
nicht nur in deutscher Sprache, sondern auch in den 
meisten lebenden Sprachen der Welt. 

Behufs vorläufiger Auswahl wird auf den nachstehend befindlichen Aus- 
zug aus der Preisliste des gedachten Etablissements verwiesen. Jedem, 
der es wünscht, wird jedoch auf Franco - Anfragen die ausführliche 
illustrirte Preisliste übersandt. 

Prompteste Eff'ectuirung aller an die Dr. Schwabe'sche Central- 
Apotheke gelangenden Aufträge wird zugesichert. Zahlung erfolgt für 
den Besteller am billigsten durch Postanweisung. Kleinere Beträge 
können auch dem Briefe undeclarirt in Postmarken beigefügt werden. 
Doch wolle man in beiden Fällen den Betrag für die Verpackung oder 
die Kiste und das Porto für die Frankirung derselben, welches für je 
5 Kilo bei Entfernungen über 10 Meilen von Leipzig innerhalb des 
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Vorbemerkung. 



deutschen Fostvereins 50 Ff. beträgt, beifügen. Ist dem Briefe keine 
baare Deckung oder der Vermerk beigefügt, dass Zahlung durch Post- 
anweisung erfolgt, so wird der Betrag der Kechnung durch Nachnahme 
eingezogen. 

Sendungen nach Oesterreich-Ungarn werden an der Grenze 
verzollt und die unbedeutenden Zollgebühren werden nachgenommen. 
Baarsendungen in österr. Währung aus den österreichischen Kron- 
ländem werden zum Tagescourse berechnet. 

Da seit Eröffnung der Dr. Schwabe'schen Central-Apotheke sich 
auch allopathische Apotheken vielfach als homöopathische Central- Apo- 
theken bezeichnen, so wolle man stets genau auf die Firma achten und 
sich bei Bestellungen stets der einfachen Adresse bedienen: 



Dr. Willmar Schwabe in Leipzig. 
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Vorbemerkung. 

Die Wahl eines homöopathischen Arzneimittels erfolgt bekanntlich 
nach dem von Samuel Sahnemann aufgestellten Grundsatze: Aehn- 
Hohes wird durch Aehnliches geheilt (similia similibus curantur), und 
zwar sind die Resultate, welche sich bei den physiologischen Prüfungen 
eines Arzneistoffes am aesunden menschlichen Organismus ergehen 
haben, für diese Mittelwahl am Krankenbette massgebend. Auch das 
unscheinbarste Symptom, welches in diesen Prüfungen niedergelegt ist, 
hat einen gewissen Werth für den homöopathischen Arzt, und nur in 
dem Falle, wo der homöopathische Arzneistoff genau in derselben Weise 
zubereitet worden ist, wie das zur Prüfung an Gesunden verwandte 
Präparat, lässt sich eine zuverlässige Wirkung desselben am Kranken- 
bette erwarten. Unzähliche Nachprüfungen haben nämlich ergehen, 
dass eine Abweichung in der Bereitung des Urstoffs, namentlidi der 
Urtinctur, nicht dieselben Krankheitserscheinungen bei Gesunden he^ 
vorruft; und daraus ist es denn auch erklärlich, dass ein auf Grund 
der physiologischen Prüfungen, welche auch dem vorliegenden Werke 
zu Grunde hegen, gewähltes Mittel seine Wirkung versagen muss, wenn 
es nicht richtig zubereitet und potenzirt wurde. Die Unbekanntschaft 
mit dieser Thatsache Seitens vieler Apotheker mag daher schon manchen 
Irrthum in der Praxis verschuldet^ schon so Manchen veranlasst haben, 
ein in dem vorliegenden Falle bei exacter und gewissenhafter Zuberei- 
tung unbedingt passendes Arzneimittel bei Seite zu schieben und zu 
einem weniger passenden und deshalb nutzlosen zu greifen. So fertiges j 
viele Apotheker, um nur ein Beispiel anzuführen, ihr Ta&aci<m-Präpanl 
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VurbemerkuDg. 3 

. 3 dei frischen , grünen einheimiscten Tabalipflnnze an , — ja einige 
Pharmftaopüen schreiben dies sogar ouailrüoklich vor, während zu den 
Prüfungen die getrockneten Blätter dea echten Havanua-TnhakB ver- 
wandt worden sindj ein Unterschied, welcher Jedermann einleuchtend 
»ein wird, wenn man ihm aagt, daas gewisae Stoffe sich erst durch das 
Trocknen in den Tabaks- Blättern entwickeln; und übeidiea ist der 
Unterschied zwischen unserem deutschen und dem Havanna-Tabak wohl 
bekannt genug. Von anderen Arzneistoffen verwenden wieder manche 
die getrocknete, anstatt der frischen Pflanze, die BlQtben, anstatt des 
K.rauteB, oder gar blos die Wurzel an Stelle der ganzen frischen Pflanze, 
— lauter UebelatBnde, die sogar den in die Homöopathie Eingeweihtereu 
entgangen waren. Wurde doch dieses ganz anders zubereitete Präparat 
leider unter demselben Namen verkauft, wie daa zur Prüfung benutzte 1 
Aber nicht bloB diesen Uebelständen begegnet man in Apotheken, welche 
sich allo- und homöopathische Apotheken nennen, sondern es werden 
die willküilichaten Substitutionen für homöopathische Mittel vorge- 
nommen I und die Anhanger der Homöopathie erhatten an Stelle der 
geforderten Mittel oft nur reinen Spiritus oder Milchzucker. Man er- 
innere sich der Aufsehen erregenden Mittheiiungen, welche die „Leipziger 
Populäre Zeitschrift für Homöopathie" darüber brachte, wie z. B., dass 
sich 77 Berliner Apotheker von einem Freunde unserer Bache aufs Eis 
führen iiessen und demselben homöopathische Mittel (d. h. Milchzucker 
oder Spiritus statt derselben) verkauften, die gar nicht esiatirten. 
Nirgenda mehr ak in der Homöopathie hat daher der alte Spruch beim 
Ankauf von Arzneien Gültigkeit: Trau, schau wemf 

Von mehreren homöopathischen Aerzten darauf aufmerksam ge- 
macht, bereitete das Dr. JV. SaliiüabeBChe Etablissemeivt vom Tage 
seiner Gründung an die homöopathischen Arzneimittel nicht nach den 
sogenannten homöopathischen Parmacopöen, sondern nach den Original- 
Vorschriften, welche in der sehr umfangreichen homöopathischen Lite- 
latur Deutschlands, Amerikas und Prankreichs niedergelegt sind. Die 
Erfolge entsprachen den gehegten Erwartungen, indem dieses Etablisse- 
ment dadurch das umfangreichste für homäopathische Arsneibereltung 
■ auf der ^nzen Erde geworden ist uTid mit allen Theilen derselben in 
stetem directem Verkehr steht. Um diese Arzneibereitung auf Grund 
der Original -Vorschriften immer mehr zu verallgemeinern, stellte Dr. 
Willmar Schieahe dieselben zu einem Handbuche zusammen, welches 
unter dem Titel Fkarmacopoea homoespathica poluglotta im Jahre 1880 
in zweiter, vermehrter Auflage in deutscher, englischer, französischer, 
italienischer und spanischer Sprache erschien und von zahlreichen 
homöopathischen Aerzten des In- und Auslandes so günstig beurtheilt 
wurde, daas die General- Versammlung dea ,Cenft"ai-J-ere»n« homSopatki- 
tcher Aerzte DeuUchlanda" das Directorium dieses Vereins mit Aus- 
stellung nachstehender Urkunde beauftragte: 

„Daa unterzeichnete Directorium dea homSopathtsehen Ceniiai- 

vereiiu Deuliehlamla bekundet hierdurch dem Dr. Willmar Sehtcabe 

' in Leipzig, dass die Mitglieder dea gedachten Vereins ühei das von 
I ihm herausgegebene Werk 
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t flüssigen Potenien. 



II. Homfiopathiselie Hans-Apotheken mit flüssigen 
Potenzen (Tropfen) nnd Verreilinngen. 

Die Hausapotheken mit fiüaaigen Potenien und Veneibungen werden 
vorzugsweise zu folgenden Werken benutzt: EUJ 

Dr. Bmckuer'a Haasarzt, geb. 3 M., 

Lelu-bneh der faomfiopathl sehen Therapie, geb. IS, 50 M., 

Dr. Togel's Hausarzt, geb. 4,50 M., 
sowie zu den Hausärzten dea ]]r. Sirachel, des Dr. Müller, des Dr. 
Caspari-Ooulloti u, A. m. Auch sind dieselben tur Behandlung kranher 
Hautthiere, und da letztere von Herrn A. p. Felienberg mitgelehrt wird, 
gans besonders zu 

T. F«lleiiberg-Zi^ler*g Ariuelmittellelire, geb. 3,75 M. 
verwendbar. Diese Apotheken stellt Dr. Schwabe's homöopathische 
Central- Apotheke in mehreren Formen her: 

a) [CewObnliche Tropfen- and TerrelbuKeD-lpotliekra 

mit 8 H 24 32 40 60 80 104 125 160 180 203 3ta Mitteln 
Pr. 3 41/a »'k m'/s '^ I6V2 21 25'/a 31Vi ^2 45 49 71 M. 

b) TerbeMerte Tropfen- und Terreibnng;en-Apatheken 

mit 25 42 49 63 85 104 134 152 202 312 Mitteln 




Tcrbtimt« H*uB-Apotheke Bit AS KlHtln. 

9^* Ztir jßeachturtg. Die gewöhnlichen Tropfen- etc. ApothekcD 
entlüllen die Mittel in Flaschen ä 5 Gramm, aie sind daher nur für 

KinfiKhe Bdat-AdreBae 1 Dr. Wlllmar Sehmta In L«lpilr. 
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Haus-Apotheken mit Streuküge\chen -Potenzen. 7 

Denjeuigen zu empfehlen, der einen guringen Bedarf hat, während bei 
TTosserem Bedarf die AnschaSuDg einer Terbesserten Apotheke, welche 
Jie Hauptmittel (Aconit., BeUad. u. a.) in Ftaachen ä 15—25 Gramm 
enthält, zweckmässiger erseheint. Die Ausstattung dieser Apotheken 
ist eine sehr elegante. 

III. Homvopathisctie Uans-Apotiieken mit 
Streukügelchen-Potenzen. 

Die Hausapotheken mit Streukügelchenpotenzen gelangen vorzugs- 
weise hei Kronkheiten der Menschen zur Verwendung, zur Behandlung 
kranker Hauathiere sind dieselben nieht so \erwendbar. 

Die Anwendung der homöopathiachcu Arzneimittel in Form von 
Stteukügelchcn ist vorzugsweise in folgenden Werken gelehrt : 

Dr. r. Gerhardt's Handbnch der Homöopathie, geh. 7 M., 

Dr. Brncknei-'s Hansnrzt, geb. 3 M., 

Tademecum mit Anhang; Klein, hom, Hansarzt, geb. 1,50 M,, 
sowie in den Lehr- nud Handbüchern des Dr. Arlhur Lutze , dea Dr. 
Canstantin Hering u. A. Zu den unter U. genannten Werken, in 
denen die Verfasser derselben die Verwendung flüssiger Potenzen und 
Verreibungen empfohlen haben , sind dieselben nicht so gut zu ge- 
hrauchen. 

Dr. Schwabe' s 
Apotheken in mehi 

a) GewShDllche Strenkllgelcben-Apothekeii, welche Gylinder von ei 

und derselben Grösse mit je 400 — äOO Kügelchen enthalten ; 

mit 24 32 43 60 S4 104 120 144 ISO 2Ü0 300 Mitteln 
PiBJs 41/2 l) 7 11 UV* IS 21 27 311/2 as 50 M. 

b) GBwSbDllcbe Strenk&gelchen ■ Apotbeken mit Fläachchen to 

5 Gramm, deren jedes circa 2OU0 Streukügelchen enthalt: 

mit 24 -10 50 60 Bi 105 120 150 203 300 Mitteln 
Preis "Ö 14 löl/a Ißl/s 251,'^ 30^/, 371/2 47 59 8B~M. 

ef Terbesierte StrenkflEelcben-Apotbeken, mit den häufiger gi 

brauoBten Mitteln in Cylindern mit ca. 1500 Kügelchen, den seltener 
gebrauchten in Cylindern a, 400 — 500 Kflgelchen ; 

mit _44 64^ 8 8 105 120 153 203 250 312 Mitteln 
Preis I2"i6V2 21 25'/« ^1 ^0 ^B 57 67i;i M. 

d) firotie Terbeaierte StreakSgelcben Apotheken 




Haua-Apotheken mit Streukügelehen-Potenien. 




erbaaatrte Hub Ipotheka mit 64 Mitteln 



104 132 152 184 202 300 Mitteln 



12 19 26 ii 4J 51 57 68 5 105 M 



Kästchen mit den Tlncturen zu äusserlichem Gebrauch 

habei folgende Preise 

mit 4 8 12 ''4 Tmetutea 



Preis J 4 50 6 50 12 M mit Anweisung 
91^ Zur Beachtung D e gewohnhchen Streukfl|[e1chen Apotheken 
eignen sieh nur für Solche die einen gen gen Bedarf haben Wer auf 
dem Lande lebt wohin die Postverbinaung schwierig ist thut besser, 
sich eine der sub c genannten Terbesserten Apotheken anzuschaffen, 
und sofern er nicht blos sich und seine Familiengbeder behandelt, 
sondern auch Anderen Arznei uberlasst vielleicht eine der grosaen ver- 
besserten Apotheken welche wir unter d aufführten 

"Wer eine Tjebersicht des "W irkungsgebietes homöopathischer Arznei- 
mittel erlangen will dem ist die Anschaffung eines der nachstebenden 
\\ erke zu emj felilen 

Dl. Cl MUller, Charakteristik TOn 80 der Tfelttlgsten HeU- 

mittel, geh 1 30 M 
T Fellenberg ZIegler'a blelne Arzneimittellehre, Preis 3 ~5 M., 
Dr. Heinighe's Handbuch der Arzneinlrknngslehre, Preis 12 M., 
Dr. Farringtou's KUolsche Arzneimittellehre, Preis 12 M. 

Einfache Ei ief- Adresse : Dr. ffiltmar Scbnabe in Lelgdg. 
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Roiac- oder TaBc.hea- Apotheken, 



IV. HomOopathlselie Reise- oder Tasclien-Apotlieken, 

welche bequem io die Tasche iu stecken und deshalb bei Kranken- 
besuchen und auf Reisen zu empfehlen sind, führt das spocielle illustrirte 



a) mit fl&ssfgen Potenzen nnd Terreibnngen : 
elegante Lederctnis mit 12 IS 24 32 42 64 Mitteln 

solide LelDTTandetnlä 



b) mit StreoMgelpotenzen 
elegante Lederetnls n 

Bollde I.einn andetnls mit 12 
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1 Hau sthier- Apotheken . 



y. Homöopathiselie HanstUer-Apotliekeii. 

Die gebräuchlichste Form der Hausthier- Apotheken ist die mit 
flüssigen Potenzen und Verreibungen, zusammengestellt nach 

Br. W, Schwabens grossem illastrirtem Hansthierarzt, 

geb. 6,00 M. 
oder Br. W« Schwabe's kleinem illastrirtem Hansthierarzt, 

geb. 3,75 M. 

Auch sind dieselben geeignet zu den Thierarzneibüchem von CHinther, 
Hübner, Kunz, Schäfer etc. 

Die gangbarsten derselben sind: 

Feldapotheke mit 8 Mitteln. Preis 3 M. 

Verbesserte Viertel Tliierapotlieke mit 27 Mitteln. Preis 14 M. Ent- 
hält 3 Hauptmittel in 25 Gramm-Flaschen, 7 weitere Hauptmittel 
in 15 Gramm-Flaschen, 15 weitere Mittel in 10 Gramm-Flaschen, 
sowie 1 äusserliche Tinctur in 100 Gramm-Flasche und 1 äusser- 
liche Tipctur in 25 Gramm-Flasche. Ausserdem wird beigefügt: 
1 Packet Oblaten und eine Glasspritze zum Eingeben. 

Verbesserte Halbe Thieranotlieke mit 43 Mitteln. Preis 22,50 M. 

Enthält 1 Hauptmittel in 100 Gramm-Flasche, 9 Hauptmittel in 
25 Gramm-Flaschen, 31 weitere Mittel in 10 Gramm-Flaschen, so- 
wie 1 äusserliche Tinctur in 100 Gramm-Flasche und 1 äusserliche 
Tinctur in 25 Gramm-Flasche. Beigefügt wird ein Packet Oblaten 
und eine Glasspritze. 

Verbesserte Dreiviertel-Thierapotlieke mit 64 Mitteln. Preis 32 M. 

Enthält 2 Hauptmittel in 100 Gramm-Flaschen, 8 Hauptmittel in 
25 Gramm-Flaschen, 50 weitere Mittel in 10 Gramm-Flaschen, so- 
wie 1 äusserliche Tinctur in 100 Gramm-Flasche und ä äusserliche 
Tincturen in 25 Gramm-Flaschen. Beigefugt wird ein Packet Obla- 
ten, eine Glasspritze und eine Flasche Salzsäure. 

Wer für die meisten vorkommenden Krankheitsfälle der Haus- 
thiere, als Pferde, Kinder und Schweine, gedeckt sein will, wird gut 
thun, sich diese Apotheke anzuschaffen. 

Gross-Grundbesitzern, Pferde- und Schafzüchtern ist besonders 
zu empfehlen: 

Verbesserte Ganze Thierapotlieke mit 110 Mitteln. Preis 56 M. Mit 

. Schubkasten zum Aufbewahren der Bücher oder dergleichen 60 Mt 
Enthält 6 Hauptmittel in 100 Gramm-Flaschen, 17 weitere Haupt- 
mittel in 25 Gramm-Flaschen, 87 weitere Mittel in 10 Gramm- 
Flaschen. Beigefügt wird ein Packet Oblaten, eine Glasspritze und 
eine Flasche Salzsäure. 
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Da letüteie lieine Tincturen für äiisserlichen Oebrnuch enthält, ist 
die Anschaffung eines Bogenannteti Erg&Dzan^BbftSteaB mit 24 Mitteln 
in IDO- und 25 Granim-Flaachen, Preis 12 M., oder einen Tlnoturen- 
kftStens, wie solche auf Seite 8 aufgeführt, nöthig. 




Terbeasurti gaui« Thlvrkpollielie mit 110 nttteln. 

Ausser diesen werden für grosaere Güter auf Wunsch hc9 
Einrichtungen zusammengestellt, mit Flaschen i 25U und 500 G 
Auf Anfragen wird die nöthigc Auskunft wegen der Preise derselbe 
orthcilt. 

Fräseirativ- und Hellmittel 

gegen Maul- und Klauenseuche M 

gegen Milzbrand ,, 

egen Lungenseuche des Kindes ,. 

ObUten ä Packet 

Ginsspritzen zam Arzuelciu^ehi^u , 




12 Special- Apotheken. Specialitäten etc. 

2. Diphtheritis- Apotheken mit 14 Mitteln, incl. 50 Gramm 
Carbolsäure-Lösung, 50 Gramm Kalium chloratum und Zinn- 
spritze, nebst Gebrauchs- An Weisung M. 6,50. 

:i. Aijotheken mit Dr. Schüssler's physiologischen Fnnktions- 

mitteln mit 12 Verreibungen (Glas C) ä 10 Gramm ... „ 6,—. 
mit 24 Verreibungen (Glas C) ä 10 Gramm . „ 10.50. 

Hierzu die Gebrauchs- An Weisung: 

„Die Fnnctionsheilmittel Dr. Schüssler's" oder „Kleiner homöo- 
pathischer Hausarzt zur biochemischen Behandlung der Krankheiten 
nach Dr. Schüssler s Methode, Von Dr. Th. Robert Cartonnirt 
M. 1,50. 

4. Wandverband-Apotheken laut specieller Freisliste: 

M. 12,— M. 24,— und M. 54,—. 



YIL Specialitäten, Wundheilmittel und diätetische Mittel. 

a) Amica- Pflaster (besser als englisches Pflaster), weiss, roth und 
schwarz : 

1 Carton in Papier M. — ,25 

in Ledertäschchen „ — ,25 

120 Dem „ —,50 

300 Dem „ 1,—. 

b) Haarol (Arnica-HaarSl): 

30 50 100 150 500 Gramm 

—,50 —75 1,20 1,50 4 Mark. 

C) Vaseline (eine aus Petroleum hergestellte Kohlenwasser stoff-Verbin- 
bindung von dicköliger Consistenz, welche nicht ranzig wird und 
sich nicht zersetzt, auch die Haut nicht reizt. Daher ganz beson- 
ders zu Wundverbänden geeignete Salbe, ingleichen ein ganz vor- 
zügliches Mittel gegen Verbrennungsschäden): 

60 Gramm-Büchse M. — ,60 

Blechdose von 1 Pfund ,,, 1,75 

d) Dr. Willmar Schwahe's verbesserter homöopathischer Gesnndheits- 

kaffee aus der Fabrik von Louis Wittig 8f Co.y Cöthen, Anhalt: 
Preis pro Pfund ab Fabrik und Leipzig (500 Gramm) 30 Pf. 

» n 12 n }) n n » (250 „ ) 15 „ 

» « Va }7 }J n V n (166 n ) 10 „ 

Wlederrerkänfern wird ein angemessener Rabatt bewilligt. 

Einfache Brief-Adre&se; Dr. Willmar Schwabe in Leipzig. 



Specialitäten etc. Homöopathische Bücher. 13 

Da die Fabrik auch andere Gesundheitskaffee-Surrogate her- 
stellt, so wolle man bei der Bestellung direct in der Fabrik ausdrück- 
lich bemerken, dass man 

Dr. Willmar Schwabens verbesserten homöopathischen 

Gesundheitsk affee 

zu haben wünsche. Dr. Schwabens Central- Apotheke in Leipzig ver- 
mittelt kleinere Aufträge und versendet 9 Pfund (gegen Einsendung 
von 3 M. 20 Pf.) nach allen Orten des Deutschen Postvereins franco. 



Unsere GrOSSe Freisliste, welche circa 15 Druckbogen stark ist und 
ausser zahlreichen Holzschnitten vier grosse , chromolithographirte 
Tafeln mit Abbildungen, im Anhange aber ausserdem eine vollständige 

„Geschichte der Homöopathie" und einen „Kleinen homSopathischen 

Hausarzt'' enthält, wird gegen Einsendung von 1 M. franco versandt 
oder — auf Verlangen — Dei Ausführung der an uns gelangenden Auf- 
träge unentgeltlich beigefügt. 

VIII. Die Verlags- und Sortiments-Baelihandlang der 
Dr. Sehwabe'schen Central-Apotheke 

versendet sowohl die in ihrem eigenen Verlage erschienenen homöopathi- 
schen Werke, wie die von anderen Buchhandlungen des In- und Aus- 
landes edirten zu den Originalpreisen, und empfiehlt namentlich: 

Älhrecht, Dr. Franz, Samnel Hahnemann's , des Begründers der 
Homöopathie, Leben nnd Wirken. Ein Gedenkbnch auf Grund 
von Familienpapieren, Briefen und langjährigen persönlichen Umgangs 
mit Samuel Hahnemann. Zweite wesentlich vermehrte und vollständig 
neu bearbeitete Auflage. 1875. (122 S.) gr. 8. 

brosch. M. 2, — , eleg. geb. M. 2,75. 

Ein treues und jedem Anhänger der Homöopathie zur Lect&re zu empfehlendes 
Lehenshild des Stifters dieser Heilmethode. 

Brackner, Dr. Th., Homöopathischer Haasarzt« Anleitung zur Selbst- 
behandlung nach den Grundsätzen der Lehren Hahnemann's, mit be- 
sonderer Berücksichtigung der neuesten homöopathischen Literatur 
Nordamerikas. Siebente vermehrte und wesentlich verb. Aufl. 1891. 
(XII, 356 S.) 8. brosch. M. 2,40, geb. M. 3,—. 

Farrington, Dr. E. A., Klinische Arzneimittellelire« Eine Keihe von 
Vorlesungen, gehalten am Hahnemann Medical College in Philadelphia. 
Aus dem JEngiischen übers, von Dr, Herrn, Fischer. 1891. (X. 734 ö.) 8. 

brosch. M. 10, — , geb. M. 12, — . 

Fellenberg-Ziegler, A. von, Kleine homöopathische ArzneimitteUehre 

oder kurzgefasste Beschreibung der gebräuchlichsten homöopathischen 
Arzneimittel zum Gebrauch für Nichtärzte. Hilfsbuch zu den homöo- 

Sathischen Hand- und Lehrbüchern zur Behandlung der Krankheiten 
er Menschen und Thiere. Sechste vermehrte Auflage. 1892. (XXV, 
313 S.) 8. brosch. M. 3, — , geb. M. 3,75, durchgeschossen geb. M. 4,50. 
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Gerhardt, Dr. A. vod, Handbaeh der Homöopathie. Mit Benutzung 

fremder und eigener Erfahrungen nach dem neuesten Staudpui£kte 
der "Wissenschaft. Sechste vollstfindig umgearbeitete Auflage. 1892. 
(XI, 870 S.) 8. brosch. M. 6.—, geb. M. 7,—. 

Hansbihliothek, Homöopathische. Hiervon sind bis jetzt 29 Hefte er- 
schienen und zwar: 

Nr. 1. Billig, „Die häutige Bräune". M. — ,50. 

2. GouUon, „Kinderkrankheiten". M. 1,20. 

,, 3. Brückner, „Anleitung". M. — ,80. 

„ 4. „Kleines medicinisches Taschenwörterbuch". M, 1, — . 

„ 5. „Die Cholera und ihre Heilung". M. — ,50. 

., 6. Robert, „Functionsheilmittel". M. 1.50. 

„ 7. Brückner, „Vorbeugungsmittel". M. — ,50. 

.. 8. Eichler, „Diphtheritis". M. — ,50. 

9. ,, Anwendung der äusserlichen Mittel". M. — ,60. 

„ 10. Schröter, „Federvieharzt". M. 1, — . 

.. 11 — 15. Französische Ausgaben. 

y, 16—20. Englische Ausgaben. 

,, 21 — 25. Spanische Ausgaben. 

„ 26 und 27. Holländische Ausgaben. 

„ 28. „Heilung der Zahnschmerzen". M. — ,80. 

„ 29. „Die Diphtheritis". M. —,50. 

Heinigke, Dr. Carl, Handbnch der homöopathischen Arzneiwlrkuiigs- 
lehre. Nach den vorhandenen Quellen bearbeitet. 1880. (VII, .614 S.) 8. 

brosch. M. 10,50, geb. M. 12,—. 

Knnz, J. A. 6., Allgemeines homöopathisches Tlüerarznelfoneli für 

Thierärzte, Landwirthe und Viehbesitzer, oder: leicht fasslicher Unter- 
richt, um die innerlichen und äusserlichen Krankheiten der Hausthiere 
zu erkennen, zu verhüten und zu heilen; nebst einer Geburtshilfe. 
Nach dreissigj ähriger Erfahrung bearbeitet. Zweite vermehrte und 
verbesserte Auflage. 1884. (IV, 252 S.) 8. 

Herabges. Preis geb. M. 2, — . 

Lehrbach der homöopathischen Therapie. Nach dem gegenwärtigen 

Standpunkte der Medicin , unter Benutzung der neueren homöo- 
pathischen Literatur des In- und Auslandes, nebst einem Abriss der 
Anatomie und Physiologie des Menschen und einer Anleitung zur 
klinischen Krankenuutersuchung und Diagnostik, sowie zur Kranken- 
pflege und Diätetik, bearbeitet für angehende Aerzte und gebildete 
Nichtärzte. Fünfte vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 266 ana- 
tomischen und pathologischen Abbildungen. 2 Bände. 1891. (XVI, 
Xn, 1464 S.) brosch. M. 16,—, geb. M. 18,50. 

Das »Lehrbncli der homöopathisclien Therapiec war in seinen ersten vier, 12000 
Exemplare betragenden Auflagen in knrzer Zeit vergriffen. Seine Branchbarkeit irnrde 
nicbt blos von vielen bomöopatbischen Aerzten, sondern auch von allopatbiscbea 
Aerzten, die durob dasselbe für die Homöopatbie gewonnen wurden, anericannt, nnd ge- 
bildete Nicbtärzte, wie z. 6. Geistlicbe, Missionare, Lebrer etc., bezeicb.neten dasselbe 
als den unentbebrlicbsten und siebersten Ftbrer fär Jene, denen kein Arzt znr Hand 
seL Das Buch entbält einen durcb zablreicbe vorzüglicbe Illustrationen mögliebst in- 
structiv gebaltenen Abriss der Anatomie und Physiologie und lebrt in einem besonderen 
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HomilopnthiacJie Büther, 



lern" lOM Minaesten »iitlicliBS Thnn ani Hanfleln leirthcilän. ' "" '" «>" 

Müller, Dr. Glotar, Charnkterfsttk tou drelssig der nichtigsteu 

homOopnthi sehen Heilmittel, behufs ihrer Anwendung in den ge- 

wühnlichsten Erkrank ungaffillen. Dritte Auflage. 1S90. (101 S.) 8. 

geb. M. 1,50. 

Sch&fer, J. 0., UomüopathlBche Thlerlieilknnst. Ein ganz eigenthüm- 
lich eingerichtete e und dadurch Beiu' leicht faSBliehea und schnell 
Rftth gebendes Hilfshuch für jeden Viehhesitzer, zunächst aber für 
den bei Yorkomnienden Viehkrankheiten meist ohne Ealh und Hilfe 
dasteheniien I-andmann, wonnch er seine erkrankten Pferde, Kinder, 
Schafe, Schweine und Hunde auf die einfachste, schnellste und wohl- 
feilste Art auf homöopathischem Wege selhat heilen, und worin er 
vieles Wissenawerthe in Besiiig »ul diese Thiere erfuhren kann. 
14. AuB, Mit einer Abbildung. 1892. [XH, 204 S.| gr. 8. 

brosoh. M. 2,25, geb. M. 2,76. 

Schwabe, Dr. WilLmar, Grosser illosti-trter HansthterBrEt. Die Ver- 
hütung und homüopalhiache Behandlung der Krankheiten der Pferde, 
Binder, Schüfe, Sehweine, Hunde und des Geflügels. Nach der 
sechsten Auflage des Dr. Schwabe'acben ülustrirten Hausthierarztes 
Tollst&ndig neu brarheitet und vermehrt Von Hugo Fischer , homöo- 
pathischem Thierarzt. Mit 76 Abbildungen. 1BS8. (VIII, 538 S.| gr. S. 
brosch. M. 5,- — , geb. M. 6, — . 

Sctiwabe, Dr. Willmar, HomöopathisoheB Vademecum. Berichtigung 
der Über die homöopathische Heilmethode bestehenden irrigen An- 
schauungen und Vorurtheile, nebst Rückblicken auf die Geschichte 
und Statistik der Homöopathie. MitAniiang: Kleiner bomdopathtBoher 
Haasarzt nebst Charakteristik von vierzig wichtigen homöopathischen 
Arzneimitteln und genauer Angabe der Gabengrösse für jeden Einzel- 
fall. Mit dem Portrait Dr. Samuel Hahnemann's, iB9Ü. (V, 122 S.] 8. 
broaeh. M. 1, — . 

Schwabe, Dr. ¥illmar, Leipziger Popnlftre ZeltBchrift für HomSo- 

Sathlei Organ sämmtlicber homöopathischen Vereine Deutschlands, 
CS sächsischen Landesvereins etc. 23. Jahrg. 1S02. 4. Erscheint am 
I. Jeden Monats. Jährbch 12 Doppelnummern ä 2 bis 2i/ä Bogen. 
Preis bei Bezug durch Buchhandel oder Post M. 2,60. 

Preis bei Bezug durch die Verlagshandlung mit Francozuacödung 

M. 3.—. 

Frühere Jahrgänge, mit Ausnahme des 1.— J. und 7, (1870—1873 

und 1876), welche veimritten sind, zum Preise von k M. 2,—. 

Alphabetisches Inhaltsverzcichniss zu den ersten sieben JahrgSngcn 
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Schwabe, Dr. Willmar, Pharmacopoea homoeopathlca poljgrlotta. 

Deutsch bearbeitet von Dr. "W. Schwabe. — Rcndered into English 
by Lcmuel Steffens, M. D., Philadelphia. — Redig6 pour la France 
pur Ic Docteur Alphonsc Noack, Lyon. — Hedatta in Italiano dall 
Dottore Tommaso Cigliano, Napoli. — Traducida al Espanol por el 
Dr. Paz Alvarcz, Madrid. Zweit« vermehrte und verbesserte Auflage. 
1S8Ü. (XX, 374 S.) gr. 8. 

Compl. Ausg. brosch. M. 8. — , geb. M. 9,50. 

Vogel, Dr. G., Homöopathischer Hausarzt. Ein leichtfassUcher und 
praktischer Rathgcbcr für Alle, wrelche die am häufigsten vorkommen- 
den Krankheiten sicher, schnell und auf angenehme Weise selbst 
heilen wollen. Nach dem Tode des Verfassers neu bearbeitet von 
Dr. H. Billig. 19. Aufl. 1886. (XIV, 471 S.) 8. 

brosch. M. 3,75, geb. M. 4,50. 

Vogel, Dr. G., Mntterpfllchten und Mutterfreuden. Ein Rathgeber 

für junge Praucn und Mütter zur Behandlung der in den Familien- 
vorkommenden Prauen- und Kinderkrankheiten nach den Grundsätzen 
der homöopathischen Heilkunst. Nebst Anweisungen zum natur- 
gemässen Verhalten vor, in und nach dem Wochenbette, wie auch zur 
richtigen Pflege und Erziehung der Kinder. Nach des Verfassers 
Tode neu l)carbcitet und herausgegeben von einem praktischen Arzte. 
Mit 5 Abbildungen. Dritte Auflage. 1890. 8. (166 S.) 

brosch. M. 2, — , geb. M. 2,50. 
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